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Geographiſches 
Statiſtiſch⸗Topographiſches 


Lerikon von Oberſachſen 


und der 

Ober ⸗ und Nieder⸗Lauſtz, 
oder 

vollſtaͤndige alphabetiſche Beſchreibung 
aller im 


Oberſaͤchſiſchen Kreiſe und der Lauſiz 


befindlichen Städte, Schloͤſſer, Dörfer, Fleken, Hoͤfe, Berge, 
Thaͤler, Stufe, Seen, merkwuͤrdiger Gegenden u. f w. 


mit genauer Anzeige 
von deren 
Urſprung, ehemaligen und jezigen Beſizern, Lage, Anzahl und 
Nahrung der Einwohner, Manufakturen, Fabriken, Viehſtand, merk⸗ 
wuͤrdigen Gebaͤuden, neuen Anſtalten, vornehmſten 
Merkwuͤrdigkeiten ꝛc. ꝛc. 


Sechster Vans. | 


Ulm, 1 8 0 5. 
im Verlag der Stettiniſehen Buchhandlung. 


Den 
Hochwolgebornen, Hochwuͤrdigen 
und 
Hochgelehrten Herren, Herren 
Praͤſident, Director, Vice⸗Director, auch uͤbrigen zu 
einem Hochpreißlichen Conſiſtorium gnaͤdigſt 
verordneten Conſiſtorial⸗Raͤthen, 


Sr. Excellenz, Herrn 
Gottlieb Chriſtian Lang, 
Geheimen 5 und Praͤſident, 

Herrn 


Adolph Carl Maximilian Ruoff, 
Direktor, 
Herrn 
Chriſtoph Friedrich Waͤchter, 
Geheimen 755 und Vice ⸗ Direktor, 
Herrn 
D. Georg Friedrich Grieſinger, 
Conſiſtorialrath, x Praͤlat zu St. Georgen, 
Herrn 
Eberhard Friedrich Georgii, 
Regierungs⸗ und Conſiſtorial⸗Rath, 
Herrn 


Ernſt Urban Keller, 
Conſiſtorialrath, Praͤlat 5 „ und Stiftsprediger, 


( 


D. Gottlob Christian Storr, 
Conſiſtorialrath und Dberbofprebigen, 


1 Mein 
Höchſtzuverchrenden Herren Herren 
uͤberreicht dieſes Werk in tiefer Ehrfurcht 
der Verfaſſer 


J. W. Meishiner, 


O. 


Watz, adeliches Dorf im Di⸗ Gberalvensleben oder Großal⸗ 


ſtrikte Loiz in ſchwediſch Pom⸗ 
mern, weſtwaͤrts von Franzburg. 
Im Diſtrikte Tribſees ſoll ein 
ähnliches Dorf dieſes Namens ſeyn. 

Ober, (die) ein kleiner Fluß in der 
Neumark, welcher unterhalb Glau⸗ 
che im Zuͤllichauiſchen Kreiſe in 
die Oder faͤllt. 

Oberaalkiſt, churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Borkſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, auf der Feldmark 
des adelichen Guts Roſenow, wo⸗ 
zu es gehoͤrt. 

Oberaffalter, graͤflich Schoͤnburg⸗ 


ſches Dorf im churſer chiſchen Erz 


gebirgſchen Kreiſe; gehoͤrt theils 
zur niedern Graf ſſchaft Hartenſtein, 
5 theils zum Rittergute Alberode. 
In Ober, und Niederaffalter find 
viele Tafel⸗ und Schieferbruͤche. 


vensleben, churbrandenburgiſches 
neues Koloniedorf im Landsbergi⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark; ge⸗ 
hoͤrt dem Magiſtrat in Landsberg 
und hatte im Jahr 1778 14 Fa⸗ 
milien mit 87 Seelen, welche 483 
Morgen Land befizen. 
Gberarnsdorf, herzoglich ſachſen⸗ 
gothaiſches Pfarrkirchdorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum und Amte Altenburg, an⸗ 
derthalb Stunden von Goͤßniz, 
nicht weit von Niederarnsdorf. 
Oberau, churſaͤchſiſches altſchriſt⸗ 
ſaͤßiges Rittergut und Pfarrdorf 
im Meißniſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Großenhayn, eine Meile nord⸗ 
oſtwaͤrts von Meiſſen auf Rade⸗ 
burg zu. Schriſtſaͤßig gehoͤren hie⸗ 
her die Doͤrſer Niederau und Goh⸗ 
lis und das Gut Rozſchberg. 


Auch wird Hopfen gebaut, der Gberbarnimſche Kreis, (der) ein 


aber dem boͤhmiſchen an Guͤte 
nicht gleich kommt. 

Oberallodorf, graͤflich Schoͤnburg⸗ 
ſches Dorf in der Herrſchaft Rochs⸗ 
burg; hat ein Vorwerk und liegt 

nord warts von Penig. 
Oberalbersdorf, Albertsdorf, 


0 1 0 iſches Amts = und Pfarr⸗ 


kirchdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 


und Amte Zwikau; hat 20 Häufer. 


Topogr. Lexik v. Oberſochſen, I. Bd. 


Kreis in der Mittelmark. Er iſt 
ein Theil des Landes Barnim 
oder Barnym, welches ehedem 
eigene Herren gehabt, aber bereits 
im Jahr 1238 an die Markgra⸗ 
fen Johann und Otto durch Kauf 
gekommen ſeyn ſoll. 

Dieſer Kreis if in Ruͤkſicht 
auf den Geſundbrunnen bei Freien⸗ 
walde und wegen der anſehnlichen 

A Kupfer,, 
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Oberbarnimſche Kreis 


Kupfer, Meffing:, Drat» und 
Stahlfabriken zu Neuſtadteberswal⸗ 
de und Wriezen, ſo wie auch we⸗ 
gen des Alaunwerks bei Freien⸗ 
walde und wegen der Kalkſtein⸗ 
bruͤche bei Rüdersdorf einer der 
merkwuͤrdigſten in der Mark Bran⸗ 
denburg (ſ. von der Hagen Der 
ſchreibung von Freienwalde, S. 1 
u. ſ. w.) Er graͤnzt gegen Mit⸗ 
fernacht an die Ukermark, gegen 


Morgen an die Neumark und den 
Lebuſer Kreis, gegen Mittag an 


den Lebuſer und an den Bees⸗ und 
Storkowſchen Kreis, gegen Abend 
an den Niederbarnimſchen Kreis. 


Er iſt 5 bis 6 Meilen lang, eben 


ſo breit und enthaͤlt 27 Quadrat⸗ 
meilen. 
In Abſicht des Bodens und 


der Fruchtbarkeit iſt hier die Hoe 


he und das Bruch wohl zu un⸗ 
terſcheiden; erſtere iſt von verſchie⸗ 
dener Gattung. In einigen Ger 


genden iſt das Gerſtenland von 


ſoſcher Güte, daß ein betraͤchtli⸗ 
cher Theil deſſelben Weizen traͤgt, 
und das Haberland ſo, daß es bei 
vermehrter Duͤngung ganz oder 
zum Theil zu Gerſtenland gemacht 
werden koͤnnte; andere Gegenden 
der Hohe find freilich nicht ſo gut. 
Das Bruch beſteht theils aus 
Thon und grauem lehmigten Bo⸗ 
den, theils aus fruchtbarem Torf 
boden, theils iſt es ſandig und 
niedrig, theils leichter Torfgrund, 
auch hin und wieder ſauer. 
Vom Jahr 1780 bis 1786 
find in dieſem Kreiſe 2479 Mor 
gen Aker und Wieſen kheils ur 
bar gemacht, theils verbeſſert und 
dadurch der Viehſtand um 308 
Kühe, 400 Haͤmmel und 100 
Schaafe vermehrt worden. Nom 
Jahr 1775 bis 1786 wurden an 
Buͤdnerfamilien angeſezt: auf den 


koͤniglichen Aemtern 99, auf ade⸗ 


lichen, buͤrgerlichen und Erbpachts⸗ 
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grundſtuͤken 188, in Allem 287, 
(eben fo, wie im Niederbarnim⸗ 
ſchen Kreiſe) 

Das Akerland des Kreiſes be⸗ 
trägt bei den Städten 4501 Mor: 
gen, 26 Quadratruthen dreijaͤhri⸗ 
ges, 516 Morgen fünfjähriges, 
18:9 Morgen, 97 Quadratru⸗ 
then ſechsjaͤhriges, 1062 Morgen 
neunjaͤhriges, 1532 Morgen, 161 
Quadratruthen zwölfjaͤhriges, übers 
haupt 9521 Morgen, 104 Qua⸗ 
dratruthen. Auf dem Lande: 
20,502 Morgen, 13 Quadratru⸗ 
then dreijaͤhriges, Sor Morgen 
fuͤnßſaͤhriges, 4303 Morgen, 9 
Quadratruthen fechsjähriges, 3050 
Morgen, z Duadratruthe neun: 
jaͤhriges, 1530 Morgen, 90 Qua⸗ 
dratruthen zwoͤlfjaͤhriges, in Als 
lem 29,894 Morgen, 113 Qua⸗ 
dratruthen, und im ganzen Krei⸗ 
fe überhaupt 39,416 Morgen, 37 
Quadratruthen Akerland. 

Die koͤniglichen Waldungen be⸗ 
tragen 107,286 Morgen und die 
ſtaͤdt ſchen 24,065 Morgen, 48 
Quadratruthen. 

Die Ausſaat beträgt jaͤhrlich 
54 Wiſpel Weizen, 2238 Wiſpel 
Roggen, 1241 Wiſpel Gerſte, 
1260 Wiſpel Haber. Im Jahr 
1779 betrug fie 38 Wiſpel, x 
Scheffel Weizen, 20342 Wiſpel, 
13 Scheffel Roggen, 981 Wiſpel, 
5 Scheffel Gerſte, 760 Wiſpel, 
6 Scheffel Haber, 228 Wiſpel, 
23 Scheffel Huͤlſenfruͤchte. 

Weizen ſaͤet man aus: auf 
der Hoͤhe 18 bis 20 Mezen auf 
den Morgen, mit dem fuͤnften 
und ſechsten Kornertrag; im Bru⸗ 
che 1 Scheffel, 6 Mezen, und 
der Ertrag iſt das ſechste Korn; 
Roggen auf der Hoͤhe 10 Me⸗ 
zen, 1 Scheffel und 2 Mezen, 
mit dem dritten bis fuͤnſten Korn⸗ 
ertrag, im Bruche 1 Scheffel, 2 
Mezen, mit dem ſechsten Korn⸗ 

f ertrag; 
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ertrag; Gerſte auf der Höher 


Scheffel bis 1 Scheffel, 4 Me⸗ 
zen, mit dem vierten bis ſechsten 


Kornertrag; im Bruche 1 Schef⸗ 


il, 4 bis 6 Mezen, mit dem 
ſechsten und ſiebenten Kornertrag. 
Haber wird blos auf der Hoͤhe 
gebaut; die Ausſaat zu 14 Me⸗ 
zen bis 1 Scheffel und die Ernd⸗ 
te zu 3 1½/ bis 4 Korn. 

Die Wieſen ſind im Bruche 
ſaͤmtlich zweiſchnittig. An Sekt: 
waiden rechnet man im Bruche 
auf einen Ochſen drittdalb Mor⸗ 
gen und auf 100 Haͤmmel 25 
bis 30 Morgen. 

An Vieh war im Jahr 1786 
vorhanden: 6593 Pferde, 7893 
Ochſen, 12/235 Kühe, 11,007 
Stüt Jungvieh, 12,655 Schwei⸗ 
ne, 52,983 Schaafe (im J. 1779 
20,042 Melkſchaaſe, 40,569 Haͤm⸗ 
mel und Guͤſtevieh; im J. 1780 
68,621 einſchuͤrige Schaaſe, wel⸗ 
che 968 Zentner, 19 ı/2 Pfund 
Wolle lieferten und im naͤmlichen 
Jahre zog man 20,81 einſchüri, 
ge Lammer zu). 

An großen fiſchreichen Seen 
fehlt es nicht, und an der Oder 
und Finow iſt ſehr guter Wieſe⸗ 
wachs. | 
Im Jahr 1786 enthielt dies 
ſer Kreis vier Immediatſtaͤdte 
(Vriezen, Neuſtadteberswalde, 
Strausberg, Oderberg), 2 Me 
diatſtaͤdte (Freienwalde, Bieſen⸗ 
thal), 4 königliche Aemter (Bie⸗ 
ſenthal, Bruchamt Wriezen Ruͤz⸗ 
dersdorf, Freienwalde), 118 Doͤr⸗ 
fer, 11 Ziegeleien, 29 Waſſer⸗ 
mühlen- 23 Windmuͤhlen, 10 
Theeroͤfen, 5199 Feuerſtellen und 
davon in den Staͤdten 1560, auf 
dem platten Lande aber 3639. 
Menſchen waren hier 38,336; Das 
von in Staͤdten Civilperſonen 
11824, Militaͤr 1883, auf dem 
Lande 24,629 Seelen. 
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Die Konſumtion betrug: 1836 
Ochſen und Kühe, 7042 Schaa⸗ 


ſe und Haͤmmel, 1568 Kälber, 


3568 Schweine, und (mit der 
Ausſaat) 709 Wiſpel Weizen, 
8531 Wiſpel Roggen, 5761 Wi⸗ 
ſpel Gerſte, 3609 Wiſpel Haber. 

Im Jahr 1779 befanden ſich 
hier auf dem platten Lande, auſ⸗ 
fer den Bruchkolonien, 17 Edel⸗ 
leute und Beſizer adelicher Güter, 
4 Generalpaͤchter und Beamte, 
82 Verwalter und Unterpaͤchter, 
44 Foͤrſter, Forſt⸗ und Jagdbe⸗ 


diente, 27 Prediger, 81 Kuͤſter 


und Schulhalter, 20 Frei» und 
Lehnſchulzen, 553 ganze Bauern, 
61 halbe Bauern, 386 Koſſaͤten, 
434 Buͤdner, 906 Hausleute und 
Einlieger, 21 Kruͤger, 3 Hopfen⸗ 
und Kreisgaͤrtner, 8 Böttcher, 3 
Baͤker, 214 Fiſcher, 1 Glaſer, 
222 Hirten, 73 Leinweber, 4 
Maurer, 52 Muͤller, 4 Rad⸗ 
macher, 30 Schneider, 57 Schmie⸗ 
de, 6 Schuhmacher, 51 Schaͤ⸗ 
fer, 10 Tiſchler, 10 Theerbren⸗ 
ner, 1 Kalkbrenner, 7 Ziegelſtrei⸗ 
cher, 24 Zimmerleute, 3912 Weis 
ber, 24 Witwen mit Oden, 1584 
große Soͤhne, 1431 große Toch⸗ 
ter, 2253 Soͤhne unter 10 Jah⸗ 
ren, 2073 dergleichen Tochter, 
1130 Knechte, 480 Dienſtjungen, 
1002 Magde. 

Die ſreien Ritterhufen im Krei⸗ 
fe find 11847 kontribuable 3190. 
Die jaͤhrliche Kontribution beträgt 
15/298 Nihlr. 4 Gr. (nach Ans 
dern: 16,858 Rthlr. 14 Gr.) 
das Kavalleriegeld 7160 Rrhlr. 
5 Gr. (nach Andern: 7203 Rehlr. 
12 Gr.) das Mezkorngeld 365 


Kehle. und die Lehnpferdegelder 


a go Ahle. 834 Rthlr. 8 Or. 
Der Kreis hat eine alte Steuer⸗ 
anlage, welche feine Kräfte übers 
ſteigt, und beſonders gegen den 
Havellaͤndiſchen und Lebuſer Kreis 
1 2 und 


? 


Oberbergen 


und gegen die Ukermark zu ſchwer | 
iſt. Sie gründet ſich auf das Ca⸗ 
kaſtrum von 1624, welches 807 


Hufen, 514 Koſſaͤten, 32 Schmie⸗ 
de ohne 33 Laufſchmiede, ar Haus⸗ 
leute, 65 Hirten, 34 Schäfer, 
257 Fiſcher, 7 halbe Fiſcher, 6 
Koſtknechte, ar Muller, 29 Hir⸗ 
kenknechte und 5 Gartner angiebt. 
Die Reviſſon dieſes Cataſters iſt 


im Jahr 1733 einigen Landraͤthen 
‚aufgetragen und im 


Jahr 17355 


von denſelben beendigt, hierauf 


eben denſelben im Jahr 1737 eb 
ne Anweiſung gegeben worden, wie 


fie die unterſuchten kontributions⸗ fu 8 
fähigen Stuͤke in Klaſſen abthei⸗ Oberbobrizſch churſaͤchſiſches ſchriſt⸗ 


len und eine verhaͤltnißmaͤßige An⸗ 
lage machen ſollten. Endlich wur⸗ 
de die von ihnen gemachte Ein⸗ 
richtung nebſt den darauf gegruͤn⸗ 
deten Anlagen im Jahr 1738 auf 
1 Kretsverſammlung und hier⸗ 
nachſ 
landes herrliches Reſeript genehmi⸗ 


a 
Oberbergen, churſaͤchſiſches Pfarr: 


kirchdorf im Vogtlaͤndiſchen Krei⸗ 
ſe und Amte Voigtsberg, nicht 
weit von Adorf; gehöre theils un 


mittelsar unter das Amt, theils Oberboͤſa, 


ſt im Jahr 1739 durch ein 


Oberbobrizſch 8 
amtſaͤßiges Hammerwerk im Erp 


gebirgſchen Kreiſe und Kreisamte 


Schwarzenberg, an der Mulde, 
bei Eibenſtok; hat einen hohen 
Oſen, ein Friſch und Stabfeuer, 
ein e und ein Zinnhaus. 
Dieſes Hammerwerk, das auch 
der Wolfsgruͤner Hammer genannt 
wird, liefert nebſt dem benachbar⸗ 
ten Unterblauenthaler Hammer, 
der aus einem hohen Ofen, zwei 
Friſch⸗ und Stabfeuern, zwei 
Blechfeuern und einem Zinnhauſe 
beſteht, viele ſchwarze und weiſſe 
Eiſenbleche, welche häufig ausge⸗ 
führt werden. 


ſaͤßiges Pfarrkirchdorf im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Kreisamte 
Freiberg, eine Meile davon, an 
der Bobrizſch; gehoͤrt dem Ra⸗ 
the der Stadt Freiberg. Es macht 
mit Niederbobrizſch ein faſt zwei 
Stunden langes Dorf aus. Hier 
fließt auch die Halsbruͤkner Waſ⸗ 
ſerleitung. 


Gberbodniz, herzoglich ſachſengo⸗ 
thaiſches Dorf im Fuͤrſtenthum Al⸗ 


fenburg und Amte Leuchtenburg, 
nicht weit von Unterbodniz. a 
unmittelbares Amts⸗ 


boralthhen zum Riktergute Frei- und Pſfarrdorf im churſaͤchſiſchen 


berg obern Theils (dieſer Antheil 
heizt Mittelbergen), theils amt⸗ 


ſaͤbig zu dem Ritkergute Jugels⸗ 


Amte im Thuͤringiſchen Kreiſe, x 
17 0 nordweſtwaͤrts von Kindel⸗ 
ruͤ 


k. c | 
burg. Zu Oberbergen befindet ſich Ober boir iz, churſaͤchſiſches Dorf im 


auch das amtſaͤbige Rittergut Ber Meißniſchen Kreiſe und Amte Dres⸗ 
gen. | den; gehoͤrt ſchriftſaͤßig nach Pill 
Oberbeuna, churſaͤchſiſches Dorf niz und liegt nicht weit von Nie: 
im Stiſte und Amte Merſeburg; derboiriz, 3 Stunden von Dres⸗ 
liegt nicht weit von der Geiſel den. | 
und gehört ſchriſtſaßig lum Rit Oberburtersdorf , |. Burkers⸗ 
tergute Geuſau, welches über 18 dorf. 0 
Haͤuſer, das Rittergut Runſtäaͤtt Oberdorf, Obersdorf, churſaͤch⸗ 
aber über 1 Haus die Unterge, filhes Dorf in der Oberlauſtz im 
richte hat. Die Obergerichte ſte- Goͤrlizer Kreiſe; gehoͤrt zu dem 
hen dem Amte zu nicht weit davon entfernten Rit⸗ 
Oberbiela, |. Deutfchbiele. tergute oder Staͤdtchen Reichen⸗ 
Oberblauenthal, chiſaͤchſiſches bach. De 
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Oberdorf, Oberndorf, churbran ⸗ 


denburgiſches Kirchdorf in Shi 
ringen, in der Herrſchaft und Am⸗ 
te, Lohra, nicht weit von Kehm⸗ 
ſtaͤtt; hat 62 Haͤuſer und eln ade⸗ 
liches Gut. 

Oberdorf, churfächfifches unmittel⸗ 
bares Amtsdorf im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Stollberg, an⸗ 
derthalb Stunden davon auf Schnee⸗ 
1 5 zu. Hier iſt ein Hammer⸗ 


Oberdorſchemniz, ehurſaͤchſiſches 
anmtſaͤßiges Rittergut und Pfarr⸗ 
kirchdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 


Obereula 10 
Stunde ſuͤwaͤrts von Schrapfau 
gegen Schafſtaͤtt zu, an der Weis 
te, nicht weit von Unkereſperſtaͤtk 

und hat eine Waſſermuͤhle , 30 
Feuerſtellen mit (im Jahr 1784) 
189 Einwohnern. 

Obekeula, churſaͤchſiſches Dorf und 
Rittergut im M ißaiſchen Kreiſe 
und Kreisamte Meiſſen; liegt nicht 
weit von Noſſen, nahe bei Deut⸗ 

ſchenbohra, wohin es zum Theil 
amtſaͤßig gehoͤrt, zum Theil ge⸗ 
hört: es unter das Stiſtamt Wur⸗ 
zen. Das Rittergut beſizt einen 
Theil des Dorfes Obereula. 


und Kreisamte Freiberg, 2 Mei: Oberfarnſtadt, Varnſtaͤtt, chur⸗ 


len ſuͤdwaͤrts von Freiberg. 
der hiefigen Gegend wird magne⸗ 
tiſcher Eiſenſtein (Haematites cae- 
. .. zulefcens) von blangrauer Farbe 
und ſchuppiger Struktur im Kalk⸗ 
ſtein gebrochen. 


Oberdorla, anſehnliches Dorf in 


der Pogtei Dorla und dem gan⸗ 
erbſchaftſichen Sefanimfamte Tref⸗ 


In 


ſaͤchſiſches ſchriſtſaͤßz ges Pfankich⸗ 
dorf im Fuͤrſſenthum und Amt 

Querfurt; l anderthalb Stun⸗ 
den von Querfurt auf Eisleben zu 
und hat ein ſchriſtſaͤßiges Mann⸗ 
lehngut mit Ober und Erb gen 
richten und go Häufer, (un J. 
1790) 350 Einwohner uͤber 10 

ahren. 


furt; hat 263 Hauser und liegt Gderfehrſee, ſ. Templin. 


nicht boeit von Muͤhlhauſen und Wahn e e 


Niederdorla. 

SGberdrehbach, |. Drehbach. 

Oberebrrsbach , churſaͤchſiſches Pfare 
dorf im Meißniſchen Kreiſe und 
Prokuraturamte Meiſſen, nicht weit 
von Morizburg. 

Gbereichſtaͤtt, . Eichſtaͤtt. 

Oberellen, herzoglich ſaͤchſiſches ade⸗ 
liches Dorf im Zuͤrſtenthum Eifer 
nach, a Stunden van Salzungen, 


hinter Markſuhl; gehoͤrt aber um 


Sachſenmeiningiſchen Amte. Im 
Jahr 1789 waren hier 30s Er⸗ 
wachſene mit 115 
6 Paar Getraute, 
und 8 Geſtorbene. 
Ebererlbach, ſ. Erlbach. 
Obereſperſtaͤtt, churbrandenburgi⸗ 
ſches Dorf in der Grafſchaft Mans 
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ſeld, Preußiſchen Antheils, im 
Schraplauer Kreiſe und prinzlichen 
Oberamte Schraplau; liegt eine 


indern, und 


Großforſtgen, 
churſaͤ hf ſches Dorf in der Ober⸗ 
lauſiz / im Budiſſinſchen Kreiſe, eis 
ne halbe Stunde von. Budiſſin auf 
Biſchoffswerda zu; gehoͤrt zum 
Riktergute Rattwiz. 

Gberforchheim, oder ſchlechthin 
Sorchheim, churfächfiiches alt⸗ 
ſchriftfaͤßiges Rittergut und Pfarr⸗ 

kirchdorf im Er ggebirgf ſchen Kreiſe 
und Amte Lauterſtein, nicht weit 
von Niederſorchheim, ungefaͤhr 3 
Meilen von Freiberg und Mes 
le von Saida: Schriſtſaͤßig ge: 
hören auch noch zum Rittergute 
Antheile von Mittel- und Nie⸗ 
derſeida und Lippersdorf. 

Oberfrankenhain, Oberfranken, 
churfaͤchſiſches Pfarrkirchdorf im 
Leipziger Kreiſe und Amte Roch⸗ 
liz, nicht weit von Niederfrau⸗ 
kenhain; gehoͤrt groͤſtentheils s ſchriſt 
1 zu dem e Kön 118 
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11 Oberfrauendorf 


feld und beſteht aus 35 Feuer⸗ 
ſtellen. Zwei Gaͤrtner aber nebſt 


den 3 geiſtlichen Gebaͤuden gehö⸗ 
ren mit Erb- und Obergerichten 


zum Rittergute Sihra. 
Oberfrauendorf, churſaͤchſiſches 
unmittelbares Amtsdorf im Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Amte Dippol⸗ 
diswalda, zwiſchen dem Kohlberg 
und Luchberg. Der Ort liegt uns 
gefaͤhr eine Meile von Dippoldis⸗ 
walda bei Niederfrauendorf. 
Oberfreiberg, |. Freiberg. 
Oberfrohna, churſaͤchſiſches Dorf 


verfallen. 


Obergebhardsdorf 12 
Der Fluß friert mie 
ganz zu, vertroknet auch nie im 
Sommer. Er fließt nur 2 kleine 
Stunden bis Koburg, wo er in 
die Itſch fallt. Auf dieſem Wege 
kreibt er, außer einer Schleifmuͤh⸗ 
le zu Koburg, 12 Mahlmühlen. 
Bei genau angeſtellten Verſuchen 
(beſonders nach der Berechnung 
des Hrn. Proſeſſor Bartenſteins) 
hat man gefunden, daß dieſe Quel⸗ 
len in einer Minute go und in 
einer Stunde 4800 Eimer Waſ⸗ 
ſer geben. 


im Erzgebirgſchen Kreiſe und Am⸗Gbergebhardsdorf, churſaͤchſiſches 


te Chenmiz, 3 Stunden davon auf 
Penig zu; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zum 
Rittergute Limbach und hat 60 
Feuerſtellen. 

Oberfullbach, herzoglich ſaͤchſiſches 
Dorf im Fuͤrſtenthum Koburg, 
Saalfeldſchen Antheils, und Ge⸗ 
richte Lauter, 2 Stunden von 
Koburg. 

Obergebauer, herzoglich ſaͤchſiſches 


kleines Oertchen im Fuͤrſtenthum Gbergeiſſendorf, 


Koburg, Saalfeldſchen Antheils, 
und Gerichte Lauter; hat nur 2 
Haͤuſer mit 15 Einwohnern, liegt 
nicht weit von Oberlauter in ei⸗ 


Dorf in der Oberlauſiz, im Queis⸗ 
kreiſe; gehoͤrt zu dem Rittergute 
Altgebhardsdorf. - 


Obergebra, churbrandenburgiſches 


Pfarrdorf in Thuͤringen, in der 
Herrſchaft und Amte Lohra; liegt 
ſuͤdwaͤrts von Bleicherode und hat 
2 adeliche Guͤter nebſt 2 Schaͤſe⸗ 
reien und (im Jahr 1785) 81 


Feuerſtellen. 8 5 
churſaͤchſiſches 


Dorf im Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und 


Amte Weida; liegt eine Meile 
davon und gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zum 
Rittergute Waltersdorf. 


ner unfruchtbaren Gegend und iſt Obergersdorf, churfaͤchſiſches Dorf 


blos wegen der hier befindlichen 
Papiermuͤhle bemerkenswerth, wor⸗ 
in ſehr gutes Papier verfertiget 


im Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Pirna; gehoͤrt zum Rittergute 
Gieſſenſtein und heißt auch Gabel. 


wird. In dieſer Gegend dringen Gberglaucha, churſaͤchſiſches Dorf 


an verſchiedenen Orten in einem 
Bezirk von ungefaͤhr 400 Schrit⸗ 


ten ſo ſtarke Quellen hervor, daß 


durch dieſelben der von Neukirchen 


im Leipziger Kreiſe und Amte Ei⸗ 
lenburg, ungefähr 3 Stunden da: 
von; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zum Rit⸗ 
tergute Hohenprießniz. 


kommende Mühlgraben, der mit Gbergneuß, Geneuſt, herzoglich 
dieſen Quellen zuſammenfließt, noch ſachſengothaiſches Dorf im Fuͤr⸗ 


dreimal jo ſtark und von hier an 
die Lauter genannt wird. Eine 


ſtenthum Altenburg und Amte Leuch⸗ 
fenburg. 


x 


von diefen Quellen heißt die Don⸗GObergoͤliz herzoglichſäͤchſiſches Amts, 


nergrube, weil ſie bei einem Don⸗ 
nerwetter entſtanden iſt. Anfaͤng⸗ 


lich war ſie über 6 Ellen tief Obergolzſch, 
und im Durchſchnitt wohl 20 El, O 


len breit, iſt aber jezt ziemlich 


dorf im Fuͤrſtenthum Saalfeld und 
Amte Probſtzella. 

ſ. Golzſch. 
bergozenthal, ſ. Gözenthal. 


Ober⸗ 


2 Obergrauſchwlz 14 


Tauſch erlangt hat. Der Antheil 
des Amtes Rochli; hatte im Jahr 
1772 200 Einwohner, und der 
Antheil des Amtes Altenburg 5 
Einwohner, welche insgeſammt 
zu Dresden. | mit Einſchluß, 3 geiſticher Ges 
Obergorbiz, churſaͤchſiſches Dorf baͤude in 57 Feuerſtelen wohnen. 
im Meißniſchen Kreiſe und Amte Obergrauſchwiz, RNrauſchwiz, 
Dresden; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zum churfaͤchſiſches Dorf im Meißni⸗ 
Nittergute Gorbiz. Hier iſt gu⸗ ſchen Kreiſe und Schulamte Meiſ⸗ 
ter Wein» und Obſtbau. fen, eine Stunde von Mujzſchen, 
Obergoſeln, Duͤrrgoſeln, chur⸗ nicht weit von Wermsdorf und 


13 Obergohlis 


Obergohlis, churſaͤchſiſches Dorf 
im Meißniſchen Kreiſe und Bruͤ⸗ 
kenamte Dresden. Zwei Vorwer⸗ 
ke in dieſem Dorſe gehoͤren unter 
das Amt des Maternenhoſpitals 


ſaͤchſiſches Dorf im Leipziger Kreis 
ſe und Amte Leisnig, eine Stun⸗ 


Niedergrauſchwiz; gehört zur Vog⸗ 
tei Schrebiz. 


de von Doͤbeln; gehört ſchriſtſaͤfig Obergreißlau, unmittelbares Amts⸗ 


zum Rittergute Rittwiz. 
Obergraͤfen, Graͤfenhain, graͤf⸗ 
lich Schönburgſches Dorf in der 
Herrſchaft Rochsburg, zwiſchen 
Geithain und Lunzenau. 


und Plarrdorf im churſaͤchſiſchen 
Amte Weiſſenſels und Gerichts⸗ 
ſtuhl Stöſſen im Thuͤringiſchen 
Kreiſe, am Greiſelbach, nicht weit 
von Weiſſenfels. 


Obergraͤfenhain, churſaͤchſiſches Obergrochliz, Grochwtz, fuͤrſt⸗ 


Pfarrkirchdorf im Leipziger Kreiſe 
und Amte Rochliz, 2 Stunden 
ſuͤdweſtwaͤrts davon auf Penig zu. 


lich Reußiſches Dorf in der obern 
Herrſchaſt Grai; im Vogtlande, 


nicht weit weſtwaͤrts von Graiz. 


Schon in den Jahren 1345 und ObergrünbergchurſaͤchſiſchesPfarr⸗ 


1351 eigneten Johann, Wolfram 
und Heinrich von Brunſtorf dem 
Kloſter auf dem Berge bei Alten 
burg mit Einwilligung des Burg⸗ 
graſen Otto von Leisnig verſchie⸗ 
dene Zinſe hier zu; daher auch 


noch jezt der groͤſte Theil mit den 


kirchdorf im Erzagebirgſchen Kreiſe 
und Amte Zwikau, nicht weit von 
Krimmizſchau; macht mit Nieder⸗ 

gruͤnberg faft ein Meilenlanges 
Dorf aus, und beide gehoͤren ſchriſt⸗ 
1 zu dem Rittergute Franken⸗ 
au 


en. 
Erbgerichten dem Amte Altenburg Obergrumbach, oder die obere 


untergeben iſt; alle uͤbrigen Ein 
wohner zinſen und lehnen auch den 
Geiſtlichen allhier, zu Koͤhren und 
Aitmor biz, ſo, daß das Amt nur 


von einigen neuerbauten Haͤuſern 


auf dem Dorſplane Zinfe und 
Lehnwaare hat. Ueber alle diefe 
geiſtlichen Zinsleute hingegen uͤbt 
das Amt die Erb- und über das 
ganze Dorf die Obergerichte aus; 
ja alle, auch die Altenburgſchen 


Grumbach, Sauerbrunns⸗ 
grumbach, herzoglich ſaͤchſiſches 
adeliches Dorf im Fuͤrſtenthum 


Koburg, Meiningiſchen Antheils, 


und Amte Altenſtein; liegt bei 
Liebenſtein, wohin es gehoͤrt, und 
hat ſeinen Beinamen von dem da⸗ 
ſelbſt befindlichen Sauerbrunnen. 
Im Jahr 1789 waren hier 22 
Haͤuſer mit 51 Erwachſenen und 
52 Kindern. 


Erbgerichtsunterthanen, die Noch Gbergruna, churſaͤchſiſches unmit⸗ 


lizer Rathsunterthanen ausgenom⸗ 
men, entrichten die Steuern zum 
Amte Rochliz, welches feine Un: 
terthanen im Jahr 1568 durch 


telbares Amts und Pfarrdorf im 
Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 
Noſſen, nicht weit von Sieben⸗ 
lehn; hat ein neuſchriſtfaͤßiges Rit⸗ 
"aa kergut 


Oberhaſel „ 


kergut und ein Bergwerk, die ges gehoͤrt nebſt Niederhartmannsbach 
ſegnete Bergmannshoffnung ges zum Rittergute Gieſſenſtein. 
nannt, wo man gediegen Silber Oberhaſel, herzoglich ſaͤchſiſches 
und Glanzkobold finder. Dorf im Fuͤrſtenthum und Amte 

Obergrunſtaͤtt, herzoglich fahr Saalfeld; liegt im Rudolfaͤdti⸗ 


15 Obergrunſtäͤtt 


Obergurk, 


ſches Amts: und Pfarrkirchdorf 


im Fuͤrſtenthum und Amte Wei⸗ 
mar, eine Stunde ſuͤdweſtwaͤrts 
von Weimar und hat (im Jahr 
1786) 100 Einwohner. 

Wberguͤnde, Gberjuͤnne, chur⸗ 
brandenburgiſches Vorwerk im 
Zaucheſchen Kreiſe in der Mittels 
mark, zu dem adelichen Dorfe 
Kammer gehoͤrig. 

Gurkau, Gurig, 
chukſaͤchſiſches amtſaͤßiges Ritter⸗ 


ſchen, jenſeits der Saale am Ge⸗ 
birge; gehoͤrt theils zu dem Rit⸗ 
tergute Weiſenburg, theils in das 
Gothaiſche Amt Leuchtenburg und 


hat 22 Haͤuſer mit 84 Einwoh⸗ 


nern. 


Oberhaſelau, Saslau, gaſul 5 


graͤffich Schoͤnburgſches Dorf in 


der niedern Grafſchaft Hartenſtein 


im churſaͤchſiſchen Erzgebirgſchen 
u nicht weit von Wilden⸗ 
els. 


gut und Dorf im Meißniſchen Oberhaſelbach, churſaͤchſiſches Dorf 


Kreiſe und Amte Stolpen, zwei 
Stunden von Damen und nicht 
weit von Sinkwiz. 
Hbergurk gehoͤrt haͤlftig zu dem 
Mittergute und haͤlftig unmittelbar 
unter das Amt in die wendiſche 
Pflege. Die Einwohner dieſer lez 
tern Haͤlfte werden die Freikaͤufer 


genannt, weil fie ſich von dem 
RMittergutsbeſizer frei gekauft ha⸗ 


ben. Bei dem Dorfe befindet ſich 
auch eine Papiermuͤhle. Amtſaͤſ⸗ 


im Erzgebirgſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Lauterſtein; gehort ſcheiſtſaͤß g 


Das Dorf zu dem Rittergute Niederſorch⸗ 


heim. Durch die hieſigen Fluren 
zieht der Doͤrrenthaler Kunſtgra⸗ 


ben. 
Oberheinsdorf, churſaͤchſiſches Dorf 


im Vogtlaͤndiſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Plauen; liegt nicht weit von 
Reichenbach und gehoͤrt ſchriſt⸗ 
ſaͤßig zu den Ritterguͤtern Brunn, 
Frieſen und Mihlau. 


‚fig gehört zu dem Rittergute So Oberhelldrungen, churſuͤchſiſches 
ra oder Saͤrigen. Amts, und Pfarrkirchdorf im 
OGberhahn, Gberhaln, fuͤrſtlich Fuͤrſtenthum Querfurt und Amte 

Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſches dorf Helldrungen, nicht weit von Hell 

im obern Fuͤrſtenthum Schwarz- drungen. | 1 

burg und Amte Schwarzburg, nicht Gberhermersdorf, churſaͤchſiſches 

weit weſtwaͤrts vom Schloſſe unmittelbares Amtsdorf mit 43 
Schwarzburg. Feuerſtellen im Erzgebirgſchen Krei⸗ 
Oberhalbendorf, churſaͤchſſſches je und Amte Chemniz, etwa eine 
llandesmitleidendes Rittergut und Stunde oſtwaͤrts davon; ſtoͤßt an 


Dorf in der Oberlauſiz, im Goͤr⸗ 
lizer Kreiſe; hat 6 1/2 Rauche 


Niederhermersdorf. Hieher gehört 
auch das ſogenannte breite Lehn. 


und gehört zu dem nicht weit da⸗Oberhermsdorf, churſaͤchſiſches 


Von, entlegenen Riktergute 
Städtchen Schoͤnberg. 


berhartmannsbach, Sarzſch⸗ 


mannsbach, churſaͤchſiſches Dorf 
im Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Pirna, nicht weit von Gottleube; 


und 


Dorf im Meißniſchen Kreiſe; ger 
hoͤrt der Stadt Dresden und unter 


das Makernenhoſp talamt daſelbſt 


und liegt nicht weit von Keſſels⸗ 
dorf, 3 Stunden von Dresden. 


Ober⸗ 


17 Dberhermsgruͤn 


Oberhermsgruͤn, 
unmittelbares Amtsdorf im Vogk⸗ 


laͤndiſchen Kreiſe und Amte Voigts⸗ Oberhuͤtte, 


berg, nicht weit von Adorf. 
Oberheßlich, churfaͤchſiſches unmik 
telbares Amtsdorf im Meißuiſchen 
Kreiſe und Amte Dippoldiswalda, 
eine Stunde davon. 


Obabite 18 


churfächft ſches hieſe igen Eteutehlewel T. Zi 


kau. 

churſächſſſches Ham 
mergut im Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Pirna; hat 1 Häusler und 
einen Eiſenhammer und liegt ans 
dertdalb Stunden von Gottleube 
gegen die Boͤhmiſche Graͤnze zu. 


; Oberhof, churbrandenburgiſche Ko⸗Oberhuͤtte, ſ. Eisleben. 


lonie im Randowſchen Kreiſe in Oberjabna churſaͤchſtſches Dorf 


Vorpommern; gehoͤrt zu dem na⸗ 
hen Kirchdorſe Bergland und be 
ſteht aus 1 Vorwerk, 1 Schmied, 
1 Brauer, 5 Tabakspflazern und 
z Hirten; ſ. Bergland. 


Gberhof, herzoglich fächfilches Kirch⸗ 


dorf im Herzogthum Gotha und 

Amte Schwarzwald, eine Meile 

von Blaſienzella gegen Gotha zu, 
nicht weit von Stuzhaus auf einer 

Anhoͤhe und hatte im Jahr 1780 
33 Haͤuſer, ein herzogliches Zoll⸗ 
und Geleitshaus und 150 Ein⸗ 
wohner, welche ſich meiſtens vom 

nen und Kohlenbrennen er⸗ 
naͤhreu. 

Oberhof, churbrandenburgiſches ſo⸗ 
genanntes Akerwerk im Randow⸗ 
ſchen Kreiſe in Vorpommern; ger 

hort nach Voͤlſchendorf. 
Oberhof, f. Kamiſſow. f 
Oberhohenriet, Soͤrtth, Hö⸗ 

riet, ganerbſchaftliches Dorf in 

Franken im Fuͤrſtenthum Koburg; 


gehoͤrt theils Baiern Wuͤrzburg, 
einer adelichen Familie, Gberkakau, churſaͤchfiſches Dorf im 


theils 
theils dem Herzog von Sachſen⸗ 
| Hildburghauſen und ins Amt Ko: 
nigsberg, welches Amt hier die 
Zent hat. Der Ort liegt nicht 
weit von Koͤnigsberg an der Naſ⸗ 
ſach und hatte im Jahr 178 
42 Haͤuſer (wovon 2 unter ſaͤchſi⸗ 
ſcher Hoheit ſtehen). 
Oberhohndorf, churſchſt ſches 


im Meisniſchen Kreiſe und Kreis⸗ 
amte Meilen, am Jahnabach; 
liegt ungefähr eine Stunde von 
Meiſſen Aber den Meiſſagrund 


hinaus. Ein Theil des Orts ge⸗ 


höre auch unter das Schul mt 
Meiſſen und ein Bauer von hier 
zu dem Rittergute Hof. Das 
Rittergut Hof hat zwar Erb⸗ und 
Obergerichte daruͤber, aber die lez⸗ 
tern nur innerhalb der Zaͤune und 
auf der Lehnhufe, ubrigens das 
Kreisamt Meiſſen. 


Oberilm, Ilmen, fürftl. Schwarze 


burg Rudolſtaͤdtiſches Dorf im 
obern Fuͤrſtenthum Schwarzburg 
und Amte Ilm, bei Slade, 
ſuͤdwaͤrts. 


Oberkaina, churſaͤchſiſches Dorf in 


der Oberlauſtz im Budiſſinſchen 
Kreiſe, eine Stunde von Budiſ⸗ 
ſin, unweit der boͤhmiſchen Straſ⸗ 
ſe; gehört der Stadt Budiſſin 
als ein ſtadtmitleidendes Dorf. 


Thuͤringiſchen Kreise; liegt im 
Amtsbezirke des Amtes Weiſſen⸗ 
fels und Gerichtsſtuhls Stoͤſſen, 
am Schelkbach, eine halbe Stans: 


de von Oſterfeld, iſt amtſaͤßig un⸗ 


ter die Probſtei Oſterfeld gehoͤrig 
und ſteht in Anſehung der Ju⸗ 


krisdiktion unter der Probſtei Naum⸗ 


bur 


rg. 
e im Erzgebirgſchen Krei Oberkarsdorf / churſaͤchſiſches un 


ſe und Amte Zwikau, nicht weit 
davon; hat 18 Haͤuſer und ein 
Beigleite von Zwikau. Von dem 


mittelbares Aintsdorf im Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Dippoldis⸗ 
walda, an der rothen Weiſf ſeriz, 

A 5 | eine 
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Oberkiesdorf 


Oberkrini; 5 20 


eine Stunde von Dippoldismal, Oberkriniz, churſaͤchſiſches Amts 


da, nicht weit von Reichſtaͤtt. 


und Pfarrkirchdorf im Erzgebirg⸗ 


Oberkiesdorf, churſaͤchſiſches Dorf ſchen Kreiſe und Amte Zwikau, 


in der Oberlauſtiz, im Eigenſchen 


Oberklobikau, churſaͤchſiſches Dorf 


Kreiſe, bei Kunnersdorf und ge⸗ 
hoͤrt dem Kloſter Marienſtern. 


im Stifte und Amte Merſeburg, 


dritthalb Stunden von Merſeburg 


und gehört unter die Probſtei da⸗ 


werk im obern Fuͤrſtenthum Schwarz 


ſelbſt. : 
Oberkoͤdiz, fuͤrſtlich Schwarz burg⸗ 


nicht weit von Niederkriniz; hat 
93 Haͤuſer. 


Oberkroſſen, churſöchſſches Dorf 


mit etwa 130 Einwohnern im 
Leipziger Kreiſe und Amte Roc 
liz, 2 Stunden von Geringswal⸗ 
da auf Mitweida zu; gehort 
ſchriſtſaͤßig zu dem Rittergute Eh, 
renberg. 


tudolſtaͤdtiſches Gut und Bor Oberkroſſen, herzoglich fachengo: 


thaiſches Dorf im Fuͤrſtenthum 


burg und Amte Schwarzburg, nicht Altenburg und Amte Leuchtenburg, 


weit von Koͤnigſee. 


Oberkolmniz, churſaͤchſiſches alt⸗ 


al 


ſchriftſaͤßiges Rittergut und Pfarr⸗ 


nicht weit von Niederkroſſen und 
gehoͤrt zu dem nicht weit davon 
entlegenen Rittergute Uhlſtaͤtt. 


kirchdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe Oberkummersdorf, churſaͤchſiſches 


und Kreisamte Freiberg, eine Mei⸗ 
le davon auf Dippoldiswalda zu; 
nahe dabei liegt auch Niederkolm⸗ 


niz. 
Oberkomſow, Komaſowo, chur⸗ 


brandenburgiſches adeliches Gut im 
Lauenburgſchen Kreiſe in Hinter⸗ 
pommern, vierthalb Stunden nord⸗ 
waͤrts von Lauenburg, zunaͤchſt bei 


Unterkomſow; hat ein Vorwerk 


O 


© 


und 6 Feuerſtellen. 
berkoſſa, Kroſſa, herzoglich ſach⸗ 
ſengothaiſches Dorf und Rittergut 


Dorf im Meißniſchen Kreiſe und 
Kreisamte Meiſſen; geyoͤrt ſchriſt⸗ 
ſaͤßig nach Reinsdorf. 


Oberkunnersdorf, churſaͤchſiſches 


Dorf in der Oberlauſiz, im Bu⸗ 
diſſinſchen Kreiſe, nicht weit von 
Loͤbau und ſtoͤßt an Niederkunners⸗ 
dorf Die Einwohner find mei⸗ 
ſtentheils Leinweder und die Haupt⸗ 
nahrung hängt vom Leinwandhan⸗ 
del ab. Der Ort gehoͤrt dem 
Kollegiatſtiſte zu St. Peter in 
Budiſſi 


n. 
im Fuͤrſtenthum und Amte Alten: Oberlaufis, Markgrafſchaſt, dem 


burg, 3 Stunden von Altenburg 
auf Langenberg zu. 

berkreiſcha, churſaͤchſiſches amt: 
ſaͤfßiges Pfarrdorf im Meißniſchen 


Kreiſe und Amte Dresden mit ei⸗ 


nem Rittergute, welches in das 
Amt Pirna gehoͤrt und mit wel⸗ 


chem das Dorf vereinigt iſt. Sei⸗ 


da gehoͤrt noch amtſaͤßig dazu; f. 
Kreiſcha. | 


Churhauſe Sachſen gehoͤrig, hat 
an Flaͤcheninhalt 100 Quadrat⸗ 
meilen. Auf dieſen lebten im Jahr 
1785 nach Hrn. Can ler 336,348 
Menſchen, wovon auf eine Qua⸗ 
dratmeile 3363 ½/ kommen Nach 
einer Angabe im Politiſchen Jour⸗ 
nal 1782, Monat Dezember, ſol⸗ 
len ſich nur 279 00 Einwohner 
hier befunden haben. 


An 


2X Oberlauf; 
An Bieh, als: 
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1768 — 1774 10 Jahre darauf 
Pferde 9 16/020 16,369 
chſen 39,900 40/263 
Kühe und Faͤrſen 49,944 30,418 
Schaafe 3891540 389,987 
Schweine 5 89,725 90,105 
in Allem » 585129 587,106 St. 


ſo daß nach der erſtern Angabe, 
ohne die Bruchzahlen, 8851 und 
nach der leztern 5871 Stuͤk auf 
eine Quadratmeile kommen. Ge⸗ 


treide aller Ark, mit Inbegriff von 


99085 Scheffel Kartoffeln, wer⸗ 
den im Durchſchnitt nach Abzug 
der Einſaat jaͤhrlich 538,566 Schef⸗ 
fel gebaut. Hievon brauchen die 
Einwohner für ſich 421,099 Schef⸗ 
fel und. für ihre Pferde 128,960 
Scheffel, in Allem alſo 530,059 
Scheffel. Privatwaldungen ſind 
86,745 Aker und Weinberge 320 
Aker oder Morgen, welche aber 
groͤſtentheils als Feld oder Ho 
pfengaͤrten benuzt werden. Vieh⸗ 
zucht, Akerbau, Bienenzucht (der 
Oberlauſizſchen Bienengeſellſchaft 
Schriſten ſind zum Theil ins Eng⸗ 
liſche und Franzuoͤſiſche uͤberſezt wor⸗ 
den), beſonders der Flachsbau und 
Handel ſind im bluͤhendſten Zu⸗ 
ſtande. Die wichtigſten unter als 


len Manufakturen ſind die in Lein⸗ 


wand. Auch triſt man hier alle 
bei dem Artikel Churfachfen ge⸗ 
dachten Produkte an. 

Die Oberlauſiz gehört ſowohl 
in Anſehung der Induſtrie, als 
auch in Anſehung des Handels 
nicht nur zu den wichtigſten Lan⸗ 
den des Churfuͤrſten, ſondern auch 
zu den betraͤchtlichſten Handelspro⸗ 
vinzen Deutſchlands, zu welchem 
es aber nicht gerechnet wird. Wenn 
man bedenkt, wie oft der Ober⸗ 
lauſizſche Handel durch Krieg, 
Theuerung und Verbote dis auf 
den Grund erſchuͤttert worden und 


noch gegenwaͤrtig auf zwo Seiten 
ungemein eingeſchraͤnkt iſt, ſo muß 
man den Muth und den betrieb⸗ 


ſamen, unternehmenden Geiſt der 


Einwohner noch mehr bewundern. 
Jedes neue Hinderniß gab ihrem 
Muthe neuen Schwung und leite⸗ 
te ihren Erfindungsgeiſt auf neue 
Handelsgegenſtaͤnde, wenn die bis⸗ 
herigen geſchwaͤcht oder wohl gar 


verloren gegangen waren. Bedenkt 


man vollends, daß ihre maͤchtigen 
Nachbarn ſowohl durch Anlegung 
ähnlicher Manufakturen, durch die 
Auswanderung waͤhrend der Theue⸗ 
rung und durch die in andern Lan⸗ 
den, z. B. in Rußland von Pri⸗ 
vatgeſellſchaften angelegten Manu⸗ 
fafturen, manche der Oberlauſiz 
ganz eigenthuͤmliche Manufaktur 
durch Ausſuͤhrung geſchikter Ma⸗ 
nuſakturiſten auf ſremden Boden 
verpflanzt haben, fo iſt der blüͤ⸗ 
hende Zuſtand der Lauſizſchen Ma: 
nufakturen wirklich die raͤthſelhaf⸗ 
teſte Erſcheinung, die nur der han⸗ 
delnde Kaufmann aufzuloͤſen vers 
mag, welche Aufloͤſung aber kein 
Patriot von ihm verlangen wird. 

Die Oberlauſtz beſteht aus 2 


Hauptkreiſen, naͤmlich dem Bu⸗ 


diſſiner und dem Goͤrlizer, wovon 
ſich jeder wieder in 3 Landkreiſe 
abtheilt, naͤmlich der erſtere in 
den Budiſfner, Loͤbauer und Ka⸗ 
menzer, der leztere aber in den 
Goͤrlizer, Zittauer und Laubaner. 
In jedem Hauptkreiſe giebt es 
auch beſondere Landſtaͤnde, welche 
aus zwei Staͤnden, als: A) dem 

Stande 
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Stande des Landes und B) dem 
ſtaͤdtiſchen Stande, wovon jeder 
einzelne eine Stimme hat. Bei⸗ 
de zuſammen genommen, heiſſen 
eigentlich Landesſtaͤnde oder die 
Skaͤnde von Land und Städten; 
ungeachtet man auch den erſten 
Stand, mit Ausſchluß der Staͤd⸗ 
te, im gemeinen Leben die Land⸗ 
ſtaͤnde zu nennen pflegt. 

A) Unter dem Namen Land 
oder Landſtaͤnde, welche 3 Klaſſen 


haben, begreift man 1) die Her⸗ 


ren (Dynaftae), worunter die Bes 


ſizer der Standesherrſchaſten vers 


ſtanden werden und die auch eigne 

Vaſallen haben. Dergleichen find 
im Bauzner Kreis die Standes 
herrichaften Holerswerda und Koͤ⸗ 
nigsbruͤt; im Goͤrlizer aber die 
Standesherrſchaſten Muskau und 
Seidenberg. 
naͤmlich im Bauzner Kreis der 
Dechant zu Budiſſin und die Aeb⸗ 
tiſſin zu Marienthal. Der De 
chart von Bauzen nennt ſich, je⸗ 
doch ohne ausdrukliche Einwilli⸗ 
gung des Churfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen, noch wie ehedem, einen geiſt⸗ 


lichen Adminiſtrator des Bisthums 


Meiſſen und in den beiden Lauſi⸗ 
zen. Wegen der evangeliſchen Un⸗ 
terthanen, die das Domkapitel hat, 
muß es einen lutheriſchen Syndi⸗ 
kus in ſeinen Gerichten haben und 
der Domprobſt iſt ebenfalls evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſch und Mitglied des 
Kapitels zu Meiſſen. Die Kloͤ⸗ 
ſter haben auch zu Kloſtervoigten 
anfäßige Oberlauſizſche Lutherische 
von Adel, welche in ihrem Na⸗ 
men auf den Landtagen erſcheinen. 
3) Die Klaſſe der Ritterſchaſt 
beſteht theils aus Grafen, Ba⸗ 
rons und Edelleuten, die keine 
Standesherrſchaft befiien. Die 
Mannſchaft hingegen oder die Buͤr⸗ 
ger, welche Beſizer von Lehen oder 
andern adelichen Gütern find, ha⸗ 


ſchraͤnkung, 


2) Die Praͤlaten, 
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ben nicht das geringſte in Landes⸗ 
angelegenheiten zu ſprechen, ſon⸗ 
dern muͤſſen ſich nach dem rich⸗ 
on was die Landſtaͤnde beſchlieſ⸗ 
15 


n. 

Jeder im deutſchen Reiche ge⸗ 
duldete Religionsverwandte kann 
in der Oberlauſtz adeliche Guͤter 
erwerben, jedoch mit der Ein⸗ 
daß er turnierfähig 
ſeyn muß, wenn er mit Siz und 
Stimme auf dem Landtage er⸗ 
ſcheinen will. f m 

Die Ritterguͤter in der Ober⸗ 
lauſiz find faſt alle Lehnguͤter, naͤm⸗ 
lich freie, hingegebene Lehne (feu- 
da oblata), wegen der bei dem 
Artikel Lauſiz gedachten freiwilligen 
Unterwerfung, die mit keinen La⸗ 
ſten und Dienſten belegt ſind, und 
in vielen koͤnnen die Frauen nach 
Abſterben des Mannsſtammes ſol⸗ 
gen, ſo daß es uneigentliche Les 
hen (feuda impropria) find. Ueber⸗ 
haupt kann jeder Vaſall fein Lehn⸗ 
gut aus freiem Willen ohne Ein⸗ 
willigung des Lehnsherrn und der 
geſammten Hand verſchenken, ver⸗ 
pfaͤnden, vertauſchen und verkau⸗ 
fen, wenn es nicht auf dem Fall 
ſteht. Lehne mit dem Rechte, daß 
Vaͤter und Brüder in Ermang⸗ 
lung männlicher Lehuserben von 
ihren Lehnguͤtern zur Ausſtattung 
der Toͤchter und Schweſtern nach 
Art und Weiſe des in gemeinen 
ſaͤchſiichen Rechten beſtimmten 


Pflichttheils durch Teſtamente und 


lezten Willen diſponiren; und wo 
jeder Mitbelehnte freie Macht hal, 
von ſeinen Lehnguͤtern den lehns⸗ 
fähigen Perſonen innerhalb des ſie⸗ 
benten Grades, die oßnedieß An⸗ 
wartichaft haben, Teſtament und 
lezten Willen zu machen, und es 
ſolchergeſtalt einem von den Ag⸗ 


naten, ohne Ruͤkſicht auf die nas 


bern Grade, zuwenden kann (feu- 
da cum facultate teſtandi mortis 
cauſa). 
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cauſa). Erblehn und Erbe, bei 
jenem ſchlieſſen die Maͤnner die 
N 5 von der Nachfolge aus, 


i dieſem fulsen fie beide ohne 


Unterſchied; Mannlehn, auf Soͤh⸗ 
ne allein; Weiberlehn, auf Soͤh⸗ 


ne und Töchter; die leztern werden 


mit ſolgenden verſchiedenen Na⸗ 
men belegt, als: Erb⸗ und Wei⸗ 
berlehn; Erd ⸗ und Kunkellehn; 
Kunkel⸗, Erb» und Spillehn; 


Erbfunkel⸗ und Weiberlehn; Erb⸗ | 


kunkel und Spillehn; Kunkellehn; 
Schleierlehn; Kunkel, Spill⸗ und 
Weiberlehn; Kunkel⸗ und Spill⸗ 
lehn; Kunkel und Spindellehn. 
Die Worter Kunkel, Spill⸗ und 
Spindellehn zeigen die Eigenſchaſt 
eines Weiberlehus an, in welchem 
17 0 und Töchter folgen koͤn⸗ 


"au den Lehnsvorrechten der 
Oberlauſiz gehört endlich noch, 
wenn das Lehn auf den Fall kommt, 
der Vorritt, welchen ein adelicher 
Beſizer nach dem von K. Ferdi⸗ 
nand dem Erſten am 21 Februar 
1844 ertheilten Privilegium ma: 
chen muß, wenn er keine maͤnn⸗ 

lie Leibeserben hat und fein Lehn 
veräußern wil. Er muß nach dies 
ſem Privilegium ſo jung, geſund 


und ſtark ſeyn, daß er in ſeinem 


Kuͤraß von der Erden auf ein 
hengſtmäßiges Pferd ſizen mag. 
Wenn er aller vor dem Lands 
vogt oder deſſen Stellvertreter er: 
zeigt, ſo hat er alsdann auch die 
Macht, ſeine Guͤter — zu ver⸗ 
kaufen, welche uͤbrigens aber da⸗ 
durch weder in Erbe noch Allo⸗ 
dium verwandelt werden. Den 
erſten Vorritt that am 5 Februar 
1626 auf dem Schloſſe Ortenburg 
zu Budiſſin, wo ſie jedesmal ge⸗ 
ſchehen muͤſſen, Asmus von Gers⸗ 
dorf auf Holſcha. Man verglei⸗ 


che hier eine Abhandlung unter 


dem al: Ueber einige Lehns⸗ 


henden Staͤdte. 
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pripilegia des MarkgrafthumsOber⸗ 
laufiz, beſonders über das Privi⸗ 
legium des Vorritts u. ſ. w. von 
Karl Wilh. Aug. Hering, Budiſ⸗ 
fin 1777, 4. Was übrigens das 
Lehnsweſen angeht, wird nach der 
vom Churfuͤrſten Johann Georg 
dem Erſten im Jahr 1632 er⸗ 
theilten Verordnung verhandelt. 
Der landtagsfaͤhige Adel, der Rit⸗ 
terguͤter beſizt, wird theils wegen 
eines Privilegiums durch beſonde⸗ 
re Schreiben zu den allgemeinen 
Bewilligungslandtagen eingeladen, 
3. B. die Beſizer von Baruth, 
Elſter, Naͤſchwiz, Pulsniz und 
Ruhland, ſo wie die Beſizer von 
Schadewalde, Schwerdta und 
Zſchochau durch ein gemeinſchaſt⸗ 
liches Schreiben zum Landtage aus⸗ 
geſchrieben werden; theils geſchieht 
dieß durch Firkularbriefe. 

B) Die Sechsſtaͤdte (urbes 


primariae ſeu Hexapolin conſti- 


tuentes) haben ihren Namen von 
ihrer im Jahr 1337 gemachten 
Vereinigung erhalten. Drei der⸗ 
ſelben, Budiſſin, Kamenz und Loͤ⸗ 
bau gehoͤren zu dem Bauzner Kreis, 
und die uͤbrigen, Goͤrliz, Zittau 
und Lauban zum Goͤrlizer. Sie 
heiſſen auch die ſechs Weich bilder 
und machen den zweiten Stand 
des Landes aus. Bauzen, Zittau 
und Goͤrliz heiſſen die vorgehenden 
und die übrigen drei die nachge⸗ 
Sie genieſſen 
viele anſehnlichen Privilegien, obs 
gleich ſolche zum Theil durch 0 
Land ſehr geſchwaͤcht werden, z. B. 
das Privilegium, daß auf dem 
Lande keine Handwerker geſezt wer⸗ 
den ſollen, das LS: 
recht u. ſ. w., welche Beeintraͤch⸗ 
tigungen oſt große Streitigkeiten 
mit der Landſchaft verurſacht ha⸗ 
ben, unter welchen der Brauur⸗ 
barprozeß, welcher ſeit mehr als 


4100 Jahren zwiſchen Land und 
Sbädten 
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Städten geführt wird, der wich⸗ 
tigſte iſt. Da die Sechsſtaͤdte den 
zweiten Stand des Landes aus⸗ 
machen, ſo ſolgt daraus, daß oh⸗ 
ne ihren Beitritt in allgemeinen 
Landesangelegenheiten keine Land⸗ 
tagsſchluͤſſe gemacht oder einige 
allgemeine Landesabgaben bewilligt 
und feſtgeſezt werden koͤnnen. Sie 
ſenden daher zu den Landesver⸗ 
ſammlungen ihre Deputirten, naͤm⸗ 
lich 1 Syndikus, 1 Rathsherrn 
und den Protonokar von Bauzen; 
2 Rathsherren von Zittau, 2 von 
Goͤrliz und aus jeder der übrigen 
einen; allein auf dem Goͤrlizer bes 
ſondern Landtage, der jedesmal 
am heil. Dreikönigstage anfängt, 
duͤrfen nur Goͤrliz, Zittau und 
Lauban erſcheinen. 

Die Staͤnde der erſten Klaſſe 


theilen ſich, wie in dem Churfuͤr⸗ 


ſtenthum Sachſen, in den engen 
Ausſchuß, zu welchem der Land⸗ 
vogt oder deſſen Stellvertreter, 
die 4 Standesherrſchaften, der 
Dechant zu Bauzen, der Landes⸗ 
hauptmann, die 2 Amtshauptmaͤn⸗ 
ner, die 4 Landesaͤlteſten der bei⸗ 
den Kreiſe, die 2 Kloſtervoͤgte 
und der Landesbeſtallte gehoͤren, 
welcher das Protokoll fuͤhrt. Die 
Beſizer von Seidenberg und Mus⸗ 
kau haben die Freiheit, wenn ſie 
nicht ſelbſt erſcheinen, jeder ſeinen 
Deputirten zu ſchiken, der alsdann 
feinen Siz unter den Landesaͤlte⸗ 
ſten des Goͤrlizer Kreiſes hat; in 
den weiten Ausſchus, der aus dem 
Gegenhaͤndler, dem Hofrichter, 16 
Deputirten der Ritterſchaft des 
Bauzner und 12 des Goͤrlizer 
Kreiſes; und in die Rittertafel, 
an welcher jeder landtagsfaͤhige 
adeliche Rittergutsbeſizer ſeinen Plaz 
nehmen kann. An diefer ſizen auch 
noch der Landſyndikus und Land⸗ 
ſekretaͤr, ohne Si, und Stimme, 
als landſtaͤndiſchen Offizianten, 
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wovon erſterer die landſtaͤndiſchen 
Schriften und Ausarbeitungen ver⸗ 
fertigt. 

Die geſammten Stände hal⸗ 
ten jaͤhrlich dreimal zu Budiſſin, 


Okuli, St. Bartholomäus und 


Eliſabeth ihre auf Teftgefeite Tas 
ge beſtimmten willkuͤhrlichen Land⸗ 
tage, deswegen auch zu dieſen kei⸗ 
ne beſondern Ausſchreiben erge⸗ 
hen; die Goͤrlizer aber noch be⸗ 
ſonders in der heil. Dreikoͤnigs⸗ 
woche. Alle Jahre, oder, wenn 
es die Landesnothdurſt erfordert, 
auch früher, werden die geſamm⸗ 
ten Stände von dem Churfürften 


durch das Oberamt zu den allge⸗ 


meinen Bewilligungslandtagen zu⸗ 
ſammenberufen, auf welche gemei⸗ 
niglich 2 churfuͤrſtliche Kommiſſa⸗ 
rien mit den Propoſitionen nebſt 
dem churſfuͤrſtlichen Hofſtaate ge 
ſchikt werden. Gleiche Zuſammen⸗ 
berufungsausſchreiben laͤßt das Ober⸗ 
amt z. B. bei Huldigungen, In⸗ 
ſtallationen der Landvoͤgte, Landes⸗ 
und Amtshauptleute oder ſonſt ſich 
nothwendig machenden Landes oder 
Ausſchußverſammlungen auf Be⸗ 
fehl des Landesherrn und auch zur 
Abnahme der jaͤhrlichen Landes⸗ 
rechnung ꝛc. auf Anſuchen der Lan⸗ 
desaͤlteſten ergehen. Außerdem muͤſ⸗ 


ſen alle Schriften, über welche auf 


den Landtagen berathſchlagt wer⸗ 
den ſoll, 14 Tage vor Eroͤffnung 
des Landtags den 4 Landesaͤlteſten 
zur Einſicht vorgelegt werden. Bei 
der Stimmenſammlung faͤngt der 
Bauzner Kreis an; und wenn 
landſchaftliche Stellen, z. B. Lan⸗ 
desaͤlteſten u. dgl. beſezt werden 
ſollen, fo werden die Städte nicht 
mit zur Wahl gezogen, wohl aber 
bei den Wahlen der Oberamts⸗ 
und Amtshauptleute. 5 
Der Landvogt (Pfleger, Ber: 
weſer, Promarchio Provinciae, 
Praeſes) wird als landesherrlicher 
Stell 


— 
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Stellvertreter vom Churfürften er⸗ 
nannt und ſoll der urſpruͤnglichen 
Verfaſſung nach in Bauzen woh⸗ 
nen, welches jezt nicht mehr un 
umgaͤnglich nothwendig iſt, wenn 
er nur zu Landtagen und ordent⸗ 
lichen Gerichten ſich daſelbſt befin⸗ 
det. Er giebt feit 1420 den Staͤn⸗ 
den einen Revers und erhaͤlt ſeit 
1681 eine landesherrliche Beſtal⸗ 
lung. Er hat ein großes Anſehen, 
ſchreibt ſich in allen Ausſertigun⸗ 
gen: Wir ꝛc. und wird in den 


an ihn gerichteten Schriſten Gna⸗ 


den genannt. Die Vaſallen muͤſ⸗ 
ſen nebſt dem Landesherrn ihm 
den Eid der Treue ſchwoͤren. Er 
beftätigt die von den Landſtaͤnden 
erwaͤhlten Amtshauptleute zu Bu⸗ 
diſſin und Goͤrliz, beſezt die Offi⸗ 


ziautenſtellen bei dem Oberamte, 


worunter alle Stellen vom Ober⸗ 
amtskanzler an abwaͤrts gehoͤren, 
hat eigene Lehnleute, landvogtei⸗ 
liche Lehnbauern genannt, und an⸗ 
dere Unterthanen, auch eigene Eins 
kuͤnſte, worunter die ſogenannte 
Rente verſtanden wird, welche vom 
Lande entrichtet werden muß. Die 
Erhebung derfelden geſchieht durch 
das Rentamt, das auch einen 
„Theil der Gerichtsbarkeit über die 
landvogteilichen Lehnbauern und 
Unterthanen beſorgt. Aus dieſen 
Einkuͤnften werden auch die Bes 
ſoldungen der Amtshauptleute und 
Kanzleioffizianten beſtritten. Wenn 
der Landvogt en iſt, fo heißt 
der Beamte, der ſeine Stelle ver⸗ 
kritt, welches gemeiniglich der Amts⸗ 
hauptmann zu Budiſſin iſt, Ober⸗ 
amtsverweſer. In dem zweimal 
vorgekommenen Fall, daß der Chur⸗ 
prinz Landvogt war, wie z. B. 
zulezt Friedrich Chriſtian von 1737 
an bis zum Regierungsantritt, hat 
deſſen Stellvertreter den Titel Ober, 
amtshauptmann geführt; und wenn 
die Landvogtei (wie gegenwaͤrtig) 
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unbeſezt iſt, nennt man den Stell: 


vertreter Oberamtsverwalter. Der 
Landvogt hat nach den im Rezeß 
beſtimmten Einſchraͤnkungen Eine 
fluß auf die innere Verwaltung 
des Landes und den Vorſiz bei 
dem höchften Gerichtshofe der Ober: 
laufiz, der das Hochloͤbliche Ober⸗ 
amt und Judicium ordivarium 
der Hoch⸗ und Wohlverordneten 
von Land und Staͤdten genannt 
wird. ; 

Den Landeshauptmann waͤhlt 
der Churfuͤrſt aus 6 ihm vorge⸗ 
ſchlagenen adelichen Kandidaten, 
wovon 3 aus dem Budiſſinſchen 
und 3 aus dem Goͤrlizer Kreiſe 
durch die Staͤnde vorgeſchlagen 
werden. Er hat die landesherrli⸗ 
chen Intraden oder herrſchaftlichen 
Einkünfte zu verwalten und iſt dem 
Landvogt gewiſſermaßen zur Seite 
geſezt. Der Landesherr ernennt da⸗ 
her noch einen Gegenhaͤndler (Prae- 
fectus Redituum) als des Land⸗ 
vogts Gehilfen, welcher dem Lanz 
deshauptmann nachrechnen muß. 
Der Kammerprokurator, welcher 
ſeit 1756 feinen Eid bei dem ge⸗ 
heimen Konſilium ablegt, wird vom 
Churfuͤrſten geſezt. Der Amts⸗ 
hauptmann (Propraefes, Praefe- 
ctus juridicus Budiſſinenſis) des 
Bauzner und der des Goͤrlizer 
Kreiſes wird von den Staͤnden 
jedes Kreiſes von Land und Staͤd⸗ 
ten aus dreien in die Wahl ge⸗ 
nommenen Kandidaten erwaͤhlt und 
entweder vom Landesherrn, oder 


wenn ein Landvogt da iſt, von die⸗ 


ſem beſtaͤtigt. An dieſe Amts⸗ 
hauptleute werden alle in beiden 
Aemtern eingehenden Sachen ge⸗ 
richtet und bei Amtsvorbeſchieden 
haben ſie die 2 Landesaͤlteſten und 
die Deputirten der 3 Sechsſtaͤdte 
jedes Kreiſes zu Beiſizern und als 
Offizianten in Budiſſin die beiden 


‚Kanzler und den e 
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in Goͤrliz aber, wo der Amts 
hauptmann zugleich Hofrichter des 


Offizianten. 


wiſſen Zeiten ihre Sizungen, wel, 


ö 
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de man Dorbejchiede nennt und 
wobei vorhin genannte Perſonen 

die ordentlichen immerwaͤhrenden 
Beiſizer find. 
und Kamenz erſcheinen ſeit langen 


Die Staͤdte Loͤbau 


Goͤrlizer Kreiſes iſt, hat er den 
Amtsſekretaͤr zum 
Beide Amtshauptleute, als Chefs 
der Aemter, halten auch zu ge⸗ 


Zeiten, aus Koſtenerſparniß, nicht 


mehr bei den Vorbeſchieden, un⸗ 
geachtet ſie dazu geboren. 


Hier 


wird in denjenigen Sachen und 
unter den ſtreitenden Parthelen, 


beſonders ſolchen, welche vorzugs⸗ 
weiſe vor das Oberamt gehoren 


und die erſte Juſtanz daſelbſt has 


ben, 


worunter ſich auch die drei 


Sechsſtädte des Budiſſinſchen Krei⸗ 


werden in des Landvogts oder bei 


deſſen Ermanglung in des Ober⸗ 


anmmtshauptmanns oder Oberamts⸗ 


verwalters oder Verweſers Namen 


unter dem Zuſaz: mit Rath der 


ſes befinden, die Güte gepflogen 
und Recht geſprochen, auch. über 
die aus den Aemtern und uͤbrigen 
AUntergerichten im Lande durch Ap⸗ 
pellatlonen dahin gediehenen Sa⸗ 
chen entſchieden. Die Beſcheide 


verordneten Beiſizer von Land und 
Staͤdten — eroͤffnet und unter 
deſſen Siegel ausgefertigt. Wenn 


dawider an den Landesherrn ap⸗ 


pellirt wird, ſo ſtattet man des⸗ 
wegen an das geheime Konſilium 


zu Dresden Bericht ab, welches 


darauf uͤber die Annahme oder 


Verwerfung der Appellation ent⸗ 


ſcheidet, im erſtern Fall die Ak⸗ 


ten, nach beendigtem bei dem Ober: 


amte gehaltenen Appellationsverfah⸗ 


ren, an das Appellationsgericht zu 
Dresden zum Verſpruch abgiebt 


und alsdann das daſelbſt abgefaß⸗ 
te Urthel an das Oberamt zur 
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Eröffnung an die Partheien mit⸗ 
telſt Reſcripts uͤberſendet. Die 
Landesaͤlteſten werden von der Pands 
ſchaft jedes Kreiſes, der Landes⸗ 
beſtallte aber, der bei offentlichen 
Angelegenheiten im Namen der 
Landſtaͤnde redet, das Protokoll 
führt und den Landſyndikus zum 
Beiſtand hat, wird von beiden 
Kreiſen gewaͤhlt. Der lezte muß 
allemal ein erfahrner Juriſt ſeyn. 
In den öffentlichen Söriften wer⸗ 
den die Stände, der Oberlaufis ge⸗ 
meiniglich mit dem Namen: Land 
und Staͤdte, belegt. a 
Was die Gerichtspflege anbe⸗ 
langt, fo muß man den ältern Zus 
ſtand derſelben von dem gegenwäͤr⸗ 
tigen unkerſcheiden. Bei Anlegung 


der beiden Markgrafſchaften Lauſiz 


waren anfaͤuglich keine unmittelba⸗ 
ren Gerichtsſtͤhle vorhanden, ſon⸗ 
dern die Markgrafen, welche dem 
Könige im Namen aller Unterrich⸗ 


ter ſchwoͤren, haben bei ihren ei⸗ 


genen Hulden, nicht aber bei Kos 
nigsbann gedinget. Allein unter 
den fraͤnkiſchen und ſaͤchſiſchen Kai⸗ 
fern. finden ſich bereits Spuren, 


daß in der Mark Lauſiz gewiſſe 
Befehlshaber, Comites Palatini 


genannk, geweſen ſind, die hie 


und da ihre Rolande (ſ. Belgern) 


gehabt und dabei Gericht gehalten 
ach deren r B. 9 von 
Aſchaffenburg beim Jahr 1057 
gedenkt. Nachher ſtand die Rit⸗ 
terſchaſt der Oberlauſiz bis zu K. 
Sigmunds Zeiten unter der Bot⸗ 


maͤßigkeit gewiſſer Voͤgte oder Land⸗ 
richter, welche im Namen des 


Regenten die Juſtiz verwalteten 
und ihren Siz in den Sechsſtaͤd⸗ 
ten hatten, wo ſie mit Zuziehung 
des Rathsfollegtums und der Schoͤp⸗ 
pen in buͤrgerlichen und peinlichen 
Sachen Recht ine Fur die 
Bürger in Städten war ein eige⸗ 
ner Richter, Erbrichter genannt, 
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verordnet. Dieſe beiden Richter 
hiengen von dem uͤber das ganze 


Land geſezten Landvogte ab. Auch 


verordnete K. Karl der Vierte ein 
beſonderes Feimgericht, woruͤber 
ſein Sohn, K. Wenzel, im J. 
1400 den Sechsſtaͤdten ein Pri⸗ 
vilegium ertheilte, welches aber 
niemals zur Wirklichkeit gekommen 
iſt. Als nun zu Anfang des 15 
Jahrhunderts unter der Regierung 
K. Sigmunds wegen der damali⸗ 
gen Huſſitiſchen Unruhen die über 


das Land geſezten Vogteien bei den 


Städten eingiengen „ ſo wurden 
an deren ſtatt die Aemter Budiſ⸗ 
fin und Goͤrliz errichtet und den⸗ 
ſelben vom allgemeinen Landvogte 
der Sechsſtaͤdte zween Untervoͤgte 
unker dem Namen Hauptleure vor⸗ 
geſezt, wohin man auch die von 
der Ritterſchaft und Landſchaft 
aus ſaͤmtlichen ſtaͤdtiſchen Weich⸗ 
bilden mit ihren Rechts, Lehner, 
Leibgedings⸗ und Konſensſachen 
verwies. Im Badiſſinſchen Kreis 
fe wurden jedoch die Landrichter 
bis zu der am 12 Marz 1562 
von Koͤnig Ferdinand dem Erſten 
den ſaͤmtlichen Staͤnden verliehenen 
Obergerichtskonzeſſion unverrüft bei⸗ 
behalten, und ſie haben, alten Nach⸗ 
richten zufolge, alle 14 Tage die 
Heiſchgedinge geſoͤrdert. Allein 
mit gedachter Obergerichtsbegnadi⸗ 
gung hoͤrten die Landrichter nebſt 
ihrer Gewalt uͤber das Landgericht 
zu halten auf und an ihre Stelle 
kamen die Hofrichter, unter wel⸗ 
chen Sigmund von Kottwiz auf 
Harta der erſte geweſen iſt. 

In buͤrgerlichen Sachen oder 
bei dem Civilprozeß beruhete die 
Gerichtspflege bis zum 17 Jahr⸗ 
hundert auf bloßen Gewohnheiten, 
woraus dann endlich die von Koͤ⸗ 
nig Matthias dem Zweiten im 
Jahr 1011 beſtaͤtigte, noch üblie 
che und am erſten Dezember 1612 
Topogr. Lexik. v. Oberſachſen, VI. Bd, 


fern Tiſchochau, 


Ober 
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publizirte Amts⸗ und Gerichtsord⸗ 
nung entſtand, und welche eigent⸗ 
lich nur fuͤr das Oberamt und die 
beiden Aemter Budiſſin und Goͤr⸗ 
liz errichtet worden war. 

Das Amt Budiſſin faßt die 
3 Landkreiſe Budiſſin, Loͤbau und 
Kamenz, nebſt den adelichen Haͤu⸗ 
Schadewalde, 
Schwerta, Harthe, Oertmanns⸗ 
dorf, dem Staͤdtchen Markliſſa, 
mit dem ganzen Queiskreiſe in ſich 
und hat ſeine Expedition auf dem 
Schloſſe Ortenburg zu Budiſſin. 
Unter das Amt Goͤrliz, welches 
auf dem Vogtshofe in Goͤrliz Ger 
richt haͤlt, gehoͤren die uͤbrigen 3 
Landkreiſe, Goͤrliz, Zittau und 
Lauban; doch find die Lehnſchaf⸗ 
ten, Leibgedinge und Konſenſe der 
Guͤter Berthelsdorf, Burkersdorf, 
Großhennersdorf, Hoͤhnewalde nebſt 
Oberoderwiz und Spizkunnersdorf, 
Althoͤrniz, Mitteroderwiz, Ober⸗ 
und Niederrennersdorf, ingleichem 
und Niederruppersdorf, 
nebſt Antheil von Oberoderwiz das 
von ausgepommen, womit dieſe 
Guͤter zum Oberamte nach Budiſ⸗ 
ſin geſchlagen ſind. Die Mark⸗ 
grafſchaft Oberlauſiz hat auch das 
Privilegium de non evocando ; 
daker auch von dem churfuͤrſtlich 


ſaͤchſiſchen Appellationsgerichte zu 


Dresden keine Klagen aus der 
Oberlauſiz, mit Uebergehung der 
beiden Aemter, als erſten ordent⸗ 
lichen Inſtanzen, angenommen, und 


alle oberlauſizſchen Sachen aus dem 


geheimen Rathskollegium nebſt der 
dazu gehoͤrigen geheimen Kanzlei 
verhandelt und expedirt werden. 
Beide Aemter ſind bis auf ei⸗ 
nige Ausnahmen die erſten Inſtan⸗ 
zen der beiden Kreiſe und folglich 
dem Oberamte untergeordnete Ge⸗ 
richtsſtelen, welches nebſt dem 
Juditio ordinario die oberſte In⸗ 
fan; ausmacht, von welcher an 
8 den 
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den Landesherrn felbft appellirt wird. 
Das Oberamt und Amt Budiſſin 


haben einerlei Perſonale und die 
Expedition deſſelben dirigiren der 


Oberamtskanzler und Vicekanzler; 
bei dem Amte Goͤrliz hingegen ges 
ſchieht dieß vom Amtsſekretaͤr. 
Das hohe Oberamt befindet ſich 
in Budiſſin, und vor daſſelbe ge⸗ 
hören 1 alle Lehns⸗, Konſens⸗ 
und Leibgedingsſachen aus beiden 
Kreiſen, jedoch in Anſehung der 
bei dem Amte Goͤrliz zu Lehn ruͤh⸗ 
renden Güter, wegen deren Ders 
reichung das Amt Goͤrliz vom 
Oberamte das Fiat einholen muß, 
nur kognitionsweiſe; 2) alle Pu⸗ 
blika, ingleichem Polizei⸗ und lan⸗ 
desherrliche Jura betreffende Sa⸗ 


chen, woruͤber dem Amte Goͤr⸗ 


liz in feinen Kreiſen ebenfalls zu 
wachen obliegt; 3) alle Fiskalia; 
4) die peinlichen Sachen wider 
die von Adel und andere erimirte 
Perſonen; 5) Diſpenſationsfaͤlle, 
Muͤndigſprechen u. dgl. 6) Kir⸗ 
chen ⸗ und Eheſachen im Budiſſin⸗ 
ſchen Landkreiſe; 7) Klagen uber 
die Aemter; 8) die Inſinuation 
aller Oberamtspatente an alle und 
jede Vaſallen im Budiſſinſchen 
Kreiſe ſowohl, als auch im Goͤr⸗ 


lizſchen, jedoch mit der Einſchraͤn⸗ 


kung, daß das Oberamt die Pa⸗ 
tente an das Amt Goͤrliz zur In⸗ 
ſinuation einſendet. An die Stan⸗ 
desherrſchaften und Sechsſtaͤdte ge⸗ 
ſchehen dieſe Inſinuationen vermit⸗ 
te beſonderer verſchloſſener Schrei⸗ 
den. 

Das Judicium ordinarium, 
deſſen Urſprung in das 16 Jahr⸗ 
hundert faͤllt, wo Koͤnig Uladis⸗ 
laus die Erholung des Magdebur⸗ 
giſchen Rechts 1304 nachdruͤklich 
unterſagte, iſt hingegen das ei⸗ 
gentliche Appellationsgericht dieſer 
Provinz und wird jahrlich nur 
dreimal auf dem Schloſſe Orten⸗ 
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burg bei Budiſſin gehalten. Es 
ſteht unter der Direktion des Land⸗ 
vogts, oder in deſſen Abweſenheit 
unter dem jedesmaligen Amtshaupt⸗ 
mann zu Budiſſin, als Vicarius 
perpetuus des Landvogts, welcher 
das votum decifivum dabei hat. 
Die Beiſizer dieſes Gerichts find 
der Landeshauptmann, die beiden 
Amtshauptmaͤnner, die 4 Landes⸗ 
aͤlteſten, 6 Deputirte der Land⸗ 
ſchaſt und 9 aus den Sechsſtaͤd⸗ 
ten. Die leztern referiren die vor⸗ 
kommenden Sachen und der Ober⸗ 
amtskanzler und der Vicekanzler 
nebſt dem Oberamtsſekretaͤr, wel⸗ 
che ebenfalls bei den Sizungen ge⸗ 


enwaͤrtig ſind, haben die Core- 


erate. 
Außer dieſen churfuͤrſtlichen 

Aemtern befindet ſich in jeder 

Sechsſtadt ein beſonderes Stadt 


gericht, weſches ſich nicht nur in 


bürgerlichen, ſondern auch in pein⸗ 


lichen Sachen auf ihre Jurisdik⸗ 


tionsverwandten und nach Befchafe | 


ſenheit auch auf die zur Stadt 
gehoͤrigen Guͤter erſtrekt. 


diſſinſchen Kreiſes ſteht die Herr⸗ 
ſchaft Hoierswerda oben an, wel⸗ 
cher die Herrſchaft Koͤnigsbruͤk 
folgt. Erſtere iſt durch ein aller⸗ 
hoͤchſtes Reſeript 1737 mit allen 
Ein » und Zugehoͤrungen als ein 
zu keiner Zeit zu veraͤußerndes Do⸗ 
maͤnen⸗ und Kammergut mit der 
churfuͤrſtlichen Rentkammer zu Dres⸗ 
den gaͤnzlich und auf ewige Zei⸗ 
ten vereinigt worden. Im Goͤr⸗ 
lizſchen Kreiſe befinden ſich die 
Herrſchaft Muskau, bei welcher 
zu Dirigirung der Juſtizſachen ein 
adelicher Hofrichter und ein buͤr⸗ 
gerlicher Hofgerichtsbeiſizer ange⸗ 
ſtellt ſind, und die Herrſchaft Sei⸗ 
denberg, wo die Verwaltung der 
Juſtiz einem Amksdirektorn pro 
moto anvertraut iſt. 
Zur 


| Unter 
den Standesherrſchaften des Bu⸗ 


— — -n — . —— 


—— — 


— 


a den if, 
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Zur Verſorgung der Unmuͤn⸗ 


digenangelegenheiten unter dem Lan⸗ 


de find im Jahr 1659 zwei ade⸗ 


liche Waiſenaͤmter, eins im Bus 
diſſinſchen, das andere im Goͤrli⸗ 


zer Kreiſe errichtet worden, deren 
jedes aus 3 Beiſſzern eines jeden 
Kreiſes beſteht, welchen in Budiſ⸗ 
ſin der jedesmalige Landſyndikus, 
in Goͤrliz aber ein anderer Rechts⸗ 
gelehrter adjungirt iſt. Die Richt⸗ 
ſchnur derſelben iſt die vom Churfuͤr⸗ 
ſten Johann Georg dem Zweiten bes 
ſtaͤtigte Waiſenordnung vom 23 
Februar 1659. 5 

Zu Budiſſin und Goͤrliz De 
findet ſich auch ein Hofgericht, das 


ſich ſo oſt verſammelt, als es die 


Nothdurſt erfordert, in Civilſachen 
die Exekutionen, Subhaſtationen 
u. dgl. vollſtrekt, beſondere Zere⸗ 
monien hat und bei offenen Thuͤ⸗ 
ren gehegt wird. Im Budiſſin⸗ 
ſchen Hofgerichte führt der Land⸗ 
vogt oder deſſen Vikar das Di⸗ 

rektorium, und bei demſelben iſt 


ein beſonderer Hofrichter aus dem 


Mittel der Budiſſinſchen Stände 
verordnet, nebſt 3 dergleichen Bei⸗ 
füeen und einem Aktuar. Vor 
daſſelbe gehoͤren vorzuͤglich die pein⸗ 
lichen Prozeſſe wider die von Adel 
und andere eximirte Perſonen aus 
der ganzen Markgrafſchaft. Im 


Goͤrlizſchen Hofgerichte hingegen 


vertritt, 910 bereits gedacht wor⸗ 
den der Amtshauptmann die 
Stelle eines Hofrichters, ſo oft 
es noͤthig iſt. | | 
In Anſehung der geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit dat die Oberlauſiz 


ebenfalls ihre ganz eigene Verfaſ⸗ 
fing. Das Oberamt verwaltet 
über alle Augsburgſche Konfeſſions⸗ 


verwandte das dem Landesherrn 
zuſtehende geiſtliche Recht, einige 
dem Amte Goͤrliz in ſeinem Krei⸗ 
ſe vorbehaltenen Faͤlle ausgenom⸗ 
men, ertheilt daher bis auf ge⸗ 
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wiſſe Grade, worüber es an das 
geheime Konſilium zu Dresden be⸗ 


richtet, Diſpenſationen, und ent⸗ 
ſcheidet in Ehe⸗ und andern geiſt⸗ 
lichen Sachen. Jedoch baden auch 


in dieſem Stuͤke die Standesherr⸗ 
ſchaften und Sechsſtaͤdte in Ruͤk⸗ 
ſicht ihrer Jurisdiktionsverwandten 
hin und wieder vor andern Bar 
fallen große Vorzuͤge und Adus 
Poſſeſſionis fuͤr ſich. So hat z. 
B. die Standesherrſchaft Muskau 
vermoͤge eines Privilegiums ein 
ſoͤrmliches Konſiſtorium, das eins 
zige in der Oberlauſiz, bei wel⸗ 
chem alle in der Standesberrſchaſt 
vorfallende geiſtliche und Eheſachen 
in erſter Inſtanz verhandelt und 
die Prediger examinirt und ordi⸗ 
nirt werden. Von dieſem Konſi⸗ 
ſtortum appellirt man an das Ober⸗ 
Eben ſo uͤben auch die 
Sechsſtaͤdte ihre hergebrachte geiſt⸗ 
liche Gerichtsbarkeit ſowohl uͤber 
die geiſtlichen Perſonen in Civil⸗ 


und Kriminalſaͤllen, als auch übers 


haupt in Ehe» und Defertioneias 
chen in der erſten Inſtanz und die 
Verwaltung ihrer Kirchen und 
Stiftungen aus. Das Patronat⸗ 
recht hingegen uͤben alle Obrig⸗ 
keiten, womit fie in der Regel, 
wenige ausgenommen, insgeſamt 
beliehen ſind, ohne ſremdes Ein⸗ 
reden aus. Die Pruͤfung und 
Ordination ihrer zum Predigamte 
berufenen Kandidaten muß jedoch 
in einem der 3 churfürftlichen Kon⸗ 
fiftorien geſchehen, deſſen Wahl 
gemeiniglich den Kandidaten ſelbſt 
pol iſt. Ueber die Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen uͤbt der Dechant zu 


Budiſſin, der gewoͤhnlich den Ti⸗ 
tel eines Biſchoffs in den Landen 
der Unglaubigen — Epiſcopus in 


partibus infidelium — z. B. der 


lezige Biſchoff von Danaben, vom 

Pabſte erhalt, Konſiſtorialrechte 

aus. Bis zum Jahr 1560 war 
2 1 


das 


Oberhaut 


das Domkapitel zu Budiſſin als 
ein Kollegiatſtiſt dem Bisthum 
Meiſſen untergeordnet; allein da 
Johann der Neunte, Biſchoff von 
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Meiſſen, lutheriſch ward, fo ers. 


Elärte Ferdinand der Erſte daſſel⸗ 
be für unabhaͤngig. Man vers 
leiche hier überhaupt die Abhand⸗ 
ung: Etwas von der Gerichts⸗ 
und Rechtsverfaſſung des Mark⸗ 
grafthums Oberlauſſz, beſonders 
den Chefs der beiden Aemker Bu⸗ 
diſſin und Goͤrliz, von Gottl. Je⸗ 
rem. Behrnauer, Amtsſekretaͤr; 
Goͤrliz 1779, 4. 

Nach der alten Lehnsverfaſ⸗ 
ſung mußte auch in der Oberlau⸗ 
fig der Adel Ritterdienſte bei vor: 
fallenden Kriegen leiſten, welche 


aber nicht genau beſtimmt waren. 


Daher machte ſich die Oberlauſiz 
durch einen zwiſchen Koͤnig Ferdi⸗ 
nand dem Erſten und den Staͤn⸗ 
den 550 geſchloſſenen Vertrag zu 
273 Ritterpferden verbindlich, wo⸗ 
von die Ritterſchaſt des Budiſſin⸗ 
ſchen Kreiſes gr ½ und die des 
Goͤrlizſchen 61 , übernahm. 
Vermoͤge verſchiedener alten 
Privilegien hat die Markgraſſchaft 
an die Landesherrſchaft nichts zu 
entrichten, als was die Landſtaͤn⸗ 
de von Zeit zu Zeit bewilligen. 
Dieſe Bewilligungen geſchehen mei⸗ 
ſtentheils von 5 zu 5 Jahren auf 
den großen Bewilligungslandtagen. 
Im Jahr 1780 wurden bewilligt 
1) 35/970 Rihlr. 5 Gr. 4 Pf. 
jaͤhrche Kammerhilfsgelder; 2) 


die doppelte Bierſteuer an g Gr. 


4 Pf. von jedem Viertel Dresd⸗ 


ner Gebinde; 3) der Stempelim⸗ 
poſt vom Papier und Spielkarten 


nach dem Ausſchreiben vom Jahr 
17495 4) 333 Rlhlr. 8 Gr. 
jährliche Beihuſe zum Straßen: 
bau; 5) 50,000 Rehlr. ordinäre 
und Soo oo Rthlr. extraordinaͤre Mir 
gelder; 6) 500 Rihlre jaͤh rliches 


ſten verbaten, 
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Landtagsaͤquivalent; 7) 30,000 
Rehlr. Don Gratuit auf alle 5 
Jahre; 8) 600 Scheffel Korn 


und 600 Scheffel Hafer jährlich 
in das Magazin zu Budiſſin; 


und 9) 4000 Rrhlr. jährliche 


Perſonenſteueraͤgnivalent; und diefe 


Bewilligung iſt im Jahr 1785 
ohne Haltung eines großen Land⸗ 
tags, da die Landſtaͤnde ſolchen 
fuͤr dießmal zu Erſparung der Ko⸗ 


bis 1790 wiederholt worden. 


auf die 5 Jahre 


Dieſe dem Landesherrn bewilligte 


Entrichtungen und ſonſt vorfallen⸗ 
den allgemeinen Landesausgaben 


werden nach einem gewiſſen Maas 


ſtabe, die Quote genannt, unter 
Land und Staͤdte, und bei erſtern 
wieder unter die beiden Kreiſe und 
bei leztern unter die Sechsſtaͤdte 
vertheilt. „„ 

Der gegenwaͤrtig uͤbliche Ver⸗ 
theilungsfuß, nach welchem „das 
Land acht Theile und die Stande 
ſieben Theile tragen, iſt aus ei⸗ 
nem zwiſchen Land und Städten 
im Jahr 1571 bei einer damals 
bewilligten Tuͤrkenſteuer von 180 
Rthlr. errichteten entſtanden. Denn 
obgleich dieſer Vergleich nur auf 
die damaligen drei Bewilligungs⸗ 
jahre gegangen, ſo iſt doch dieſer 


Maasſtab bis jezt immer noch bei⸗ 
behalten und nur in Anſehung der 


Naturalpraͤſtationen durch ein lan⸗ 
desherrliches Reſeript im J. 1775 


einſtweilen eine ſolche Abaͤnderung 


getroffen worden, daß bei derglei⸗ 


chen Praͤſtationen die Städte 9/15 


Gr. 85 
Pf. des Landes der Budiſſinſche 
ö | Kreis 


und das Land o/ız traͤgt. Nach 
jener noch beſtehenden Geldquote 
giebt alſo, wenn die ganze Mark⸗ 
grafſchaft zooo Rthlr. zu entrich⸗ 
ten hat, hiezu das Land 552 Rihlr. 
7 Gr. 5 Pf., die Staͤdte 447 
Rthlr. 16 Gr. 7 Pf. und zwar 
zu dieſen 552 Rthlr. 7 
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Kreis Zrz Rthlr. 17 Gr. 4 Pf., 
der Goͤrlizſche Kreis 238 Nthlr. 


Bauzen 106 Rthlr. 


Goͤrliz 158 — 
Zittan 103 — 
Lauban 28 — 
Kamenz 24 — 
Sau 22 — 


Zu Aufbringung der zu den lan⸗ 
desherrlichen Bewilligungen und 
übrigen oͤffentlichen Ausgaben noͤ⸗ 
thigen Summen ſchreiben die Land⸗ 
ſtaͤnde beider Kreiſe und die Raͤ⸗ 
the in den Sechsſtaͤdten, in einigen 
mit Zuziehung der Buͤrgerſchaft, 
alle Jahre Anlagen und Abgaben 
aus, welche an die Landſteuerkaſ⸗ 
fen zu Budiſſin und Goͤrltz und 
an die ſtaͤdtiſchen Steuerkaſſen ab⸗ 
geführt werden. Die Hauptabga⸗ 
be hat ſeit dem Jahr 1567 die 
Benennung Rauchſteuer, weil man 
dazumal die bewilligten Summen 
auf die Wirthe und Haͤuſer in den 
Städten und auf dem Lande ver⸗ 
theilte. Die Rittergutsbeſizer ha⸗ 
ben auf ihren herrſchaftlichen Bes 
ſizungen keine Rauchſteuern, wofern 
nicht eingegangene Unterthanenguͤ⸗ 
ter dazu geſchiagen worden ſind, 
ſondern entrichten ihren Beitrag 
unter dem Namen Mundgut. Auſ⸗ 
ſer dieſer Hauptſteuer wird von 
den Landſtaͤnden eine außerordent⸗ 


liche Anlage ⸗ und Gewerbſteuer 


jährlich erhoben, fo wie in den 
Sechsſtaͤdten, außer der Grund» 
ſteuer, auch noch Gewerb⸗ und 
Perſonenſteuer iſt, und diejenigen 
Dörfer, welche dieſe Abgaben an 
die ſtaͤdtiſchen Kaſſen mit entrich⸗ 
ken, heiſſen ſtadtmitleidende Dorf. 
ſchaften, alle übrigen aber landes⸗ 
mitleidende. 

In der ganzen Oberlauſiz zaͤhlt 
man 13,795 3/4 Rauchfaͤnge; 
namlich im Budiſſinſchen Kreiſe 
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14 Gr. 1 Pf und zu dem An 


theil der Staͤdte 
Pf. 


| 
111141 


81589 1/2 und im Goͤrlizer 8636 
1/4. Auf das Jahr 1780 find 
im Bauzner Kreiſe 15 Rauch⸗ 
und 7 Mundgutſteuern und im 
Goͤrlizer 17 Rauch und 11 Mund⸗ 
gutſteuern ausgeſchrieben worden. 
Eine Rauchſteuer betragt ordinaͤr 
11 Gr. 8 Pf. für den Rauch fang 
oder ein Haus und eine Mund⸗ 
gutſteuer 5 Gr. 10 Pf. Nach der 
juſtiſizirten Landrechnung vom J. 
1766 ſollten die auf den Budiſ⸗ 
ſinſchen nebſt zugehoͤrigen Jittau⸗ 
Kamenz : Löbau» Ruhlaͤndſchen 
und Queiskreiſe baftenden 8159 
1/2 Rauche an Steuer betragen 
4079 Schok, 16 Klgl. oder 3965 
Rihlr. 10 Gr. 2 Pf. Weil aber 
hiezu gerechnet werden a) diejeni⸗ 
gen 10 Schok, 46 Klgl. oder 10 
Kehle. von den vermoͤglichen 
Bauersleuten, welche von einem 
Rauche mehr als 30 Klgl. Steuer 
gewoͤhnlich abgeben; b) auch die 
3 Schok oder 2 Rthlr. 22 Gr. 
welche wegen des Neugersdorſſchen 
Waldes bei Rumburg entrichtet 
werden; ſo betraͤgt die Rauchſteuer 
nur 3979 Rthlr. 19 Gr. 4 Pf. 
Eine Mundgutſteuer betraͤgt nach 


obigen 81390 1½ Rauchen 2039 


Sch. 52 Klgl. 3 ½ Pf. oder 
1983 Rihlr. 3 Gr. Ungeachtet 
hiezu gerechnet wird, was der 
Haͤusler zu Pieskowiz zu einem 
Mundgut giebt, als 9 Kigl. oder 
3 Gr. 6 Pf. und was gedachter 
Wald an 1 Sch. 30 Klgl. oder 
1 Ather. 11 Gr. beiträgt; fo geht 

B 3 hievon 
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hievon doch wieder ab, was das 
Amt der Landvogtei an 21 Rehlr. 
3 Gr. 6 Pf. und in das Meiß⸗ 
niſche Amt Stolpen gehoͤrige Dorf 
Kupſchuͤz zu jedem Mundgut mit 
2 Athir. 4 Gr. 6 Pf. entrichten 
ſollen; daher jedes Mundgut nur 
1961 Rthlr. 11 Gr. 6 Pf. be⸗ 
traͤgt. Im Goͤrlizſchen und zuge⸗ 
hoͤrigen beiden Kreiſen betraͤgt eis 
ne von den 5636 1/4 Rauchfaͤn⸗ 
gen zu gebende Nauchſteuer 2739 
Rthlr. 20 Gr. 3 Pf. und eine 
Mundgutſteuer 1369 Rthlr. 22 
Gr. 1 1½ Pf, da aber von les 
terer das Amtsdorf Hohkirch mit 
6 Sch. 30 Klgl. oder 6 Ntblr. 
7 Gr. 8 Pf. abgeht, fo betragt 
fie jezt nur 1363 Rihlr. 14 Gr. 
5 „ Pf. 


Die dem Landesherrn bewil⸗ 
ligten Summen werden aus den 
Landſteuer⸗ und ſtaͤdtiſchen Steuer⸗ 
kaſſen in die landeshauptmann⸗ 
ſchaftliche Kaffe in feſtgeſezten Ter⸗ 
minen eingeliefert; die Bierſteuer 
aber nimmt die Landeshauptmann⸗ 
ſchaſt alle halbe Jahre ſelbſt ein 
und heſtellt daher an jedem Orte, 
wo Brauurbar iſt, einen Bier⸗ 
ſteuereinnehmer, desgleichen auch 
die Jolleinnehmer, welche eben⸗ 
falls an dieſe Kaſſe die eingegan⸗ 
genen Zollgelder einrechnen und 


abgehen. 


Das Land hat die Kavallerie: 
und die Städte haben die Infan⸗ 
kerieverpflegung. Gegenwaͤrtig ſteht 
keine Kavallerie, ſondern blos das 
Infanterieregiment von Hartizſch 
in der Oberlauſiz, wovon der Stab 
und das erſte Bataillon in Bau⸗ 
zen, das zweite Bataillon in Goͤr⸗ 
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liz und die 2 Grenadierkompag⸗ 
nien in Zittau liegen. Die Staͤd⸗ 


te Lauban und Lobau geben der 


Stadt Bauzen einen verglichenen 
Geldbeitrag. Kamenz Bat 2 Gre⸗ 
nadierkompagnien vom Infanterie⸗ 
regiment Prinz Anton zur Ein⸗ 
quartirung. Alle Ritterguͤter und 
Freiguͤter find, wie in den andern 
churſaͤchſiſchen Erblanden, von 
Stand⸗ und Marſcheinquartirung 
frei, wenn fie keine ſteuerbaren 
Grundſtuͤke von eingegangenen Un⸗ 
terthanen oder Nahrungen beſizen, 
von welchen fie nach Verhältniß 
der darauf haftenden Rauchſteuern 
zur Naturalverpflegung der Kaval⸗ 
lerie, Marſcheinquartirungen, Mi⸗ 
lizfuhren u. dgl. beitragen muͤſſen. 
Der Servis wird nach der erneuer⸗ 
ten Ordonanz von 1752 bezahlt. 


Zur Einnahme der Landesan⸗ 
lagen und zu Beſorgung der Aus⸗ 
gaben iſt, wie bereits oben er⸗ 
waͤhnt worden, in jedem der bei⸗ 


den Kreiſe eine Landſteuerkaſſe er⸗ 


richtet und bei jeder ein Landſteuer⸗ 
ſekretaͤr angeſtellt. Der erſte Lan⸗ 
desaͤlteſte jedes Kreiſes hat die Ver⸗ 
waltung dieſer Kaſſen, muß für 
deren Richtigkeit ſtehen, unter⸗ 
ſchreibt die Quittungen uͤber die 
eingehenden Gelder, und alle Jah⸗ 
re am Bartholomaͤuslandtage wird 
die Rechnung den Landſtaͤnden vor⸗ 
gelegt, und dieſelben, wie oben ges 
dacht, hiezu beſonders eingeladen. 


Nach einem Auszuge aus den 
Landesrechnungen des Budiſſinſchen 
und Goͤrlizſchen Kreiſes hatte a) 
der Budiſſinſche Kreis am erſten 
Januar 1766 Einnahme 
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5 Rehlr. Gr. Pf. \ 
an Kaſſenbeſtand 23,528 9 67/10 
an aufgenommenen Kapitalien 28,367 10 — 
an Kapitalien, wo die Perfona Cre- 
ditoris per ceſſionem oder ſonſt 
veraͤndert worden 5150 — — 
an ausgeſchriebenen 16 Rauch⸗ und 
10 Mundgutſteuern nebſt der ertra⸗ 
- ordinären Anlage und Gewerb⸗ 


fleuem n 
Was bei der churfuͤrſtlich ſaͤchſiſchen 

Landeshauptmannſchaft in Zurech)⸗ 

nung paſſirt zu werden pflegt 458 3 9 
an erhobenen halbjaͤhrigen Zinſen von 

dem Gersdorf⸗Zieglerſchen, zu 2 

Stipendien zunaͤchſt fuͤr die aus 

der Familie, dann erſt fuͤr andere 

von Adel geſtiſteten Kapital von 


105/713 19 8 20/60 


goO0 Rrhlr. g 20 — 2 
Insgemein z. B. den vierten Theil an | 
Stempelimpoſt u. ſ. w. 2013 21 3 / __ 


macht im Ganzen 165,431 16 3 14/15 
Die Ausgabe war vom erſten Januar 1766 an bis zum zıflen 


Dezember 1766 
Rihlr. Gr. Pf. 


30/2060 23 11 
1303 5 12/4 


ee Bewilligungsgel⸗ 


ern 
on allerhand Militaͤrausgaben 

an Landesbeſoldungen, z. B. jedem 

Landesaͤlteſten 600 Rthlr. jaͤhr⸗ 


lich u. ſ. w. 233 3 5 
an Liefergeldern wegen beigewohnter 
Landtagen u. ſ. w. 2092 8 9 
an Landesverehrungen dem Amtshaupt⸗ 
mann, Landeskommiſſarien u. f. w. 
Geiſtlichen u. dgl. 2138 20 10 
an Landesſchulden, als: an abgeſtoſ⸗ 8 
ſenen Kapilalien 49,948 11 7 
an Zinfen 32,144 15 6 
ö an Poſten, die per Ceſſionem oder e 
| ſonſt an andere gediehen 58/150 2 — 
| das Kalkreuthſche Stipendium 595 4 4 
| das Gersdorf⸗Zieglerſche Stipendium 200 — — 
| Brandſubſidien 76 12 — 
| Drand = und Wetterbeſchaͤdigten an 
| Steuerremiß 27 14 — 
B 4 an 
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an Landesabſendungen z. B. nach 
| Dresden u. ſ. w. 
an Kanzlei⸗, Schreib», Druker⸗ und 
andern Gebühren - 
an Landreuter » und Botenlohn 
an Baukoſten und Handwerksleute⸗ 
bezahlung 
Insgemein 


macht im Ganzen 138,559 


Oberlauſſz 


Rihlr. 


368 


125 N 
172 


60 


843 


Gr. Pf. 


4 


fo daß 26,872 Rthlr. 16 Gr. 17/50 Pf. am 31 Dezember 1766 


theils baar, kheils an Reſtenbeſtand blieben. 


b) Der Goͤrlizſche Kreis hatte vom ern Januar 1766 bis zu 


Ende Einnahme 


an Raffenbeftand 

an aufgenommenen Kapitalien 

an Kapitalien, wo die Perſona Cre- 
ditoris etc, 


Rthlr. 
3845 
19/497 


22/000 


an ausgeſchriebenen 18 Rauch und 


12 Mundgutſteuern 

un Einnahme vakanter Ration⸗ und 
Portiongelder 

Was bei der churfuͤrſtlichen Landes⸗ 
hauptmannſchaſtskaſſe in Zurech⸗ 
nung u. ſ. w. | 

Insgemein 


Die Ausgabe war in gedachter Zeit 


an landesherrlichen Bewiligungsgel⸗ 


dern 

an allerhand Militaͤrausgaben 

an Landesbeſoldungen, 3. B. jedem 
Landesaͤlteſten auf ein Jahr 625 
Kehle. u. ſ. w. 

an Liefergaldern 

an Landesverehrungen 


an Landesſchulden, als: abgeſtoſſene 


Kapitalien 
an cone Zinſen 


65,680 


239 


453 
20,493 8 


20,585 
27742 


23 


15 


8 11 
macht im Ganzen 122,210 19 


an 
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an Poſten, die per Ceſſionem etc. 


Brandſubſidien 


Steuerremiß den Brand u. ſ. w. 


an Landesabſendungen 


an Kanzlei⸗, Schreibe ⸗ u. ſ. w. 
an Landreuter⸗ und Botenloh 


an Baukoſten u. I. w. 
Iusgemein | 


fo daß 4126 Rthlr. 8 Gr. 82/3 
Pf. theils baar, theils an Re⸗ 
ſten u. dgl. m. Beſtand blieben. 
Die ganze Oberlauſtz enthält 
23 Städte, als: 6 Secchsſtaͤdte, 
1 Freiſtaͤdtchen und 16 Vaſallen⸗ 
oder Landſtaͤdtchen (Budiſſin, Ka⸗ 


menz, Loͤbau, Hoierswerda, Kb 


nigsbruͤk, Bernſtadt, Wittichenau, 
Weiſſenberg, Ruhland, Pulsniz, 
Goldentraum, Elſter, Markliſſa, 
Wigandsthal, Goͤrliz, Zittau, 
Hirſchfelda, Lauban, Muskau, 
Seidenberg, Oſtriz, Reichenbach 
und Halbau), 4 Standesherrichaf 
ten (Hoierswerda, Koͤnigsbruͤk, 


Muskau und Seidenberg), 305 


Ritterguͤter, 4 ganz fleuer = und 
mundgutfreie Freiguͤter, 873 Doͤr⸗ 


macht im Ganzen 118/084 40 


Oberlauterbac)h 30 
Rthlr. Gr. Pf. 


Sr 

22000 — 
411 17 8 

419 4 1 A 
177 12 4 
521 53.7 
202 22 II 

„ 0 7 

2346 


5 L 


das Kaſtenamt Moͤnchroͤden, die 
Kammerguͤter Oeßlau, Schweik⸗ 
hof und andere hier ihre Lehne. 
Von den benachbarten Bergen wer⸗ 
den bei ſtarken Regenguͤſſen gute 
Kalkſteine in Menge herabgefuͤhrt, 


womit alsdann die Stadt Koburg 
verſehen wird. In der Gegend, 


Bokskreuz genannt, zwiſchen Ober⸗ 
und Unterlauter befinden ſich Ei⸗ 
ſenſteine. Im Jahr 1739 wurde 
darauf gebaut, die Steine wur⸗ 
den in der Steinach geſchmolzen 
und das Eiſen ſehr gut gefunden. 
Da ſich auch etwas Kupfer und 
Silber zeigte, ſo ward auch eine 
Steinwaͤſche angelegt; aber der 
Schacht fieng Waſſer und die Ars 
beit mußte liegen bleiben. 


fer, 1 Superintendentur (der Su: Oberlauterbach, ehurſaͤchſiſches alte 


perintendent wird aber von der 
hoͤhern Inſtanz nur Oberpfarrer 
genannt) und 240 Pfarrkirchen, 
unter welchen zo wendiſch⸗katho⸗ 
liſche für so Dörfer und 58 wen: 
Difch = Intherifche für 403 Dörfer 
mit begriffen find. | 


Oberlauter, herzoglich ſaͤchſſches 


Dorf im Fuͤrſtenthum Koburg, 
Saalfeldſchen Antheils, und Ge⸗ 
richte Lauter; liegt an dem Fluͤß⸗ 
chen Lauter, eine kleine Viertel⸗ 


ſtunde von Unterlauter, zwiſchen Oberlemniz, 


zween Bergen und hat 40 Haͤuſer 
mit 200 Einwohnern und einer 
Schaͤferei. Außer dem fuͤrſtlichen 
Amte haben die Pfarre Lauter, 


ſtein Untertheil genannt. 


ſchriftſaͤßiges Rittergut und Dorf 
im Vogtlaͤndiſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Plauen, nicht weit von Auer⸗ 
bach und anderthalb Stunden von 
Falkenſtein und hat 19 Haͤuſer. 
Das Rittergut wird auch Falken⸗ 
Es be⸗ 
fit noch Antheile an den Doͤrſern 
Kottengruͤn, Unterbergen, Triebe 
Ellefeld, Schreiersgruͤn, Neuſtaͤd⸗ 
tel, Falkenſtein, Dorfſtatt und 


Reumtengruͤn. | 
geäflih Reußiſches 
Dorf in der Herrſchaft Lobenſtein 
im Vogtlande, nicht weit nord⸗ 
weſtwaͤrts von Lobenſtein, unweit 
Heinersdorf. 
5 Gber⸗ 
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Oberleupten, Leupen, Leuben, Oberlinde, |. Linde, 1 . 
herzoglich ſachſengothaiſches Dorf Oberlindow, churbrandenburgiſcher 
im Fuͤrſtenthum und Amte Alten: Marktfleken ohne Stadtrecht in der 
burg „eine Stunde oſtwaͤrts von Mittelmark, im Lebusſchen Kreiſe 
der Stadt Altenburg, nahe bei und koͤniglichen Amte Biegen, am 
Niederleupten. Friedrich⸗Wilhelmsgraben, nicht 
Oberlichtenau, churſächſiſches Dorf weit von Muͤllroſe und if durch 
im Erzgebirgſchen Kreiſe und Am. Koloniſtenhaͤuſer vergrößert wor⸗ 


te Auguſtusburg, nicht weit von 


den. 


Frankenberg und Niederlichtenau; Gberloͤdla, herzoglich ſachſengothai⸗ 


gehoͤrt ſchriſtſaͤtig zu dem Ritter⸗ 
gute Lichtewalde und enthält 8 
Bauern, 7 Halbhuͤfner, 4 Gärt 
ner und 10 Haͤusler. 


ner Marktfleken im Fuͤrſtenthum 
Koburg, Meiningiſchen Antheils, 
und Amte Sonnenberg; liegt an 


der großen Heerſtraße von Nuͤrn⸗Oberlommazſch, 


berg nach Leipzig und hatte im 
Jahr 1780 120 Häufer mit 616 
Einwohnern. Die hieſigen ſechs 
Jahr ⸗ und Viehmaͤrkte waren in 
altern Zeiten wichtiger als jezt. 


E. 


Die Einwohner treiben vorzuͤglich Oberloqutz, Logniz, 


den Akerbau, die Viehzucht und 
Bierbrauerei; jedoch werden auch 
viele Nägel und Schloͤſſer an die 


Naͤhpulte für die Sonnenberger 


Handlung gemacht. Die Land⸗ 


ſches Pfarrkirchdorf im Fuͤrſten⸗ 
thum und Amte Altenburg, nicht 
weit von der Stadt Altenburg, 
bei Unterloͤdla. | 


. Oherlichteneu, ſ. Lichtenau. Oberlogniz, herzoglich Sachſen⸗ 
Oberlind, herzoglich ſaͤchſiſcher ſchoͤ⸗ 


Saalfeldſches Dorf im Fuͤrſten⸗ 
thum Altenburg und Amte Graͤ⸗ 


ſenthal, eine Meile von Graͤfen⸗ 


thal. 
churſaͤchſiſches 
Dorf im Meißniſchen Kreiſe und 
Schulamte Meiſſen, eine Stunde 
unterhalb Zehren an der Elbe. 
Ein Haus von bier gehoͤrt nach 


Noſſen. N 

| fuͤrſtlich 
Schwarzburgſches Dorf im obern 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg und Am⸗ 
te Leutenberg, nicht weit von Leu⸗ 
tenberg und Mittel +» und Nieder: 
loquiz. * 


und Trankſteuer von Oberlind wird Oberloqutz, JLopniz / Copiz, 


nach Koburg entrichtet. 
Bis hieher geht das Floͤßholz 
auf dem Steinachfluſſe; am Ende 


des Flekens iſt ein Floßgraben, Oberlosniz, 


welcher das Holz auf den ſoge⸗ 
nannten Floͤßraſen auf der Muͤß 


bringt. Auf dieſem Graben wird 


aus den Sachſen⸗Saalſeldſchen 
Waldungen das Fioͤßholz nach Neu⸗ 
ſtadt und Koburg gebracht. 


herzoglich ſaͤchſiſches Amtsdorf im 


Fuͤrſtenthum Saalfeld und Amte 


Probſtzelle. . 

churſaͤchſiſches neu⸗ 
ſchriſtſaͤtiges Rittergut im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Kreisamte 
Freiberg; iſt ohne Dorf und ge⸗ 
hoͤrt zum Hoſpital St. Johannis 
in der nahe dabei liegenden Stadt 


reiberg. 
Die Kemmake zu Oberlind iſt Oberloſſa, Loſa, churſaͤchſiſches 


ein freies Nittergätchen, welches 
groͤſtentheils in Lehnſchaften in⸗ 
und außerhalb dem Fleken beſteht 
und im Jahr 1767 kaͤuflich an 
bie herzoglich Sachſen⸗Meiningi⸗ 
ſche Kammer kam. 


neuſchriſtſaͤßiges Rittergut und Dorf 
im Vogtlaͤndiſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Plauen, nicht weit davon. Zum 
Rittergute gehöoͤrt auch noch ein 
Theil von Stoͤkigt. 


Ober⸗ 
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Oberlüsfchera, Litſchera, chur⸗ 
ſächſiſches Dorf im Meißniſchen 
Kreiſe und Schulamte Meiſſen; 
gehoͤrt zur Vogtei Schrebiz und 
liegt nicht weit von Schrebiz. 


Obermählee 54 
Oberlungwiz hat übrigens fein eis 


genes Gericht und einen beſondern 


Landrichter nebſt 6 Schoͤppen. 
Jaͤhrlich wurde ehemals hier ein 
Landgericht gehalten. 


Oberlungwiz, ehurſaͤchſiſches alt⸗Obermaͤhler, Maͤhlern, Meh⸗ 


fchriftfäßiges Rittergut im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Amte Grün: 
hain; gehoͤrt den Grafen, Herren 
von Schoͤnburg zu Remiſſau, mit 
einem eigenen Gerichtsſtuhl. Dieſe 


lern, Weblera, Mihler, ber 
zoglich ſaͤchſiſches Pfarrkirchdorf im 
Herzogthum Gotha und Amte 
Volkenroda; liegt unweit der Not⸗ 
ter und hatte im Jahr 1780 


ſogenannte Abtei Oberlungwiz iſt 87 Haͤuſer und 310 Einwohner. 


ein abgeſonderter Theil des Dor⸗Obermarrgruͤn, 


ſes Langenlungwiz, welcher aus 18 
Bauern oder Huͤfnern, 2 Erbs 
gärtnern und 38 theils alten, 
theils neuen Hanfern mit Aus⸗ 
ſchluß der Kirche, Pfarre und 
Schule beſteht. Hier iſt eine vom 
Landesherrn beitätigte Strumpf⸗ 
wirkerinnung. Nach einem unterm 
5 Mai 1604 ausgeſtellten Revers 
e 


churſächſſches 
Dorf im Bogtlaͤndiſchen Kreiſe 
und Amte Voigtsberg; liegt nicht 
weit von Oelsniz, auf der Poſt⸗ 
ſtraße nach Plauen und gehoͤrt 
theils unmittelbar unter das Amt, 
theils ſchriſtſaͤßig zu dem Ritter⸗ 
gute Schlodiz, theils zu dem hier 
befindlichen amtſaͤßigen Rittergute 
gleiches Namens. 


8 Hrn. Auguſt von Schoͤnburg Obermihlau, churſächſiſches Dorf 


kaun die Abtei Oberlungwiz vom 
graͤffich Schoͤnburgſchen Haufe nie⸗ 
mals veraͤußert werden. Zu den 
Gerichten dieſer ſo betitelten Abtei 


im Vogtlaͤndiſchen Kreiſe und Am⸗ 
ke Plauen; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu 
em nahe gelegenen Nittergute 
Mihlau. 


gehören auch noch Antheile von Obermilmeshof, herzoglich ſaͤch⸗ 


Beierſeld und Iſchoken, und zwar 
von lezterm etliche 30 Feuerſtellen. 


ſiſcher Amtshof im Fuͤrſtenthum 
und Amte Eiſenach. 


Die Leinweberei und Strumpfwir⸗Ober⸗, Mittel ⸗ und Nieder⸗ 


kerei wird hier ſo ſtark getrieben, 


daß auf wenigſtens 200 Stühlen Ober ⸗ 


eine Menge allerhand baumwolle⸗ 


leuba, |. Langenleuba. 
Mittel⸗ und Nieder⸗ 
moſel, ſ. Woſel. 


ner Waaren verfertigt wird. Bei Obermitweider oder Loͤwentha⸗ 


dem Dorſe find 5 Bleichen. Seit 
dem 16 Jahrhundert hat dieſes 
A! das Privilegium, daß alle 
anſaͤßige Einwohner für ſich brauen, 
das gebraute Bier verzapfen, Wein 
ſchenken, Salz auf feilen Kauf 
einſchuͤtten und ſolches in groͤßern 


ler Hammer, churſaͤchſiſches amt⸗ 
ſaͤßiges Hammerwerk im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Kreisamte 
Schwarzenberg, an der Mitweida; 
beſteht aus einem hohen Dien, 2 
Friſch⸗ und Stabfeuer, einem 
Blechfeuer und einem Zinnhaus. 


und kleinern Quantitäten verkau⸗ Obermölbiz, Molblz, Molbis, 
ſen koͤnnen; auch dieſes, daß ſich herzoglich ſachſengothaiſches Dorf 


hier Baͤker, Schneider, Schuſter, 
Leineweber, Schmiede, Tiſchler, 
Gerber, Goldſchmiede, Muͤller, 
Fleiſcher, i 
und ihr Handwerk treiben duͤrfen. 


im Füͤrſtenthum und Amte Al 
tenburg, eine Stunde von Allen⸗ 
burg auf Lukau zu. 


Boͤkticher niederlaͤſſen Gbermoͤllern, Amts ⸗ und Pfarr⸗ 


dorf im churſaͤchſiſchen Schulamte 
Pforta, 


55. Obermuſchwiz 


Pforka, im Thuͤringiſchen Kreiſe, 
eine Stunde von Pforta gegen 
Laucha zu. 

Obermuſchwiz, churſaͤchſi ſches Dorf 
im Meißniſchen Kreiſe und Kreis: 
amte Meiſſen; gehoͤrt fehriftfäßig 
zum Rittergute Schieriz und liegt 
nicht weit von Nieder muſchwiz und 
Doͤbeln. 

Obernaundorf / churſaͤchſiſches un⸗ 
mittelbares Amtsdorf im Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Amte Dippol⸗ 
diswalda, nicht weit von Raben⸗ 

au; hat 24 Haͤuſer. 
Obernaundorf / eine wuͤſte Mark 

im Meißniſchen Kreiſe, bei der 
Stadt Torgau, an dem großen 
Teiche daſelbſt. Der Stadtrath 
erhielt ſie im Jahr 1390 vom 
Markgraſen Wilhelm dem Ein⸗ 
aͤugigen. 

Oberndorf, herzoglich ſachſengo⸗ 
thaiſches Dorf im Fuͤrſtenthum 
Altenburg und Kreisamte Eiſen⸗ 
berg, nicht weit von Hermsdorf; 
hat ar Häufer. 

Oberndorf , herzoglich ſaͤchſiſches 

Dorf im Fuͤrſtenthum und Amte 


Oberneſſa | 35 | 


Amtsdorf im Fuͤrſtenthum pie 

mar und Amte Dornburg, eine 

Stunde von Kapellendorf auf Apol⸗ 

0 15 und hat (im Jahr 1786) 
249 Einwohner. 

We neuſchriſtſaͤßiges Ritter⸗ 
gut und Pfarrdorf im churſaͤchſi⸗ 
ſchen Amte Weiſſenfels, im Thuͤ⸗ 
ringiſchen Kreiſe, eine Meile von 

Weiſſenfels auf Zeiz zu, am Klet⸗ 
tenbach. Die Flur von 66 Hu⸗ 
fen gehört unter den Gerichtsſtuhl 
Moͤlſen. 5 

Öberneubrunn, Neuben, her⸗ 
zoglich ſaͤchſiſches Zn im 
Fuͤrſtenthum Koburg, Hildburg⸗ 
hauſiſchen Antheils, und Amte 
Eisfeld; liegt 3 Stunden von 
Eisfeld, an der Hennebergiſchen 
1 bei Unterneubrunn und 


hat 75 Haͤuſer. 

Oberneumark, churſächſ ſches Dorf 
im Erzgebirgſchen Kreiſe und Am 
te Zwikau; hat 21 Haͤuſer und 
gehoͤrt theils amtſaͤßig zum Ritter⸗ 
gute Ruppersgruͤn, cheüls ſchriſt⸗ 
ſaͤfig zu den Ritterguͤtern Neu⸗ 
mark und Reuth. 


Weimar; liegt eine Stunde von Oberneundorf churſaͤchſt ſches Rit⸗ 


Kapellendorf auf Apolda zu, nahe 
bei Buttelſtaͤdt und gehoͤrt zur 
Pflege Schwerſtaͤt. Der Ort hat 
eine Schaͤferei, (im Jahr 1786) 


tergut und Dorf in der Oberlau⸗ 
fit und Herrſchaft Klizſchdorf, im 
Goͤrlizer Kreiſe, an der Neiſſe, 
bei Zodel, und hat 18 Rauche. 


294 Einwohner und die Wuͤſtung Oberneundorfchurſaͤchſiſches ſchrift⸗ 


Diederfiätt. 
Oberndorf, fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ 
Sondershauſenſches Pfarrdorf und 


ſaͤßiges Dorf im Vogtlaͤndiſchen 
Kreiſe und Arte Plauen; gehört 
zum Rittergute Neundorf. 


Vorwerk im obern Fuͤrſtenthum Oberneuſchonberg, churſaͤchſiſches 


Schwarzburg und Amte Kaͤſern⸗ 
burg, nicht weit ſuͤdoſtwaͤrts von 
Arnſtadt. Dabei iſt der Wald, 
Hain genannt, wo auf einem Ber⸗ 
ge die Ruinen des alten Schlof 
ſes Kaͤfernburg fr ſehen fü nd. 
Oberndorf, graͤflich Schoͤnburg⸗ 
ſches Dorf in der Herrſchaft Re⸗ 
miſſau, nicht weit von Goͤsniz, 
weſtwaͤrts von Waldenburg. 
Oberndorf, herzoglich ſächſſches 


Dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe und 
Kreisamte Freiberg, an der Flöhe, 
gegen der Boͤhmiſchen Graͤnze zu; 
gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu dem Ritter⸗ 
gute Pfafferoda. Es iſt ein im 
Jahr 1652 von dem damaligen 
Kammerherrn und Oberberghaupt⸗ 
mann, Kaſpar von S 
angebautes Dorf von zo Haͤuſern, 

welche meiſtens von Hanoͤwerkern 
bewohnt werden. 

GOber⸗ 


57 


Oberneuwieſe 


Oberneuwieſe, ſ. Bergen. | ) 
Obernhagen, churbrandenburgiſches hat zo Rauche. 
adeliches Pfarrdorf mit 13 Feuer⸗Oberoppurg / churſaͤchſiſches Pfarr⸗ 


ſtellen im Borkſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, eine Stunde ſuͤd⸗ 
oſtwaͤrts von Regenwalde. ’ 


Obernichel, churbrandenburgiſches 


Dorf in der Mittelmark, im Zau⸗ 


Oberoppurg zB 


Stladen nordwärts von Baruth; 


kirchdorf im Neuſtaͤdtſchen Kreiſe 
und Amte Arnshaugk; liegt uns 
gefaͤhr 2 Stunden von Neuſtadt 


an der Orla und gehoͤrt ſchriſt⸗ 
ſaͤßig zum Riktergute Oppurg. 


cheſchen Kreiſe und koͤniglichen Am⸗Oberoͤrtmannsdorf, Ortmanns⸗ 


te Saarmund, nicht weit von 
Treuenbriezen, hat eine Waſſer⸗ 


dorf, churſaͤchſiſches Rittergut und 
Dorf in der Oberlauſtz, im Queis⸗ 


kreiſe, am Queis, unweit Mark⸗ 
liſſe und hat mit dem dabei und 
weiter gegen Lauban hin liegenden 
Niederoͤrtmannsdorf 28 Rauche. 
Oberottendorf, churſaͤchſiſches alt⸗ 


muͤhle nebft einem mit Koloniſten 
beſezten Vorwerk, Unternichel ge⸗ 
nannt. Hier eutſpringt das Ni⸗ 
chelſche Fließ , welches die hieſige 
Muͤhle treibt und nachher in ei⸗ 


nen regulaͤren Graben gebracht iſt, 


welcher in die Niepliz geht. 
Oberntz, herzoglich ſaͤchſiſches Rit⸗ 


tergut und Pfarrkirchdorf im Fürs 


ſchriſtſaͤßiges Rittergut und Pfarr⸗ 
dorf im Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Stolpen, eine Meile nord⸗ 
waͤrts von Neuſtadt. 


ſtenthum und Amte Saalfeld, an Oberottendorf, herzoglich ſachſen⸗ 


der Saale, eine halbe Stunde 
von Saalſeld und hat außer den 
Pfarr s und Schulgebaͤuden 17 


Haͤuſer mit go Einwohnern. Von 


dem Dorfe gegenuͤber liegt das 
Fregiſche Alaunwerk am Wezelſtein. 
Das Rittergut iſt im Jahr 1786 
der Landesherrſchaft heimgefallen. 
Es gehoͤren noch dazu die Doͤrſer O berpfannenſtiel, graͤflich Schoͤn⸗ 
Weiſchwiz, Lohſiz, Wizendorf und 
von Unterwirbach 4 Haͤuſer mit 


O 


Erbgerichten. 


bernizſchka, churſaͤchſiſches amt⸗ 


ſaͤßiges Rittergut und Dorf im 


Leipziger Kreiſe und Erbamte Grim⸗ 


ma, an der Mulde, 2 Stunden 


von Grimma auf Eilenburg zu. 
Zum Rittergute gehoͤrt auch noch 
das nahe gelegene Dorf Pirna. 


Beide Orte hatten im Jahr 1789 Oberpfuhl, f. Lichen. 


O 


€ 


beroderwiz, ſ. Oderwiz. 
bernwieſa, churſaͤchſiſches Dorf 
im Meißniſchen Kreiſe; gehört 


zum Theil ins Schulamt Meiſſen. 


Rittergut in der Oberlauſiß, im 


gothaiſches Pfarrkirchdorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Altenburg und Amte Ro⸗ 
da, eine Meile von Roda gegen 


Weida zu, nicht weit von Unter⸗ 


ottendorf und Eineborn. 


Oberpeiſen, Dorf im Fuͤrſten⸗ 


thum Anhalt⸗Bernburg und Amte 
Bernburg. 


burgſches Dorf in der Herrſchaſt 
Hartenſtein im churſaͤchſiſchen Erz⸗ 
gebirgſchen Kreiſe, eine halbe Stun⸗ 
de von Gruͤnhain auf Aue und 
Schneeberg zu. Der Ort wird 
faſt ganz von Strumpſwirkern, 
Loͤffelſchmieden, Spizenkloͤpplern 
u. dgl. bewohnt und hat 30 Feuer⸗ 
ah welche in Einer Reihe ſte⸗ 
en. | 


13 Einwohner über 10 Jahren. Oberpiken, churſaͤchſiſches Oert⸗ 


chen im Leipziger Kreiſe und Am⸗ 
te Borna, zunaͤchſt Waldiz, mit 
welchem es ſchriftſaͤhig zum Rit⸗ 
tergute Salis gehoͤrt. 


Oberoͤlſa, churſaͤchſiſches Dorf und Oberpikenhain, churſaͤchſiſches amt⸗ 


ſaͤßiges Dorf im Leipziger Kreiſe 


Budiſſinſchen Kreiſe, anderthalb und Amte Rochliz, eine Meile 


davon auf Alkenburg zu. Ober⸗ 


80 Oberpirk 


Oberpirk, churſaͤchſiſches amtſaͤßi⸗ 


ges Dorf im Vogtlaͤndiſchen Krei⸗ 


ſe und Amte Plauen, anderthalb 


Stunden von Plauen auf Pauſa 


zu. | 
Oberplaniz, churfächfifches Dorf 
im Erzgebirgſchen Kreiſe und Am⸗ 


tee Zwikau; gehöre ſchriſtſaßig zu 


dem Rittergute Plauis. 
Oberploͤz, churſaͤchſiſches Dorf im 
Leipziger Kreiſe und Amte De⸗ 
lizſch, bei Loͤdeguͤn an der Mag⸗ 
deburgiſchen Graͤnze; gehört ſchrift⸗ 
ſaͤhig zu dem Rittergute Oſtrau. 
Oberpoͤbel, churſaͤchſiſches unmit⸗ 
kelbares Amtsvorwerksgut im Erz⸗ 
gebirgſchen Kreiſe und Amte Al⸗ 


tenburg, eine Meile davon; da⸗ 


bei iſt noch ein Muͤhlengut und 
ein nach den jedesmaligen Belle 


Oberpuſch x 


nach Rudolſtadt zu, jenſeits der 
Saale auf einem Berge, und hat 
21 Haͤuſer und 108 Einwohner. 
Gleich dabei liegt Unterpreilipp. 
Oberpuſch, 0 u. 
Oberpuzkau, churſaͤchſiſches Dorf 
im Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Stolpen, 2 Meilen von Stolpen; 
iſt mit Niederpuzkau ein ſehr lan⸗ 
ges Dorf und beide find Perti⸗ 
nenzien von dem Rittergute Puz⸗ 
kau. Die Laͤnge des Dorfs er⸗ 
ſtrekt ſich von Neukirch an bis 
an die Biſchoffswerdaer Stadt⸗ 
graͤnze über eine Stunde. 
Oberrabenſtein, churſaͤchſiſches alt. 
ſchriftſaͤßiges Rittergut und Dorf 
mit 28 Feuerſtellen im Ersgebirg: 
ſchen Kreiſe und Amte Chemntz, 
nicht weit davon. va 


zern den Namen fuͤhrendes Bor: Gberrannſchuͤz, ehurſaͤchſiſches Dorf 


werk. 

©berpöllniz, churſaͤchſiſches alts 
ſchriftſaͤßiges Rittergut und Pfarr⸗ 

keirchdorf im Neuſtaͤdtſchen Kreiſe 
und Amte Arnshaugk, dritthalb 
Stunden von Neuſtadt an der Or⸗ 
la. Das Rittergut beſtizt noch 
Muͤhlpoͤllniz, Bucha nebſt dem 


Gehege, Wittgenſtein und Anthei: Oberreichenbach, 


le von Doͤbliz und Mittelpoͤllniz. 
Oherpolenz, churſaͤchſiſches alte 
ſchriftſaͤßiges Rittergut und Dorf 
im Meißniſchen Kreiſe und Kreis 


amte Meiſſen; gehoͤrt dem Hrn. Oberreichenbach, 


Heinr. Sigism. von Baͤrenſtein, 
der die von Baͤrenſteinſche Stelle 
in der Fuͤrſtenſchule zu Meiſſen 
vergiebt. Schriſtſaͤßig gehoͤren An⸗ 
theile von den Doͤrfern Garſebach, 


Semmelberg und Ullendorf hieher, Oberrengersdorf, 


auch hat Zweizſchen eben dieſen 


Beſizer. Oberpolenz liegt unge⸗Oberreudniz, Keutniz 


faͤhr eine Meile von Meiſſen, un⸗ 
weit Niederpolenz. 5 

Oberpreilipp, herzoglich ſaͤchſiſches 
fogenanntes Stiſtsdorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum und Amte Saalſeld, an⸗ 

derthalb Stunden von Saalfeld 


im Leipziger Kreiſe und Amte Doͤ⸗ 
beln, nicht weit davon; gehört 
‚forijabig zum Rittergute Ritt; 
se 
Gberreichenau, churſaͤchſiſchesAmts⸗ 
dorf im Vogtlaͤndiſchen Kreiſe und 
Amte Pauſa, nicht weit von 


Pauſa. | 
churſaͤchſiſches 
Dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe und 
Kreisamte Freiberg, 3 Stunden 
davon; gehört ſchriſtſaͤßig zu dem 
Rittergute Oberſchoͤna. 
churſaͤchſiſches 
Dorf im Vogktlaͤndiſchen Kreiſe 
und Amte Plauen, nahe bei Rei⸗ 
chenbach, hat 100 Haͤuſer und 
gehoͤrt fehriftfäßig zu den Ritter⸗ 
guͤtern Brunn und Frieſen. 
fe Rengers⸗ 


dorf. | 

en enz / fuͤrſtlich 
Reußiſches Dorf in der untern 
Herrſchaft Graiz im Vogtlande, 
eine Meile von Graiz, nicht weit 
von Gottesgruͤn und Unterreudniz; 
hat ein adeliches Gut. 


Ober 


61 iberreuſſen Oberropiſch 62 


Oberreuſſen, churſaͤchſiſches Der Großenhain, bei Radeburg; ges 
chen im Meißniſchen Kreiſe und hoͤrt zu dem nahe gelegenen fuͤrſt, 
Amte Oſchaz, nicht weit von Streh⸗ lich Reußiſchen Rittergute Nieder⸗ 
la; gehort fchriftiäßig zum Rit, roͤdern. f 
tergute Groͤba (ſ. Groͤba) und bee Oberröpifch, Röppiſch, groͤllich 
ſteht nur aus 3 Gärtnern mit 17 Reußiſches Dorf in der Herrſchaſt 
Menſchen uͤber 10 Jahren. Gera im Vogtlande, eine Meile 
Ober reuſſen, neuſchriſtſaͤßiges Rit⸗ von Gera. ö er 
tergut und Pfarrdorf im churſach⸗ Oberrosia , herzoglich ſächſſſches 
ſiſchen Amte Ekardtsberga, im Thuͤ. Amts = und Pfarrkirchdorf im 


ringiſchen Kreiſe, nicht weit von 
Wuttſtaͤtt, an der Weimarſchen 
Graͤnze. 


Oberriesdorf oder Riesdorf auf 


dem Berge, churbrandenburgi⸗ 
ſches Pfarrdorf mit a7 Feuerſtel⸗ 
len in der Graſſchaft Mansfeld, 
preußiſchen Antheils, im Schrap⸗ 
lauer Kreiſe und adelichen Amte 
Erdeborn, nicht weit von Eisle⸗ 
ben, 3 Stunden von Schraplau, 
nahe bei Riesdorf im Grunde. 


O 
im Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Dresden; gehört ſchriſtſaͤßig zu 
dem nahe geiegenen Rittergute 
Goͤnnsdorf. 
Oberroͤblingen, churbrandenbur⸗ 
giſches Pfarrdorf in der Graffchaft 


Fuͤrſtenthum und Amte Weimar, 
an der Ilm, nicht weit von Nie⸗ 
derrosla; hal ein Rittergut oder 
fuͤrſtliches Schatullgut und (im 
Jahr 1786) 241 Einwohner. 
Ehedem gehörte der Ort denen von 


Mosla. . 
Oberrothenbach, fuͤrſtlich Schwarz 


burg = Rudolftädtifches Dorf im 
obern Fuͤrſtenthum Schwarzburg 
und Amte Paulinzelle, nicht weit 
von Koͤnigſee und Singen. 


berrochwtz, churſaͤchſiſches Dorf Oberrothenbach, graͤflich Schön 


burgſches Aſterlehn und Dorf im 
churſaͤchſiſchen Erzgebirgſchen Kreis, 
nicht weit von Glauchau und Ro⸗ 
thenbach; gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu 
den Ritterguͤtern Ober», Mittel 
und Niedermoſel. 


Mansfeld, preußiſchen Antheils, Oberrudelsdorf, churſaͤchſſſches lan⸗ 


im Schraplauer Kreiſe und prinz 
lichen Oberamte Schraplau, eine 
halbe Stunde von Schraplau, 
nicht weit von dem ſalzigen See 
und hat ein Freigut, eine Waſſer⸗ 


muͤhle, die Bruͤkenmuͤhle genannt, Oberſachſenberg, 


und 85 Feuerſtellen. 
Oberroͤblingen, unmittelbares Amts 


und Pfarrdorf im churſaͤchſiſchen 


Amte Sangerhauſen, im Thuͤrin⸗ 
giſchen Kreiſe, auf der großen In⸗ 
ſel, welche von der großen und 

kleinen Helme gebildet wird. Von 


desmitleidendes Rittergut und Dorf 
in der Oberlauſſz, im Goͤrlizer 
Kreiſe, eine halbe Stunde von 
Seidenbeeg auf einer Anhoͤhe; hat 


12 1ſ/ Rauche. 1 
churſaͤchſiſches 
amtſaͤßiges Waldgut im Vogtlaͤn⸗ 
diſchen Kreiſe und Amte Voigts⸗ 
berg, eine Meile von Schoͤnek; 
hat ein Beigleite von Voigtsberg. 
Es befinden ſich dabei 15 Haͤuſer, 
weſche von Kohlenbrennern und 
Holzhauern bewohnt werden. 


hier führe ein langer Steindamm Oberfachſenfeid, churſaͤchſiſches alts 


und Bruͤken bis nach Edersleben. 
Hier iſt ein amtſaͤßiges Gut nebſt 
einem neuſchriſtſaͤßigen Rittergute. 
Oberroͤdern, churſaͤchſiſches Dorf 
im Meißniſchen Kreiſe und Amte 


* 


ſchriftſaͤfiges Rittergut im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Kreisamte 
Schwarzenberg, nicht weit da⸗ 
von; hat ein Schloß, etliche 30 
Haͤuſer und einen Antheil von dem 

Dorfe 
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Dorſe Beierfeld. Es iſt hier ein 
Vitriolwerk. Noch im J. 1790 


beſaß dieſes Rittergut der ehrwuͤr⸗ 


dige 83jaͤhrige Greis und Vater 
ſeiner Unterthanen, der Herr Lan⸗ 
deshauptmann Friedrich Ludwig 
Graf von Solms. Es wohnen 
hier, ſo wie zu Unterſachſenfeld, 
Vitriolöl? und Scheidwaſſerlabo⸗ 
ranten, Weiß⸗, Blech, und Loͤf⸗ 
felſchmiede, Kiempner, Nagelſchmie⸗ 
be, Die vorzüglich viel verzinnte 

Zweke machen. Die ſonſt hier be⸗ 
Andlihe Freimaurerloge zu den 3 
Roſen hat ihren Siz zu Bern 


ſtein. 

e churbrandenbur⸗ 
giſches Dorf in Thüringen, in der 

Herrſchaft und Amte Klettenberg, 
nicht weit von Liebenrode. Im 
Jahr 1785 waren hier 33 Feuer⸗ 
ſtellen, 1 Krug, 2 Ziegelbrenne⸗ 
keien, 1 Paar Getraute, 5 Ge 
borne (worunter ein todtgebornes) 
und 3 Geſtorbene. 5 
Wberſaͤchſiſcher Kreis, iſt einer 
der anſehnlichſten von den Kreiſen 
des deutſchen Reichs und hat ſei⸗ 
nen Namen von den Sachſen, wel⸗ 
che ihn groͤſtentheils bewohnen und 
Oberſachſen heiſſen, weil ihr Land 
der Quelle der Elbe naͤher iſt, 
als Niederſachſen. 
Von den geſammten Landen 


dieſes Kreiſes hat man eine große 


Anzahl Landcharten. Die meiſten 
Generalcharten beſtehen aus zwei 
Blaͤttern, wovon eines den noͤrd⸗ 
lichen und das andere den ſuͤdli⸗ 
chen Theil abbildet. Vom lezten 
Theile hat unter den aͤltern Janſ⸗ 
ſon eine geliefert, welche Jaillot 
einigermaßen, aber wenig beſrie⸗ 
digend, verbeſſert hat. Mortier 
lieferte einen Nachſtich davon. 
5 Etwas beſſer iſt die Charte 
von Witt, desgleichen die von 
Viſcher, Valk, Juſt. Dankert, 
Joh. Bapt. Homann, auch von 


ältere Blaͤtter, 


Oberſächſiſcher Kteis 


Joh. Janſſon, welche aber den⸗ 
noch aͤußerſt fehlerhaft find. 

Mehrere Vorzuͤge hat die Char⸗ 
fe, welche Philipp Heinrich und 
Friedrich Zollmann, herzoglich wei⸗ 
marſcher Landmeſſer und Archivar, 
gezeichnet und bei den Homann⸗ 
ſchen Erben im Jahr 1731 mit 
dem Titel: Ducatus, Electoratus 
et Principatus Ducum Saxoniae, 
prout illorum conditio hodier. 
na eſt, geographice conſignati 
per Phil. Heinr. et Friedr. Zoll- 
mann etc. ausgegeben hat. Sie 
iſt im groͤſten Format und wird 
Tab. I bezeichnet, indem Tab. II 
Altfachfen und Tab. III Sachſen 
im Mittelalter vorſtellt. 

Aus dieſer iſt nach und nach 
die verbeſſerte Charte entſtanden, 
die Hr. Guͤſſefeld unter folgendem 
Titel herausgegeben hat: Circuli 
Superioris Saxoniae pars meri. 
dionalis, Ducatum, Electora- 
tum et Prineipatus Ducum Sa- 
xoniae etc. oder: Der ſuͤdliche 
Theil des Oberſaͤchſiſchen Kreiſes, 
die chur » und fuͤrſtlich ſaͤchſiſchen 
und andere hieher gehörigen Län⸗ 
der vorſtellend, aufs neue entwor⸗ 
fen u. ſ. w. in gewoͤhnlichem Land⸗ 
chartenſormat 1783, koſtet 4 Gr.; 
wiewohl man auch auf dieſer, 
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1 


wahrſcheinlich aus Nachlaͤßigkeit 


des Kupferſtechers, geographiſche 
und mathematiſche Richtigkeit oͤf⸗ 
ter vermißt, als man ſonſt bei 
den Arbeiten eines Guͤſſefelds ge⸗ 
wohnt ift (ſ. Fabris geographiſches 
Magazin, 1 Band, Zs Heft, S. 

362 ff.) 5 
Im Jahr 1757 lieferten die 
Homannſchen Erben eine Charte 
in gewoͤhnlichem Chartenformat mit 
Zollmannſchen und Zuͤrnerſchen 
Verbeſſerungen. ER 
Vom nordlichen Theil dieſes 
Kreiſes hat man auch verſchiedene 
als von Witt, 
von 
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ron Viſcher, Valk, Dankert, 
Joh. Bapt. Homann. Die beſte 
hievon iſt die neue Guͤſſefeldſche 
Charte, welche im Jahr 1780 
bei den Homannſchen Erben em 
ſchienen iſt. ; 

Von Sachſen hat man unter 
andern (außer den ſchon gedach⸗ 
ten) folgende: Neue verbeſſerte 
churſaͤchſiſche Poſtcharte von Adam 
Friedrich Zuͤrner (eine zeitlang Pfar⸗ 
rer zu Skaſſa, nachher koͤniglich 
polniſchen und churfächfifchen Geo: 
graphen) 1754 auf 2 großen Bo⸗ 
gen, koſtet 1 Thaler. Auf Be⸗ 
fehl Koͤnig Auguſts des Zweiten 
wurden von ihm die churſaͤchſiſchen 
Lande ausgemeſſen und abgezeich⸗ 
net. Hieraus entſtand der praͤch⸗ 
tige Atlas Auguſteus, welcher zu 
Dresden verwahrt wird. 

Der neue Saͤchſiſche Atlas von 
Peter Schenk, Amſterdam 1760, 
enthält den Wegweiſer und die 
herzoglich ſachſengothaiſchen Aem⸗ 
ter Altenburg und Ronneburg, 22 
Blaͤtter Proſpekte und noch 80 
Blaͤtter in gewoͤhnlichem Landchar⸗ 
tenformat, von welchen jedes 6 
Gr. koſtet, folgende ausgenommen: 
die neue Charte des Churfuͤrſten⸗ 
thums 16 Gr., die vier Aemter 
Meiſſen 16 Gr., der Erzgebirg⸗ 
[he Kreis 16 Gr., der Vogtlaͤn⸗ 
diſche und Neuſtaͤdtſche Kreis je 
der 8 Gr., die Markgraſſchaften 
Ober und Niederlauſi; jede 4 
Bl. 2 Thlr. Aus dieſen haben 
Probſt, Seuter, Rouge und Lot⸗ 
ter die meiſten in gewoͤhnlichem 
Landchartenformat ſchlecht nachge⸗ 
ſtochen und das Stuͤk koſtet 3 
und 8 Gr. Wahrſcheinlich iſt dies 
ſer anſehnliche Atlas aus den Zeich⸗ 
nungen entſtanden, welche erſtge⸗ 
nannter Adam Friedrich Zuͤrner 
auf koͤniglichen Befehl verfertigte 
und wovon die Schenkſche Char⸗ 
trnoffizin Kopien erhalten hat, wel⸗ 
Topogr. Lexik. v. Oberſachſen, VI. Bd. 
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che ſie in einen Band vereinigte. 
Zwar iſt nur auf den 2 Blaͤttern, 
welche die Aemter Großenhain und 
Dresden abbilden, Zuͤrners Na⸗ 
me angegeben; aber doch ſteht auf 
allen, daß ſie mit koͤniglich pol⸗ 
niſchen und ſaͤchſiſchen Privilegien 
erſchienen. In allen dieſen ſind 
noch ſehr viele Meſſungs⸗ und 
Zeichnungsfehler. Die ſogenannte 
vollſtaͤndige geographiſche Beſchrei⸗ 
bung, welche mit dieſem Atlas 
1% wird, iſt unter aller Kris 
if. 

In den Kriegsjahren von 1759 
bis 1763 hat der preußiſche In⸗ 
genieurobriſtlieutenant Petri eine 
Generalcharte von allen Laͤndern 
des Churhauſes Sachſen auf 15 
zuſammenhaͤngenden Bogen gezeich⸗ 
net, die von Schleuen in Berlin 
geſtochen wurden. Von eben die⸗ 
ſem hat mau auch eine Situg⸗ 
tionscharte von der Gegend um 
Dresden auf 12 Bogen und noch 
eine Fortſezung davon uͤber die 
Gegenden von Meiſſen bis Pret⸗ 
tin und Prezſch, und von Dobeln 
bis unterhalb Duͤben auch auf 12 
Bogen; koſtet 40 Thlr. 

Schreiber hat die Saͤchſiſchen 
Provinzen und Aemter in einem 
kleinen Atlas in Querfolio gelie- 
fert, der aber nur in einigen Di⸗ 
ſtrikten brauchbar iſt. 

Im Jahr 1762 hat Hr. Prof. 
Franz eine Charte von Meiſſen 
aus Zuͤrnerſchen und andern Hilfs⸗ 
mitteln gezeichnet und bei den Ho⸗ 
mannſchen Erben ausgegeben. 

J. E. Lange verfertigte eine 
Produktencharte vom Jahr 1782 
mit dem Titel: Neue Charte des 
Churfuͤrſtenthums Sachſen und der 
inkorporirten Lande, welche die 
merkwuͤrdigſten Kunſt und Na⸗ 
turprodukte, vornehmſten Handels- 
plaͤze u. ſ. w. enthaͤlt. Sie iſt 
in etwas breiterm Landchartenfor⸗ 

€ mal; 
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mat, die ſchaͤzbarſte unter allen 
Charten dieſer Lande, ob ſie ſchon 
nicht uͤberall ihrem Endzwek völlig 
entſpricht (f. Fabris geographiſches 
Magazin II Band, 6s Heft, S. 
251.) 

Jägers Atlas von Deutſch⸗ 
land. Die Blätter, welche Sad: 
ſen betreffen, ſind ſeit 1778 er⸗ 
ſchienen und leiſten das nicht, was 
man davon zu erwarten berechtigt 
war. 

Ziemlich richtig iſt die minera⸗ 
logiſche Charte von J. F. W. 
Charpentier, wobei indeſſen ein 
Hauptfehler iſt, daß der beige⸗ 
fügte Meilenzeiger viel zu groß ans 
genommen iſt. 

Man hat auch mehrere Poſt⸗ 
harten von Churſachſen, als: vom 
Oberpoſtmeiſter Joh. Jak. Kaͤſen 
vom Jahr 1704, geſtochen von 
Peter Schenk, mit dem Titel: 
Saxoniae Electoralis finitimarum- 
que provinciarum nova et antea 
nunquam edita delineatio ad pu- 
blicorum curſuum ſtationes, quae 
patent, undique cognofcendas. 
Verbeſſert erſchien ſie im Jahr 
1734 vom juͤngern Schenk. Ei⸗ 
nen Nachſtich hat Le Rouge in 
Paris geliefert. Schenk verlaͤn⸗ 
gerte ſie mit einem halben Bogen, 
ſo daß auch die Ober- und Nie⸗ 
derlauſiz darauf enthalten ſind. 

Eine andere gab ein Ungenann⸗ 
ter im Jahr 1728 mit dem Ti⸗ 
tel heraus: Hohe Heerſtraße durch 
das churfuͤrſtliche Sachſen, wie 
ſolche aus Polen und Schlefien in 
die Lande Thuͤringen, Sachſen, 
Meiſſen und ſo ferner gehen ſol⸗ 
len. Sie iſt ohne Graduation, 
enthalt aber manche gute Anmer⸗ 
kungen. 

Eine neue Poſtcharte von Zuͤr⸗ 
ner auf 2 Bogen iſt unter andern 
im Jahr 1755 verbeſſert erſchie⸗ 
nen und übertrifft faſt alle bisher 
genannten in jeder Ruͤf ſicht. 


Oberſaͤchſiſcher Kreis 68 
Tabula geographica Conſi- 
ſtorii Wittenbergenſis ab Joh. 
Ehrenfr. Vierenklee, bei den Ho, 
mannſchen Erben 17495 wird von 
Kennern ſehr geruͤhmt. 
Vom Thuͤringiſchen Kreiſe hat 


man Charten von Joh. Mellin⸗ 


ger und Adlar Erichius mit hiſto⸗ 
riſchen Anmerkungen. Von leztern 
haben Blaeuw, Janſſon, David 
Funk und andere Nachſtiche ge⸗ 
liefert. Ä 
In Scheuks Saͤchſiſchem At⸗ 
las ſind außer einer allgemeinen 
Charte von der Landſchaſt Thuͤ⸗ 
ringen noch 7 Blaͤtter von beſon⸗ 
dern Aemtern. Auch von Schrei⸗ 
ber, ſo auch von Joh. Bapt. Ho⸗ 
mann und Joh. Chriſt. Homann 
1729, nachher von Friedr. Chriſt. 
Leſſer 1738 verbeſſert, und bei den 
Homannſchen Erben find derglei⸗ 
chen ausgegeben worden. 

Vom Markgrafthum Meiffen 
ſind unter andern folgende zu be⸗ 
merken: von Friedr. de Witt, von 
Olaus Johannes Gothus, David 
Funk, geſtochen in Nuͤrnberg von 
Joh. Joach. Puͤſchel, welche aber 
ſaͤmtlich wenig brauchbar find. Et⸗ 
was beſſer iſt eine kleinere, auch 
von David Funk. Eine der vor⸗ 
zuͤglichſten iſt die, welche Joh. 
Mich. Franz gezeichnet hat und 
die von den Homannſchen Erben 
verlegt worden iſt. 

Den Leipziger Kreis hat Schrei⸗ 
ber abgebildet; man hat aber auch 
von einzelnen Aemtern Blaͤtter von 
Peter Schenk dem juͤngern, von 
Seutter und andern. 

Vom Vogtlande haben oben 
gedachte Ol. Joh. Gothus, Wil⸗ 
helm Blaeu, Joh. Janſſon, Ho⸗ 
mann und andere Charten gelie⸗ 


fert. 55 . 
Vom Stifte, Naumburg s Zeiz 
ift eine der vorzuͤglichſten die von 
Joh. Georg Schreiber, u 


60 Hberfüchfifcher Kreis 


das Land ſelbſt durchreiſet hat. 
In der erſten Ausgabe ſind auf 
dem Rande alle Kirchen im ganzen 


Stiſte in Kupfer geſtochen. Im 


Jahr 1732 ward ſie von den Ho⸗ 
mannſchen Erben neu aufgelegt, 
die Abbildung der Kirchen aber 
blieb hinweg. | 
Dien erſten Verſuch einer Abs 
bildung der Mark Brandenburg 
machte Elias Camerarius, Profeſ⸗ 
for der Mathematik zu Franffurt 
an der Ober, der im Jahr 158 
geſtorben iſt. Dieſes Blatt ent, 
halt auch Meklenburg und einen 
großen Theil von Pommern. Man 
findet ſie in Merkators großem und 
kleinem Atlas. Nach einem klei⸗ 
nern Maasſtabe hat ſie Matthias 
Quade gezeichnet und geſtochen. 
Etwas verbeſſert lieferte fie Blaeu 
und nach dieſem Viſcher. 
Nachher zeichnete Olaus Jo⸗ 
hannis (Sohn), koͤniglich ſchwedi⸗ 
ſcher Losmograph, eine neue Char⸗ 
te von der Mark Brandenburg auf 
4 Bogen, die man mit Blaeus, 
Janſſons, Covens und Mortiers 
Namen hat. 

Von Joh. Janſſon und von 
Schenk und Valk hat man auch 
eine dergleichen; auf 1 Blatt von 
H Hondius, auch mit Joh. 
Janſſons Namen, welche, ſo wie 
die Blaͤtter von den Janſſons, 
Waͤsbergen, Moſes Pitt und Ste⸗ 
phan Swart, kaum eine Erwaͤh⸗ 
nung verdienen. 

Wilhelm und Johann Blaeu 
lieferten außer der Mark Bran⸗ 
denburg auch die Herzogthuͤmer 
Pommern und Meklenburg. Mit 
einiger Veraͤnderung erſchien eben 
dieſe Charte von Nik. Viſcher und 
nachher von Peter Schenk, wel⸗ 
cher die Viſcherſche Kupferplatte 
benuzte. Eben dieſe Charte gaben 
mit einigen Berichtigungen Tobias 


Dankert, Gerhard Valk, Friedr. 
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de Witt heraus. Die lezte Aus⸗ 
gabe verkaufte in der Folge auch 
Schenk. Etwas richtiger lieferte 
ſie Joh. Bapt. Homann, welche 
aber, ſo wie die von Sanſſon 
im Jahr 1692 und nachher von 
Jaillot, die auch Covens und Mor⸗ 
tier verkauften, von aͤußerſt ge⸗ 
ringem Werth ſind. 

Zu den folgenden beſſern Chars 
ten von dieſem Theil des Ober⸗ 
ſaͤchſiſchen Kreiſes legte der gehei⸗ 

e Rath Jak. Paul von Gund⸗ 
ling, Praͤſident der koͤniglichen So⸗ 
zietaͤt der Wiſſenſchaften, den Grund, 
welcher in den Jahren von 1713 
bis 1715 die Mark bereiſete und 
viele Bemerkungen zu einer richti⸗ 
gen Charte ſammelte. Seine 
Charte hat J. C. Buſch in Ber⸗ 
lin geſtochen und auf 2 Blaͤttern 
geliefert. Eben dieſe Charte lie⸗ 
ferten Covens und Mortier auf 
Einem Blatt in einem kleinen For⸗ 
mat, ſo auch Rein. Joh. Otte⸗ 
nus; dieſe mit einer Abbildung 
15 Gegend von Berlin und Span⸗ 

au. 

Ferner: Matthäus Seutter, 
Tob. Cont. Lotter, Beaurain, 
Desnes. Schleuen lieferte eine 
bei einem Berliner Taſchenkalen⸗ 


der. Die Guͤſſefeldſche bei den 


Homannſchen Erben vom Jahr 
17733 uͤbertriſt indeſſen alle vorhe⸗ 
rigen. | 
Von der alten Mark hat Joh⸗ 
Janſſon eine Charte geliefert, 109 


von ein Nachſtich von Covens und 
Mortier erſchienen iſt. Auch von 


Schenk und Valk hat man eine. 
Beſſer als dieſe iſt die von J. P. 


von Gundling, geſtochen von Buſch 


in Berlin. Einen Nachſtich da⸗ 
von hat Schleuen zum Berliner 
Kalender mit einiger Verbeſſerung 
ausgegeben. 
Von der Mittelmark hat man 
ein Blatt von Blaeu und eben 
„ daſſelbe 
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daſſelbe auch unter Janſſons Na⸗ 
men; desgleichen von Schenk und 
Valk. 29 8 
Die Gegend um Berlin von 
Desfeld in Nikolais Beſchreibung 
der Stadt Berlin und Potsdam 
verdient vorzuͤglich eine Erwaͤh⸗ 
nung, ſo auch der Plan von der 
Inſel Potsdam und deren Amts⸗ 
und Stadtgebiete, geſtochen von 
Frenzel 1786. 
| Der Glien : und Loͤwenberg⸗ 
ſche Kreis, gezeichnet von C. L. 
Oesſeld, geſtochen von F. G. Ber⸗ 
bir, Berlin 1783, ein Quark 
blatt; ein kleines, aber ſehr ſchaͤz⸗ 
bares Blatt, welches außer den 
Staͤdten und Dörfern auch die 
einzelnen Haͤuſer, Pfarrdoͤrfer, 
Kirchdoͤrfer, koͤniglichen Aemter, 
Rittergüter, Vorwerke, Forſthaͤu⸗ 
ſer, Waͤlder, Poſtwechſel, Zie⸗ 
gelbrennereien, Theeroͤfen, Wind⸗ 
und Waſſermuͤhlen, Wege, Daͤm⸗ 
me, Wieſen u. a. m. anzeigt. 
Einige aͤhnliche Charten hat 
eben derſelbe auch von andern 
Theilen der Mark Brandenburg 
ausgegeben. g 
Die Uker und Prignizmark 
findet man auf dem vierten Blatt 
der Charte vom Herzogthum Mek⸗ 
leuburg von der Berliner Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften. Vorzuͤg⸗ 


licher aber iſt die von F. L Guͤſ⸗ 


ſefeld bei den Homannſchen Erben 
vom Jahr 1753. 

Die Janſſonſche Charte von 
der Neumark, die auch nachher 
mit dem Namen von Schenk und 
Valk ausgegeben worden, iſt faſt 
ganz unbrauchbar. Vorzuͤglich ſind 
die 2 Kalendercharten, eine kleine 
und etwas groͤßere, von Schleuen. 

Das Fuͤrſtenthum Weimar fin: 
det man auf der Homannſchen 
Landcharte von der Landgrafſchaſt 
Thuͤringen von den Jahren 1738 
und 1747. 
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Eine Charte vom Fuͤrſtenthum 
Eiſenach hat man von Joh. Bapt. 
Homann. 

Von Fuͤrſtenthum Koburg eben⸗ 
falls von J. B. Homann, auch 
von den Homannſchen Erben eine. 

Von den Fuͤrſtenthuͤmern Go⸗ 
tha, Koburg, Altenburg von J. 
B. Homann. | 

Von Sachſen⸗Hildburghauſen 
ebenfalls von J. B. Homann, 
mit einer Abbildung der Reſidenz⸗ 
ſtadt. | 
Vom Fuͤrſtenthum Gotha als 
lein von J. B. Homann und von 
Schreiber. 

Vom Fuͤrſtenthum Altenburg 
hat P. Schenk, auch J. B. Ho⸗ 
mann eine geliefert. Desgleichen 
von den Aemtern Altenburg und 
Ronneburg P. Schenk, welche von 


P. Trenkmann in Grundriß ge⸗ 


bracht worden. Den weſtlichen 
Theil, desgleichen Saalfeld hat 
Schreiber abgebildet. | 
Vom Herzogthum Pomern liefer⸗ 
te Eilhardeubin auf Befehl der Herzo⸗ 


ge zu Domern, Philipp und Philipp 


Julius, Charten, von welchen neue 
Abdruͤke im Jahr 1758 auf 12 
Bogen mit dem Titel: Nova 
Principatus Pomeraniae defcri- 
ptio, cum adjunda principum 
genealogia et principum veris et 

potiorum urbium imaginibus et 
nobilium inſignibus, erſchienen. 
Mit Weglaſſung einiger Nebenſa⸗ 
chen hat ſie Tobias Conr. Lotter 
auf 6 Dogen geliefert. Auch von 
Blaeuw hat man einen Aus zug 
auf einem Bogen; ferner verbeſ⸗ 
ſert von Friedrich Palbizke und 
ausgegeben von Joh. Janſſon. 
Dieſe wurden von verfchiedenen 
benuzt, als von Janſſon, Jaillot, 
Covens, Mortier, Witt bei Co⸗ 
vens und Mortier. Auch von 
Viſcher, Schenk, Homann, Mor⸗ 
tier und Lotter hat man Kopien 
hievon. | Von 
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Von der Inſel Ruͤgen hat E. 
Lubin eine beſondere Charte ge⸗ 
zeichnet, welche auf dem Rande 
mit den Wappen der adelichen 


Familien auf dieſer Inſel geziert 


iſt, die Mercator ausgegeben und 
uͤberdieß Blaeu, Janſſon, Waͤs⸗ 
berg, Moſes Pitt, Stephan Swart, 
auch J. B. Homann benuzt hat. 

Die Charte mit dem Titel: 
Eyland Rügen en de Straalſond, 
geſtochen von Keulen, iſt zugleich 
eine Land = und Seecharte mit ei⸗ 
Rio Abriß von der Veſtung Stral⸗ 


Die Lubinſche verbeſſerte zu⸗ 
erſt der Obriſt Johann Himmerich 
und gab ſie bei Schenk aus. Bei 
dieſer ſind auch die Waſſertiefen 
bemerkt. Einen Nachſtich hat J. 
Be Homann davon geliefert. 

Die Gegend um Stralſund, 
gezeichnet von Dan. Heer, Saͤch⸗ 
ſiſchem Ingenieur, iſt im Jahr 
3715 bei Homann erſchienen. 

Im Jahr 1761 und 1762 
lieferte die koͤnigliche Akademie der 
Wiſſenſchaſten zu Berlin eine Char⸗ 
te von Pommern auf 4 Bogen 
mit dem Titel: Theatrum belli 
in Pomerania anteriori. Dieſe 
enthält nur das Schwediſche Pom⸗ 
mern, ein Stuͤk vom Herzogthum 
Stettin und etwas von Meklenburg 
und von der Mark Brandenburg. 

Die beſte Charte von Schwe⸗ 
diſch Pommern iſt vom Brofeffor 
Andr. Mayer vom Jahr 1763 


bei T. L. Lotter auf einem Bo⸗ 


gen mit dem Titel: Pomeraniae 
anterioris Suecicae ac principa- 
tus Rugiae Tabula nova. Sie 
gruͤndet ſich auf aſtronomiſche Be⸗ 
obachtungen und geometriſche Aus⸗ 
meſſungen. Vermittelſt eines Gno⸗ 


mons von 45 Fuß und eines Qua⸗ 
dranten von 2 Fuß, der mit eis 


nem Mikrometer verſehen war, 
hatte er die Greifswaldſche Pol⸗ 
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oͤhe 540, 4 1f2! gefunden. Die 
orgebirge und Spizen an der 
Kuͤſte find auf koͤniglichen Beſehl 
von ihm geometriſch ausgemeſſen 
worden, wozu er im Jahr 1757 
auf dem mit Eis bedekten Meere 
mit groͤſter Schärfe eine Staad⸗ 
linie von mehr als 56,00: ſchwe⸗ 
diſchen Fuß gemeſſen und ihr Azi⸗ 
muth auf das ſorgfaͤltigſte beſtimmt 
hat. Alles uͤbrige beruht ebenfalls 
auf Ausmeſſungen. | 
Vom Fuͤrſtenthum Anhalt hat 
Joh. Tob. Schuchart bei Peter 
Schenk im Jahr 170 eine neue 
Charte ausgegeben; eine neue ver⸗ 
beſſerte Auflage erſchien im Jahr 
1746. Auch ron Janſſon⸗Waͤs⸗ 
berg und von Chriſt. Weigel hat 
man eine in kleinem Format. 
Eine andere und etwas rich⸗ 
tigere Ausgabe iſt in Sam. Len⸗ 
zens hiſtoriſch⸗genealogiſchen Vor⸗ 


ſtellungen des Hauſes Anhalt, wel⸗ 


che Karl Ludw. Schwedt zu Kö⸗ 

then 1757 gezeichnet und Puͤſchel 

zu Leipzig gefluchen hat. Noch vor: 

zuͤglicher iſt die kleine Charte, wel⸗ 

che die Berliner Akademie gelie⸗ 
t 


fert hat. 

Die Grafſchaft Mansfeld hat 
Tillemann Stella abgebildet. Der 
Stich iſt von Franz Hogenberg; 
eine neue Auffage davon. lieferte 
Blaeuw, Janſſon, die Waͤsberge. 
Peter Schenk lieferte die ſeinige 
aus neuen Hilfsmitteln. Die neue⸗ 
ſte, aber nicht die richtigſte, iſt die 
mit dem Titel: Comitatus Mans« 
feld, prout ille juris hodie Saxo- 
nico-Ele&toralis et Magdeburgi- 
ci, von Tobias Maier, bei den 
Homannſchen Erben 1750. 

Von den Reußiſchen Herrſchaf⸗ 
ten iſt außer einer alten vorzuͤg⸗ 
lich die anzuſuͤhren, welche den 
Titel hat: Delineatio geographi- 
ca territorii Comitatuum Ruthe- 
norum etc. impenſis Homan. He- 

C 3 redum 
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redum aucta et emendata à Paul. 
Dan. Longolio. 

Eine Charte von der Graf⸗ 
ſchaft Hohenſtein mit Inbegriff der 
Herrſchaſten Lohra und Klettenberg 
haben die Homannſchen Erben im 
Jahr 1767 geliefert, ſo wie auch 
von der Grafſchaft Stollberg. 

Buͤcher, welche theils von dem 
ganzen Oberſaͤchſiſchen Kreiſe, theils 
von einzelnen Theilen deſſelben han⸗ 
deln, ſind folgende: 

M. Johann Ernſt Fabris Geo⸗ 
graphie fuͤr alle Staͤnde, erſten 
Theils dritter und vierter Band, 
Leipzig 1791, 8. 

M. F. G. Leonhardi Erdbe⸗ 
ſchreibung der Preußiſchen Monar⸗ 
hie , erſter, zweiter, dritter Bd, 
Sl 1791, 1792 und 1794, 8. 

F. G. Leonhardi Erdbe⸗ 
ſchrelbung der churfuͤrſtlich und 
herzoglich ſaͤchſiſchen Lande, 2te 
Auflage, 1 und II Bd. 17997 8. 
Leipzig. 

J. Fr. Wilh. Tharpentiers mie 
neralogiſche Geographie der chur⸗ 
ſaͤchſi ſchen, Lande, 4. Leipz. 1778, 
mit Kupfern. 

J. G. Canzlers Tableau hi- 
ſtorique pour ſervir à la con- 
noiſſance de l' Electorat 1 Saxe, 
Dresde et Leipz. 1786. 

K. G. Koͤhlers Gensrandie 
von Churſachſen, Leipz. 1781, 8. 

Hempels geographiſche Spe⸗ 
zialtabellen des Churfuͤrſtenthums 
Sachſen und der inkorporirten Lan⸗ 
de, welche derſelben Abtheilungen 
in feine Kreiſe, Aemter, Stifter 

u. ſ. w., deren Größe und Graͤn⸗ 
Be darin befindliche Zahl der 
Ritterguͤter, Kirchen und Dorf 
ſchaſten enthalten. Nebſt einem 
geographiſchen Woͤrterbuche,, wor⸗ 


in man die Namen aller Veſtun⸗ 


gen, veſten Schloͤſſer, Städte, 
Staͤdtchen, Fleken, Dörfer, Vor⸗ 
werke, Fluͤſſe, Baͤche und andere 


1787 
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Merkwuͤrdigkeiten findet, 2te ver: 
beſſerte Auflage, mit den Namen 
der Beſizer der Ritterguͤter ver: 
mehrt, Leipzig 1747. 

Fiſchbachs (von) hiſdoriſchpo⸗ 
litiſch⸗geographiſch⸗ſtatiſtiſche Bei⸗ 
traͤge, Berlin 4, wo im zweiten 
Theil des zweiten Bandes ein Plan 
von der jezigen Eintheilung der 
churſaͤchſiſchen Lande, auch im drit⸗ 
ten Theil vom Finanzweſen ein 
wichtiger Auſſaz vorkommt. 

Dan. Gottfr. Schrebers Hal⸗ 
liſche „Sammlungen von Schriften 
für Freunde der Kameralwiſſen⸗ 
ſchaſten, Halle 83. 

K. Hammerdoͤrfers Beiträge 
zur innern Kenntniß von Sachſen, 
ıfles und ates Stuͤk, Lpz. 1785, 
1786, 8. 

Haſches Magazin der Saͤchfi⸗ 
ſchen Geſchichte, Dresden, 1, 2 
und Zter Bd, 8. 1784 - 1786. 

Richters Entwurf einer Staats- 
kunde von Churſachſen, Budiſſa 
und Leipzig 1772, 8. 8 

Helfelds (von) Beiträge zum 
Staatsrechte und zur Geſchichte 
von Sachſen, ır und ar Theil, 
17877. 1788 8. 

Roͤmers (von) Staatsrecht 
und Statiſtik von Churſachſen, ır 
und ar a Halle 1788, 178918. 

C. Roͤſſigs churſaͤchſiſche 
Sone nach ihrem erſten 
Grundſaze entworfen, Leipzig 


8. 
Etat actuel de Saxe par un 
miniſtre étranger, accredite A la 
Cour de Saxe, en 1772. 

Eſſai d'une &conomie politi- 


que, Bale 1780, 4 


Deutſch, mit u Titel: Ta⸗ 
bellen über die Staatswirthſchaſt 
eines europaͤiſchen Staats der vier⸗ 
ten Groͤße, nebſt Betrachtungen 
über diefelbe, Leipzig 1786, 4. 

Politiſcher Zuſtand der chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Städte in Dohms Ma⸗ 
teriglien, zu Theil“. Schramms 
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Schramms Saxonia monumen- 
tis viarum ılluftrata, ſ. Tracta- 
tus de ſtatuis mercurialibus Vit. 
4. 17 26. 


Mofers Beiträge zum Staates 


und Voͤlkerrecht, erſter Band. 

Eben deſſelben diplomatiſche 
und hiſtoriſche e 11 
und ar Band, 4. 
Ce. G. Wabfts hiſtoriſche Nach⸗ 
richt von der jezigen Verfaſſung 
der hohen und niedern Juſtiz in 
Churſachſen, Leipz. 1732, ſol. 

Schmieders churſaͤchſiſche all⸗ 
gemeine und der Reſtdenzſtadt Dress 
den beſondere Pol eier fung 
Dresden 1774, 4. 

Verſchiedene Schritten der Leip- 
iger, oͤkonomiſchen Sozietät Leip⸗ 
z 


5. W. Koͤhlers Anleitung zur 


geographiſchen Kenntniß von Chur⸗ 
apien, 8 1778/8. 

D. G. Schrebers ausfuͤhrli⸗ 
che Nacrigt von den churfürfts 
10 ſaͤchſiſchen Land- und Aus⸗ 
F vom Jahr 1185 bis 

1728, Halle 1784, 

Eben deſſelben erſte und zweite 
Simmlung zur Kameralwiſſen⸗ 
ſchiſt, g. 
Eben deſſelben neue Samm⸗ 
lungen, erſter und fünfter Theil, 8 

Sammlungen zur ſächſſchen 
Geſchichte, 1— VIII Bd, 8. 

Horns Handbibliothek, 1I— IX 
Band, 8. 

Sanders Reiſen, II Th. 


Köhlers bergmännischer Ka⸗ 


lender für das Jahr 1790, Freib. 
und Annab. 12. 

Eben deſſelben bergmaͤnniſches 
Journel, Freib. 1788, 1789, 8. 


Hungers Geſchichte der Abga⸗ 


ben in Sachſen, nebſt ihrer Wir⸗ 
kung auf die Preiſe der Waaren, 


Dresden 1782, ate Auflage eben 


daſelbſt 1783, 8. 
Wills Briefe uͤber eine Reiſe 
nach Sachſen, Altdorf 1795, 8. 
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Briefe uͤber Sachſen von eis 
nem Reiſenden, Berl 1786, 8 

Der churfuͤrſtlich lächfi fihe ort 
und Staatskalender fuͤrs J. 1790, 
Leipzig, 8. 

Schrebers Reiſe nach dem 
Carlsbad, 8. 

Cromes Kauſmannsalmanach, 
Leipzig 1784, 8. 

Eben deſſelben Handbuch fuͤr 

e 1786, J 2 

F. G. Glaͤſers Beiträge zur 
Naturgeſchichte und Bergpolizei⸗ 
wiſſenſchafſt in 4 Abhandlungen, 
Leipzig 1781, 8. 

Anmerkungen vom einheimiſchen 
2 1 Handel, ate Auflage, 


ee Beſchreibung von 
Dresden, Dresden 1776, 8. 
B. G. Weinarts kopographi⸗ 


ſche . der Stadt Dres⸗ 


den 17 

Hasche umſtändliche Beſchrei⸗ 
bung von Dresden mit allen feis 
nen Merkwuͤrdigkeiten, Leipzig 
1781, 8. 

Lehningers Deſeription des 
curioſités de la ville Dresde et 
de fes environs, Dresd. 1781, 
8. av. fig. 

Explication des 14 plans et 
figures pour fervir 3 la deſeri- 
ption de la ville de Dresde 1782, 
4.; deutſche Ausgabe 1781, 8. 

Weinarts Beſchreibung des 
19070 Grundes, Dresden 
1781 4. 
Keyslers Reiſen ꝛc. 4. 

Proſpekte der aumuthigſten — 
Gegenden um Dresden, 1786— 
17897 4. 

J. G. Lehmanns Sammlung 
einiger mineraliſchen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten des Plauenſchen Grundes, 
910 0 8. 

Poͤtſchens mineralogi⸗ 
ſche ie der Gegend um 
1 Dresden 1779 8. (auch 

ig 


or 


4 
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im 2ten Bande der Schriften der 
ne Sozietät). 

G. Th. Chladenius Ma: 

a zur Großenhainer Stadt⸗ 

chronik, 1 Th. Pirna 1790, 4. 

G. Schulzes topographiſche 

1 von Leipzig, Leipzig 

1784 
Keiged N „son » 


1787 — 1789 / Leip 


be order ira 
Jahr 1790, 8. 

Barf 0 Hiſtorie der alten Burg 
und des Staͤdtchens Dohna, Dres⸗ 
den und Leipz. 1735 / 8. 

J. J. W. Charpentiers Berg⸗ 
werkscharte von den ſaͤchſiſchen Berg⸗ 
werksrevieren, Marienb. 8. 
Joh. Fr. Widenmanns Be⸗ 
ſchreibung der zu Freiberg gegen⸗ 


waͤrtig gewoͤhnlichen Hütten: und 
Schmelzarten, Freib. 1789, 8. 


Oesfelds Erzgebirgſcher Zu⸗ 
ſchauer, 1 und II Theil, Halle 


4783. 8% 


berg, 9 


J. W. Moͤllers mineralogiſche 
Geschichte des ſaͤchſiſchen Erzgebir⸗ 


ges, Hamb. und Kiel 1773, 8. 


Oesſelds hiſtoriſche Beſchrei⸗ 
bung einiger merkwuͤrdigen Staͤd⸗ 
te im Erzgebirge 1776, I und II 
Theit, 8. 

Fr. Wilh. H. v. Trebras Er⸗ 
klaͤrung der Bergwerkscharten von 
dem mittaͤgigen Theile der Gebir⸗ 
ge im Bergamtsreviere Marien⸗ 
1771, 8. 

E. von Schuͤz hiſtoriſch⸗ 


öfonomifche Beſchreibung von dem 


Schloß und 120 Auguſtusburg, 
Leipz. 1770, 8. 

Meisters Nachricht von der 
Zinnbergſtadt Altenberg und einem 
Anhange von den benachbarten 
Städten und e Dres⸗ 
den und Leipz. 17 

„W. Köhlers bikoriſche 
Nachricht von der Bergſtadt Wol⸗ 
kenſtein nebſt einem Proſpekte der 
Stade Schneeberg 1781, 8 
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J. J. Schuͤzens Beſchreibung 
des itte Zinnſtokwerkes, 
Leipz. 1789, 

Neues Geographie Maga⸗ 
zin, III Band. 

Hiſtoriſche Nachricht von den 
Denkwuͤrdigkeiten er Stadt Chem» 
niz, Jena 1734, 

Richters Chronik der Stadt 
50 1 und II Th. Zittau 


echte Geſchichte des Berz⸗ 
he 10 ae Leipzig und Hof 


g Marabege Bergkalender tom 

Jahr 1784, 8 

Bekmanns Beiträge zur Orko⸗ 
nomie, 1 Th. 

Bernouillis Archiv, erſter und 
zweiter Th. Leiph. 8. 

Thüringische Chronik oder Ber 
ſchreibung der voruehmſten Staͤd⸗ 
te, Veſtungen, Kloͤſter u. ſ. w. 
in der Landgrafſchaſt Thuͤrinzen, 
1712, 8. 
Falkenſteins (von) Analecta 
Thur. Nordg. 

Olearii ſyntagma rerum Thu- 
ringicarum. 

Moldeners Nachricht von San 
gerhauſen 1747, 4. 

Buchner de memoratilibus 
Voigtlandiae ſubterraneis 17 43,4. 


Koͤrbers hiſtoriſche Nachricht 
vom Voigtlande und deſſen aͤltern 
und neuern Zuſtande, Jena 
1725 8. 

Semlers Pagus Orli, oder 
Siflone des Neuſtaͤdtiſchen Kreis 
ſes 1750, 8. 

J. P. von Gundlings geogra⸗ 
phiſche Beſchreibung der Mark 
Brandenburg, Potsdam 1724, 8. 

J. A. Buͤſchings Erdbeſchrei⸗ 
bung. Eben deſſelben Topographie 
der Mark Brandenburg, Berlin 
17731 4. 


J. C. 


Sa "| 
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J. C. und B. L. Bekmanns 
Beſchreibung der Chur und Mark 
Brandenburg, Berlin 1750, fol. 

Kuͤſters preußiſche Laͤnderkun⸗ 
de, Magdeburg und Deſſau 1782, 
1 und II Th. 8. 

Ermans et Reclams Memoi- 
res pour fervir à l'Hiſt. de Re- 
fugies frangois dans les états du 
Roi de Pruſſe, T. I. II. 1782, 


1785, 8. 

Fiſchbachs (von) hiſtoriſch⸗po⸗ 
litiſch⸗geographiſch⸗ ſtatiſtiſche und 
militaͤriſche Beiträge, die koͤnigl. 
preuß iſchen und benachbarten Staa⸗ 
ten betreffend, 1 — III Th. Ber 
lin 1783 —1784, 4. 

Eben deſſelben Beſchreibung der 
Mark Brandenburg, Berlin und 
Potsdam 1786, 4. 

Hauſens Staatsmaterialien, 
I. II. Bd, 1783, 1785, 8. 

Thiele (von) Nachricht von 
der Churmaͤrkiſchen Kontribution 
und Schoßeinrichtung oder Land: 
ſteuerverfaſſung des ritterſchaſtlichen 
Korps 1739, 4. Halle 1768, 4. 

J. D. Richters Beitraͤge zur 
Finanzliteratur in den preußiſchen 
Staaten, 1 — 6s Stuͤk, Berlin 
1779 — 178 , 8. | 
General: und Spezialprinzi⸗ 
pien zur Abſchaͤzung der Guͤter in 
der Chur ⸗ und Neumark, Berlin 


1777: fol. | . i 

Buͤſchings Beſchreibung einer 
Reiſe nach Rekahn, Berl. 1775 / 
8. 2te Auflage 1780, 8. m. K. 

Eben deſſelben Beſchreibung 
einer Reiſe nach Kyriz, Leipz. 8. 

Fr. Nikolais Beſchreibung der 
koͤniglichen Reſidenzſtaͤdte Berlin 
und Potsdam, Zte Auflage, I— 
III Th. 1786. 

Gedike und Bieſters Berlini⸗ 
ſche Monatsſchrift, Berlin 1785⸗ 
31789, 8. 

Hagens (von) Beſchreibung der 
Stadt Freienwalde, Berl. 17841 4. 
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A. Schaurſchmidts Nachricht 
von den Gegenden und Geſund⸗ 
brunnen bei Freienwalde, Berlin 
1761, 4. 

Hagens (von) Beſchreibung 
der Kalkbruͤche bei Ruͤdersdorf, 
der Stadt Neuſtadteberswalde und 
des Finokanals, wie auch der da⸗ 
ſigen Stahl⸗ und Eiſenfabriken, 
der Meſſingwerke und des Kupfer⸗ 
hammers, Berlin 1784, 4. 

Hennerts Beſchreibung deskuſt⸗ 


aloſſe und Gartens zu Rheins⸗ 
berg, Berlin 1772, 8. 


Cartheuſers rudimenta ory- 
ctographiae Viadrino Francofur- 
tanae, Frf. ad Viadr. 1755, 8. 

Gottſchlings Beſchreibung der 
Stadt Altbrandenburg 1732, 8. 

Lenzens Chronik von Stendal, 
Halle 1747, 1748 8. 

Praktiſche Beitraͤge zur Bil⸗ 
dung eines allgemeinen Lehrbegriffs 
für Unterfinanzaͤmter und deren 
Inſpektionsraͤthe, Frankfurt und 
Leipzig 1785 / erſtes Stuͤk; ent⸗ 
haͤlt die Beſchreibung der Mark 
Brandenburgſchen Staͤdte Teltow, 


Zoſſen und Trebbin, nebſt Charte. 


Nachricht von der Verwaltung 
und Urbarmachung der Wartebruͤ⸗ 
che, mit Charten und Kupfern, 


1787 4. a 

Benekendorfs (von) kleine oͤlko⸗ 
nomiſche Reiſen, Berl. 1785, 8. 

Eben deſſelben zuverlaͤßige Nach⸗ 
richten von wichtigen Landes⸗ und 
Wirthſchaftsverbeſſerungen. 

Jacobſons Schauplaz der Zeugs 
manufakturen, 1.— ar Th. 

Sprengels Beſchreibung der 
Zune und Handwerke, 13te Samm⸗ 
ung. 

Bekmanns Anmerkung von dem 
Johanniterorden und deſſen Be⸗ 
ſchaffenbeit im Heermeiſterthum 
Sonnenburg, 8. 

J. L. Luͤdekes altmaͤrkiſches 
oͤkonomiſch⸗phyſikaliſches Magazin, 
Berlin 1774, 8. Eben 
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Eben deſſelben Verſuch einer 


Naturgeſchichte der Altmark, Ber 
lin 271 8. 

S. Sekts Verſuch einer 
Geſchichte der Ukermaͤrkiſchen Haupt⸗ 
ſtadt Prenzlau, erſter und zweiter 
Theil, 1785 — 1787, 4. mit eis 
nem Grundriß und Proſpekt. 

J. C. W. Voigts mineralo⸗ 
giſche Reiſe durch das Herzogthum 
Weimar und Eiſenach, Deſſau und 
Leipzig, 8 18 zweiter Theil, 
1781 — 178 

Von 255 ee fächfifchen 
Reichstagsſtimmen, Hildburghau⸗ 
ſen 279% 4. 

ee Magazin, Aqter 

a Nachricht von Wels 
mar, erſter und zweiter Theil 


1739 8. 
Wiedeburgs Beſchreibung der 
Stadt Jena 1785 8. 

F. C. Schmidts hiſtoriſch⸗mi⸗ 
neralogiſche Beſchreibung der Ge⸗ 
gend um Jena, Gotha 1779, 8. 

Hellfelds (von) Verſuch einer 
Geſchichte der landesherrlichen hoͤch⸗ 
ſten Gerichtsbarkeit und des Hol. 
gerichts, beſonders in Jena, Je- 
na 1782, 8. 

L. W. Schuhmachers Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Stadt Eiſenach, 
Eiſenach 1777 3. 

Eben deſſelben vermiſchte Nach⸗ 
richten und Anmerkungen zur Er, 
laͤuterung und Erganzung der ſaͤch⸗ 
ſiſchen, beſonders aber der eiſen⸗ 
achiſchen Geſchichte, Gotha und 
0 0 erſte und zweite Samm⸗ 
ung, 8 

Toͤpfers Nachricht von den im 
Eiſenachiſchen befindlichen Refor⸗ 
mirten, Eiſenach 1784 1 8. 

Junkers kleine Schriften vom 
Fuͤrſtenthum Eiſenach, 8 

Weimar : „Eſeenachiſcher Hof⸗ 
und Addreßkalender vom Jahre 
1790. 
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Verſchiedene Weimarſche und 
Eiſenachiſche Intelligenzblaͤtter, 4. 
G. Gruners hiſtoriſch⸗ ſta⸗ 
tiſtiſche Beſchreibung des Fuͤrſten⸗ 
thums Koburg, ſachſenſaalfeldſchen 
Antheils, Koburg 1783, 4. Nach⸗ 
trag (zter Theil) 1784, 4. 


Keßlers von Suns hi⸗ 


ſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Topographie des 
herzoglich ſachſenkoburgmeiningi⸗ 
ſchen Antheils am Herzogthum 
Koburg 1781, 4. 

J. G. Gruners Berichtigun⸗ 
gen dieſer Topographie, Koburg 


| 1781, 1782, 4. 


K. von Sprengseiſens Antwort 
auf dieſe Berichtigung, Schleu⸗ 
ſingen 1782, 4. 

Roͤder von Erbgerichten und 
Lehnsvogteien nach der Landesver⸗ 
faſſung und den Landesgeſezen des 
ee en oder der Pflege Ko⸗ 
burg, Hildburgh. 1782. 

Krauſens Beiträge zur ſachſen⸗ 


bitoburghaufil chen Hiſtorie, Fin 


a a reiſenden Kur⸗ 
laͤnders 17 

J. G. 2. Galettt Geſchich⸗ 
te und Beſchreibung des Herzog⸗ 
thums Gotha 1779 — 


1781, 1 — ar Th 8. 
Hildts Siege Gotha 
1785 — 1789 


Th. 8. 
Gelbkes Kirchen und Schul⸗ 
verfaſſung des Herzogthums Go⸗ 
tha, Gotha, 1 Th. 1790, 8. 
Sagittarii Hiſtorie der Graf⸗ 


ſchaft Gleichen 1732, 4. 


Franke de; lite exemtionis 
Gleichenfis, Lipf. 1736, 4. 

Sachſen⸗Gothaiſcher und Als 
tenburgiſcher Hof: und Addreßka⸗ 
lender vom Jahr 1790, 8. 

. Reiſen, zwei Baͤn⸗ 


e, 
Meinerts Nachrichten von Als 
tenburg, Altenburg 1786, 8. 


Gſchwends 


— — —n 
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Gſchwends eiſenbergiſche Stadt⸗ 
und Landchronil, Eiſenb. 1758, 8. 

Bruͤggemauns Beſchreibung des 
koͤniglich preußiſchen Vor und 
Hinterpommern, 1 — ar Band, 
Stettin 1779 — 1784, 4. 

. P. von Gundlings pom⸗ 
merſcher Atlas oder geographiſche 
Beſchreibung des Herzogthums 
Pommern, Potsdam 1724, 8. 

Gadebuſchs ee , 
ſche e ı Th. 1786, 
2 Th. 1788, 

Gbendeſſ 15 vommerfeGait 
lungen, ir und ar Bd. Greifs⸗ 
walde, Leipzig und Deſſau 1782 
— 1784, 4 Th. 

Reſchenbachs (von) patriotiſche 
Beikraͤge zur Kenntniß und Auf 
nahme des ſchwediſchen Pommerns, 
1 — 48 St. Greifsw. 1785, 8. 

Oelrichs hiſtoriſch geographiſche 
Nachrichten vom Herzogthum Pom⸗ 
mern und dem Fuͤrſtenthum Rs 
gen, Berlin 1771, 8. 

J. C. Daͤhnerts Sammlung 
gemeiner und beſonders pommer⸗ 
ſcher und ruͤgiſcher Landesur kunden, 
Geſeze, Privilegien und Vertraͤge, 
1 — zr Bd, 1768, 1769, fol. 

Fr. Wachſens i von 
Ko lberg Halle 1767, 8. 

K. F. Stavenhagens topogra⸗ 
phiſche und ehronologiſche Beſchrei⸗ 
bung der a Anklam, Greifs⸗ 
walde 17731 4. 

Stollens Beſchreibung und Ge⸗ 
ſchichte der Hanſeeſtadt Demmin, 
Greifswalde 1772, 4. 

P. E. Bertrams Geſchichte 
von Anhalt, ir und 2fer Band, 
von Krauſe 1791, 8. 

Moſers Staatsrecht des Hau, 
ſes Anhalt 1741, 4. 

F. G. A. Lobethans Anhalti⸗ 
lan vom Jahr 1783, 

8. 

Martels Beſchreibung der An⸗ 
haltiſchen Fuͤrſtenthuͤmer, 4 Heſte 
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1788 neue verbeſſerke ate Aufla⸗ 
ge, Koͤthen und Leipz. 1788, 8. 

Literatur- und Theaterzeitung, 
Berlin 1780, 8. 

Puͤtters Grundſeſte der Anhal⸗ 
tiſchen Landes und Steuerverfaſ⸗ 
ſung 1765, fol 

F. G. A. Lobethans Gedan⸗ 
100 über den Bevoͤlkerungszuſtand 

es Fuͤrſtenthums Anhalt, Köthen 

110 4 

Bernouillis Sammlung von 
Reiſebeſchreibungen, ar Bd, auch 
Voigts Grundriß von Quedlin⸗ 
burg; enthaͤlt einige geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſche Nachrichten von Qued⸗ 
linburg. 

Geſchlechts- und Landesbe⸗ 
ſchreibung des Hauſes Schwarz⸗ 
burg, Sondershauſiſcher und Ru⸗ 
1 Linie, 2te Ausgabe 

8. 

SFabris geographiſches Maga⸗ 
zin, 1 — 148 Heſt. 

E. D. Adamis Rudolſtaͤdti⸗ 
ſches Bergwerksprotokoll 1761, 4. 

Gruͤndlicher und unumſtoͤßlicher 
Beweis, daß das fuͤrſtliche Haus 
Schwarzburg ein freier unmittelba⸗ 
rer Reichsſtand iſt 1770, fol. 

Ungrund des ſogenannten un⸗ 
umſtoͤßlichen Beweiſes der Schwarz⸗ 
burgiſchen Immediakaͤt 1217/ fol. 

K. G. Rimroths oͤkonomiſche 
Beſchreibung der Gegend um Quen⸗ 
Fade im Mansfeldiſchen, im aten 
Theil der Schriften der Leipziger 
ne Geſellſchaſt, Dresden 


17 
Vierſngs hiſtoriſche Beſchrei⸗ 
bung des Mansſeldiſchen Berg⸗ 
werks 1734, fol. | 
N Intelligenzblatt, 


28 ode der churfüͤrſtlichen Prie⸗ 
ſterſchaft 1787 8. 

Canzlers und Meißners Jour- 
nal für ältere Literatur und neuere 
Lektuͤre 17867 8. N 

Diet⸗ 
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Dietmanns Kirchen: und Schu: 

lengeſchichte der Schoͤnburgſchen 
Lande, 83. 

Schoͤnburgſcher Kalender 1788. 


Weißens Beſchreibung der Stadt 


Hohenſtein im Schoͤnburgiſchen, 
Magdeburg 1729, 4. 

K. Abels preußiſche und bran⸗ 
denburgiſche Staatsgeographie, 2 
Th. Stendal 1735 und 17477 8. 

J. F. C. Grimms Abhand⸗ 
lung von den Mineralwaſſern zu 
Ronneburg, Altenburg 1770, 8. 

Leſſers Gedanken vom Flaͤmin⸗ 
giſchen Rechte und Guͤtern in der 
‚goldnen Aue, Nordh. 1751. 

Der Oberſaͤchſiſche Kreis graͤnzt 
gegen Weſten an den fraͤnkiſchen, 
oberrheiniſchen und niederſaͤchſiſchen 
Kreis; gegen Norden an die Oſt⸗ 
ſee; gegen Oſten und Suͤden an 
Preußen, Polen, Schleſien, die 
Lauſi; und Boͤhmen. Seine Groͤße 
ſchaͤzt man auf 1950 geographi⸗ 
ſche Quadratmeilen. 

Die hauptſaͤchlichſten Fluͤſſe die⸗ 
ſes Kreiſes ſind die Elbe, Oder, 
Wartke, Spree, Havel, Saale, 
Pleiſſe, Mulde, Elſter, ſchwarze 
Elſter, Unſtrut, Werre, der Fried⸗ 
richwilhelmsgraben verbindet die 
Oder und die Spree, der Finow⸗ 
kanal die Oder und die Havel und 
der Plauenſche Kanal die Havel 
und die Elbe. Unter den Seen 
find die vorzuͤglichſten das friſche 
Haff, der See Leba und der un⸗ 
weit Tempelburg in Pommern, 
einige in der Mark, der ſalzige 
dei Erdeborn und der füße bei 
Seeburg im Mansfeldſchen; beide 
find mit einander verbunden. 
In Pommern und in der Mark 
Brandenburg iſt meiſtentheils ebe⸗ 
nes, niedriges und zum Theil ſan⸗ 
dichtes Land. In den mittlern 
Gegenden, ſo auch gegen Suͤden 
iſt das Land gebirgicht, wo auch 
ein Stuͤk von dem Harze, ferner 
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der Thuͤringer Wald, das Erzge⸗ 
birge und an der Suͤdoſtgraͤnze 
der boͤhmiſche Wald. 
anſehnlichſten Bergen gehoͤren der 
Bloksberg (Broken), Inſelsberg, 
Fichtelberg, Tafelfichte, Schnee⸗ 
kopf, Auersberg, Lauſche oder 
Spizberg, Drechslerberg, Hoh⸗ 
wald, Huthaus, Kottmar, Dibin, 
Schellenberg, Schnekenſtein, Kiff⸗ 
haͤuſer, Landeskrone, Keulenberg, 
Hochſtein, St. Bernhardsberg 
oder Hutberg, Koͤnigſtein, Zollm⸗ 
oder Kullmberg u. a. Die Pro⸗ 
dukte ſind Getreide, Obſt, Holz, 
Tabak, Flachs, Seide, etwas 
Wein, Hopfen, Viehzucht, Wild⸗ 
pret, Fiſche, Bergwerke, Edel⸗ 
ſteine, Perlen, Salz. Die mei⸗ 
ſten Laͤnder dieſes Kreiſes haben 
Getreide, Vieh und Holz genug, 
manche im Ueberfluß. Nur die 


gebirgigen und waldigen Länder 


haben Getreidemanzel, wo bin: 
gegen Holz, Vieh, allerlei nuͤzli⸗ 
che Mineralien, Silber, Eiſen, 
Kupfer u. dgl. dieſen Mangel 
reichlich erſezen. Selbſt die ſan⸗ 
digen und moraſtigen Gegenden 
in Pommern und Brandenburg 
hat der Fleiß urbar gemacht. 
Der Wein, der hin und wieder 


gebaut wird, wird das vortrefliche 


Pier nicht verdrängen, fo lange 
er mehr ein Produkt des Fleiſſes, 
als der Natur bleibt. 

Faſt alle Stände dieſes Krei⸗ 
ſes bekennen ſich zur evangellſchen 
Religion, und unter den Ein⸗ 


wohnern ſind verhaͤltnißmaͤßig nur 


wenige Katholiken und Reſormir⸗ 
ten. Reſormirt find der Churfuͤrſt 
von Brandenburg, und die Fuͤr⸗ 
ſten von Anhalt, ausgenommen 
Zerbſt. Katholiſch iſt der Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſen ſeit Friedrich 
Auguſt dem Erſten, 1597, we⸗ 
gen Polen. Betriebſamkeit und 
Kunſtfleiß, nationale e 

und 


u den 


89 Oberſaͤchfiſcher Kreis 


und Artigkeit, große Liebe zu Wifs 
fenfchaften und Kuͤnſten find Haupt⸗ 
zuͤge in dem Karakter der Na⸗ 
ion, N | 8 
Nach politiſcher Ordnung fol 
gen die 22 Stände dieſes Krei⸗ 
ſes ſolgendermaßen: Churſachſen, 
Churbrandenburg, Sachſen⸗ Weis 
mar, Sachſen⸗Eiſenach, Sachſen⸗ 
Koburg, Sachſen-Gotha, Sach⸗ 
fen» Altenburg, Sachſen⸗Querfurt, 
Vorpommern, Hinterpommern und 
Kamin, Anhalt, Quedlinburg, 
(die Stifter) Gernrode und Wal⸗ 
kenried, Schwarzburg Sonders⸗ 
hauſen, Schwarzburg⸗Nudolſtadt, 
Mansfeld, Stolberg, Wernigero⸗ 
de, Barby, die graͤflich Neufiſhen 
Lande, die graͤflich Schoͤnburg⸗ 
ſchen Lande. 5 
In einem im Jahr 1719 zwi⸗ 
ſchen 0 und Schwarz⸗ 
burg getroffenen Vergleiche wurde 
den Fuͤrſten von Schwarzburg 
(vorherigen Grafen) zugeſichert, bei 
fünftigen Kreistagen denſelben zu 
Anweiſung zweier dem erlangten 


Fuͤrſtenſtande konvenablen Stellen 


hehuͤlflich zu ſeyn. Hievon ger 
ſchieht auch in einem andern Nies 
ceſſe zwiſchen Sachfen : Weimar 
und Schwarzburg vom Jahr 1731 
Ermahnung. | 
Kreisausſchreibender Fuͤrſt und 
Direktor iſt der Churfuͤrſt von 
Sachſen. . 
Nachdem indeſſen Koͤnig A u⸗ 
guſt der Dritte (damaliger Chur⸗ 
prinz zu Sachſen) ſich zur katho⸗ 
liſchen Religion bekannt hatte, ſo 
verlangte man preußiſcher Seits, 


daß das Direktorium in dieſem 


der evangeliſchen Religion ganz 
zugethanen Kreiſe wegen der da⸗ 
bei verſirenden Sicherheit und Kon⸗ 
venienz der evangeliſchen Religion 
auch einen evangeliſchen Kreisdi⸗ 
rektor haben ſolle. 

Hierauf wurde von churfächf- 
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ſcher Seite erwiedert: daß man 
bei Aufrichtung der Kreisverfaſ⸗ 
ſung auf die Religion gar nicht 
habe ſehen koͤnnen noch wollen; 
in dem fraͤnkiſchen, ſchwaͤbiſchen 
und weſtphaͤliſchen Kreiſe werde 
zwar das Kreisausſchreibamt und 
Direktorium von zweierlei Religi⸗ 
onsverwandten gefuhrt; dieſes ruͤhre 


aber keineswegs daher, weil eine 


vermiſchte Religionsuͤbung bei den 
Unterthanen der gedachten Kreiſe 
Statt finde, ſondern weil ſchon 
vor der Religionstrennung zu die⸗ 
ſen Kreisaͤmtern mehr als ein 
Stand angenommen worden, wel⸗ 
cher nachher die Religion zum 
Theil geaͤndert, ohne daß ſolche 
bei den Kreisaͤmtern entſezt, noch 
auch ihnen andere zur Kondirektion 
und Subſtitution zugeordnet wor⸗ 
den waͤren. Ferner die Objekte, 
welche für die Kreiſe gehören, bes 
trafen Feine Religions : und Kir⸗ 
henfachen; bei dem Oberſaͤchſiſchen 
Kreiſe waren nach der Reforma⸗ 
tion die Kreisaͤmter bei Churſach⸗ 
ſen, als alleinigem evangel. Stande, 
auch zu der Zeit, da noch kein 
Mitſtand dieſes Kreiſes ſich zur 
evangeliſchen Lehre bekannt hatte, 
und viele Jahre nach der zu Augs⸗ 
burg uͤbergebenen Konfeſſion, ge⸗ 
weſen, bis nach und nach mehrere 
dazu getreten, ohne daß gegen 
Churſachſen deshalb, weil es allein, 
und ſonſt kein Stand mehr, dieſe 
Lehre angenommen hatte, einige 
Einwendung dagegen erfolgt waͤre. 
Eben ſo iſt es auch mit einigen 
andern Kreiſen nach veränderter 
Religion ergangen. Die Grund⸗ 
lage des Friedens ⸗Trakkats habe 


zwar zwiſchen beiderlei Religions⸗ 


verwandten » Ständen eine genaue 
Gleichheit eingeführt, und die Pa⸗ 
rität der Richter in den Neichs⸗ 
gerichten, ſo auch bei ordentlichen 
Reichsdeputationen feſtgeſezt; 15 
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ſes gehoͤre aber nicht zue Reichs 
und Kreisverfaſſung, weil ſonſt, 
wenn man uͤberhaupt bei allen 
Handlungen und Officien auf die 
Religion Ruͤkſicht nehmen wollte, 
auch dem churmainziſchen Reichs⸗ 
direktorium ein evangeliſches Kon⸗ 
direktorium zugeordnet werden muͤß⸗ 
te. So wie Magdeburg im nie⸗ 
derſaͤchſiſchen Kreiſe auch nach der 
Religionsveraͤnderung das Direk⸗ 
torium gleichwohl behalten, eben 
ſo waͤre dieß im gegenwaͤrtigen 
Fall beim Oberſaͤchſiſchen Kreiſe 
ebenfalls eine billige Forderung. 
Von preußiſcher Seite ward 
hierauf geantwortet: dasjenige, was 
den katholiſchen Staͤnden im Rei⸗ 
che recht wäre, muͤße es auch den 
evangeliſchen ſeyn; die Kreiſe, wel 
che ganz katholiſch ſind, obgleich 
ein oder anderer evangeliſche Stand 
ſich darunter befindet, haben keine 


evangeliſchen Direktoren, folglich 


ſind die Kreiſe, ſo ganz evange⸗ 
liſch find, auch nicht verbunden, 
ſich von einem katholichen Stande 
dirigiren zu laſſen. Das Frie⸗ 
densinſtrument erfordere auch, daß 
der Status vom Jahr 1624 in 
weit geringern und nugleich weni⸗ 
ger importirenden Dingen unver⸗ 
aͤnderlich beibehalten, und weder 
durch kanoniſche, oder Civilrechte, 
noch auch durch Urtheile, Rever⸗ 
falien,. Vertraͤge und Unterhand⸗ 
lungen im geringſten verändert 
werden ſolle; daher den Evangeli⸗ 
ſchen im Reiche um ſo viel we⸗ 
niger zuzumuthen, daß ſie ſich ohne 
ihr Verſchulden durch eine caſu⸗ 
elle Veranlaſſung, wie dieſe Reli⸗ 
gionsveraͤnderung iſt, das Direk⸗ 
torium eines ganzen Kreiſes ent⸗ 
ziehen, und ſolches in eines katho⸗ 
liſchen Reichsſtandes Haͤnde fallen 
laſſen ſollten. Ueberdieß beſteht 
das Geſchaͤft eines Kreisdirektors 
vornemlich in einer ununterbroche⸗ 
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Vollſtrekung der Reichsgeſeze und 


andern Kommiſſionen und Exeku⸗ 
kionen, welche den Kreisausſchreib⸗ 
aͤmtern von einem jedesmal regie⸗ 
renden Kaiſer, oder in deſſen Ra: 
men, von den hoͤchſten Reichsge⸗ 
richten aufgetragen werden. Nun 
erfordert es die Reichskonſtitution, 
daß dergleichen Exekution im Rei⸗ 
che mit den intereſſirten Partheien 
von einerlei Religion ſein ſollen, 
in welcher Ruͤkſicht Churſachſen nie 
eine Exekution im oberſaͤchſiſchen 
Kreiſe, als in welchem auſſer Ehur⸗ 
ſachſen kein einziger Stand von 
katholiſcher Religion vorhanden iſt, 
ausuͤben koͤnne, und alſo das Di⸗ 
rektorialamt, wenn die Reichsge⸗ 
ſeze in dieſem Punkte ihre Kraſt 
behalten ſollen, ſchon an ſich ceſ⸗ 
ſiren. — Bald nach dem Osna⸗ 
bruͤkſchen Frieden wollte man im 
weſtphaͤliſchen Kreiſe das Direkto⸗ 
rium von Muͤnſter und Juͤlich al⸗ 
lein erereiren, aber, hauptſaͤchlich 
aus der Urſache, weil es ein Kreis 
von vermiſchter Religion iſt, ſo 
wurde Churfuͤrſt Friedrich Wil⸗ 
helm von Brandenburg, mit Ein⸗ 
willigung und Genehmigung des 
Kaiſers und des ganzen Reichs, 
denſelben zugeordnet. In einem 
gleichen Fall praͤtendirten die evan⸗ 
geliſchen Staͤnde des oberrheini⸗ 
ſchen Kreiſes nach dem Abſterben 


des Churfuͤrſten Karls in der Pfalz 


einen evangeliſchen Kondirektor, 
den fie durch die Succeſſion des 
fuͤrſtlich - pfaͤlziſchen Hauſes im 
Herzogthum Simmern wieder ver⸗ 
lohren, und wollten auch, ſo lange 


dieß nicht geſchah, die katholiſchen 


Kreisdirektoren nicht erkennen. Im 
gegenwaͤrtigen Fall waͤre es zwar 


nicht um den Glauben und um 


die Religion, aber doch um das 
Exercitium eines evangeliſchen Di⸗ 
rektorii in einem ganz W 

eln 
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beln Kreiſe zu thun, an deſſen 
Beibehaltung dem ganzen corpori 
evangelico ſehr viel gelegen ſei. 

Darauf erfolgte von churſaͤch⸗ 
ſiſcher Seite folgende Antwort: daß 


auch nach der Reſormation die 


Kreisaͤmter bei Churſachſen, als 
alleinigem evangeliſchen Stande, 
ſchon zu der Zeit geblieben, da 
noch kein Mitſtand dieſes Kreis 
ſes ſich zur evangeliſchen Lehre be⸗ 
kannt hatte, ingleichem habe das 
Friedensinſtrument bei den Reichs⸗ 
gerichten die Paritaͤt der Richter 

von beiden Religionsverwandten 
eingeführt, welches aber zur Reichs⸗ 
und Kreisverfaſſung nicht gehoͤre; 
fo, daß, was Magdeburg im nie⸗ 
derſaͤchſiſchen Kreiſe billig geweſen, 
auch im Oberſaͤchſiſchen nicht we⸗ 
niger billig ſein muͤße; daß die 
Konſtitution der Kreiſe und der 
Aemter auf den Reichs konſtituti⸗ 
onen, und nicht auf der Religion 
beruhe. Der Fall, daß ein ka⸗ 
tholiſcher Direktor eines ganz ka⸗ 
tholiſchen Kreiſes die evangeliſche 
Religion angenommen, und des⸗ 
halb das Direktorium verlohren, 
habe noch niemals exiſtirt. Der 
Status vom Jahr 1624 gehe kei⸗ 
neswegs auf die Reichs⸗ und Kreis: 
verſammlung; daher auch nicht 
zu ſchlieſſen, daß der Direktor ei⸗ 
nes Kreiſes die Religion, fo fein 
Vorfahr im Jahr 1624 bekannt, 
unumgaͤnglich beibehalten, oder im 
entgegengeſezten Fall ſeiner Ge⸗ 
rechlſame verluſtig fein muͤße, oder 
auch deſſen Lehnſolger von einer 
andern Religion die Exclu⸗ 
ſion zu erwarten habe. Ueberdieß 
wird im Reiche bei dergleichen 


Aemtern und Wuͤrden, ſo mit den 
ben; ſ. Moſers deutſches Staats- 


Territorien verknuͤpft ſind, nicht 


ſowohl auf die Perſonen, als auf 


die Lande, ſo beſeſſen werden, und 
auf welche die Aemter und Wuͤr⸗ 
den gegruͤndet ſind, Ruͤkſicht ge⸗ 
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nommen; und da nun das Chur⸗ 
fuͤrſtenthum Sachſen mit allen in⸗ 
corporirten Landen nach Reichs⸗ 
ſundamentalgeſezen ganz evange⸗ 
liſch iſt, fo iſt auch das churfuͤrſt⸗ 
liche Votum jederzeit bei den Reichs⸗ 
und Direktorialſachen als evange⸗ 
liſch geachtet, und durch einen der 
Augsburgſchen Confeſſion zugetha⸗ 
nen Miniſter geſuͤhrt worden. Aus 
dem Fall, in Abſicht des neuein⸗ 
gefuͤhrten Cleviſchen Direktoriums, 
iſt nicht weiter zu folgern, indem 
ſolches zu Folge der vorigen Ob⸗ 
ſervanz geſchehen, woraus mit Be⸗ 
ſtand nichts gegen Churſachſen in⸗ 
ferirt werden kann. Die evange⸗ 
liſchen Stände des Oberrheiniſchen 
Kreiſes ſind auch in ihrem gegen 
das churpfalzſimmernſche Direkto⸗ 
rium geaͤußerten Verlangen eben 
nicht gluͤklich geweſen. So iſt 
auch aus dem von preußiſcher Seite 
angefuͤhrten Concluſum vom Jahr 
1697, wenn ſolches nach den Ma- 
joribus eingerichtet worden, wei⸗ 
ter nichts, als ein gemeinſchaſtli⸗ 
ches Votum fuͤr das evangeliſche 
Kondirektorium zu erkennen; uͤbri⸗ 
gens wegen dieſes Concluſi bei 
dem kaiſerlichen Hofe, oder ſonſt, 
nichts angeregt oder ausgerichtet 
worden. Partheilichkeit kann bei 
dem Oberſaͤchſiſchen Kreiſe von 
Seiten eines katholiſchen Kreisdi⸗ 
rektors nicht beſorgt werden, da 
die Mitſtaͤnde jederzeit einerlei Re⸗ 
ligion bekennen, und alſo der Di⸗ 
rektor zwar der Perſon nach ka⸗ 
tholiſch, keinem vor dem andern, 
in Ruͤkſicht der Religion einigen 
Vorzug goͤnnen kann. 

Bei dieſer Vorſtellung und 
Gegenvorſtellung iſt es bis jezt geblie⸗ 


recht XXVII Theil, S. 267 ff. 
Die Kreiskanzlei iſt zu 
Dresden. 


Kreis, 


95 Ober⸗ Schaar Ober⸗Schindnaß 9 


Kreistage find bisweilen ge: Ober Schinomaß, graͤſtich Schoͤn⸗ 
halten worden in Leipzig, Witten: burgiſches Vaſallendorf und alt 
berg, Zerbſt, Juͤterbok und Frank⸗ ſchriſtlaͤdiges Rittergut im chur⸗ 
furt an der Oder. Der lezte war ſaͤchſiſchen Erzgebirgſchen Kreiſe, 

im Jahr 1683; ſiehe Moſers nicht weit von Glauchau. 
deutſches Staatsrecht XXVIII Th. Oberſchlag, ein Ort in Schwe⸗ 
. 08. es diſch: Pommern, nicht weit von 
Zu Kreis: Mungftadten TTribſees. 
find im Jahr 1571 die Städte Ober Schlema, Schlemma, 
Leipzig / Berlin, Stettin und Saale churſaͤchſiſches ſchriſtſaͤßiges Pfarr⸗ 
feld verordnet worden; gegenwaͤr⸗ kirchdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 
tig wird aber auch in andern Or. und Kreisamte Schwarzenberg; 
ten geprägt. N liegt am Fuße des Gloͤsberges in 

Zum Reichskammergerichte in einem Thal, nahe bei der Stadt 

Weilar ernennt der Kreis 2 Bei⸗ Schneeberg, deren Rathe es ger 
ſizer, wiewohl er im weſtphaͤliſchen hoͤrt. Es hat 75 Haͤuſer, und 
Frieden das Recht erhielt, 8 Stel⸗ das churfuͤrſtliche Hauptblau⸗ 
len bei dieſem Reichsgerichte zu farbenwerk. Dieſes Werk wur⸗ 
beſezen. 1 de im Jahr 1575 angelegt, und 

| Die Kreis: Kriegsanter kam durch das Teſtament des lez⸗ 
find ſeit dem Jahr 1680 unbeſezt ten Privatbeſizers Joh. Burk⸗ 
geblieben; fo wie überhaupt in hart, Stadtrichters zu Schnee 
dieſem Kreiſe die Militaͤrverfaſſung berg, 1051 an Churfuͤrſten J o⸗ 
jezt ceſſirt. hann Georg den Zweiten, wor⸗ 
Der noͤrdliche Theil des Krei⸗ auf im Jahr 1682 auch das Blau⸗ 
ſes begreift die churbrandenburg⸗ farbenwerk von Jugel hieher ver⸗ 
ſchen, und der ſuͤdliche die ehur⸗ legt ward. Die feine, feuerbeſtaͤn⸗ 
fuͤrſtlichen und herzoglichſaͤchſiſchen dige blaue Farbe wird faſt in alle 
Lande nebſt einigen andern Graf. Gegenden von Europa verhandelt, 
und Herrſchaſten. und zu Dresden, Schneeberg und 
Ober ⸗ Schaar, churſaͤchſiſches alte Leipzig find die Hauptniederlagen 
ſchriftſaͤßiges Rittergut und Dorf davon, in welche aus jedem Far⸗ 
im Cesgebirgſchen Kreiſe und Kreis: benwerke eine gleiche Anzahl Zent⸗ 
amte Freiberg, 1 Meile nordoſt⸗ ner, von den churfuͤrſtlichen aber 
waͤrts davon, an der Bobrizſch⸗ doppelt geliefert werden. Die lege 
bach. tern ſollen quartaliter gegen 20,000 
Oberſchaͤferei, ehurbrandenburgi⸗ Reichsthaler Einfünfte geben. Der 
ſches ritterfreies Vorwerk in Hin⸗ blaue Amidam iſt nach dem 
terpommern, im Fuͤrſtenthumſchen Geſtaͤndniß aller Kenner der ſchoͤn⸗ 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Bu⸗ ſte, feinſte und trokenſte von allen 
bliz; liegt eine halbe Stunde oſt⸗ andern. Um allen Betrug zu ver⸗ 
waͤrts von Bubliz, und hat 3 hüten, werden die Faͤſſer » in und 
Feuerſtellen. 8 auswendig mit dem churfuͤrſtlichen 
Ober = Scheibe, churſaͤchſiſches Wappen von der namlichen Farbe 
Amtsdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe gezeichnet. g 
und Kreisamte Schwarzenberg, Ober - Schmiedeberg, churſaͤchſi⸗ 
nicht weit von Scheibenberg; hat ſches amtſaͤßiges Lehngut und Ham⸗ 
27 Haͤuſer. Mehreres davon ſ. merwerk im Erzgebirgſchen Kreife 
Gruͤnde. und Amte Wolkenſtein. 90 | 
am⸗ | 


Ober ⸗Schwoͤdiz, 


| 97 Ober⸗Schmoon 


Hammerwerk hat im Jahr 1789 
nebſt Schmalzgrube und Mittels 
Schmiedeberg 7864 Wagen Eiſen 
verbraucht. 


| Ober⸗Schmoon, neuſchriftſaͤßiges 


Pfarrdorf in dem churſaͤchſiſchen 
Amte Freiburg, im Thuͤringiſchen 
Kreiſe, an der Querfurter Amts⸗ 
graͤuze, 1 Meile von Querfurt; 
hat ein Rittergut. Schriſtſaͤßig 
gehoͤrt hieher Nieder- Schmoon. 


fuͤrſtlich Schwarzburg⸗ Sonders⸗ 
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dem churſaͤchſiſchen Amte Sanger⸗ 
hauſen im Thuͤringiſchen Kreiſe, 
welches nach dem Abſterben des 
lezten Beſizers, Karl Otto von 
Morung, an das Churhaus ſiel, 
und nun ein Kammergut iſt. 
Schriſtſaͤßig gehoͤrt dazu ein Theil 
von den Dörfern Grillenberg und 
Poͤlßfeld. Der Ort liegt andert⸗ 
halb Stunden von Sangerhauſen, 
gegen Mansfeld zu. 


Ober :Schöbling, Schöblingen, Oberſee, ein See in Hinterpom⸗ 


mern, im Amte und bei Guͤlzow. 


hauſenſches Dorf im Fuͤrſtenthum Ober-Seida, churſaͤchſiſches, ſchriſt⸗ 


Schwarzburg und Amte Gehren, 
am Rinnefluß, nicht weit ſuͤdwaͤrts 
von Koͤnigsſee. 


Ober⸗Schoͤna, churſaͤchſiſches alt⸗ 


fchriftfäßiges Rittergut und Pfarr: 
kirchdorf im Erzagebirgſchen Kreiſe 
und Kreisamte Freiberg, 1 Meile 
davon. 
Doris liegt der ſogenanute Spiz⸗ 
berg. Zum Rittergute gehoͤren 


noch ſchriſtſaͤßig die Doͤrfer Kirche 


bach und Ober⸗ Reichenbach. 


Ober: Schönfeld, fuͤrſtlich Reußi⸗ 


ſches Dorf in der untern Herr⸗ 
ſchaft Graiz, im Vogtlande; liegt 
nicht weit oſtwaͤrts von Graiz und 
Unter Schoͤnfeld, und hat ein 


adeliches Gut. 
Schweiz , 
Dorf in dem churſaͤchſiſchen Amte 


ſaͤßiges Dorf im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Lauterſtein, et⸗ 
wa 2 Meilen von Freiberg: Ges 
hoͤrt zu dem Rittergute Nieder⸗ 
Forchheim. Wegen der hieſigen 
Waſſerleitungen ſ. Mittel Seida 
und Doͤrrenthal. 


Am ſuͤdlichen Ende des Ober-Seifenbach, churfächfifches 


Amtsdorf mit 41 Haͤuſern, im 
Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 
Srauenftein, an der boͤhmiſchen 
Graͤnze, auf dem Hirſchberger 
Walde an der Wildsbach. 


Ober⸗Seilffersdorf, churſaͤchſiſches 


evangeliſches Pfarrkirchdorf in der 
Oberlauſiz, im Goͤrlizer Haupt⸗ 
kreiſe; liegt anderthalb Stunden 
von Zittau, unweit Nieder- Seif⸗ 
fersdorf, und gehört dem Kloſter 
Marienthal. 


Weiſſenfels im Thuͤringiſchen Krei- Ober-Siemau, Simau, herzog⸗ 


fe; gehört ſchriftſaͤßig zur Herr⸗ 


ſchaft Droiſſig, und liegt 1 Meile 


von Droißig, am Prießnerbach. 


Obersdorf, churbrandenburgiſches 


adeliches Gut und Pfarrdorf in 
der Mittelmark, im Lebusſchen 
Kreiſe und adelichen Amte Bu⸗ 
kow. Auf der hieſigen Flur liegt 
der große, aber nicht ſchiff bare, 
Obers dorfer See, welcher aus 


lichſaͤchſiſches Dorf im Fuͤr ſtenthum 


Koburg, Saalſeldſchen Antheils und 


Gerichte Lauter; liegt ungefähr 1 
Meile von Koburg, eine Viertel⸗ 
ſtunde von Buch am Forſt, und 
wird in einer Urkunde vom Jahr 
1384 Vbirſumen genannt. Der 
Ort hat 23 Haͤuſer, 119 Ein⸗ 
wohner, ein mannlehnbares Nik 
tergut und eine Voigtei. 


dem Hermersdorfer Birkenſee ent: Ober- Sinderftätt, herzoglichſaͤch⸗ 


eht. 
Obersdorf, Oberndorf, altſchrift⸗ 


fäßiges Dorf und Rittergut in 
Topogr. Lexik. v. Oberſachſen, VI. Bd. 


ſiſches Rittergut und Dorf im 
Fuͤrſtenthum Weimar und Amte 
Kapellendorf; liegt nicht weit von 

D Mag⸗ 


99 Ober ⸗Sorga 


Magdala, und hat (im J. 1786) 
59 Einwohner. 

Ober Sorga, Vorwerk in dem 
churſaͤchſiſchen Amte Freiburg im 
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Amte Auguſtusburg; gehört fchrifts 
ſaͤßig zu dem Rittergute Neuſorge, 
und hat 6 Bauern, 2 Haibhuͤf. 
ner und 2 Gartner. | 


Thuͤringiſchen Kreiſe; gehoͤrt ſchriſt⸗-Ober⸗ Thalheim, churſaͤchſiſches, 


fähig zu dem Rittergute Bedra. 
Ober ⸗Spira, fuͤrſtlich Schwarz⸗ 


amtſaͤßiges Dorf in dem Leipzi⸗ 
ger Kreiſe und Amte Rochliz; ge⸗ 


burg⸗Sondershauſenſches Dorf im hort zu dem Rittergute Kolkau. 
untern Fuͤrſtenthum Schwarzburg Ober⸗Thau, churſaͤchſiſches Pfarr⸗ 


und Amte Sondershauſen, nicht 
weit ſuͤdwaͤrts von Sondershau⸗ 


en. 

Ober: Stein, churſaͤchſiſches Dorf 
in der Oberlauſiz, im Budiſſin⸗ 
ſchen Kreiſe; liegt 1 Stunde von 
Pulsniz, und gehoͤrt zu dem Rit⸗ 
tergute Ohorn. 5 

Ober -Steina, churſaͤchſiſches alt⸗ 
ſchriftſaͤßiges Rittergut in dem Leip⸗ 


kirchdorf im Stifte Merſeburg und 
Amte Schkeudiz; liegt 1 Stunde 
davon, an der Elſter, und hat 
etliche 30 Haͤuſer nebſt 2 Ritter⸗ 
guͤtern, Ober » und Unterhof 
genannt, welche miteinander verei⸗ 
niget find. Dieſe Ritterguͤter Des 
fiien auch 2 Weinberge bei Roͤg⸗ 
li; und etliche Unterthanen daſelbſt, 
nebſt einem Antheil von Wehliz. 


ziger Kreiſe und Amte Leisnig, bei Ober- Tirpersdorf f. Tirpers⸗ 


Nieder ⸗Wuzſchwiz, und ungefähr 
1 Meile von 
Dorf; denn die hier befindlichen 
Haͤuſer, Steinhaͤuſer genannt, 
ſtehen auf Ritterguts Grund und 
Boden. 

Ober » Steinbach , auch Groß: 
Steinbach, churſaͤchſiſches unmit⸗ 
telbares Amtsdorf im Meißniſchen 
Kreiſe und Kreisamte Meiſſen, 


dorf. 


Muͤgeln; iſt ohne Ober- Topfſtaͤtt, unmittelbares 


Amts » und Pfarrdorf in dem 
churſaͤchſiſchen Amte Weiſſenſee, im 
Thuͤringiſchen Kreiſe bei Nieder 
Topfſtaͤtt, an der Graͤnze des 
Schwarzburgſchen Amts Klingen; 
hat 2 amtſaͤßige Guͤter. Der 
Ort hieß im gten Jahrhundert 
Topfeſtat 


at. | 
nicht weit von Doͤbeln, ı Meile Ober-Trebra, herzoglichſaͤchſiſches 


nordwaͤrts von Roßwein. Es iſt 
auch ein amtſaͤßiges Rittergut hier. 
Ober- Steinbach, graͤflich Schon: 
burgſches Dorf in der Herrſchaſt 
Penig, im churſaͤchſiſchen Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe, nicht weit von 


Amtsdorf im Fuͤrſtenthum Wei⸗ 
mar und Amte Dornburg; liegt 
an der Ilm, nicht weit von Sulza 
und Nieder -Trebra, und hat (im 
Jahr 1786) 173 Einwohner, ein 
Freigut ohne Gerichte und ein 
Erblehn. 


Penig. | 
Ober⸗Stoͤßwiz, Stößewiz, churs Ober: Triebel, Tribel, churſaͤch⸗ 


ſaͤchſiſches Dorf in dem Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Kreisamte Meiſ⸗ 
ſen; iſt nach Riſſeine eingepfarrt, 
gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu dem Ritter⸗ 
gute Pinnewiz, und liegt 1 Stunde 
von Nieder⸗Stoͤßwiz. 
Oberſtrom (der) iſt ein Theil des 
Divenowſtroms in Pommern, 
Ober ⸗ Thalheim, churſaͤchſiſches 
Dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe und 


ſiſches Dorf im Voigtlaͤndiſchen 
Kreiſe und Amte Voigtsberg; liegt 
nicht weit von Oelsniz, und ge⸗ 
hoͤrt theils unmittelbar unter das 
Amt, theils amtſaͤßig zu den Rit⸗ 
terguͤtern Droͤdg und Lauterbach, 
obern Theils, theils ſchriſtſaͤßig zu 
den Ritterguͤtern Muͤhlhauſen, 
Planſchwiz und Stein, und Bo⸗ 
benneufirchen. 

| ober: 


30 Ober⸗Uhna 

Ober⸗Uhna, churſäͤchſſches Nit, 
tergut und Dorf in der Oberlau⸗ 
fü, im Budiſſinſchen Kreiſe; hat 
mit dem dazu gehoͤrigen Loͤſchau 


10 Rauche. 

Ober- Ullersdorf, churſaͤchſiſches 
Pfarrkirchdorf in der Lauſiz; liegt 
3 Viertelſtunden von Zittau, an 

der boͤhmiſchen Graͤnze; gehoͤrt 
theils zu der Niederlauſizſchen 

Herrſchaft Sorau als ein Da: 

ſlallendorf, theils zur Oberlau⸗ 
ſizſchen Standesherrſchaft Seiden⸗ 
berg (ſeit 1773.) 

SOber⸗ und Nieder- Gieſenſchla⸗ 
ge, churbrandenburgiſches adeliches 
Dorf im Arneburgiſchen Kreiſe in 
der Altmark. 

Oberwald, ſogenannter Wald in 
dem churfächfifchen Amte Koldiz, 
im Leipziger Kreiſe. Er beſteht 
groͤſtentheils aus Laubholz, und es 
wachſen darinn ſehr viele Heidel⸗ 
und Preuſelbeeren. 

ber = Wartha, churſaͤchſiſches 
Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe 
und Stiſtsamte Meiſſen, ungefähr 

1 Meile von Dresden, nicht weit 
von Nieder⸗Wartha. : 

Ober = Waſungen, herzoglichſaͤch⸗ 
ſiſches Dorf im Fuͤrſtenthum Ko: 
burg, Saalfeldſchen Antheils und 
Gerichte Neuſtadt; liegt 3 Stun⸗ 
den von Koburg, nicht weit von 


Fechheim, und hat 18 Haͤuſer mit 


94 Einwohnern. Der Ort ge 


Ober-⸗Weiſchliz 102 
Amtmann, und enthaͤlt nur vier 
Ortſchaften. 5 
Einige 100 Schritte oberhalb 
Oberweimar entſpringt auf dem 
tiefften Punkte einer Schlucht, die 
ſich zwiſchen Belvedere und dem 
Webicht oſtwaͤrts in die Hoͤhe 
zieht, und mit dem Tuffſtein bei 
Mellingen in Verbindung ſteht, 
eine ſtarke Quelle, welche Kalktheile 
bei ſich fuͤhrt. Das Waſſer rinnt 
aus einem ungefähr 30 Fuß tie 
fen, runden Tuͤmpel hervor, in 
deſſen Mitte noch 2 ſtarke Quel⸗ 
len hervorſprudeln. Der daraus 
gebildete Bach bekomt ſogleich eine 
Tiefe von 3 Fuß und 6 Zoll Weite, 
und hat erſt in den Radſtuben der 
Oberweimarſchen Muͤhlen eine ins 
kruſtiren de Kraft, fo, daß Wel⸗ 
len, Zapfen u. a. m. mit Tuff⸗ 
ſtein helegt werden. Beſonders 
aber legt ſich derſelbe an das Moos 
an, mit welchem er immer fort⸗ 
waͤchst. Haͤngt man etwas in ei⸗ 
ne Radſtube in die Gegenden, wo 
das Waſſer in Staubregen bins 
fällt, fo erhält man die vortref⸗ 
lichſten Inkruſtate oder Abdruͤte. 
Im herzoglichen Naturalienkabinet 
zu Jena wird ein Hirſchgeweihe 
aufbewahrt, welches im Tuffſtein 
gefunden worden iſt, ſ. Voigts 
mineralog. Reiſe erſten Th. S. 109. 
Vorzeiten war hier ein Non⸗ 
nenkloſter, Ziſterzienſer Ordens. 


hoͤrt um Theil ins Hildburghau⸗Ober⸗Weiſchliz, ſ. Weiſchliz. 
ſiſche Amt Sonnenfeld, indem 3 Ober-Weißbach, fuͤrſtl. Schwarz⸗ 


hieſige Guͤter von dieſem Amte 
lehnbar ſind. 

Ober ⸗ Weimar, herzoglichſaͤchſi⸗ 
ſches Amt und Pfarrkirchdorf im 
Fuͤrſtenthum Weimar; liegt nicht 
weit ſuͤdoſtwaͤrts von Weimar, an 
der Ilm, und hat ein fuͤrſtliches 
Kammergut, auch ein Freigut ohne 
Gerichte, (kim Jahr 1786) 342 
Einwohner. 
dem Amte Weimar unter Einem 


Das Amt ſteht mit 


M der e e anſehnliches 
Pfarrdorf im obern Fuͤrſtenthum 
Schwarzburg und Amte Schwarz⸗ 
burg; liegt ungefaͤhr 1 Meile vom 
Schloſſe Schwarzburg, an der 
Schwarza, und hat 205 Haͤuſer. 
Von dem hieſigen ſtarken Labo⸗ 
rantengewerbe und Olttaͤtenhan⸗ 
del ſ. Froͤbels Beſchreibung der 
Pfarrgemeine Oberweißbach. Ru⸗ 
dolftadt, 1779. 8. 

D 2 Ober⸗ 


Ober⸗Wellenborn ö Ober⸗Wieſenthal 
Ober⸗Wellenborn, Wellnborn, Ober ⸗Wieſenthal, 


203 104 


Deutſch⸗ 


her zoͤglichſaͤchſiſches Amtsdorf im 
Fuͤrſtenthum und Amte Saalfeld; 
liegt an der von Saalfeld nach 
Poͤsnek gehenden Landſtraße, an 
derthalb Stunden von der Amts⸗ 
ſtadt, und hat 40 Haͤuſer mit 172 
Einwohnern. 

Ober⸗Werſthen, Amtsdorf im 
churſaͤchſiſchen Amte Weiſſenfels 
und Gerichtsſtuhl Moͤlſen, im 
Thuͤringiſchen Kreiſe, nicht weit 
von Teuchern; gehoͤrt mit 10 


Hufen unter das Amt Weiſſen⸗ 


fels, übrigens aber unter die Prob: 
ſteigerichte zu Zeiz. 

Ober- Wiederſtaͤtt, Widderſtedt, 
Wedderſtedt, adeliches Amt und 
Dorf in der Grafſchaft Mansfeld, 
churſaͤchſiſchen Antheils. Das 
Pfarrkirchdorf, gleiches Namens, 
liegt nicht weit von Hettſtaͤdt 
nordwaͤrts, an der Wipper, in 
deſſen Gegend man im Jahr 1765 
viele Urnen ausgegraben hat. Un⸗ 
ter dieſes Amt gehoͤren ferner: die 
Burg Kupferberg (ſiehe Hettſtaͤdt) 
und das ehemalige Kloſter Wie⸗ 
derſtaͤtt. 

Ober Wiehra, Wyhra, graͤflich 
Schoͤnburgſches Vaſallendorf und 
Riktergut im churſäͤchſiſchen Erz⸗ 
gebirgſchen Kreiſe, nicht weit von 
Waldenburg. Ein Theil davon 
gehört zur Herrſchaft Remiſſau. 
Hieher gehoͤren auch die ſogenann⸗ 
ten Holzhaͤuſer. 

Ober ⸗Wierſchniz, Wirſchniz, 
churfächfiiches unmittelbares Amts⸗ 
dorf in dem Voigtlaͤndiſchen Kreiſe 
und Amte Voigtsberg, nicht weit 
von Oeloniz. 5 
Ober, Wieſa, churſaͤchſiſches Pfarr⸗ 
kirchdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 
und Amte Auguſtusburg, 1 Meile 
von Chemniz; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig 


Wieſenthal/ churſaͤchſiſche, amt⸗ 
ſaͤhige, kleine Bergſtadt im Erz⸗ 
gebirgſchen Kreiſe und Kreisamte 
Schwarzenberg; liegt eine Meile 
von Joachimsthal, am kleinen 
Waſſer Wieſenthal, an der boͤh⸗ 
miſchen Graͤnze. Was uͤber dem 
Graͤnzwaͤſſerchen liegt, gehoͤrt nach 
Böhmen, und heißt Boͤhmiſch⸗ 
Wieſenthal, das aber nur aus 
wenigen Haͤuſern beſteht. 

Ober Wieſenthal wurde im 
dreiſſigjaͤhrigen Kriege von vielen 
Durchzuͤgen, Brandſchazungen und 
Pluͤnderungen ganz zu Grunde ge⸗ 
richtet. Im Jahr 1697 hatte 
fie wieder 208 bewohnte Haͤuſer, 
eben ſo viele angeſeſſene Buͤrger, 
und in Allem, ohne Kinder, 1200 
Einwohner. 

Gegenwaͤrtig hat das Staͤdt⸗ 
cen 198 Haͤuſer, worin im Jahr 
1779 in 350 Familien 905 Eins 
wohner uͤber 10 Jahren lebten, 
welche 150 Kühe und ro Schaafe 
hatten. Hier iſt ein Beigleite von 
Schwarzenberg, und jaͤhrlich wird 
ein Markt gehalten. Die Ein⸗ 
wohner treiben den Bergbau auf 
Silber, Kobold und Eiſen. Auſ⸗ 
ſerdem giebt es hier eine Nadel⸗ 
fabrik von 30 Werkſtaͤtten, deren 
Waaren auswaͤrts unter dem Na⸗ 
men Karlsbader verkauft wer⸗ 
den; einige 20 Poſamentirer ver⸗ 
fertigen viele Baͤnder und Borten, 
ein ſehr geſchikter Buͤchſenmacher 
liefert beſonders ſchoͤne Schießge⸗ 
wehre und andere feine Arbeit für 
die Jaͤgerei, und viele hieſige Han⸗ 
delsleute treiben auſſer den hieſi⸗ 
gen Jahrmaͤrkten auf den Meſſen 
einen betraͤchtlichen Handel. Zu⸗ 
naͤchſt dieſem Orte liegt Unter⸗ 
Wieſenthal ſ. Elterlein. 


zu dem Rittergut Lichtewalde, und Ober- Willingen, ſuͤrſtl. Schwarz⸗ 


enthält 16 Bauern, 14 Halbhuͤf⸗ 
ner und 4 Gaͤrtner. 


burg⸗Sondershanſenſches Pfarr⸗ 
dorf im Fuͤrſtenthum ene 
un 
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Oberwind 


und Amte Arnſtadt, nicht weit 
weſtwaͤrts von Stadt; Ilm, bei 
Nieder⸗ Willingen. 

Oberwind, herzoglich ſaͤchſſſches 
Amtsdorf im Fuͤrſtenthum Koburg, 
Hildburghauſiſchen Antheils und 
Amte Eisfeld; liegt im Grunde 
nordweſtwaͤrts von Eisfeld, nicht 


weit von Poppenwind, und hat 


(im Jahr 1789) 37. Dal 

Ober = Winkel, graͤflich Schoͤn⸗ 
burgſches Pfarrkirchdorf in der Herr⸗ 
ſchaft Remiſſau im churſfaͤchſiſchen 
Erzgebirgſchen Kreiſe, nicht weit 
von Waldenburg und der Mulde. 
Bei dieſem Ort iſt vor wenigen 
Jahren von dem jezt regierenden 
Herrn Grafen ein ſchoͤner Park 
und Garten nach engliſchem Ge⸗ 
ſchmak angelegt und Gruͤnfield 
genennet worden. Dieſer Garten 
liegt nebſt dem ſchoͤnen Landhauſe 
auf der Oſtſeite der Mulde, und 
war ehedem ein unter das Amt 
Waldenburg gehoͤriges Guͤtchen. 
Dieſes kaufte der Graf an ſich, 
und verwandelte nunmehr die ganze 


Gegend am Dorfe Oberwinkel hin Ober: W 


in einen engliſchen Park, der we⸗ 
nig ſeines gleichen hat. Er iſt mit 
ſo viel Geſchmak angelegt, daß 
man die Hilfe der Kunft kaum 
gewahr wird. Das Guͤtchen ſelbſt 
mochte hoͤchſtens 3000 Reichstha⸗ 
ler werth fein. Von hier bis an 
das graͤfliche Reſidenzſchloß Wal⸗ 
denburg geht eine ſehr wohl unter⸗ 
haltene Chauſſee. Von Oberwin⸗ 
kel gehören 5 Feuerſtellen, mit Ein⸗ 
ſchluß einer Muͤhle, zu dem Rit⸗ 
tergute Kallenberg. 


Ober⸗Wirbach, fuͤrſtl. Schwarz, 


burg ⸗ NRudolftädtifches Dorf im 
obern Fuͤrſtenthum Schwarzburg 
und Amte Blankenburg; liegt nicht 
weit, nordweſtwärte, von Rudol⸗ 
fladt, und hat ein Vorwerk. 

Ober⸗Wohlsbach, chedem Wol⸗ 


fesbach, herzoglichſaͤchſiſches Dorf 


im Fuͤrſtenthum Koburg, Saal 
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ſeldſchen Antheils und Gerichte 
Lauter; liegt an 3 Bergen, nicht 
weit von Unter : Lauter und hat 32 
Haͤuſer mit 131 Einwohnern. Die 
3 Berge ſind der Burgberg, wo⸗ 
bei in dem ſogenannten Sunde ein 
Steinbruch iſt; gegenuͤber liegt der 
Rabnersberg mit dem Rabners⸗ 
brunnen, deſſen Waſſer von den 
umliegenden Dörfern als ein Ge: 
ſundbrunnen, wie der des Geiers⸗ 
brunnen, gebraucht wird. Dieſer 
Berg hat auch einen Steinbruch; 
der dritte Berg iſt der Stuͤchtberg, 
worauf die 4 ſogenannte, nach 
Ludwigsburg gehoͤrigen, Stuͤcht⸗ 
haͤuſer ſtehen. Der hieſige ſchwarze 
Feldboden führt viel gelbe Kalk⸗ 
ſteine bei ſich, die in der Ziegel⸗ 
huͤtte des zunaͤchſt daran liegenden 
Dorfes Unter⸗Wohlsbach gebrannt 
werden. Zwiſchen dieſen Bergen 
im Wieſengrunde geht ein Fluß; 
welcher eigentlich der Krems Heil: 
fen ſoll, aber ſeit mehr als 200 
Jahren her die Itſch (ſ. Itſch) 
genannt wird. 

Wündſch, Wunſch, new 
ſchriftſaͤßiges Pfarrdorf in dem 
churſaͤchſiſchen Amte Freiburg, im 
Thuͤringiſchen Kreiſe, an der Stiſt 
Merſeburger Graͤnze, 3 Stunden 
von Merſeburg, hat ein Rittergut, 
welches auch das Pfarrdorf Juͤ⸗ 
dendorf ſchriſtſaͤßig beſizt. 


Ober⸗Wuͤrſchntz, churſaͤchſſches 


Dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe und 
Amte Zwikau, nicht weit von 
Stollberg, gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu 
dem Rittergute Oelsniz. 


Ober⸗Wuzſchwiz, churſaͤchfiſches 


altſchriftſaͤßiges Rittergut in dem 
Leipziger Kreiſe und Amte Leisnig, 
ungefähr 1 Meile von Döbeln; 
hat kein Dorf, ſondern nur 9 
Haͤuſer ſtehen auf Ritterguts Grund 
und Boden. Schriſtſaͤßig gehoͤrt 
dazu ein Theil von dem Dorfe 
Merſchuͤz. | 

D 3 Ober⸗ 


107 Dber :Zesfcha 
Ober :5esfcha, Jetſcha, herzoglich⸗ 
ſachſengothaiſches Dorf und Rit⸗ 
tergut im Fuͤrſtenthum und Amte 
Altenburg, nicht weit nordoſtwaͤrts 
von Altenburg. 
Ober⸗Zoppoten, Zopten, fuͤrſt⸗ 
lich Reußiſches Dorf in der Herr⸗ 
ſchaft Burg im Vogtlande; liegt 
nicht weit oſtwaͤrts von Ebersdorf, 
und hat ein Alaunbergwerk. 
Ober⸗Iſchoͤrnewiz, auf Schenks 
Charte Ober Zfcherniz, chur⸗ 
ſaͤchſiſches Dorf in dem Leipziger 
Kreiſe und Amte Leisnig, eine 
Stunde von Döbeln; gehört ſchriſt⸗ 
ſaͤßig zu dem Rittergute Rittwiz. 
Gber⸗Zſchoͤrnewiz, churſaͤchſiſches 
amtſaͤßiges Dorf und Rittergut in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Kreis⸗ 
amte Meiſſen; heißt auf Schenks 
Charte Ober⸗Zſcherniz. 
Obhauſen, churſaͤchſiſches großes 
Amtsdorf im Fuͤrſtenthum und 
Amte Querfurt; liegt ungefaͤhr 
1 Stunde nordoſtwaͤrts von Quer⸗ 
ſurt, auf Schaaſſtaͤdt zu, und wird 
nach ſeinen 3 Pfarrkirchen in 3 
verſchiedene Gemeinen abgetheilt, 
nämlich in i 
Obhauſen St. Johannis, wel 
ches 37 Däufer, Lim Jahr 1790) 
90 Einwohner über 10 Jahren 
hat. Das hieſige ſchriſtſaͤßige Rit⸗ 
tergut hat Erb: und Untergerichte 
über 16 Haͤuſer und 35 Einwoh⸗ 
ner. Auch iſt hier ein amtſaͤßiges 
Gut ohne Gerichtsbarkeit, das 
nebſt ſeinen Frohnhaͤuſern unter 
dem Amte ſteht; 5 
Obhauſen St. Nikolai, mit 
31 Häufern, 100 Einwohnern über 
zo Jahren; die adelich Winkelſche 
Erb'⸗ und Untergerichte bei dem 
hieſigen ſchriſtſaͤßigen Rittergute har 
ben t Haus mit 3 Einwohnern; 
Obhauſen St. Petri, beſteht aus 
82 Hänfern, 230 Einwohnern über 
10 Jahren. Hier iſt auch ein 
ſchriſtſaͤßiges Rittergut mit Erb⸗ 


Obhauſen St. Petri 


und Untergerichten, die zur Zeit 
adelich Trottaiſch ſind, und 17 
Haͤuſer und zo Einwohner beſi⸗ 


zen. 
In dieſem leztern Theile iſt 
ein ſonderbares Gericht eingefuͤhrt. 
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Eine gewiße Anzahl von Haus⸗ 


und Akerbeſtzern nennen ſich hier 
vermoͤge der auf dieſen Grundſtuͤ⸗ 
ken haftenden uralten Gerechtig⸗ 
keit die koͤniglichen Gewalk⸗ 
bruder, und haben gewiße Erb⸗ 
zinſen von einigen Grundſtuͤken zu 
erheben. An dem Tage, woran 
ſie dieſe Zinſen einnehmen, (es iſt 
ein beſtimmter Tag im Monat 
Januar jeden Jahrs) hegen fie 
ein ordentliches Gerichte nach alt⸗ 
deutſcher Sitte. Der Gewalt⸗ 
richter (deſſen Amt jaͤhrlich un⸗ 


ter ihnen abwechſelt) hat an 2 


Tiſchen feine Beiſizer. Am er⸗ 
ſtern oder obern Tiſche praͤſidirt 
er mit ſeinen Schoͤppen, und am 
untern Tiſche befinden ſich die uͤbri⸗ 
gen Glieder der koͤniglichen Ge⸗ 
walt. Nachdem das Gerichte er⸗ 
oͤffnet iſt, ſo herrſcht in der Ver⸗ 
ſammlung eine ſcharfe Polizei, und 
jedes kleine Verſehen wird bald 
mit halben, bald mit ganzen Laͤ⸗ 
geln Bier beſtraſt; dieſe Strafe 
aber in Geld verwandelt. Bei 
dieſem Gerichte darf man ohne 
des Gewaltrichters Erlaubniß we⸗ 
der reden, noch aus dem Gerichte 
gehen, noch auch anſtoͤßige Reden 
fuͤhren, ja nicht einmal lachen, 
wenn man nicht in Strafe verfal⸗ 
len will. Hiebei uͤbernimmt alle⸗ 
mal einer aus den Anweſenden das 
Geſchaͤft eines Anklaͤgers; der 
juͤngſte Schoͤppe ſpricht das Ur⸗ 
theil, und dieſes wird durch einen 
Deputirten an den untern Tiſch 
gebracht, zwo dann einer von den 
Gewaltbruͤdern das Wort nimmt, 
und zur Antwort giebt? Was 
der obere Tiſch e 

en 


blath 
chen hat, das ſoll bleiben! 
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Ochſenkopf 
gehoͤrt, und hat ein einzelnes, nahe 
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Der ganze Vorgang wird darauf an der Uker ſtehendes, Haus. 
von dem hieſigen Schulmeiſter in Ochſenkopf, ſogenannter Berg im 


ein dazu beſtimmtes Buch einge⸗ 


tragen. d 
Gewoͤhnlich werden die Beam⸗ 


fen und andere Standesperſonen 


aus der Stadt Querfurt zu die⸗ 
ſem Gerichtstage eingeladen, die 
eingehenden Zinſen und Strafgels 
der verſchmaußt, und die dabei be⸗ 
findlichen Gaͤſte ſo arg beſtraſt, 
daß dieſen die Mahlzeit bisweilen 
theuer zu ſtehen kommt; ſ. von 
Roͤmers Staatsrecht von Sad 
ſen II Th. S. 373. 

Oblath, churbrandenburgiſches ade: 
liches Dorf im Zuͤllichauiſchen Kreiſe 
in der Neumark, bei Zuͤllichau. 

Obliwiz, churbrandenburgiſches Bor: 
werk in Hinterpommern, im Lau⸗ 
enburgſchen Kreiſe und koͤniglichen 


churſaͤchſiſchen Oberer:gebirge und 
Kreisamte Schwar enberg, unweit 
Bokau. Man findet hier den 
vortreflichſten Schmirgel, der auſ⸗ 
ſer dem Diamant alle Edelſteine 
bezwingt, und ſelbſt dem ſpaniſchen 
vorgezogen wird. In Dresden 
wird der Zentner mit 60 Reichs⸗ 
thalern bezahlt. Ehe man dieſen 
Schmirgel kennen lernte, brauchte 
man ihn zu Ausbeſſerung der Wege. 
Ochſenpfuhl ſ. Schierke. 
Ochſenſaal, churfächiiches, graͤf⸗ 
lich Hoymſches, amtſaͤßiges Ritter⸗ 
gut und Dorf in dem Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Oſchaz, 
unweit der Torgauſchen Amtsgraͤnze, 
1 Meile von Dahlen gegen Schi 
dau zu; hat 26 Feuerſtaͤtte. 


Amte Lauenburg; liegt anderthalb Qder, (die) Viadrus, Odera, ein 


Stunden nordwaͤrts von Lauenburg, 
und hat 1152 Morgen 73 Ru⸗ 
then, und eine Schaͤferei. 

Gbringen ſ. Groß- und Klein⸗ 
Oberingen. 

Obſchuͤz, Dorf in dem churſaͤchſi⸗ 
ſchen Amte Weiſſenfels und Ge⸗ 
richtsſtuhl Burgwerben, im Thuͤ⸗ 
kingiſchen Kreiſe, gegen die Stift 
Merſeburger Graͤnze zu; gehoͤrt 
ſchriſtſaͤßig zu dem Rittergute Uich⸗ 

keriz, und hat 29 Feuerſtellen, 125 
Einwohner und 31 1/2 Hufen. 
Eswachſen hier viele 0 Nuͤſſe. 

Ochelmiz, auf Schenks Charte 
Olelmiz, churſaͤchſiſches unmittel⸗ 
bares Amtsdorf in dem Leipziger 
Kreiſe und Amte Eilenburg, nicht 
weit von Liemehna, und 1 Meile 
von Eilenburg. 

Ochſenberg, ein Berg in preußiſch 
Hinterpommern. 


Ochſenkopf, churbrandenburgiſches 


adeliches Vorwerk im Randowſchen 
Kreiſe in Vorpommern; liegt 2 
Stunden von Koblenz, wohin es 


großer, ſchiff barer und fiſchreicher 
Fluß in Deutſchland; entſpringt 
in 3 Quellen weſtwaͤrts im Pre⸗ 
rauer Kreiſe, dicht an der Graͤnze 
des Olmuͤzer Kreiſes in Maͤh⸗ 
ren, unweit dem Staͤdtchen Fried⸗ 
ek, bei dem Dorfe Koſtel, Koſel 
oder Kofel, läuft weſtnordwaͤrts, 
und macht nordoſtwaͤrts die na⸗ 
tuͤrliche Graͤnze zwiſchen Maͤhren 
und Schleſien, und wird dann im 
leztern Lande bei Ratibor ſchiff⸗ 
bar. Sie bewaͤſſert einen Theil 
des Fuͤrſtenthums Troppau, 
nimmt bei Oberberg in Schleſien 
den Lauf nordwaͤrts, und durch⸗ 
fließt Niederſchleſien. Schon 
im gedachten Prerauer Kreiſe nimmt 
ſie bei Kunwald die Titſchein auf, 
und auſſer der auf dem Karpathiſchen 
Gebuͤrge entſpringenden Oſtra oder 
Oſtrawiz, der Oppawiz oder Op⸗ 
pa, der Oelſa oder Elſe und Klad⸗ 
niz noch über 40 Hauptfluͤſſe nebſt 
ſehr vielen Baͤchen, ehe ſie ſich 
unterhalb Vierraden in J Ar me 


Oder 


theilt, wovon nur der ſuͤd liche 
eigentlich Oder heißt, die übris 
gen 3 aber die Parniz, die große 
und kleine Regeliz genannt wer⸗ 


den. a a 

Die Oder kommt aus Schle⸗ 
ſien in die Mark Branden⸗ 
burg, und beruͤhrt bei dem 
Frankfurter Univerſitaͤtsdorfe Bries⸗ 
kow zuerſt die Churmark, wo der 
neue Friedrich ⸗Wilhelmsgraben 
die Mark Brandenburg vom Chur⸗ 
fuͤrſtenthum Sachſen ſcheidet, in 
den Brieskowſchen See, und aus 
demſelben zwiſchen Loſſow und 
Brieskow in die Oder faͤllt, wel⸗ 
che von hier an beſtaͤndig die Graͤn⸗ 
ze zwiſchen der Chur und Neu⸗ 
mark (wo ſie ſich oberhalb Kuͤſtrin 
mit dem Wartheſtrome vereinigt) 
bis an die Pommerſche Graͤnze 
oberhalb Schwedt und der Neu⸗ 
maͤrkiſchen Oerter Raduhn und 
Pezig macht. Bei dem Dorfe 
Loſſow im Lebusſchen Kreiſe macht 
die Oder einen Ausfluß oder Durch⸗ 
bruch unter dem Namen Bar⸗ 
daune, der uͤber die dortige und 
Frankfurter Weide hinter der 
Tzezſchnowſchen Muͤhle weg wieder 
in die Oder geht, woſelbſt auch der 
bei Frankfurt hinter der Karthauſe 
entſtehende Oderausfluß Barlask 
oder Bralach ſich wieder mit 
der Oder verbindet. 

Bei Guͤſtebieſe in der Neu⸗ 
mark theilt ſich dieſer Strom in 
die alte und neue Oder. Ein 
Stuͤk der alten Oder iſt der 
Manſchenowſehe Strom, 
der theils durch den Bullengra⸗ 
ben aus dem Zenſee, theils aus 
den Reitwenſchen Springen und 
dem Grundwaſſer der Oder enk⸗ 
ſpringt, und dicht bei dem Dorfe 
Gorgaſt vorbei bis hinter das 
Amt Golzow geht, woſelbſt er der 

Golzowſche Strom genannt 
wird. Dieſer theilt ſich in zwei 
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Oder 


Arme, wovon der eine in den 
Genſchmarſcher See fällt, und wei⸗ 
ter durch den Hauptgraben bis 
zu dem adelichen Dorſe Guͤſow 
und ſich mit dem andern 
bei den Dörfern Langſow und 
Werbig vorbeiflieſſenden wieder ver⸗ 
Der Reitwengraben iſt 


geht, 


einigt. 
ein Abzugsgraben nach der Oder, 
welcher bei Manſchenow, Golzow, 
Friedrichsaue, Guͤſow, Platikow 
und Quappendorf vorbei durch den 


Trebbinſchen See in den faulen 
See bei Wriezen nach Ranft, 
Freienwalde in den Bauergraben, 
in den Liepſchen See und in die 


Oder geht. Bei Wriezen nimmt 
die Oder durch den aus dem Klo⸗ 
ſter » und Kiezerſee entſpringenden 
ſogenanntenFriedlaͤndiſchen Strom, 
das Balzelow⸗ und Stobberowfließ 
mit den Waſſernder Seen Groß u. 
Klein- Schlagenthin und Bukow 


auf. 

Als im Jahr 1746 in der Ge⸗ 
gend, wo ſich die Oder gegen 
Weſten nach Wriezen herunterzieht, 
bei Urbarmachung des Niederoder⸗ 
bruchs von Alt» Güftebiefe durch 
den weſtlichen Theil des Oder⸗ 
bruchs bis Neu Gliezen, und von 
da durchs veſte Land und durch 
hohe Berge zwiſchen Hohen und 
Nieder ⸗Wuzen, und bis gegen 
Hohen Saaten ein Kanal durch⸗ 
geſtochen wurde, ſo entſtand dar⸗ 
aus die neue Oder, oder der 
jezige Hauptſtrom, deſſen Lauf viel 
kuͤrzer iſt. Dieſer Kanal wurde 
zwar anfaͤnglich nur 10 Ruthen 
breit angelegt; allein die Laͤnge der 
Zeit und ſein ſchneller Lauf, der 
ſich wie 1 zu 2 zur alten Oder 
verhält, nebſt dem ſtaͤrkern Ger 
falle haben ihn fo tief und weit 
gemacht, und die alte Oder fo 
ſehr verſandet, daß ſie im Som⸗ 
mer bisweilen austroknet, und die 
ganze Schiffahrt auf der neuen 

| Oder 
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Oder geht. Da nun ſowohl der 
neue Oderkanal von Guͤſtebieſe bis 
Den Gliezen an der Weſtſeite, 
als auch die alte Oder an der 
Oſtſeite von Guͤſtebieſe bis Neu⸗ 
Tornow, nicht weniger von Lebus 
bis Wriezen und Freienwalde vor⸗ 
bei bis Oderberg (in der Mittel⸗ 
mark) mit Deichen eingeſchloſſen 
iſt, um den Ueberſchwemmungen 
vorzubeugen, ſo wird alles Schnee⸗ 
Regen und Binnen waſſer durch 
ſeehs Hauptabzugsgraben 
aus dem Ober- und Nieder- Oder⸗ 
bruche, aus dem Mitteloderbruche 
aber durch drei Abzugsgraben, 
vermittelſt dreier Schleuſen, abge⸗ 
fuͤhrt. 
des Oderbruchs hat man nicht 
nur neuen und guten Akerbau und 
Wieſenwachs erlangt, ſondern auch 
die Anlegung neuer Doͤrfer und 
Vorwerke zu Stande gebracht. 

Die Oder iſt auch in Po m⸗ 
mern (wo fie in das Haff fällt, 
und durch die bekannten 3 Aus⸗ 
flüffe mit der Oſtſee zuſammen⸗ 
haͤngt) der groͤſte Fluß. Sie tritt 
nicht weit von Fiddichow aus der 
Mark Brandenburg in dieſes Land 
ein, und trennt es nach der gegen 
waͤrtigen Eintheilung in Vor- und 
Hinterpommern (doch mit Aus⸗ 
nahme der zu Vorpommern gehoͤ⸗ 
rigen Staͤdte und einiger andern 
Güter, Gollnow und Alt: Damm.) 
Bei der Stadt Garz theilt ſich 
die Oder in 2 Hauptarme, wo⸗ 
von der eine die große Regeliz 
oder der Zollſtrom genannt, ſich 
nach der Stadt Greiffenhagen 
wendet, wo er noch einmal ſo breit 
als die eigentliche Oder ift, und 
ſich nachher in den Dammſchen 
See ergießt. Der andere Haupt⸗ 
ſtrom behält den Namen Oder, 


geht nach Stettin, und wird durch Oderberg, 


Durch die Trokenmachung 


Oderberg 


wizſche Fahrt, die Kreuzfahrt, die 
Greiffenhagenſche Fahrt, die Schil⸗ 
lersdorfiche Fahrt und die Segli⸗ 
zer Fahrt die bekannteſten ſind, 
mit dem andern Hauptarme der 
Oder, der großen Regeliz, vers 
bunden. Ein Arm, welcher zwi⸗ 
ſchen Guͤſtow und Pommerensdorf 
aus der eigentlichen Oder geht, 
und die kleine Regeliz genannt 
wird, faͤllt in den Dammſchen See. 
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Ein anderer Ausfluß der Oder, 


die Parniz, geht bei der Stadt 
Stettin um die Laſtadie, und er⸗ 
gießt ſich, ſo wie auch der Oder⸗ 
arm Dunſch, der ſich auf der an⸗ 
dern Seite der Stadt von der 
Oder trennt, in den Dammſchen 
See. Von Stettin geht die Oder 
bei den Doͤrfern Grabow, Zuͤl⸗ 
chow, Bollinken (wo ein Ausfluß 
derſelben, der Schwanteſtrom 
genannt, ſich in den Dammſchen 
See ergießt) und bei andern Doͤr⸗ 
fern vorbei. Nachher verliert ſie 
ſich ungefähr 2 Meilen von Stet⸗ 
tin, wo ſich der Dammſche See, 
aus welchem die ſogenannte Wo⸗ 
pape bei Kawelwiſch in die Oder 
fließt, mit derſelben vereinigt, ih⸗ 
ren Namen. Sie macht hierauf 
einen See, die Damanſche ge: 
nannt, die 3 Ausfluͤſſe hat, die 
große oder die weite Stre⸗ 
we, die kleine oder enge Stre— 
we und die Jaſenizſche Fahrt, 
welche 2 Inſeln (Korbwerder und 
Koͤlpin) bilden, und nachdem ſie 
ſich vereiniget haben, machen ſie 
das ſogenannte Papenwaſſer, 
welches eine Meile lang und br eit 
iſt. Nachher folgt bei Groß ⸗Zie⸗ 
genort der Anfang des Ha ffs, 
welches durch die 3 Ausfluͤſſe Pee⸗ 
ne, Swiene und Divenows 
in die Oſtſee geht. 

churbrandenburgiſche 


viele kleine Arme, Graben und 


| kleine Immediatſtadt im Oberdar⸗ 
Fahrten, unter welchen die Mars 


nimſchen Kreiſe in der Mittels 
D 5 mark, 


4¹5 


Oderberg 


mark; liegt 7 Meilen von Ber⸗ 
lin, 2 Meilen von Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde, eben ſo weit von Freien⸗ 
walde und Angermuͤnde, in einer 
ſchmalen Diſtanz an Bergen, und 
an der ſchiffbaren Oder gegen 
Mittag, die hier immer mehr ver⸗ 
ſandet und untiefer wird, woruͤber 
aber hier ein Paß geht, der ehe⸗ 
dem von den damaligen Veſtungs⸗ 
werken der Stadt, und von einer 
Schanze auf dem Werder in der 
Oder beſchuͤzt wurde. ü 
Man muß die heutige Stadt 
Oderberg, wovon die eine Reihe 
Haͤuſer in der Hauptſtraße dicht 
am Fuße eines hohen Gebuͤrges, 
und die andere Reihe an der Oder 
zum Theil auf Pfaͤhlen erbauet iſt, 
nicht mit einer aͤltern Stadt ver⸗ 
wechſeln, die unter dem Schloß⸗ 


berge, und einer auf demſelben 


erbaut geweſenen Burg geſtanden 
hat, und von welcher unter Ei⸗ 
chen, Buchen und andern Baͤumen 
noch viel Mauerwerk zu ſehen iſt. 
Dieſe alte Stadt wurde im Jahr 
1637 von den Schweden, welche 


die in der Oder liegende Veſtung 


vergeblich belagerten, bis auf ein 
einziges Haus verwuͤſtet, worauf 
die Einwohner ſich auf die andere 
Seite der Oder begaben, und ſich 
daſelbſt lange kuͤmmerlich behal⸗ 
fen, bis ſie im Jahr 1645 nach 
dieſer Seite zuruͤkkehrten, und we 
nige Haͤuſer auf Pfaͤhlen erbauen 
konnten. Als nun dieſe in den 
Jahren 1670 und 1671 wieder 
abbrannten, ſo wurde die Stadt 
auf dem jezigen Plaze aufgebaut. 
Im Jahr 1785 hatte die Stadt 
Oderberg 4 ganz maſſive und 186 
mit Ziegeldächern verſehene Haͤu⸗ 
fer, 81 Scheunen nebſt 4 wuͤſten 
Stellen und einer Waſſermuͤhle, 
Windmuͤhle und Ziegelei, mit Ein, 
ſchluß 8 oͤffentlicher Gebaͤude. 
In der lutheriſchen Pfarrkirche 
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zu St. Nikolai, woruͤber das Di⸗ 
rektorium des Joachimsthalſchen 
Gymnaſiums in Berlin das Pa⸗ 
tronatrecht hat, halten auch die 


Reſformirten als Filialgemeine von 


Neuſtadt⸗ Eberswalde vierteljaͤhr⸗ 
lich Gottesdienſt und Kommunion. 


Auſſer der Stadtſchule befinden 
ſich hier noch eine lutheriſche und 


eine reformirte Nebenſchule. 

Die Einwohner beſtanden im 
Jahr 1785 aus 170 Bürgern, 
und uͤberhaupt 1731 Seelen, auſ⸗ 
ſer 6 Judenfamilien mit 45 See⸗ 
len, die ihre eigene Schule oder 


Bethaus, und auſſerhalb der Stadt 


einen eigenen Kirchhof haben. Die 
Hauptnahrung der Einwohner war 
ehedem die Fiſcherei, Viehzucht, 
etwas Akerbau, die Schiffahrt, 


das Fuhrwerk nach Berlin und 


der Wieſenwachs; allein in den 
neueſten Zeiten haben ſie dieſe Nah⸗ 
rungszweige groͤſtentheils verloren, 
und zwar die Fiſcherei wegen Ver⸗ 
ſandung der Oder, die Schiffahrt 
wegen des im Jahr 1747 durch⸗ 
geſtochenen Oderkanals, das Fuhr⸗ 
werk ſeit Anlegung der Schleuſen, 
und einen Theil des beſten Wie⸗ 


ſenwachſes durch die Oderbewal⸗ 
lung oder den auf den Wieſen 


angelegten Damm. 

Auf den zur Stadt gehoͤrigen 
meiſtentheils bergigen Aker ſaͤen 
die Einwohner jahrlich 17 Schef⸗ 
fel 8 Mezen Waizen, 8 Wiſpel a 
7016 Scheffel Roggen, 9 W. 12 
Sch. Gerſte, 9 Sch. Haber und 
8 5/16 Sch. Huͤlſenfruͤchte; auch 
find verſchiedene Obſt und Kuͤ⸗ 
chengaͤrten hier, und wird auch 
einiger Hopfen gebaut. Die 21 
Brauſtellen in der Stadt haben 
im Jahr 1784 an Malz 84 W. 
16 Scheffel, und die 46 Brannt⸗ 
weinblaſen 34 Wiſp. 2 Scheffel 
Schroot verbraucht. 


Der 
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Der aus 5 Perſonen beſtehende 
Stadtmagiſtrat hat Ober » und 
Niedergerichte, und die Kaͤmmerei 
jährlich 256 Rthlr. 16 Gr. 4 Pf. 
Einnahme, und 274 Nthlr. 16 
Gr. 6 Pf. Ausgabe. Uebrigens 
befinden ſich noch hier: die koͤnig⸗ 
liche Aceiſekaſſe, welche jezt jaͤhr. 
lich gegen 2559 Nthir. einnünmt, 
eine koͤnigliche Nebenzollkaſſe, die 


aus dem Land = und Waſſerzoll Oderwiz bei Koſtewiz, 


beſteht, ein Land⸗ und Waſſerzoll 
des koͤniglich Joachimsthalſchen 
Schuldirektoriums, und ein dem 
Rathe zugehoͤriger Damm und 
Deichſelzoll. Auch beſizt die Stadt 
Oderberg die Niederlagsgerechtig⸗ 
keit oder das Stapelrecht auf Kauf⸗ 
mannswaaren aller Art, und jähr: 
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47 


an der Boͤhmiſchen Graͤnze, drei 


Stunden von Zittau, nicht weit 


von Euba. Dieſes große Handels⸗ 


dorf wird in Ober, Miftel: und 


Niederoderwiz abgetheilt und hat 
4 Beſizer. Oberoderwiz gehoͤrt zu 
dem Rittergute Ruppersdorf, der 
uͤbrige Theil theils zu dem hieſigen 
zweiten Rittergute, theils dem Ra⸗ 
the zu Zittau. 

ehur⸗ 
ſaͤchſiſches neuſchriftſaͤßiges Ritter⸗ 
gut und Dorf im Leipziger Kreiſe 
und Amte Pegau, an der Elſter, 
eine Meile von Pegau auf Zeiz 
zu. Die Muͤhle im Dorf nebſt 
einigen Haͤuslern ſind Stiſt Zei⸗ 


ziſch. | 
Oderwiz, f. Niederoderwiz. 


lich werden hier vier Märkte. ge Odiliengrund, ſogenannte Gegend 


halten. 

In der hieſigen Gegend trift 
man Töpfer = und Ziegelthon, ſo 
wie ganze aneinander liegende Lehm⸗ 
gruben und Gebuͤrge, auch in ei⸗ 
nigen Gegenden an der Oder Ei⸗ 
ſenſtein an. 

In der Nachbarſchaft dieſer 
Stadt befinden ſich der ſogenannte 


Herrenſee oder koͤnigliche See, 


auch Lieperſee genannt, welcher 
unter waͤrts die Schloß berge beruͤhrt; 
ferner der Rohrſee, der Alands⸗ 
ſee, die Babe, (ein See der 
hieſigen Fiſcher) die große und 
kleine Glambek, 2 Fiſcherge⸗ 
waͤſſer an der Oberrehne, und die 
Megliz, ein kleiner Fluß jenſeits 
der Oder an der Neumark. 

Oderin, churſaͤchſiſches Rittergut 
und Dorf in der Niederlauſiz, 


d. \ 
im Lukauer Kreiſe, 3 Stunden Oe, kleine Inſel in ſchwediſch Borms 


von Golſen und Baruth. 


im Meißniſchen Kreiſe, nicht weit 
von der Stadt Lommazſch gegen 
Meiſſen zu. Den Namen hat 
dieſer Grund von einer hier ehe⸗ 
dem geſtandenen Kirche zu St. 
Odilien, die ein Trompeter im 
Jahr 1468 wegen eines gethanen 
Geluͤbdes erbaut haben ſoll und 
wohin in der Folge ſehr haͤufige 
Wallfahrten angeſtellt wurden Nicht 
weit von Lommazſch an dem Fuß⸗ 
wege nach Meiſſen zu iſt in die⸗ 
ſem Grunde ein vortreflicher Stein⸗ 
bruch, theils in Granit, theils 
in einem violetblauen mit weiſſen 
meiſtens in Erde aufgeloͤsten Feld⸗ 
ſpatfleken erhaͤrteten lettigen por⸗ 
phyrartigen Geſtein, in deſſen Kluͤf⸗ 
ten öfters ſchwarze Dendriten von 
n Eiſen angeſchoſſen 
in 


mern, im Ruͤgianiſchen adelichen 


Oderkrug, f. Enge⸗ und Hohes 
oderkrug. 
Odersleben, ſ. Udersleben. 


Diſtrikte, bei der Inſel Ruͤgen. 
OGebeliz, ſ. Gbeliz. 1 
f Oebertiz, Ebertiz, churſaͤchfiſches 
Oderwiz/ churſaͤchſiſches landesmit⸗ Dorf im Leipziger Kreiſe und Am: 
leidendes Pfarrkirchdorf in der te Pegau, an der Schnauder, 
Oberlauſiz, im Goͤrlizer Kreife, Droskau gegenuͤber, au 10 
Stunde 


119 Oebles 
Stunde von Groizſch auf Lukkau 
zu; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu dem Rit⸗ 
tergute Mauſiz. 

Oebles, Oebliz, churſaͤchſiſches 
Dorf im Stiſte Merſeburg und 
Amte Luͤzen, eine Stunde davon 
und gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu dem na⸗ 
he gelegenen Rittergute Kleingod⸗ 
dula, mit welchem es eine ge⸗ 


meinfchaftliche Flur hat. Der Ort 


beſteht aus 16 Häuſern, (im J. 
1790) 46 Einwohnern uͤber 10 
Jahren. 


Occhliz, Ochliz, altſchriſtſaͤßiges 


Pfarrdorf im churſaͤchſiſchen Amte 
Freiburg im Thuͤringiſchen Kreiſe, 
3 Viertelſtunden von Muͤcheln, 
nicht weit von Querfurt; hat ein 
Rittergut. 

Oede, (die) ein Bach im Thuͤ⸗ 
ringiſchen Kreiſe, welcher bei Straus⸗ 
furt in die Unſtrut faͤllt. 

Oederan, Gedern, churſaͤchſiſche 


120 
ſie durch die Mordbrennerei der 
Kroaten ſehr ruinirt, wobei viele 


Buͤrger von dieſen Unmenſchen 
niedergehauen wurden. Auch ka⸗ 


Oederni⸗ 


men uͤber Zoo Perſonen durch die 


Peſt ums Leben. Durch den Ban⸗ 
nerſchen Einfall und die Belage⸗ 
rung der Stadt Freiberg kam ſie 
vollends um alles und ſtekte ſich 
noch dazu durch die Abtragung 
der Kontributionen in große Schul⸗ 
den. Im Jahr 1697 hatte Oe⸗ 
dern wieder 236 bewohnte Haͤu⸗ 
ſer und 232 unbewohnte Stellen, 
233 angeſeſſene und 68 unange⸗ 
ſeſſene Buͤrger, in Allem, ohne 
Kinder, 1196 Einwohner. 


Oederniz, churſaͤchſiſches evangeli⸗ 


ſches Dorf in der Oberlauſtz im 
Goͤrlizer Hauptkreiſe; gehoͤrt dem 
Kloſter Marienthal. Hier ſind 
gute Kalkſteinbruͤche, daher eine 
ſtarke Kalkbrennerei getrieben wird. 


kleine amtſaͤßige Stadt im Erzge⸗Oegeln, churbrandenburgiſches ade⸗ 


birgſchen Kreiſe und Amte Augu⸗ 
finsburg, am Hoͤlzelbach, oſtwaͤrts 
unterhalb Schellenberg, eine Mei⸗ 
le von Chemniz, an der Poſtſtraße 
nach Freiberg. 
2000 Einwohner, unter welchen 
uͤber 100 Tuchmacher find. Man 
verfertigt hier Tuch für die ſaͤchſi⸗ 


liches Gut und Dorf im Bees⸗ 
und Storkowſchen Kreiſe, an ei⸗ 
nem See, die Oegelnſche Grube 
genannt. 


f 
Sie hat etwa Gegeln, churſaͤchſiſches Dorf in der 


Niederlausitz, im Gubenſchen Krei⸗ 
ſe; gehoͤrt zu dem Rittergute 
Weltho. 


(ie Armee, weiſſe Flanelle, Frie- Gegliz, Oeglizſch, churſaͤchſiſches 


e, Leinwand, Kannefaß, Bar⸗ 
chent und baumwollene Waaren, 
welche Theile auf den zwei hieſigen 
Jahrmaͤrkten, theils zu Leipzig und 

Frankfurt am Main abgeſezt wer⸗ 
den. Es iſt hier auch eine be⸗ 
traͤchtliche Faͤrberei zum Behuf der 
Wollwaaren. Im Jahr 1779 leb⸗ 

fen hier in 400 Familien 1211 
Einwohner uͤber 10 Jahren mit 
151 Kuͤhen. Ferner ſind hier: 


ſchriſtſaͤßiges Rittergut und Dorf 
im Stiſte Merſeburg und Amte 
Lügen, eine Stunde von Rippach, 
an der Saale und hat 15 Haͤu⸗ 
ſer. Das Dorf ſteht unter dem 
Rittergut, die zum Dorf gehoͤrige 
wuͤſte Mark hingegen unter dem 
Amte ohne Magazinhufen. Das 
Rittergut beſizt auch einen Antheil 


an dem Dorfe Großgoͤhren. Es 


iſt jest mit Schkortleben vereinigt. 


ein Beigleite vom Hauptgleite Au⸗Oegniz, churbrandenburgiſches Dorf 


guſtusburg und eine Poſtſtation. 


In den Jahren 1709, 1733 und 
2753 litt die Stadt Brandſcha⸗ 


den; und im Jahr 1632 ward 


in der Neumark, im Sternbergi⸗ 
ſchen Kreiſe und Johanniterordens⸗ 
amte Sonnenburg. 


Oehe, 


121 Oehe 

Oehe, eine Inſel im Barthiſchen 
Diſtrikte in ſchwediſch Pommern. 

Oehliſch, churſaͤchſiſches Dorf in 
der Oberlauſiz, im Goͤrlizer Kreis 
fe , eine halbe Stunde von Rei⸗ 
chenbach auf Loͤbau zu und gehort 
zu dem Rittergute oder Staͤdtchen 
Reichenbach. 

Oehna, unmittelbares Amts⸗ und 
Pfarrdorf im ſaͤchſiſchen Churkrei⸗ 
ſe und Amte Seida, eine Meile 
von Seida, an der Juͤterbokſchen 


Amtsgraͤnze. a: 
Oehne, Gehna, churſaͤchſiſches 
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ſaͤchſiſches neuſchriſtſaͤßiges Ritter⸗ 
gut und Dorf im Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Pirna, nicht 
weit von Gottleube. Oelſa oder 
Oelsza hat 4 ganze, 21 halbe 
Huͤfner, 2 Gaͤrtner und 18 Haͤus⸗ 
ler mit 9 Spann 9 Magaͤzin⸗ 
und 9 Marſchhufen nebſt ungefaͤhr 
19 Ochſen. Oelſengrund beſteht 
aus 4 Huͤfnern und 3 Häuslern 
mit 2 Spann⸗, 2 Magazin- und 
2 Marſchhufen. Nicht weit da⸗ 
von liegt das Hammergut Bien⸗ 
hof, welches hieher gehoͤrt. 


Dorf und Rittergut in der Ober-Oelsdorf, adeliches Dorf im Die 


lauſiz, im Budiſſinſchen Kreiſe, 
eine Stunde nordoſtwaͤrts von Bus 


ſtrikte Tribſees in ſchwediſch Pom⸗ 
mern. 


diſſin auf einem Berge, an der OGelſen, churſaͤchſiſches Dorf in der 


Spree; hat 7 Rauche. Hier 
ſollen die ehemaligen heidniſchen 
Sorbenwenden ihren Abgott Flins 
verehrt haben. 

Oehrenſtok, ſ. Ehrenſtok. 

Oelkniz, |. Elkntz. 3 

Oellſchuz, Oelzſch, churſaͤchſiſches 
amtſaͤßiges Rittergut und Dorf in 
dem Leipziger Kreiſe und Erbam⸗ 
te Grimma, an der Mulde; hat 


Oelſen, 


Niederlauſiz, im Lübbener Kreiſe 
und Johanniterordensamte Fried⸗ 
land, anderthalb Stunden von 


Beeskow. 

churſaͤchſiſches Dorf im 
Stifte Naumburg und Amte Zeiz, 
eine Stunde von Meuſelwiz auf 
Zeiz zu; gehoͤrt theils unter das 
Amt, theils ſchriftſaͤßig nach Zan⸗ 
genberg. 


(1789) 45 Einwohner über 10 Oelſen, churſaͤchſiſches Dorf im 


Jahren. f e 
Oellſchuz, Ullſchuͤz, churſaͤchſi⸗ 
ſches Dorf im Leipziger Kreiſe und 
Amte Pegau, 2 Stunden von 


Groizſch auf Borna zu; gehoͤrt OGelſiz, 


ſchriftſaͤſig zu dem Rittergute 
auſiz. 

Oels, ſ. Els. 

Gelſa, churſaͤchſiſches Dorf in der 
Dberlaufig, im Goͤrlizer Kreiſe, 
ungefähr 3 Meilen von Budiſſin 
und Goͤrliz, unweit Klitten; ge⸗ 
hoͤrt zu dem Rittergute Duͤrrbach. 

Gelſa, Oelſſa, churſaͤchſiſches Dorf 
in der Oberlauſiz, im Budiſſin⸗ 


Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und Amte 
Arnshaugk; gehört ſchriftſaͤßig uns 


ter die Kommungerichte zu Burg⸗ 


rahnis. . 

churſaͤchſiſches Dorf im 
Meißniſchen Kreiſe und Kreisam⸗ 
te Meiſſen; gehoͤrt ſchriftſaͤßig nach 
Johannishauſen und liegt zwiſchen 
Meiſſen und Oſchaz. 


Oelsnig, Oelßig, unmittelbares 


Amtsdorf im ſaͤchſiſchen Churkrei⸗ 
ſe und Amte Schlieben; heißt auf 
der Vierenkleeſchen Charte Ols⸗ 
nig und liegt eine Stunde von 
Schlieben gegen Liebenwerda zu. 


ſchen Hauptkreiſe, nicht weit von Gelsnig, churſaͤchſiſches Rittergut 


der Stadt Loͤbau, dicht an Alt 
loͤbau; gehoͤrt ſtadtmitleidend der 
gedachten Stadt. 

Oelſa mit Oelſengrund, chur⸗ 


ohne Unterthanen in der Nieder⸗ 
laufiz, im Spremberger Kreiſe. 


Oelsniz, Olsnicium, churſaͤchſiſche 


ſchriſtſfaͤßige Stadt im Vogtlaͤndi⸗ 
ſchen 


123 Oelsniz 


ſchen Kreiſe und Amte Voigts⸗ 
berg; liegt am Markte nach Hrn. 
von Gersdorf 1218 Pariſer Fuß 
uͤber der Meeresflaͤche, an der 
weiſſen Elſter, eine Meile von 


Plauen und Adorf. Sie hat 380 


Haͤuſer und ungefähr 2600 Ein 
wohner. Im Jahr 1779 lebten 
hier in 500 Familien 1411 Ein⸗ 
wohner uͤber 10 Jahren mit 268 
Kuͤhen und 9 Schaafen; im Jahr 
1788 aber waren 183 Geborne, 
mit Einſchluß 8 todtgeborner und 
12 unehelicher Kinder, 102 Ge: 
ſtorbene, 42 Paar Getraute und 
5832 Kommunikanten. 
der Siz eines Superintendenten, 
in deſſen Sprengel 5 Staͤdte, 20 
Landparochien, 3 Filialkirchen mit 
13 Predigern ſich befinden; auch 
iſt ein Poſtverwalter hier. Die 
Einwohner beſchaͤſtigen ſich faſt al⸗ 
le, vom Greiſe bis aufs Kind, 
mit Baumwollweberei, Spinnen 
und Kraͤmpeln; auch haben ſie 
von den 5 Jahrmaͤrkten einige 
Nahrung. 1 
Vorzuͤglich merkwuͤrdig iſt die 
hieſige Perlenfiſcherei. Die Per⸗ 
lenbaͤnke ſind in 10 Abtheilungen 
vertheilt und außer der Elſter in 


folgenden Bächen anzutreffen: in 


dem Muͤhlhausnerbach, in dem 
Schoͤnlinderbach, in dem Retten⸗ 
weinerbach, in dem Neumeierbach, 
welcher wegen der Perlenpflanzung 
der betraͤchtlichſte und ſchoͤnſte iſt, 
in dem Ebersbach, in dem Goͤr⸗ 
nizbach, der ſehr ſchoͤne Perlen 
giebt, und in dem Triebelerbach, 
wo bei dem Muͤhlenwehre ehedem 
ſehr viele und ſehr große Perlen 
gefunden wurden, jezt aber iſt die⸗ 
ſer Bach wegen der angelegten 
Pochwerke wenig mehr ergiebig. 
Die Elſterperlenmuſcheln ſind ge⸗ 
woͤhnlich 6 Zoll lang, 1 / Zoll 
breit und 2 Zoll hoch. Inwen⸗ 
dig find fie ſilberweiß. Die Mu⸗ 


Hier iſt 
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ſcheln werden eingetheilt in traͤch⸗ 


tige und in Legemuſcheln, welche ö 


die vereideten Perlenſucher genau 
zu unterſcheiden wiſſen. Der Per⸗ 
lenfang dauert den Sommer über 
16 bis 18 Wochen lang und ko⸗ 
ſtet dem Churfuͤrſten gegen 400 
Rthlr. Alle Jahre wird nur Eis 
ne Gegend gefiſcht, ſo daß in 10 
Jahren die ſaͤmtlichen Perlenbaͤnke 
durchfiſchet ſind. Es giebt blaͤu⸗ 
liche, aſchgraue und milchweiſſe 
Perlen, welche die ſchoͤnſten und 


koſtbarſten ſind. Die Vermehrung 


der Perlenmuſcheln geſchieht durch 
das Verſezen derſelben, ſo wie auch 
das Wachsthum der Perlen da⸗ 
durch beſchleunigt wird, beſonders 
wenn man die Muſcheln auf einen 
Grund ſezt, der aus Sand, mit 
vielem Schlamme vermiſcht, be⸗ 
ſteht. Die Perlenfiſcherei treiben 
noch jezt fuͤr den Landesherrn die 
Nachkommen Moriz Schmirlers, 
und die Einkünfte derſelben gehoͤ⸗ 
ren der Churfuͤrſtin. Ehedem war 
ſie betraͤchtlicher als jezt, da ſie 


„ 


kaum jaͤhrlich rooo Rthlr. eintras 


gen ſoll und iſt mehr der Selten⸗ 
heit wegen als des großen Nuzens 
halben merkwuͤrdig, weil die Per⸗ 
len ſo langſam reifen. Man will 
ſogar noch Muſcheln finden, die 
bereits im 17 Jahrhundert gezeich⸗ 
net worden ſind und welche jezt 
noch nicht ihre gehoͤrige Reife er⸗ 
langt haben. Außer den zu Dres⸗ 
den im gruͤnen Gewoͤlbe aufbe⸗ 
wahrten Perlen findet man biswei⸗ 
len einige, welche von Kennern 
auf 15 bis 20 Dukaten geſchaͤzt 
werden. Im Jahr 1650 fand 
man 224 Stuͤk, nämlich 16 groſ⸗ 
fe laͤngliche, 12 mittlerer Größe, 
17 kleine, aber alle ſehr bin 


und helle, 6 ungleiche, 42 kleine 


Sand oder Bruchperlen, 32 


große und kleine allerlei ſchlechte, 


50 verdorbene und 40 ganz ſchwarze. 
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Im Jahr 1674 fand man 494 gen es unter die Torgauer Amt⸗ 
und 1687 nur 104 Stuͤk, wor⸗ ſaßen gehoͤrt. 755 

unter 73 ganz helle, 20 halbhelle, Oelzſchau, Gelſchau, amtſaͤßiges 


11 verdorbene und dgl. waren. 
In der Gegend um Oelsniz giebt 
es auch gegen 12 Gruben, wo 
auf Eiſen gebaut wird. 
Rath zu Oelsniz gehört ſchriſt⸗ 
ſäßig ein Antheil von Goͤrniz nebſt 
der neuen Schenke und von Eſchen⸗ 
bach. Er hat auch die Ober- und 
Erbgerichte, und der Superinten⸗ 
dent das Recht, die Pfarren Arns⸗ 
gruͤn und Marienau zu beſezen. 

Oelsniz, churſaͤchſiſches amtſaͤßiges 
Rittergut und Dorf im Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Großen⸗ 
hayn, eine Meile davon. Schrift 
ſaͤßig gehöre zum Rittergute ein 
Theil von Großthiemig. 

Oelsniz, churfächfifches altſchriſt⸗ 
dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe und 
und eine Stunde von Stollberg. 
Von dem Dorfe gehoͤrt nur ein 
Antheil zu dem hieſigen graͤflich 
Schoͤnburgſchen Rittergute; der 
andere Theil des Doris wird die 


Dem Oepiz, 


Rittergut und Pfarrdorf in Chur⸗ 
ſachſen, im Kreisamte Leipzig, 
nicht weit von Roͤtha. 
ehurſaͤchſiſches Dorf im 
Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und Amte 
Arnshaugk, nicht weit von Pos 
ſenek. Der Ort gehört ſchriſt⸗ 
faͤßig theils unter die Kommunge⸗ 
richte zu Burgrahnis, theils zum 
Rittergute Nimmri;. 


Oerden, churbrandenburgiſches ade⸗ 


liches Dorf im Neuſtettinſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, andert⸗ 
halb Stunden ſuͤdſuͤdweſtwaͤrts von 
Baͤrwalde; hat 2 Vorwerke, wo⸗ 
von das eine, Ziegelkamp, auf der 
Feldmark liegt, und 16 Feuer⸗ 
ſtellen. 


922 Rittergut und Pfarrkirch⸗ Gerner, f. Burgoͤrner und Groß: 


oͤrner. 


Amte Zwikau, 3 Stunden davon Oertelsdorf, churſaͤchſiſches Dorf 


im Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte 
Auguſtusburg, an der Zſchopa, 
eine Stunde von Frankenberg auf 
Chemniz zu; gehört ſchriſtſaͤßig zu 
dem Rittergute Lichtewalde. 


Gruͤnhainſche Seite genannt und OGertelshain, gräflid Schoͤnburg⸗ 


wird bei dem Amte Gruͤnhain 
als fchriftfaßig aufgefuͤhrt. Zum 
Rittergute Oelsniz find noch fehrifte 


ſches Dorf in der Herrſchaft Res 
miſſau, nicht weit von Remiſſau, 
auf der Oſtſeite der Mulde. 


fäßig die Doͤrfer: Lugau, Neu⸗Oertmannsdorf, |. Ober = und 
wieſa, Ober- und Niederwuͤrſch⸗ Miederoͤrtmannsdorf. 


niz. 
Oelze, fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſenſches Pfarrdorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Schwarzburg und Amte 
Gehren, bei den Doͤrfern Maſ⸗ 
ſerberg und Goldsthal. 
Oelzſchau, Oelſchau, churſaͤchſi⸗ 
ſches amtſaͤßiges Rittergut ohne 
Dorf im Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Muͤhlberg, eine Stunde da⸗ 
von. Dazu gehoͤrt die aus Wal⸗ 


dung beſtehende wuͤſte Mark Wet⸗ 


tershayn und ein Theil von dem 
Dorſe Doͤbeltiz amtſaͤbig, weswe⸗ 


Oeslau, 


hoͤrt auch der Hof Aſig. 


in alten Urkunden Or⸗ 
rel, Otzelyn, Gezla und OGeß⸗ 
len, herzoglich ſaͤchſiſches Kam⸗ 


mergut und Dorf im Fuͤrſtenthum 


Koburg, Saalfeldſchen Antheils, 
und Gerichte Neuſtadt; liegt an 
der Itſch, welche hier noch der 
Kremſafluß heißt, ſuͤdwaͤrts von 
Neuſtadt, nicht weit von Einberg; 
hat ein herzogliches Schloß, 34 
Haͤuſer und 182 Einwohner. Zu 
dem herzoglichen Kammergute ge⸗ 
. Nicht 
weit von dem Ort hat der gehei⸗ 

me 
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Hefte 


Oeſterroͤde 
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me Kath, Herr von Thuͤmmel, Geſterroͤde, ſ. Oſterrode. 
unterhalb der Stoͤhrenmuͤhle am Getſcher, Oetſchen, churbrandens 


zedachten Fluſſe eine wohleinge⸗ 


richtete Marmormuͤhle angelegt, 


die urſpruͤnglich des bei Großen⸗ 
walbur gedachten Holzſteins wegen 
erbaut wurde. Es werden darin 


burgiſches Dorf in der Mittel⸗ 
mark, im Lebusſchen Kreiſe und 
königlichen Amte Wollup, jenſeits 
der Oder, im Sternbergiſchen 
Kreiſe der Neumark, unweit Goͤriz. 


jahrlich 2 bis 3 Millionen große Oettersdorf, Ottersdorf, graͤf⸗ 


und kleine marmorne Kugeln und 
Schnellkaͤulchen, auch Schuͤſſer 
und Schneller genannt, gemahlen, 
und theils auf die Frankfurter 


lich Reußiſches Pfarrdorf in der 
Herrſchaft Schlaiz im Vogtlande, 
nicht weit von Schlaiz, au der 
Poſtſtraße nach Gera. 


Meſſen, theils nach Amſterdam Oettingshaufen, ſ. Ottingshau⸗ 


und bis nach Indien verſendet. 


ſen. 


e 


Man verfertigt fie von vielen Gab: Gevelguͤnne, Abelguͤnde, chur⸗ 


tungen von Steinen, beſonders 
aber aus einer Art von veſtem 
marmorartigen Kalkſtein, welcher 


ſich auf den nahe gelegenen Felſen Oezſch, Oettzſch, 


befindet. 

Oeſte, Oeſta, Ueſt, churbranden⸗ 
burgſches Dorf in der Graſſchaft 
Mansfeld, preußiſchen Antheils, 
im Mansfeldſchen Kreiſe und Un: 
teramte Friedeburg, am Fleiſch⸗ 
bach, nicht weit von Friedeburg, 
2 Stunden ſuͤdoſtwaͤrts von Gerb⸗ 
fiadt und hat mit Einſchluß von 
3 Kolsaiftenhaufern 14 Feuerſtel⸗ 
len und 78 Einwohner. 
Oeſterbehringen, Oſterbehrin⸗ 
gen, herzoglich ſaͤchſiſches Pfarr⸗ 
kirchdorf im Fuͤrſtenthum Gotha, 


brandenburgiſches adeliches Vor⸗ 
werk im Wittſtokſchen Diſtrikte in 


der Prigniz. 

* ehurfächfifches 
amtſaͤßiges Rittergut und Dorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Oſchaz, bei Leuben, und eine 
Meile von Oſchaz, auf der Poſt⸗ 
ſtraße nach Leisnig. Es iſt mit 
einem Ritterpferde belegt und das 
Dorf beſteht aus 11 Haͤuslern mit 
34 Menſchen uͤber 10 Jahren, 
und gehoͤrt nebſt dem Antheil an 
Wetiz mit den Erbgerichten zum 
Rittergute; dem Amte Oſchaz 
hingegen ſteht es nur mit Ober⸗ 
gerichten ohne Steuern, Folge und 
Dienſte zu. 


zwiſchen Gotha und Eiſenach, am Oezſch bei Altranſtaͤtt, Ezſchiz, 


Hain oder Hainich; beſteht aus 
193 Haͤuſern und 370 Einwoh⸗ 
nern. Der Ort gehoͤrt groͤſten⸗ 
theils unter die adelich v. Wan⸗ 
genheimſchen Gerichte, bis auf 41 


Euzſch, ehurſaͤchſiſches Dorf im 
Leipziger Kreiſe und Kreisamte 
Leipzig; hat eine Tochterkirche von 
dem nahe gelegenen Altranſtaͤtt, 
wohin es auch ſchriſtſaͤßig gehoͤrt. 


Haͤuſer, welche unter das Amt Gezſch bei Grofiſtaͤdteln, chur⸗ 


Eiſenach gehoͤren. 
Geſteriz, Oſterwiz, Gſtertz, 
unmittelbares Amtsdorf im ſaͤch⸗ 
ſiſchen Churkreiſe und Kreisamte 
Wittenberg, unweit Schmiedeberg 
auf Wittenberg zu. 8 
Geſterreich, graͤflich Reußiſches 
Oertchen in der Herrſchaſt Ebers⸗ 
dorf im Vogtlande. 


ſaͤchſiſches Dorf im Leipziger Krei⸗ 
ſe und Kreisamte Leipzig, drei 
Viertelmeilen davon; gehört ſchriſt⸗ 
füßig zu dem Rittergute Groß⸗ 
ſtaͤdteln. 


Oggroſe, Ogeroſe, churſaͤchſiſches 


Rittergut und Dorf in der Nie⸗ 
derlauſiz, im Kalauer Kreiſe, an⸗ 
derthalb Stunden von 8 

ie 
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Die Oggroſer acht Koͤnigsbanern 
im Spremberger Kreis ſind mit 
300 Gulden Schazung belegt. Zum 
Mittergute Oggroſe gehören auch 
noch Bollſchwiz und Schellniz. 
Ohorn, Meißniſchen Theils, chur⸗ 
ſlaͤchſiſches neuſchriſtſaͤßiges Dorf im 
Mei niſchen Kreiſe und Amte Na: 
deberg, eine Stunde von Puls⸗ 
niz. Bei dieſem liegt 
horn, in der Volksſprache Noh⸗ 
ren, Lauſizſchen Theils, ein Rit⸗ 
tergut und Dorf im Budiſſinſchen 
Kreiſe in der Oberlauſiz, welches 
34 ½ Rauche hat. Hiezu ges 
hoͤrt auch noch das Dorf Ober⸗ 


ſtein. 

Ohorn / (die) ein kleiner Fluß im 
Herzogthum Gotha. 

hra, Ohre, (die) ebenfalls ein 
kleiner Fluß in eben dieſem Her⸗ 

zogthum, welcher 3 Stunden von 
Schwarzwald in den Hintergebir⸗ 
gen des Thuͤringer Waldes ent: 
ſpringt, viele Forellen naͤhrt und 

viele Mühlen und Hammerwerke 

treibt, auch im Fruͤhjahre zum 

Hiolßfloͤßen dient. | 

Ohre, ein Fluß, welcher im Luͤne⸗ 


ſpringt, durch den Salzwedelſchen 
Kreis bei Paͤkwiz in den Droͤm⸗ 
ling geht, dann nach dem Braun; 
ſchweigiſchen Fleken Kalvoͤrde in 
die Altmark fließt und bei Rogaͤz 
im Magdeburgiſchen in die Elbe 
faͤllt. Er iſt gewiſſermaßen ſchiff⸗ 
bar und wird zum Transport des 
Kokturholzes nach Schoͤnebek ge⸗ 
RUN N NR 
Ohrdruf, Ohrdorf, herzoglich 
ſlächſſche und fuͤrſtlich hohenlohi⸗ 
ſtche Stadt in der obern Graf⸗ 
ſchaft Gleichen, im Herzogthum 
Gotha; liegt am Eingange des 
Thuͤringer Waldes, 3 Stunden 
von Gotha auf Ilmenau zu, in 
einer ſehr angenehmen Gegend an 
dem Fluͤßchen Ohr oder Döra, 
Topogr. Lexik. v. Oberſachſen, I. Bd. 


burgiſchen Dorfe Ohrdorf ent⸗ 
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und ſteht unter herzoglich ſachſen⸗ 
gothaiſcher Hoheit. Sie hat 755 
Haͤuſer, worunker 150 Brauß o ſe 
find, mit 4150 Einwohnern und 
iſt nach Gotha die anſehnlichſte 


Stadt im Herzogthum und der 


Hauptort der obern Graſſchaft 


Gleichen. Sie beſteht aus zwei 


Haupttheilen, namlich aus der 
eigentlichen Stadt und aus der 
großen Vorſtadt auf dem Leich. 
Seit dem Jahr 1510 bis 1753 


find zu Ohrdruf in zwoͤlfmaligen 


Feuersbruͤnſten 846 Haͤuſer abge⸗ 
brannt; bei dem großen Brande 
im Jahr 1753 wurden außer der 
Michaeliskirche 275 Haͤuſer und 
76 Schennen theils verzehrt, kheils 
ſtark beſchaͤdigt; durch deren Wie⸗ 


derherſtellung die Stadt ſehr ver⸗ 


ſchoͤnert worden iſt. 
Hier iſt der Si; eines herz 
zoglichen Oberſorſtmeiſters über die 
Reviere des Amtes Schwarzwald, 
ein altes Reſidenzſchloß, der Sir 
einer fuͤrſtlich hohentohiſchen und 
graͤflich gleichenſchen Kanzlei ei⸗ 
ner Kammerkommiſſion und eines 
Unterkonſiſtoriums deſſen Be ſizer 
2 Raͤthe und der jedesmalige Su⸗ 
perintendent zu Ohrdruf ih Sein 
Sprengel beſteht aus 7 Pfarreien 
und einem Filial. In der Kanz⸗ 
lei find 2 Sekretaͤre, 1 Archi 


var, 1 Regiſtrator und 1 Aktſtar 


angeſtellt. Die Rechnungsgeſchaͤf. 
te beſorgt der Kammerkomſmniſſaͤr) 
der zugleich die Kollektur verwal⸗ 
tet, und die fuͤrſtliche Schoͤſſerel 
ein Kammerrath. Jährlich halten 
hier die Pfarrer der öbergleichiſchen 


Inſpektion eine Synode, Bei der 
Soſmmerviſitation wird einem je 
den Pfarrer der obergleichiſchen 
Inſpektiön eine Ausarbeikung in 


lateiniſcher Sprache aufgetragen, 
und ein Oppönenk ünd Reſpon⸗ 
denk ſeſtgeſekt. Den Tag nach Mb 
San kommen die a 

= | By 
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der hieſigen Superintendenturwoh⸗ 
nung zuſammen, legen ihre Ars 
beiten in Gegenwart aller Hono⸗ 
ratioren der Stadt und anderer 


Oie 
jahrlich werden außer den Wochen 


maͤrkten 3 Jahrmaͤrkte hier ge⸗ 
halten. Bei der Stadt wird auch 


eine gute Bleiche unterhalten. 


Gelehrten vor und ſprechen dann Oie, Greifswaldiſche Oie oder 


für und wider. Der Stadtrath 
hat in Civil und die Bürger be- 
treffenden Sachen mit der fuͤrſt⸗ 
lichen Kanzlei concurrentem ju- 
risdictionem. Ihm gehoͤrt das, 
eine Stunde von hier liegende 
Gut Hundsborn. Außer der Haupt⸗ 


kirche St. Michaelis ſind hier 


noch 3 Kirchen. Die hieſige Stadt, 
ſchule (Gymnaſium oder Lycaͤum) 
hat 5 Klaſſen, 7 vortrefliche Leh⸗ 
rer und eine gute Einrichtung. 
Seit 1691 liegt der Staab des 
herzoglichen Feloͤdragonerregiments 
hier und ſeit 1766 wohnt der 
Oberforſtmeiſter des Schwarzwal⸗ 
der Forſtreviers in dieſer Stadt. 
Bei dem Reli denzſchloſſe iſt ein 
huͤbſcher Garten. 

Die Nahrung der Einwohner 
iſt ſehr gering; man ſchreibt die⸗ 
ſes den allzunahe gelegenen Staͤd⸗ 
ten Gotha, Erfurt und Arnſtadt 
zu; und die ehemaligen ſehr er⸗ 


heblichen Zeug; und Naſchmanu⸗ 


fafturen, die Meſſerfabrik nebſt 
andern Eiſenarbeiten ſind ſehr ge⸗ 
fallen. Im Jahr 1790 waren 
unter andern hier 22 Leinweber, 
13 Rothgerber, 27 Tuchmacher, 
3 Kupferhaͤmmer (wovon damals 
aber nur 2 im Umtrieb waren), 
2 Lohmuͤhlen, 2 Walkmuͤhlen, 1 
Papiermuͤhle, 2 Schneidemuͤhlen, 
1 Zahnſichel⸗ und Krauthobelwerk 
und 8 Del» und Graupenmuͤhlen. 
Jezt werden von hier nur noch 
ausgeſuͤhrt grobe Tücher, Raſche, 
gekaͤmmte Wolle, Krauthobeln, 
Leinwand, Peitſchenſtiele, gezaͤhnte 


Eyland, kleine Inſel auf der 
Oſtſee in ſchwediſch Pommern; 
gehoͤrt der Stadt Greifswalde. 


Giwin, Oywin, Gibin, ein 


Berg in der Oberlauſiz, im Goͤr⸗ 
lizer Kreiſe, 
Zittau. Er hat 1597 Pariſer 
Fuß Hoͤhe und gehoͤrt zu dem be⸗ 
ruͤhmten meiſſen Sandſteingebirge, 
das von Olbersdorf bis Pirna 
ſortſezt. Auf dieſem Berge ſtand 
vormals ein feſtes Schloß, das 


zulezt in ein Raubſchloß ausartete, 


nebſt einem ebenfalls zerſtoͤrten Eds 
leſtinerkloſter. Ehe man dahin 
kommt, triſt man auf eine niedli⸗ 


che Kirche, in welcher noch jezt 
Gottesdienſt gehalten wird, und 
uͤber derſelben liegt der Kirchhof. 


An dieſem Berge liegt das Dorf 
Olbersdorf und darauf das zur 


Stadt Zittau ſtadtmitleidende Dorf 
Oiwin, welches (in der Schenke) 


nach Hrn. von Gersd orf 1234 
Pariſer Fuß über der Meeresſlaͤ⸗ 
che liegt. 

Nach Jaͤgers Geogr. Hiſt. 
Stat. Zeitungslexikon 1793 beſteht 


Oibin aus 3 Dörfern, als: Div 
bin ſelbſt, Hain und Schurf. 


Hain hat 26 und Oibin nebſt 
Schurf 120 Haͤuſer, die zwiſchen 
hohen Sandſteinbergen zerſtreut ſte⸗ 


en. 
Okeln, unmittelbares Amtsdorf im 


fächfifchen Churkreiſe und Kreis⸗ 
amte Wittenberg; hat außer der 
wuͤſten Mark Baniz 21 1/2 Hu⸗ 
fen und liegt eine Stunde von 
Dommissh auf Wittenberg zu. 


Sicheln, Graupen, Bretter und Gkendorf, churſaͤchſiſches Amts⸗ 


gegerbtes Leder. Seit 1779 war 
ein Poſtamt hier, welches aber 
jezt wieder aufgehoben iſt, und 


doͤrſchen im Stifte und Amte Mer⸗ 
ſeburg; liegt nicht weit von Mer⸗ 
ſeburg, an der Saale und hat 7 

Oker, 


Haͤuſer. 
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unweit der Stadt 


1733 | Oker 


Oker, ein See im Daberfchen 
Kreiſe in Preußiſch Hinterpom⸗ 
mern, bei dem Dorfe Weitenha⸗ 


Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Oſchaz / bei dem Dorfe Wetiz, 
woruͤber das Amt Oſchaz die Ge⸗ 
richtsbarkeit hat. Sie beſteht aus 
9 Hufen Landes, wovon einige 
Einwohner des Dorfes Wetiz 3 
Hufen als Erbgut beſizen, dem 
Rittergute Schweta aber 6 Hufen 
nebſt der Huthungsgerechtigkeit auf 
der ganzen Mark zuſtehen. 

SGkerſee, ein See bei Weitenha⸗ 
gen im Daber » und Naugardi⸗ 


ſchen Kreiſe in Preußiſch Pom⸗ 


mern. | 
Okerwiz, churſaͤchſiſches unmittel⸗ 
bares Amtsdorf in dem Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Dresden, 
am Zſchonengrunde, gegen Wils⸗ 
druf zu. 
Okrill, eine wuͤſte Mark in dem 
Meißniſchen Amte Muͤhlberg bei 
Boragk, welche die Einwohner 
dieſes Dorfs benuzen. 
SGkrilla, Okrylla, churſaͤchſiſches 
Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe 
und Kreisamte Meiſſen, andert⸗ 
halb Stunden von Meiſſen, nach 
Großenhain zu; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig 
zu dem Rittergute Proſchwiz (I. 
Groß und Kleinokrilla). In 
der hieſigen Gegend, gleich beim 
Eingange in den Wald, hinter 
dem Dorfe wird ein rother Thon 
oder Bolus gegraben, aus mel 
chem Boͤtticher das rothe Por⸗ 
zellan machte. Die Meißniſchen 
Toͤpfer bedienen ſich dieſes Thons, 
der dem zu Eisleben nichts nach⸗ 
giebt, zur Verferkigung ihres bun; 
ten Gefaͤßes, z. B. Kruͤge u. dgl. 
die jezt eine Seltenheit ſind. Seit 
1756 machten ſie daraus mit Zu⸗ 
ſezung eines gelben Thons von 
Taubenbeim allerhand feine Ge⸗ 


0 gen. 5 
Okeriz, eine wuͤſte Mark in dem 
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faͤße, z. B. Stoffnöpfe u. a. m. 
welches aber ſeit 1763 aus beſon⸗ 
dern Urſachen aufgehoͤrt hat. In 
den Thongruben der Meißniſchen 

Pflege findet man auch Stokftei⸗ 

ne (Stelechites), ſogenannte Bein⸗ 

wolle, welche die Wundaͤrzte zu 
ihren Bruchpflaſtern anzuwenden 
wiſſen, und auf den Feldern bei 

Okrilla auch den Wurſtſtein. 

Olbernhau, Albertshain, chur⸗ 
ſaͤchſiſcher anſehnlicher Marktfleken 
im Erzgebirgſchen Kreiſe und Am: 
te Lauterſtein, gegen der Boͤhmi⸗ 
ſchen Graͤnze zu; hat eine Stunde 
in der Laͤnge und wird von der 
Floͤhe in 2 Theile getheilt. Hier 
iſt auch ein altſchriſtſaͤßiges Ritter⸗ 
gut, welches gegenwaͤrtig der Hr. 
Kabinetsminiſter Johan Adolph 
Graf von Loos beiist, der auch 
zugleich Kollator der Freiſtelle des 
hieſigen Ritterguts in der Fuͤrſten⸗ 
ſchule Meiſſen if. Der Orts⸗liegt 
in einem angenehmen Thale und 
uͤbertrift nicht nur dem aͤußerlichen 
Anſehen, ſondern auch der hier 
bluͤhenden Handlung nach viele 
kleine Staͤdte. Es giebt hier ver⸗ 
ſchiedene Handwerksinnungen, und 
jährlich werden 3 Märkte gehal⸗ 
ten. Man verſertigt mancherlei 
große und kleine Holzwaaren, kloͤp⸗ 
pelt viel ſchwarzſeidene Spizen, 
macht viel Leinwand, Kattun, 
gute Strumpfwirker, und Schloſ⸗ 
ſerwaare; auch iſt hier eine Faͤr⸗ 
berei und 2 Zainhaͤmmer. Ueber⸗ 
dieß werden da viele Gewehre fuͤr 
die Armee nach den jedesmal vom 
Zeughauſe zu Dresden geſchloſſe⸗ 
nen Kontrakten von den hieſigen 
Buͤchſenmachern und Schaͤftern 
verſertigt. 

Olbersdorf oder Alberisdorf, 
churſaͤchſiſches unmittelbares Amts⸗ 
und Pfarrdorf im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Chemniz, eine 
Meile davon, an der ſogenannten 

E 2 Forel⸗ 


2 


Olbersdorf 


fene ; hat 38 Feuerſtel⸗ 


en. | 

Elbersdorf, Albrechtsdorf, chur⸗ 

faͤchſiſches Dorf in der Oberlauſiz, 
im Goͤrlizer Hauptkreiſe; liegt am 
Oiwin, wird in Ober- und 
Niederolbersdorf abgetheilt 
und gehoͤrt dem Rathe der Stadt 
Zittau. In der hieſigen Gegend 
beſtehen die Gebirge aus Granit, 
Sandſtein und e oder 
Blauſtein, und hier ſaͤngt ſich das 
beruͤhmte weiſſe Sandſteingebirge 
an, das bis Pirna ſortſezt. 

Glbersleben, vormals Albrechts⸗ 
leben, herzoglich ſaͤchſiſches Amts⸗ 
und Pfarrkirchdorf im Fuͤrſtenthum 
Weimar und Amte Hardlsleben; 
liegt an der Loſſa, weſtwaͤrts von 
Buttſtaͤt und hat 160 Haͤuſer, 
(im Jahr 1786) 603 Einwohner, 
2 Ritterguͤter ohne Gerichte und 
eine Salpeterſtederei. 

Olbismuͤhle, eine Mühle im Stif 
te und Amte Naumburg; ſteht in 
85 Gegend des Dorfes Schoͤn⸗ 

burg. 

Oldenburg / adeliches Dorf im 
Diſtrikte Wolgaſt in ſchwediſch 
Pommern; liegt nordoſtwaͤrts von 
Guͤzkow. 

Oldendorf, Dorf im Franzburg⸗ 
Barthiſchen Diſtrikte und Stral⸗ 
ſundiſchen Kommiſſariat in ſchwe⸗ 
diſch Pommern; liegt nicht weit 
nordweſtwaͤrts von Stralſund. 

Gldenkamp, ein Oertchen in ſchwe⸗ 
diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikte und Stralſundiſchen Kom⸗ 

miſſariate auf der Inſel Rügen. 

Oldenpleen, Dorf im Franzburg⸗ 
Barthiſchen Diſtrikte und Stral⸗ 
ſundiſchen Kommiſſarfate in ſchwe⸗ 
diſch Pommern. 

OGidenrode, ſ. Altenrode. 

Gidisleben, herzoglich ſaͤchſiſches 
ſogenanntes Senioratamt im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Weimar, welches in Ab⸗ 
ſicht der Steuern (gegenwaͤrtig) 


0 
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zu dieſem Fuͤrſtenthum gehoͤrt und 
fenfeits der Unſtrut liegt, und von 
g Seiten vom fuͤrſtlich Schwarz⸗ 
burgſchen Gebiete begraͤnzt wird, 
auf der Suͤdſeite aber ſtoͤßt es 
on den Thuͤringiſchen Kreis. 
Herzog Friedrieh Wil⸗ 
helm der Erſte brachte dieſes 
Amt im Jahr 1591 durch Kauf 
an die Erneſtiniſche Linie. Durch 
den Theilungsvertrag der 3 her⸗ 
zoglichen Bruͤder, Wilhelm, 
Albrecht und Ernſt vom 9° 
April 1640 ward es dem jedes⸗ 
maligen Senior der Erneſtiniſchen 
Linie unter Weimariſcher Hoheit 
zum Niesgebrauch lebenslaͤnglich 


uͤberlaſſen, die Steuern hingegen 


blieben der Weimariſchen Linie. 

Ehe im Hauſe Sachſen das 
Erſtgeburtsrecht in Abſicht der 
Succeſſion eingeführt wurde, was 
ren alle Prinzen dieſes Hauſes 


Il 


regierende Herren; im Fall, wann 


viele Prinzen vorhanden waren, 
und man die Landestheilung nicht 
rathſam fand, fo ward die Re⸗ 
gierung gemeinſchaſtlich geführt. und 


das Direktorium dem aͤlteſten uͤber⸗ 


kragen. Da aber mit dem Di⸗ 
rektorium mancherlei Bemuͤhungen 
und Koſten verbunden waren, fo 
wurde im Jahr 1641 durch einen 
Rezeß feſtgeſezt, daß der jedesma⸗ 


lige Direktor dafür die Einkünfte 


des gemeinſchaſtlichen Amtes Ol⸗ 
disleben privative genieſſen ſollte. 

Nachdem in der Folge ver⸗ 
ſchiedene Landestheilungen vorge⸗ 
nommen und nach und nach das 
Erſtgeburtsrecht in dieſem Hauſe 
eingeführt worden, fo wurde, da 
nunmehr 2 Hauptlinien (naͤmlich 
die Weimariſche und Gothaiſche) 
entſtanden, die Gothaiſche aber 
das Primogeniturrecht bereits ein⸗ 
gefuͤhrt und in 7 Zweige vertheilt 
hatte, von der Weimariſchen Li⸗ 
nie, die nur noch aus Ran 

i u 


| 
| 
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getragen werden ſollten. 


Oldisleben 


und Eiſenach beſtand, auf den 
Konferenzen von den Jahren 1692 
und 1603 auf die Aufhebung des 


Direktoriums und Theilung des 


Amts Oldisleben, oder auf Ueber⸗ 


laſſung deſſelben an Weimar ge⸗ 
gen eine jaͤhrliche Abgabe eines 


Antheils der Einkuͤnſte angetra⸗ 
gen. 
Nach verſchiedenen deswegen 


gepflogenen Unterhandlungen ward 
die Sache endlich in dem Rezeſſe 
vom Jahr 1706 dergeſtalt ver; 


glichen, daß das Direktorium zwar 
gänzlich aufgehoben und ſtatt deſ⸗ 


‚fen ein bloßes Senium eingeführt, 
jedoch dem damaligen Senior, 
welches der Herzog von Sachſen⸗ 


Roͤmhild war, die Einkuͤnſte des 


Amts Oldisleben auf Lebenszeit ge⸗ 


laſſen, nach deſſen Ableben aber, 


wegen Alienirung oder anderer Ein⸗ 
richtung dieſes Amts, weitere Ab⸗ 
rede genommen werden ſollte. Zu⸗ 


gleich ſezte man feſt, daß die 
Oldislebenſchen Baukoſten zu glei 
chen Theilen nach den Linien und 
in den Linien ſecundum capita, 
Gegen 
dieſen Koſtenbeitrag machte nach⸗ 
her die Weimariſche Linie, welche, 
wie ſchon geſagt worden, aus 2 
ſuͤrſtlichen Haͤuſern, naͤmlich Wei⸗ 
mar und Eiſenach, gegen 6 der⸗ 


gleichen in der Gothaiſchen Linie 


beſtand, verſchiedene Einwendun⸗ 
gen, weil ſie nach ſolcher in ei⸗ 
nem ungleichen Verhaͤltniſſe die 
Haͤlſte zu den Baukoſten tragen 
ſollte, und dennsch zum Genuſſe 
dieſes Senioratamtes ſo geringe 
Hofnung hatte. Von Weimari 
ſcher Seite brachte man daher auf 
verſchiedenen Konferenzen die Ver⸗ 


theilung oder Veraͤußerung oder 
Ueberlaſſung des Amts in Erbpacht 


wieder in Vorſchlag, welches aber 


ahne Erfolg blieb. 
Als im Jahr 1241 die Sach⸗ 
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ene e Linie ausſtarb, fa 
ollte Weimar 48 der Koſten 
uͤbernehmen; da hingegen jedes 
von den vier fuͤrſtlichen Haͤuſern 
der Sachſen Gothaiſchen Linie nur 
1/8 zu den Baukoſten beitragen, 
und dennoch, im Fall das Se 
nium auf eines von ihnen Fame, 
die Einkünfte des Amts genieſſen 
wollte. Im Jahr 1772 trat der 
Fall ein, daß das Senium auf 
einen apanagirten Prinzen, den 
Herzog Joſeph von Sachſen⸗ 
Hildburghauſen, fiel, und demſel⸗ 
ben, wiewohl mit Sachſen⸗Wei⸗ 
mariſcher Proteſtation, der Beſiz 
des Amtes Oldisleben zugewendet 
wurde. Sachſen⸗Weimar brachte 
ſolgende Gruͤnde dagegen ein: 1) 
daß die apanagirten Prinzen nile 
etwas zu den Baukoſten beigetra⸗ 
gen, auch in der Folge kein Bei⸗ 
frag hiezu von denlelben zu erwar⸗ 
ten waͤre; 2) daß ſolche in dem 
Verhaͤltniſſe, als nicht regie⸗ 
rende Prinzen, des Direkto⸗ 
riums nicht faͤhig, und folglich 3) 
des Genuſſes des für das Direk⸗ 
torium eigentlich beſtimmten Am⸗ 
tes Oldisleben nicht theilhaſtig 
werden koͤnnten. 

Bei dieſen Umſtaͤnden fand 
Sachen: Weimar, welches durch 
Zulaſſung der apanagirten Prin⸗ 
zen vom Genuß dieſes Amts noch 
weiter entfernt ward, Bedenken, 
die Hälfte zu den Baukoſten zu 


fragen, und verlangte einen billi⸗ 


gen Diviſor, oder auch die Ihe, 
lung des Amts; da hingegen Sach⸗ 
ſen⸗Gotha ſich an den Buchſtaben 
der Rezeſſe halten wollte, worüber 
es zu Streitigkeiten kam, welche 


man auf den Konferenzen zu Era 


ſurt im Jahr 1772 und zu Nom 
bild 1790 vergeblich beizulegen 
ſuchte. Am Ende ward alles zu 


einem Kompromiß ausgeſezt. 


L 3 Die 
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Die Steuern von dieſem Am⸗ 


Olſewie 140 
im Difteifte Wolgast in Schwe ⸗ 


te hat Sachſen⸗Weimar ſeit dem diſch Pommern. | 
Jahr 1641 ununterbrochen geho⸗ Olſewie, churbrandenburgifchesBors 


ben. N 

Jeder Senior iſt uͤbrigens der 
ordentliche Landesfuͤrſt dieses Am: 
tes und hat für ſich allein in geiſt⸗ 


oder Akerwerk im Rummelsburg⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
auf der Feldmark des adelichen 
Guts Pottok, wozu es gehoͤrt. 


und weltlichen Sachen alle Admi⸗ Olzingerode, ſ. Ulsrode. 
niſtration; jedoch darf in Kirchen- Omſewiz, churſfaͤchſiſches Dorf im 


und Schulſachen nichts geaͤndert 
werden. Auch Zinſe, Dienſte und 
Frohnen duͤrfen ohne Vorwiſſen 
und Einwilligung der andern Thei⸗ 
le nicht veraͤndert werden. Die 
fürftlichen Erben deſſelben behalten 


nach ſeinem Abſterben das Amt 


noch ein ganzes Jahr, worauf 
der auf ihn folgende erſt davon 
Beſiz nimmt und die Huldigung 
annehmen kann; ſ. Arnbts Ars 
chiv der ſaͤchſiſchen Geſchichte drit⸗ 
ten Theil, S. 453. 

Der einzige Ort dieſes Rekrea⸗ 


Meißniſchen Kreiſe und Prokura⸗ 
turamte Meiſſen, nicht weit von 
Dresden. 8 


Oppach, heißt auch Alt⸗ und 


Neuoppach, churſaͤchſiſchespfarr⸗ 
kirchdorf und Rittergut in der Ober. 
lauſiz, im Budiſſinſchen Kreiſe; 
liegt an der Meißniſchen und Boͤh⸗ 
miſchen Graͤnze, eine Stunde von 


Spremberg auf Budiſſin zu, und 


hat 18 Rauche. Zum Rittergu⸗ 


te gehören noch die Dörfer Lin⸗ 


denberg, Pike und Worbis oder 
Worbts 


tionsamtes iſt die kleine Stadt Oppelhain, churſächſiſches Amts⸗ 


oder der Fleken 

Oldisleben, eine Stunde von Sach⸗ 
ſenburg, auf einem Berge an der 
Unſtrut, wo vormals ein Moͤnchs⸗ 
kloſter Benediktinerordens war. 

OGldwillershagen, adeliches Dorf 
im Sranzburg = Barthifhen Di: 
ſtrikte in Schwediſch Pommern; 


liegt nicht weit, nordoftwärts, von Gppelsdorf, churſaͤchſiſches Dorf 


Damgarten, zunaͤchſt bei Wipken⸗ 


hagen. . 

Olganiz; churſaͤchſiſches Dorf im 
Meißniſchen Kreiſe und Amte Tor: 
gau, eine Meile von Muͤhlberg 
auf Dahlen zu; iſt in Anſehung 
der Schoke zum Leipziger Kreiſe, 

ins Stift Wurzen geſchlagen. 


Olgellen, ein See im Neuſtettin⸗Opperode, Pfarrdorf im Fuͤrſten⸗ 


ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
unweit dem Dorſe Gellen; iſt 
groͤſtentheils abgelaſſen. 

Ollbach, ein Bach im Herzogthum 
Gotha, der bei Pferdtingsleben 
in die Neffe fallt. 

Oloſtin, Gwſtin, adeliches Dorf 


Oppeln, churſaͤchſiſches Rittergut 


dorf in der Niederlauſtz und Herr⸗ 
g b im Lukauer 
Kreiſe, eine Meile von Dobri⸗ 


ſchaſt Dobrilunk, 


lugk. | 
und Dorf in der Oberlauſiz; liegt 
eine Meile von Loͤbau, unweit 
Kittliz und hat 8 1/4 Rauche. 


in der Oberlauſtz und Standes 
herrſchaft Seidenberg, im Goͤrli⸗ 
zer Hauptkreiſe, anderthalb Stun⸗ 


den ron Zittau und eine halbe 
Stunde von Reibersdorf und war 


ehedem ein Afterlehn dieſer Herr⸗ 


haft, die ihn jezt eigenthuͤmlich 


eſizt. 


thum Anhalt⸗Beruburg und Amte 
Ballenſtaͤdt. Hier iſt ein he 


licher fuͤrſtlicher Hof, welchen 
Fuͤrſt Viktor Amadaͤus im 
Jahr 1701 von Johann Georg 
von Geudern erkauſt und mit 
neuen Gebaͤuden verfehen hat. Bel 

a | dem 
| 


| 
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dem Dorfe iſt eine beträchtliche 
Steinkohlengrube. Man hat zwei 


verſchiedene Sorten Steinkohlen, 


wovon die beſten Sehmiede⸗ 
kohlen, die andern Kothkoh⸗ 
len genanm werden; leztere wer⸗ 


Oppurg an der Orla 142 


vember 1768 ſind die Strehlai⸗ 
ſchen Pfarrgerichte über 2 hieſi⸗ 
ge Bauern, woruͤber der Pfarrer 
zu Strehla uͤber 200 Jahr die 
Erbgerichtsbarkeit ausgeuͤbt hatte, 
für amtſaͤßig erklärt worden. 


den meiſtens bei den Salzkothen Gppurg an der Orla, churſaͤch⸗ 


zu Staßfurt (einer nahen Stadt 
im Magdeburgiſchen) verwendet. 
Ehemals gab dieſes Werk 46,000 
Thaler jaͤhrlichen Ueberſchuß; al⸗ 
lein ſeit einigen Jahren iſt es im 
Verfalle, und kaum im Stande, 
ſeinen Aufwand zu beſtreiten. 

Oppershauſen, altſchriſtſaͤßiges Rit⸗ 
tergut und Pfarrdorf in dem chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Amte Langenſalza, im 
Thuͤringiſchen Kreiſe; liegt 3 Stun⸗ 


ſiſches altſchriſtſaͤßiges Rittergut, 


Pſarrkirchdorf, Schloß und Herr⸗ 


ſchaft im Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und 
Amte Arnshaugk, anderthalb Stun⸗ 
den von Neuſtadt an der Orla; 


gehoͤrt dem Herrn Grafen von 
ym. Es gehören dazu die 


Hoy 

Pfarrkirchdoͤrfer Unter⸗ und Ober⸗ 
oppurg, Daumizſch u. a. m., 
welche bei Kolba nachgeſehen wer⸗ 
den koͤnnen. 


den von Langenſalza, nicht weit Oranienbaum, kleine Stadt und 


Dan der Graͤnze der Vogtei Dor⸗ 


0. 
Oppis, churfächfifches Rittergut und 
Dorf in der Oberlauſiz, im Bu⸗ 
diſſinſchen Kreiſe; liegt 2 Meilen 
von Budiſſin auf Spremberg zu, 
und hat 6 Rauche. \ 

Oppisih, Opſchiz, Upſchiz, 
churſaͤchſiſches amtſaͤßiges Ritter⸗ 
gut und Dorf in dem Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Oſchaz, oberhalb. 
Strehla an der Elbe. Das Rit⸗ 
tergut iſt mit einem Ritterpferde 
belegt. Von dem Dorfe gleiches 
Namens gehoͤrt dazu mit Erbge⸗ 
richten ein Antheil von 8 Feuer⸗ 
ſtaͤtten. Dem Amte ſtehen, jedoch 
mit Widerſpruch des Nitterguts 
Strehla wegen ſeines Antheils und. 
der Pfarrgerichte, die Obergerich⸗ 
te uͤber das ganze Dorf zu, wel⸗ 
ches auch dem Amte Spanndienſte 
leiften, und Hufengelder dahin ent⸗ 
richten muß. Dem Rittergute und 
2 Bauern von hier gehoͤrt auch. 
die zunaͤchſt dem Orte gelegene 
wuͤſte Mark Neſer. Der Streh⸗ 


laiſche Antheil an Oppizſch beſteht 
nur in einem Gärtner. Auf lan⸗ 


desherrlichen Befehl vom 21 No⸗ 


Schloß im Fuͤrſtenthum Anhalt 
Deſſau, 2 Meilen von Deſſau auf 
Pretſch zu. Vor dieſem war der 
Ort eine wuͤſte Dorfſtelle, die ins⸗ 
gemein Niſchwiz genennet wur⸗ 
de. Das Dorf gehoͤrte den Ge⸗ 
bruͤdern Ekhard und Friz von 
Zorbeke, von welchen es im Jahr 
1336 an den Fuͤrſt Albrecht zu 
Anhalt mit allen Rechten, wie fie 
es von ihm zu Lehen gehabt, ver⸗ 
kauft worden iſt. Den Pamen 
Oranienbaum erhielt der Ort 
von Fuͤrſt Johann Georgs 
Gemalin Henrietten Katha⸗ 
rinen, einer Prinzeſſin von Ora⸗ 
nien. Dieſe Fuͤrſtin ließ hier we⸗ 
gen der uͤberaus anmuthigen Ge⸗ 
gend einen praͤchtigen Wohnſiz in 


ihrem Wittwenſtande anlegen, den 


ſie mit einem ſchoͤnen Garten und 
andern in der That fuͤrſtlichen Ver⸗ 
ſchoͤnerungen verſehen ließ. Und 
dieſes geſchahe von 1683 an bis 
1698. Der alte Name Niſchwiz 
ward voͤllig abgeſchaft, und ihm 
der jezige Name Oranienbaum 


beigelegt. Zugleich ertheilte dieſe 


Fuͤrſtin dem Orte den Namen ei⸗ 


nes Städtchens, und das Recht 
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zween Jahrmärkte halten zu duͤr⸗ 


Oranienbaum 


ſen, wovon der eine auf den Mon⸗ 


kag vor Pfinaſten, der andere aber 
auf den Montag nach Martini 
fällt. Zu dieſen Märkten find in 


der Folge noch 2 hinzugekommen. 


Der Ort ſelbſt iſt offen, hat uns 


gefahr 250 Haͤuſer , 1500 Eins 
wohner, und iſt ſchoͤn und regel⸗ 
maͤßig gebaut. 

Das von eben dieſer Fuͤrſtin 
hier erbaute Schloß beſteht aus 
einem ſehr maſſven 2 Etagen ho⸗ 
hen Gebaͤude, ohne die darunter 
befindliche Gewoͤlbe. Alle Zim⸗ 
mer ſind ſchoͤn und fuͤrſtlich. An 
der hintern Seite des Schloſſes 
ſormirt ſich ein ſchoͤnes geraͤumi⸗ 
ges Portal von Quaderſteinen, 


worauf ſich der zunaͤchſt hinter dem 


Hoſplaz gelegene Garten, und der 
daran ſtoßende, aus Eichen und 
Buchen beſtehende ſchoͤne Luſtwald 
und Thiergarten wohl uͤberſehen 
läßt, und durch die nach Deſſau 
gezogene Allee einen herrlichen Pro⸗ 
ſpekt giebt. Die am unterſten 
Theile angebrachten Gewoͤlbe ſind 


theils zur Hofkuͤche, theils zu Vor⸗ 


rathskammert eingerichtet. Sie 
enthalten auch einen ſchoͤnen groſ⸗ 
ſen Saal, welcher des Sommers 
wegen der angenehmen Kuͤhle und 
Ausſicht in den Schloßgarten zum 
Speiſezimmer dient. Auf beiden 
Seiten des Schloſſes erſtreken ſich 
die angebauten Gallerien und Pa⸗ 
villons mit Unter und Oberge⸗ 
mächern, und den daran ſtoßen⸗ 
den Fluͤgeln für die fuͤrſtlichen Ka⸗ 


valliers, Kanditorei und andere 


Hofbedienten. In einem der Pa⸗ 
villons iſt die Schloßkirche. Am 
Ende linkerſeits ſiehet man auch 
noch eine koſtbare Grotte, mit 
ſchwarz und weiſſem Marmor, 
ſchoͤnen Saͤulen, vortreſtichen Por⸗ 
traits und Bruſtbildern und andern 
koſtbaren Sachen ausgeziert. Aus 
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den Fenſtern genießt man eine ſehr 
ſchoͤne Ausſicht in den Orange⸗ 


Conn n dr die Blume dan 


Sommer über geſezt find. Nicht 
weit von dieſer Grotte iſt auch ein 


ſchoͤnes von lauter weiſſem Mar⸗ 


mor erbautes Badezimmer. Die 
ae Gebaͤude umgiebt ein 
breiter Waſſergraben. 


ſuͤdweſt und nordwaͤrts verſchie⸗ 


dene ſchoͤne Blumengarten ſamt 
einer betraͤchtlichen und angeneh⸗ 
men Orangerie, desgleichen Kuͤ. 
chen:, Baum und Irrgaͤrten, 


welche ſich weſt⸗ und nordweſt⸗ 


waͤrts in einem ſchoͤnen Buch⸗ und 


Eichwalde verlieren. 

In dem Städtchen find zwo 
Kirchen. Eine davon wurde im 
Jahr 1076 neu erbaut. Da fie 
aber zu klein war, fo wurde ie 
auf Befehl des Fuͤrſten Leopolds 
abgebrochen, 8 
1707 der Grundſtein zur neuen 


gelegt, und 1700 zu Stande ger 
Sie iſt 


bracht und eingeweihet. 


oval erbaut. Die andere Kirche 


iſt gemeinſchaſtlich, worin der re⸗ 
ſormirte Diakonus und der luthe⸗ 


riſche Prediger aus Rehſen wech⸗ 
ſelsweiſe predigen. In der Schu⸗ 
le ertheilt ein lutheriſcher und ein 
reformirter Kantor Unterricht. 


Dieſes ſchoͤne Staͤdtchen an | 


und für ſich iſt ganz regulair ger 


baut, die Haͤuſer ſind nach Einer N 


Form angelegt, und der Markt⸗ 


plaz liegt von dem Schloß herun⸗ 


ter in einem geraden Proſpekt. 


Auf der Mitte deſſelben befin 


det ſich ein ſchoͤner Brunnen. Die 
Gaſſen gehen ebenfalls alle in ges 


rader Linie nach dem Markte zu. 


Fuͤrſt Leopold hat auch einen 
Graben durch das Staͤdtchen und 


durch den fuͤrſtlichen Garten fuͤh⸗ 
ren laſſen; um daſſelbe mit ge⸗ 


nugſamem friſchen Waſſer zu ver⸗ 
ſbehen. 


er Auſſer den 
gedachten Gaͤrten liegen auch noch 


am 27 September 


— . A u 
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ſehen. Die Juſtiz verwaltet ein 
biezu aufgeſtellter eigener Stadt⸗ 
richter. Die Einwohner naͤhren 


ſich mit verſchiedenen Gewerben, 


Wollenarbeiten und der Brauerei. 
Die Feldmarkung iſt nicht groß, 
und der Boden ſandig; daher nur 
wenig Roggen, aber deſto mehr 
Tabak und Kartoffeln gebaut wer⸗ 
den. Die Waͤlder ſind meiſt mit 
Kiefern und Eichen bewachſen; ein 
Foͤrſter, der hier ſeine Wohnung 
hat, führt die Auffiht darüber. 
Die Erbanerin der Stadt hat hier 
auch ein Wittwenhaus für 12 
Wittwen geſtiſtet. Der hier ges 
pflanzte Tabak wird an die Ta⸗ 
bakfabrik in Deſſau verkauft, und 
daſelbſt weiter zubereitet. Bei der 
Stadt ſteht die Kakauer Waſſer⸗ 
muͤhle. Die große bier befindli⸗ 
„ gehoͤrt nach Woͤr⸗ 
5 


Oranienburg, churbrandenburgis 
ſche kleine Immediatſtadt im Nie⸗ 
derbarnimſchen Kreiſe in der Mit⸗ 
telmark; liegt an der Havel, 4 
Meilen von Berlin auf Ruppin 
zu, 3 Meilen von Spandau; hieß 
ehedem Boͤzow oder Boͤzau, 
und hatte ein kleines churfuͤrſtli⸗ 
ches Jagdſchloß; allein des Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrieh Wilhelms 


erſte Gemalin, Luiſe von Naſ⸗ 


ſau⸗- Oranien, welche wegen 
der anmuthigen Gegend hier Ver⸗ 
gnuͤgen fand, gab dem Orte den 
heutigen Namen, nachdem ſie im 
Jahr 1665 durch Memhard 
das jezige Jagd ⸗ und Luſt⸗ 
ſehloß neu bauen und erweitern 
ließ. Im Jahr 1667 ward es 
aufs neue erweiterk, durch Ne⸗ 
ring, der erſt im Jahr 1690 
mit dem Bau ſertig wurde; Ter⸗ 
weten malte damals verſchiede⸗ 
ne Dekenſtuͤke. Koͤnig Friedrich 
der Erſte ließ es nachher praͤchtig 
ausmeubliren, und von 1706 bis 
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1709 ward in dem Garten in ei⸗ 
nem buſchigten Labyrinthe die Fa⸗ 
vorite (ein kleines Luſthaus) 
und das Orangeriehaus nach Eo⸗ 
ſanders Angabe von P. W. 
Nugliſeh erbaut. K. Fried⸗ 
rieh Wilhelm der Erſte ließ 
die meiſten Meubles wegſchaffen, 
und K. Friedrich der Zweite 
ſchenkte es im Jahr 1747 ſeinem 
Hrn. Bruder, dem Prinzen A u⸗ 
guſt Wilhelm, der es wieder 
durch J. G. Kemmeter aus⸗ 
beſſern, und erweitern ließ. Im 
Jahr 1790 wurde es unter K. 
Friedrich Wilhelm dem Zwei⸗ 
ten auch etwas ausgebeſſert, und 
115 Schloßgarten wieder herge⸗ 


ſtellt. 
Die Stadt hatte im J. 1770 


150 Haͤuſer mit 1276 Einwoh⸗ 
nern; im Jahr 1778 aber 194 
Haͤuſer, 2 Kirchen, 81 Scheunen, 
und (mit Einſchluß 52 Juden) 
1619 Civil: und 56 Militärpers 
ſonen; im Jahr 1790 hingegen 
1710 Civil- und 313 Militaͤrper⸗ 
ſonen. In der Stadt iſt eine lu 
theriſche und eine reformirte Kir⸗ 
che, auch eine Mehl- Loh⸗ und 


Schneidemuͤhle. Vorzuͤglich merk 


wuͤrdig iſt das hier von der Chur⸗ 
fuͤrſtin Luiſe geſtiftete refor⸗ 
mirte Waiſenhaus fuͤr 12 
Knaben und 2 Mädchen. Die 
Wohlthaten erſtreken ſich nicht blos 
auf die Zeit, wann die Kinder 
im Hauſe leben, ſondern die Kna⸗ 
ben erhalten waͤhrend der Lehrzeit 
20 bis 30 Rihlr. und die Maͤd⸗ 
chen 20 Rthlr. zur Ausſteuer. 
In den neuern Zeiten vermachte 
die Prinzeſſin Amalia 5000 
Rthlr. Auſſerdem waren hier im 
Jahr 1778 — 42 Brunnen, 13 
Brauſtellen und 20 Brankwein⸗ 
blaſen, und die Einwohner ſaͤeten 
18 Wiſpel, 12 Scheffel Roggen, 
18 Wiſpel, 12 Scheffel Haber, 
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Orlamuͤnde 
2 Wiſpel, 12 Scheffel Huͤlſen⸗ 
fruͤchte. ö 


Der Kaͤmmerei gehoͤrt das 
Vorwerk Havelhauſen, und eine 
Haide von 3324 Morgen, 39 
Ruthen. | 

Die Gegend um die Stadt ift 
von Natur zwar fandig, aber ſehr 
verbeſſert. | i 

Das hieſige Vorwerk an der 
Oſtſeite des großes Plazes vor 
dem Schloſſe iſt der Siz des 
koͤnigl. Juſtiz⸗ und Domai⸗ 
nenamts Oranienburg, welches 
9 alte Dörfer, 2 neue Dörfer 
und 5 Vorwerke begreift. Unter 
dieſes Amt gehoͤrt auch der Ora⸗ 
nienburgiſehe Forſt von 


Orlishauſen 


von Jena, auf der Poſtſtraße nach 
Saalfeld. Hier iſt eine Superin⸗ 
tendentur von 27 Pfarreien und 
33 Filialen. Das bei der Stadt 
befindliche hohe Bergſchloß iſt meiſt 
wuͤſte, und gehoͤrte einſt nebſt der 
Stadt den beruͤhmten Grafen von 
Orlamuͤnde, welche aber ſchon im 
Jahr 1476 ausgeſtorben find. 
Die Orla entſpringt aus dem 
. DARIN oberhalb Trip⸗ 
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is. | 
Grlishauſen, churſaͤchſiſches Pfarr⸗ 


dorf im Thuͤringiſchen Kreiſe und 
Amte Ekardtsberga; liegt eine hal⸗ 
be Stunde von Kölleda auf Er⸗ 
furt zu, und gehoͤrt ſchriſtſaͤßig 
nach Frohndorf. 


41,728 Morgen, 96 Ruthen, wel⸗ Ornshagen, churbrandenburgiſches 


cher mit 3262 Stuͤk Rindvieh, 
1153 Pferden und 9873 Schaa⸗ 
fen betrieben wird. Er iſt in 13 
Reviere eingetheilt, hat die Abla⸗ 
gen an der Havel, enthaͤlt 6 
Theeroͤfen nebſt den Kolo: 


adeliches Dorf im Borkſchen Krei⸗ 


ſe in Hinterpommern; liegt an⸗ 


derthalb Stunden weſtwaͤrts von 


Regenwalde, an der Rega, und 
hat ein Vorwerk, 7 Bauern und 
10 Feuerſtellen. 


nien Boͤrnowe, Freienhagen, nebſt Ortendurg, ſ. Budiſſin. 


einem Etabliſſement, Sachs⸗Grpensdorf, churbrandenburgiſches 
hanſen, und ſteht unter der Ober adeliches Dorf im Steudalſchen 
aufſicht des Landjägers zu Ora⸗ Kreiſe in der Altmark. 

nienburg, der auch die Aufſicht Ortmannsdorf, Grtensdorf, 


uͤber den zum hieſigen Amte ge⸗ 
hoͤrigen Bözowſehen Forſt von 
1867 Morgen, 98 Quadratruthen 
fuͤhrt. Auch der Brahmbuſch 
von 40 Morgen, 95 Quadratru⸗ 
then gehoͤrt hieher. 

Zwiſchen Oranienburg und dem 


Amte Friedrichsthal befindet ſich 


eine Kolonie, welche meiſtens aus 
franzoͤſiſch⸗ſchweizeriſchen Uhrma⸗ 
chern beſteht. Ne: 
Orlamuͤnde, herzoglich ſachſengo⸗ 
thaiſche kleine Stadt im Fuͤrſten⸗ 
thum Altenburg und Amte glei⸗ 
ches Namens (welches mit dem 
Amte Leuchtenburg vereinigt iſt); 
liegt auf einer Anhoͤhe an der 
Saale, welche hier den kleinen 
Fluß Orla aufnimmt, 2 Meilen 


graͤflich Solms = Wildenfelsſches 
Pfarrdorf im churſaͤchſiſchen Erz⸗ 
gebirge und der Standesherrſchaſt 
Wildenfels, nicht weit von Zwi⸗ 
kau; hat 86 Haͤuſer, wovon 79 
mit 36 1½ Lehn zu Wildenſels, 
die übrigen aber zur graͤnl. Schoͤn 


burgſchen Herrſchaft Stein gehe: 


ren. 


Ortrand, Grtrant, churfuͤrſtliche 


ſchriſtſaͤßige Stadt im Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Großenhayn, 
zwiſchen Radeburg und Ruhſand, 
an der Pulsniz und der Oberlau⸗ 
ſizſchen Graͤnze. Sie hat 132 
Häufer, als: go brauberechtigte 
in der Stadt, 42 aber in der 
Vorſtadt, und gegen 1000 Eins 
wohner, deren vorzuͤglichſte Nah⸗ 

rung 
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rung, auſſer der Tuchmanufaktur, 
im Feldbau, der Bierbrauerei, 
Branntweinbrennerei und den 3 
Jahrmaͤrkten beſteht. Hier iſt 


auch ein Hauptgleite, zu welchem 


6 Beigleite gehoͤren. Ehedem 
hatte die Stadt gegen 300 Haͤu⸗ 
fer und 1500 Einwohner; allein 
durch Feuersbruͤnſte und Krieg iſt 
ſie ſehr herabgekommen. Im Jahr 
1697 waren zu Ortrand noch 102 
bewohnte, zoo unbewohnte Hau 
fer, 142 angeſeſſene, 21 unan⸗ 


geſeſſene, in allem ohne Kinder 


700 Einwohner. Im Jahr 1779 
lebten in Ortrand 161 Familien 
mit 457 Menſchen über o Jah⸗ 
ren, welche 72 Kuͤhe hatten. 
Ortwig, churbrandenburgiſches Dorf 
in der Mittelmark, im Lebusſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Zel⸗ 
lin; hat ein Vorwerk und zwei 
Windmuͤhlen. ö 
Oſchaͤzgen, churſaͤchſiſches unmit⸗ 
telbares Amtsdorf im Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Muͤhlberg, eine 
Meile davon auf Elſterwerda zu. 
Oſchaz, churfuͤrſtliches Amt im 
Meißniſchen Kreiſe; graͤnzt gegen 
Morgen an das Amt Muͤhlberg, 


und wird durch die Elbe vom Am⸗ 


te Großenhayn getrennt; gegen 
Mittag an die Meißniſchen Aem⸗ 
ter; gegen Abend an Muzſchen 
und Muͤgeln, und gegen Mitter⸗ 
nacht an Wurzen und Torgau. 
Die Laͤnge von der Graͤnze bei 
Seerhauſen an, uͤber Lonnewiz, 
Oſchaz, Kaldiz und Wendiſchlup⸗ 
pa betraͤgt 5752 Ruthen, und die 


Breite von der Graͤnze des Amts 


Muzſchen an bis an die Graͤnze 
des Amts Torgau, unweit Och⸗ 
ſenſaal, 2617 Ruthen; oder es 
iſt gegen 3 Meilen lang und an⸗ 
derthalb Meilen breit, alſo nach 


Flaͤcheninhalt gegen 4 7 Qua⸗ 


dratmeilen. 
Der Akerbau / an allen Or⸗ 


halten koͤnnen, 


Oſcha 


ten Sommer » und Winterfruͤchte, 
ift vortreflich, und man ſucht den⸗ 
ſelben in ſchiklichen Orten auch 


15° 


durch Kalkduͤngung noch mehr zu 


vervollkommnen. In dieſer Ruͤk⸗ 
ſicht kann man den Oſchazer Amts⸗ 
bezirk, mit Ausſchluß des noͤrdli⸗ 
chen Theils, mit Recht zur Lo m⸗ 
masfcher Pflege rechnen, wel⸗ 
che wegen ihrer großen Fruchtbar⸗ 
keit und Bevoͤikerung im ganzen 
Meißniſchen den Vorzug behaup⸗ 
tet. Das Akerland beſteht groͤ⸗ 
ſtentheils aus Mergel, Thon, Lei⸗ 
men, Sandlagern und häufig ein⸗ 
gemiſchten Granitgeſchieben. Auf 
1 Scheffel Einſaat Waizen rech⸗ 
net man gewoͤhnlich 6 Schok, das 
Schok zu 2 Scheffel Ausdruſch, 
den Scheffel zu 174 Pfund ge⸗ 
rechnet. Von 1 Scheffel Korn 
Einfaat 4 Schok, Ausdruſch vom 
Schok 2 ıfz Scheffel, zu 162 
Pfund den Scheffel, und endlich 
von 1 Scheffel Einſaat Gerſte 
3 Schok, das Schok 3 Scheffel 
Ausdruſch, jeden Scheffel 153 
Pfund ſchwer. 

Die Viehwaiden hat man durch 
den Anbau des ſpaniſchen Klees, 
Luzerne, Eſparcette und anderer 
Futterkraͤuter gar ſehr verbeſſert, 
und den Nachbarn das nachah⸗ 


mungswuͤrdigſte Beiſpiel dadurch 


gegeben. Die Viehzucht, und 


beſonders die Sebaafzueht, 


iſt ungemein betraͤchtlich; denn 


wenn gleich die Dorfbewohner man⸗ 


cher Orte wegen der Huthungsge⸗ 
rechtſame der Ritterguͤter wenig 
Schaafe, an manchen gar keine 
fo beſizen doch 
eben dieſe Ritterguͤter zuſammen 


im Amtsbezirke gegen 20,000 St. 


Schaafe. Nach dem ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Kriege ward auch hier die 
Wolle durch Einſuͤhrung der ſpa⸗ 
niſchen Race ſehr verfeinert, und 
wird ſehr geſchaͤſt. Fiſehe lie 

fern 
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ſern die Elbe, die Doͤllnizbach, 
nebſt den Rittergutsteichen im Ueber: 
fluß. Flachs, Hopfen und 
Tabak baut man wenig, aber 
etwas mehr Krapp und Obſt; 


der Weinbau hingegen verſchaft 


nur eßbare Trauben und genieß⸗ 
baren Moſt. Durch den patrio⸗ 
tiſchen Eifer des Hrn. M. Cad⸗ 
ner kam auch die Bienenzucht 
in einen weit lebhaſtern Gang, als 
vorher. 
Amtsbezirk Mangel. 

Im Jahr 1770 lebten im 
Amte Oſchaz 3821 Familien mit 
12,251 Menſchen, welche 6017 
Kuͤhe nebſt 1/066 Schaafe hat⸗ 
ten. Nach der im Jahr 1785 
aufgenommenen Salzkonſignation 
beſaaden ſich im Amtsbezirke 13,066 
Seelen uͤber 1o Jahren. Unter 


An Holz hat dieſer 


Oſchaz 182 
bezirkt ſind, zum Theil ganz in 
denſelben liegen. Dieſe Orte bes 
ſtehen aus 3 Städten (Oſchaz, 
Dahlen und Strehla), 21 alten 
Schriftſaßen mit 94 theils ganzen, 
theils Antheilen an Dorfern, 8 
neuen Schriſtſaßen mit 19 gan⸗ 
zen und Antheilen an Doͤrfern, 
8 Amtſaßen mit 12 Doͤrfern, 14 
unmittelbaren Amts doͤrfern und Zr 
wuͤſten Marken. Es iſt hier ein 
Juſtizamtmann nebſt einem Rent⸗ 
beamten angeſtellt. Die Amtsein⸗ 
kuͤnfte beſtehen groͤſtentheils aus 
Geld und Naturalzinſen; denn 
an eigenthuͤmlichen Gütern beſizt 
das Amt, auſſer den Gebaͤuden, 
nur noch 3 St. Feld, gegen 7 
Schfl. zu Zſchoͤllau und die 270 
Aker haltende Amtswaldung am 
Fuße des Kollmenberges. 


dieſen waren 348 Bauern oder Oſchaz, Ofitium, in alten Urkun⸗ 


Anſpaͤnner, 472 Halbhuͤfner, 414 
Gärtner und 624 Haͤusler auf 
dem Lande. Wenn man nun, 
und zwar mit Recht, annimmt, 
daß bei dergleichen Aufzeichnungen 
immer eher weniger als zu viel 
Menſchen angegeben werden, und 
daß die Zahl der Kinder unter ro 
Jahren faſt die Haͤlſte der See⸗ 
len ausmache, ſo wird es keines⸗ 


wegs als zu viel angenommen ſeyn, 


wenn man auf die Quadratmeile 
5000 Menſchen, im ganzen Amte 
alſo 20/000 rechnet. 
Oſchaz ſind 1026 3/4 Spannhu⸗ 
fen, 1374 5/12 Magazinhufen, 
1325 1/12 Marſchhufen, wozu 
die Stadt Oſcha; noch 85 9/16 
Magazinhuſen mit beifuͤhrt, und 
die ſaͤmtlichen ſchrift auch amt⸗ 
fuauͤßigen Ritterguͤter haben 34 Nik 
terpferde. N 
Dieſer Amtsbezirk, der ehe⸗ 
dem mit zum Gau Dalemenzi 
gehörte ,.. enthält 115 benannte 
Orte, von welchen 17 zum Theil 
in die angraͤnzenden Aemter ein 


wu 


Im Amte 


den Gzzets, Ozzesc, in neuern 
aber Oſchtz und Oſchaz, chur⸗ 
ſaͤchſiſche, ſehr alte, ſchriſtſaͤßige 
Stadt, der Siz des eben beſchrie⸗ 
benen Amts, und auf den Land⸗ 
tagen die vorſtzende unter den all 
gemeinen Staͤdten des Meißniſchen 
Kreiſes. Sie liegt nach v. Ch ar⸗ 
pentiers Berechnung 286 Pa⸗ 
riſer Fuß über Wittenberg, 5 Mei⸗ 
len von Dresden, 7 von Leipzig, 
3 von Wurzen und 4 von Meiſ⸗ 


ſen, in einer angenehmen Gegend, 


bei dem hohen Kulmberg. 
Innerhalb der Ringmauer be⸗ 
finden ſich 457 Brandſtellen, als: 
318 Haͤuſer, 6 churfuͤrſtliche, 18 
oͤffentliche und Commun nebſt ro 
geiſtlichen Gebäuden, und 105 Ca 
ducitaͤten; in der Vorſtadt hinge⸗ 
gen 207 Brandſtellen, namlich: 
16 Vorwerke, 98 Haͤuſer, 38 
Scheunen, = öffentliche und geiſt⸗ 
liche Gebäude, 26 caduke Haus 
ſer, nebſt 27 caduken Scheunen; 
folglich nebſt den Vorwerken 468 
öffentliche und Privathaͤuſer, 975 
un 
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unter 214 brauberechtigte ſind, 
und 158 wuͤſte Stellen, welche 
theils dem Zojaͤhrigen Kriege, 
theils dem am 4 Julius 16:6 
entſtandenen großen Brande zuge⸗ 
ſchrieben werden koͤnnen. Dieſer 


Brand verzehrte nebſt der Haupt⸗ 


kicche und dem Rathhauſe 444 
Gebaͤude, und verſchonte nicht 
mehr als 24 Haͤuſer, 2 Scheu⸗ 
nen und 6 oͤffentliche Gebäude in 
der Ringmauer. Nach der neues 
ſten Brandverſicherungsaufzeichnung 
hat die Stadt 666 Numern an 
Haͤuſern, Scheunen und Wuͤſtun⸗ 
gen, welche leztern, beſage des 


Steuerausſchreibens vom J. 1784 


ſich nur noch auf 144 belaufen. 
Die Jahl der Einwohner war 


vor dem großen Brande ungefähr . 


3500; nach dem zojährigen Krie⸗ 
ge im Jahr 1650 nur 1750. In 
dieſem Kriege verlor dieſe Stadt 
zwar kein Haus durch Feuer, aber 
im Jahr 1639 waren von 544 
Haͤuſern 294 gänzlich niedergeriſ⸗ 
fen, 22 unbewohnt, und 56 hat: 
ken keine Wirthe. Im J. 1632 
und 1637 wurde die ganze Stadt 
ausgepluͤndert, und mußte große 
Summen an Kontributionen und 
Verpflegungsgeldern entrichten, auf 
welche ſie im Jahr 1640 noch 
4000 Gulden ſchuldig war. Im 


Jahr 1697 enthielt fie 366 be. 


wohnte, 123 wuͤſte Haͤuſer, mit 
284 angeſeſſenen und 4: unange⸗ 
ſeſſenen Bürgern, in allem, ohne 
Kinder, 1565 Einwohner. 

Zu Anfang des leztern Jahr⸗ 
hunderts beſanden ſich hier 2000 
Einwohner, im Jahr 1753 genau 
‚gezählt 2641. Im Jahr 1779 
lebten hier 664 Familien mit 1819 
Menſchen uͤber 10 Jahr, welche 
260 Kühe und 525 Schaafe hats 
ten; 1795 waren 1658 Menfchen, 
kebſt 76 Pferden, 46 Ochſen⸗ 
820 Kühen und 530 Schaafen; 


Oſchaz 184 
1789 flieg die Zahl, ohne das 
hier garniſonirende Inſanterieba⸗ 
taillion, aber mit Einſchluß der 
an der Stadt ſtehenden 24 Iſchöͤl⸗ 
lauer Haͤuſer, auf 3250. 

Die Steuern der Stadt be 
fragen 27,174 1½ volle Schoke, 
als: 13,436 gangbare, 219 mo⸗ 
derirte, 9802 5/12 decremente und 
3717 sfı2 caduke Schoke, 9o Thaler 
einfaches Quatemberquantum, als: 


77 Thlr. 1. Gr. 6 Pf. gangbares 


und 12 Thlr. 22 Gr. 6 Pf. mo⸗ 
derirtes. Die 85 9/16 Hufen 
Stadtfelder haben 8990 3/4 vol: 
le, 7697 17/12 gangbare, 748 
decremente, 544 moderirte Scho⸗ 
fe, 26 Thlr. 13 Gr. 2 ½2 
Pf. Quatemberbeitrag. 

Da die Stadt mit vielen 
Dorfichaften umgeben if, und die 
benachbarten Staͤdte nicht allzu⸗ 
nahe liegen, ſo fehlt es den Be⸗ 
wohnern derſelben keineswegs an 
Nahrung, welche durch den be⸗ 
traͤchtlichen Akerbau der Stadt, 
die 3 Jahrmaͤrkte, und den un⸗ 
term 13 Dezember 1785 privile⸗ 
girten Wollmarkt, auf den Don⸗ 
nerſtag nach Exaudi, wofuͤr der 
Rath einen jaͤhrlichen Canon von 
2 Thalern entrichten muß, unge⸗ 
mein unterſtuͤzt wird. Unter den 
Profeſſioniſten zeichnen ſich beſon⸗ 
ders die Tuchmacher aus, welche 
(im Jahr 1788 auf 62 Stühlen) 
alljaͤhrlich gegen 2000 Stuͤk Tuch 
verfertigen und zu jedem Stuͤk an⸗ 
derthalb Stein Wolle verarbeiten, 
wovon der Verkaufspreis ungefaͤhr 
70 bis 80, 00 Thaler betragen 
koͤnnte; denn den wahren Betrag 
wird man wegen der Abgaben nie 
erſahren. Seit einigen Jahren 
weben ſie auch guten Tuͤffel. Ihr 
Abſaz geſchieht meiſtentheils im 
Lande, und vorzuͤglich zu Dres⸗ 
den. Zum Behuf dieſer Tuchma⸗ 
nufaktur ſind bei der Stadt 2 

Schön 
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Schoͤnfaͤrbereien, und in der das 
bei liegenden Zſchoͤllau 2 Walk⸗ 
muͤhlen angelegt. Auſſer verſchie⸗ 
denen andern Handwerkern ſind 
auch 35 Schuhmacher, einige Lein⸗ 
weber mit 15 gangbaren Stühlen 
und gute Gerbereien hier. In An⸗ 
ſehung der Braunahrung hat die⸗ 
ſe Stadt mit ihren Schweſtern ein 
leiches Schikſal, und man hat 
fbr durch die Einführung des Rei⸗ 
heſchanks nebſt einer unter dem 
ten März 1785 beftätigten Brau⸗ 
ordnung wieder aufzuhelfen geſucht. 
Nach derſelben werden jezt nur 
halbe Biere nach 10 Faß Guß 
und 20 Scheffel Schutt in 3 
Brauhaͤuſern recht gutes obergaͤh⸗ 
riges Bier abgebrauet. In den 
leztern Jahren hat man gaͤhrlich 
etwas uͤber 800 Faß gebrauet. 
In Oſchaz befinden ſich auſ⸗ 
ſer dem maſſiven Amthauſe, Schutt: 
hauſe nebſt Frohnveſte, 2 Kirchen, 
eine lateiniſche Schule mit 5 Leh⸗ 
rern, 2 Maͤdchenſchulmeiſter, und 
eine Kirche in der Vorſtadt. Der 
Paſtor an der Hauptkirche iſt zus 
gleich Syperintendent, und hat 
unter feinem Sprengel, der in 
den obern und niedern eingetheilt 
wird, 4 Städte, 41 Landparo⸗ 
chien, 10 Filialkirchen nebſt 53 
Predigern. Das hieſige Haupt: 
gleite hat 7 Beigleite, naͤmlich 


zu Strehla, Rieſa, Luppa, Hof, 


Hohenwußen, Lampertswalda und 
Mulsniz in Oſtrau. Das Poſtwe⸗ 
ſen wird von der Poſthalterei bes 
ſorgt, welche woͤchentlich 4 Poſten 
nach den Poſtſtationen Wermsdorf, 
und 2 nach Strehla abſchikt. 
Ueber das Weiehbild der Stadt, 
die Stadtfelder ausgenommen, wo 
es nach dem vom 2ten Januar 
1766 ausgeſtellten und unter dem 
‚zien Auguſt 1707 hoͤchſten Orts 
genehmigten Revers dem Kläger 
frei ſteht, ſich den Gerichtsſtand 


Oſchaz 


zu mählen, hatte der Stadtrath } 
die Dber : und Erbgerichte vor: 


mals gepachtet; allein am zaten 
September 1755 bwurden fie ihm, 
nach Ablauf der Pacht, von Oſtern 
1756 an gegen einen jaͤhrlich an 


das Amt zu entrichtenden Erbzins 


von 170 Thalern auf ewige Zei⸗ 
ten vererbet. . 
An eigenthuͤmlichen Guͤtern be⸗ 
fit der Rath auſſer dem Vor⸗ 
werke Pappenheim und einer be⸗ 
traͤchtlichen Waldung von 602 


Akern eigenthuͤmlichen und 54 As . 


kern Theil Holz, weiter nichts, als 
die wuͤſte Marken: Kunnersdorf 
oder Konradsdorf, und Schlacht⸗ 
bank. Auſſer den gewoͤhnlichen 
Abgaben zahlt der Rath zu Oſchaz 
noch 179 Thlr. 9 Gr. altes, und 
87 Thlr. 12 Gr. neues Dienſt⸗ 
geſchirr, 8 Thlr. 18 Gr. Lehn⸗ 
kleppergeld, 183 Thaler, 8 Gr. 
Jahrrenten, 170 Thlr. oben ge⸗ 
nannte Erbzinſen von den Gerich⸗ 
ten, 4 Thaler, 9 Gr. Staͤttegeld 
von Faſtenwochenmaͤrkten, und von 
jeder zwölften Woche den vierten 
Theil des einkommenden Stadt⸗ 
zolls oder Pflaſtergleits. Die Buͤr⸗ 
ger beſizen und benuzen noch uͤber 
ihre alten Stadtfelder folgende wuͤ⸗ 
ſte Marken: Blumberg, Gor oder 
Gorau, Neußliz, Praſchwiz, Burg⸗ 
ſtadil und Oſterland. 

Das Thalgut vor Oſchaz 
gehört unter das Amt, und liege 
in der Strehlaiſchen Vorſtadt; eis 
nige Haͤuſer ſind davon abgebauet. 
Es hat 5 Feuerſtaͤtte, nemlich x 
Pferdner, 4 Haͤußler mit 32 Men⸗ 
ſchen über zo Jahren, 4 Ochſen, 
22 Kuͤhen, 150 Schaafen, 274 
vollen, 231 gangbaren, 23 mode⸗ 
rirten, 20 dekrementen Schoken 
und 6 Groſchen Quatemberbeitrag. 
Ehedem war es ein Mannlehn, 
und ſchon die Markgraͤfin Anna 
verwandelte es im Jahr 1472 in 

Erbe, 
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neuerlichen Befehl beſtaͤtigt worden 
if. Es wird davon gegenwartig 
jahrlich 1 Thlr. Erbzins halb zu 
Walpurgis, halb zu Michaelis ent⸗ 
richtet, welcher im Jahr 1646 ſei⸗ 
nen Anfang genommen hat. Zu 
demſelden gehört die vor dem Ho⸗ 
ſpitalthore zu Oſchaz, zwiſchen dem 
Kairchhoſe und Hochgerichte gele⸗ 
gene wuͤſte Mark Roiz. Auch 
liegt in den Fluren dieſes Guts 


eine halbe Hufe, welche Andres 


s Nippias und feine Ehefrau 
\ nebft 100 Thalern für arme Stu: 
denten legirt haben, uͤber welches 
Legat der Superintendent und 
Amtmann zu Oſchaz die Inſpek⸗ 
tion fuͤhren. 1 
Der groͤſte Theil der aus 85 
of16 Huſen beſtehenden Oſchazer 
Stadtfelder gehoͤrt unmittelbar un⸗ 
ter das Amt. Es befinden ſich 
darauf, in ſo weit ſie unter der 
Amtsgerichtsbarkeit ſtehen, weiter 
keine Gebäude, als das Hoſpi⸗ 
tal zum fernen Siechen, ein 
Winzerhaus und des Raths Vor⸗ 
werk Pappenheim. 
Oſchberg, churſaͤchſiſches Vorwerk 
im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe und 
Amte Voigtsberg; ſteht unmittel⸗ 
bar unter dem Amt, und hat ſein 
Daſein von boͤhmiſchen Erulanten. 
Oſchiz, graͤflich Neußiſches Dorf in 
der Herrſchaſt Schlaiz im Vogt⸗ 
lande; liegt nahe bei Schlaitz, auf 
Lobenſtein zu. | 
Osdorf, churbrandenburgiſches ade 
liches Gut im Hauptkreiſe des 
Teltowſchen Kreiſes in der Mit⸗ 
telmark, bei Teltow. 
Osdorf, Oſtorf, ehurbrandenbur⸗ 
giſches Dorf im Seehauſenſchen 
Kreiſe in der Altmark; iſt theils 
adelich, theils gehoͤrt es unter das 
Ekoͤnigliche Amt Angermuͤnde. 
Osla, graͤflich Reußiſches Dorf in 
der Herrſchaſt Ebersdorf im Vogt⸗ 


Erbe, welches auch durch einen 


Oslaw⸗ Dameros 158 
lande; liegt anderthalb Stunden 
von Lobenſtein gegen Graͤfenthal, 
ſuͤdwaͤrts von der Sorniz, nicht 
weit von Wurzbach, und hat 81 
Haͤuſer. = 

Oelaw : Damerow, churbranden⸗ 
burgiſches Dorf im Buͤtowſchen 
Kreife in Hinterpommern; liegt r 
Meile ſuͤdoſtwaͤrts von Buͤtow, und 
hat, koͤniglichen Antheils, 1 Frei⸗ 
ſchulzen, 8 Freileute, 1 Kruͤger, 2 
Kathen und 8 Feuerſtellen, adeli⸗ 
chen Antheils aber 5 Vorwerke, 12 
Feuerſtellen und einen beträchtlichen 
Wald. | 

Gslingen, churſaͤchſiſches Dorf in 
der Oberlauſiz, im Budiſſinſchen 
Kreiſe; liegt anderthalb Stunden 
von Wittichenau auf Kamenz zu, 
und gehört zu dem Rittergute Lies, 
Fa, mit welchem es 21 ı/2 Rau⸗ 
che hat. 

Osmannſtaͤtt, herzoglich ſaͤchſiſches 
Rittergut und Pfarrdorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum und Amte Weimar; liegt 
1 Stunde weſtwaͤrts von Apolda 
auf Buttelſtaͤdt zu, an der Ilm, 
und hat ein Schatullaut mit ei⸗ 
nem dazu gehoͤrigen Gerichte und 
ſchoͤnen Garten. 

Osmertz, Osmartz, herzoalich⸗ 
ſaͤchſiſches Dorf im Fuͤrſtenthum 
Weimar und Amte Jena; dieſer 
Stadt gehoͤrig; liegt an der Saale, 
anderthalb Stunden von Jena, und 
iſt ein ſogenanntes Bruͤkendorf, 
das unter die Brüfengerichte der 
Stadt Jena gehoͤrt, und im Jahr 
1786 — 99 Einwohner hakte. 

Osmersleben, Pfarrdorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Anhalt Bernburg und 
Amte Ploͤzkau, nicht weit von der 
Wipper. 

Oſſa, churſaͤchſiſches neuſchriftſaͤßi⸗ 
ges Rittergut und Pfarrkirchdorf 
in dem Leipziger Kreiſe und Amke 
Rochliz, 1 Meile davon auf Koh⸗ 
ren zu. Es iſt das Stammhaus 
derer von Oſſa, die es bis zum 

5 ; IQ 
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10 Mai 1579 beſaßen. Das da⸗ 
zu gehörige Dorf Oſſa hat 29 
Haͤußler, 3 Muͤhlen mit 4 Gaͤn⸗ 

gen, 3 geiſtliche Gebaͤude, (im J. 
1772) 184 Einwohner mit 272 
vollen, 775 ıf2 gangbaren, 69 

1ſ½ dekrementen Schoken. Fer⸗ 
ner gehoͤren zum Theil zum Rit⸗ 
tergut: Kolkau, Seifersdorf, Nie⸗ 
der : Pifendain. Oſſa ſteht uͤbri⸗ 
gens dem Amte mit Steuern und 

Folge zu. ! 

Oſſank, Oſſak churſaͤchſiſches Kirch 

dorf in der Niederlauſtz und Herr⸗ 

ſchaft Sonnenwalde, im Lukauer 
Kreiſe, 1 Stunde von Sonnen⸗ 
walde, auf Lukau zu. 

Oſſek, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
ches Dorf und Wohnſiz im Lau⸗ 
enburgſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 
mern; liegt 2 Meilen von Lauen⸗ 


burg, und hat ein Vorwerk, eine 


Waſſermuͤhle und 12 Feuer ſtellen. 
Das adeliche Pfarrdorf 
Oſſeken, in eben dieſem Kreiſe, liegt 

3 Meilen von Lauenburg, und hat 

ein herrſchaſtliches Schloß mit ans 

ſehnlichen Wirthſchaftsgebaͤuden, 1 

Vorwerk und. 34 Feuerſtellen. 


Oſſendorf, churſaͤchſiſches Dorf in 


der Niederlauſiz, im Gubener Kreis 
ſe, 2 Meilen von Guben; gehoͤrt 
dem Stiſt Neuenzelle. | 
Gſſig churſaͤchſiſches unmittelbares 
Amtsdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 
und Amte Noſſen, anderthalb 
Stunden von Roßwein auf Lom⸗ 


mazſch zu. 5 9 9 8 
Oſſig, Gſſigk, churſaͤchſiſches uns 
miktelbares Amts und Pfarrkirch⸗ 
dorf im Stifte Naumburg und 
Amte Zei, am Zeizſchen Forſte, 
S Piertelſtunden vongeiz auf Gera zu. 
Oſſig, churſaͤchſiſches Vaſallendorf 
in der Niederlauſiz und Herrſchaſt 
Pfoͤrten, im Gubenſchen Kreiſe, 
3 Stunden von Guben. 
Oſſig, ſ. Deutſch⸗Johen⸗Nie⸗ 
der ⸗Wendiſch⸗Oſſig. 
Oſtdeep |. Deep. 


Oſt⸗Divenow 


Oſt⸗Divenow, churbrandenburgi⸗ 
ſches Doͤrſchen im Flemmingſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt c 
Stunde nordwaͤrts von Kamin, 
zwiſchen der Oſtſee und dem Di⸗ 
venowſtrom; gehoͤrt der Stadt Ka⸗ 
min, und hat 5 Fiſcherwohnungen. 

Eſten, churbrandendurgiſches adeli⸗ 
ches Dorf im Demmin = und 
Treptowſchen Kreiſe in Vyrpom⸗ 
mern, liegt 3 Stunden ſuͤdoſtwaͤrts 
von Demmin, an der Tollenſee, 
auf der Landſtraße nach Treptow, 
und hat 1 Vorwerk, 1 altes zer⸗ 
ſtoͤhrtes Schloß, 10 Feuerſtellen, 
Jagd und gute Fiſcherei in der 
59 1 ee Bruͤke 
uͤhrt, und ein herrſchaftlicher Zoll 
dabei iſt. 90 0 a 

Oſtenſche und Bluͤherſche Kreis, 
(der) in preußiſch Hinterpommern, 
graͤnzt gegen Norden an den Greif⸗ 
fenbergſchen, gegen Oſten und Sir 
den an den Borkſchen, und gegen 
Weſten an den Daber⸗ und Des 

wizſchen Kreis. Er hat einen 

Flaͤcheninhalt von 5 5/8 Quadrat⸗ 
meilen, und begreift in ſich eine 
adeliche Mediatſtadt, (Plate) 26 
adeliche Doͤrfer und Antheile an 
ſolchen, 35 Vorwerke, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle, 4 Windmuͤhlen, 1 Schnei⸗ 
demuͤhle, 6 Prediger, 15 Kuͤſter 
und Schulmeiſter, 147 Bauern, 
10 Halbbauern, 7 Schmiede, 6 
Mutterkirchen, 7 Tochterkirchen, 2 
Kapellen und 454 Feuerſtellen. 
Seinen Namen fuͤhrt dieſer Kreis 
von dem adelichen Geſchlechte de⸗ 
rer von Often und von Bluͤ⸗ 
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cher. ERS 
Oſterburg, ehurbrandenburgiſche 
kleine Immediatſtadt im Stendal⸗ 
ſchen Kreiſe in der Altmark; liegt 
3 Stunden von Stendal auf Arend⸗ 
ſee zu, an der Uchte, welche hier 
in die Bieſe fallt, und hatte im 


Jahr 1790 — 234 Haͤuſer nebſt 


1156 Einwohnern vom buͤrgerli⸗ 
bben, 


| 267 Oſterburg 


chen, und 156 vom Militaͤrſtande. 
Im Jahr 1761 verlobr die Stadt 
342 buͤrgerliche Wohnhaͤuſer und 
alle öffentliche Gebäude durch ei⸗ 
nen Brand. Sie iſt der Siz ei⸗ 
ner geiſtlichen Inſpektion uͤber 34 
Kirchen, (worunter 16 Mutterkir⸗ 
chen), mit 16 Predigern in einer 
Stadt und 34 Dörfern! Die 
Hauptnahrung der Einwohner De 
ſteht in Akerbau. 

Hier iſt ein Geſundbrunnen, 
der im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts eine zeitlang auch von Aus⸗ 
waͤrtigen fleißig beſucht wurde. 
HOſterburg ſ. Weida. 

Oſter feld, churſaͤchſt ſche kleine Stadt 
im Stifte Naumburg und Amte 
Zetz; liegt zwiſchen Zeiz und Naum⸗ 
burg, im Amtsbezirke 5 
wohin auch die aus 9 Hufen b 
ſtehenden Fluren 8 Der 
Ort hat ein Probſteigericht, und 
gehoͤrt der Domprobſtei zu Naum⸗ 
burg. Die Einwohner leben vom 
Akerbau und der Viehzucht, nebſt 
ihren 3 Jahrmärkten. Ehemals 
war hier ein bifchofli iches Schloß. 
Die Stadt iſt uͤbrigens ſtiftstags⸗ 
fähig, und wird allemal dazu ein: 
geladen, ob fie gleich wegen Rang⸗ 
ſtreitigkeit mit Naumburg und Zeiz 
nicht zu erſcheinen pflegt. 
Oſterfelde |. Baͤrwalde. 
Oſterland, (das) iſt der alte, zum 
Theil noch übliche Name eines 
Stuͤk Landes in Meiſſen und im 
Leipziger Kreiſe, deſſen Graͤnzen 
ſich gegen Mittag an das Vogt⸗ 
land und graͤflich Reußiſche Gebiet, 
gegen Abend bis an die Saale 
und Thüringen, gegen Mitternacht 
an das Stiſt Naumburg, und ge⸗ 
gen Morgen an den Erzgebirgi⸗ 
ſchen Kreis erſtreken. Es gehörte 
verin zu der Zeiſſchen Erblandes⸗ 
portion der Neuſtaͤdtiſche Kreis 
ſamt den Staͤdten Neuſtadt an der 
Orla, Triptis, Frauenprießniz und 
Topogr. Lexik. v. Oberſachſen, VI. Pd. 
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der Herrſchaft Tautenburg, wels 


che ſeit 1719 nach Abſterben des 
Herzogs Mori; Wilhelms unter 
churſaͤchſiſcher Hoheit ſtehen. Dem 
Herzoge von Weimar gehoͤrt Stadt 
und Amt Buͤrgel und Roßlau. 
Die Eiſenbergiſchen Staͤdte und 
Aemter waren: Eiſenberg, Kam⸗ 
burg, Roda und Ronneburg, wel⸗ 
che jezt Altenburgiſch ſind, und zu 


| Sachſengotha gehören. Dem Herr 


zog zu Saalfeld gehört die Stadt 
Poͤßnek; dem Herzog zu Gotha 
die Hauptſtadt Altenburg, Herr⸗ 
ſchaft und Amt Leuchtenburg und 
andere mehr. 

In den aͤltern Zeiten hat ſich 
das Oſterland weiter hinaus, bis 
gegen Koldiz und Rochliz in Meiſ⸗ 
ſen erſtrekt. So wie es nicht im⸗ 
mer einerlei Graͤnzen gehabt, ſo 
iſt auch die Benennung nicht zu 
allen Zeiten in den Titeln und 
Kanzleien gebraucht worden. 

Nach dem Jahr 1382 begrif 
das Fuͤrſtenthum Oſterland, 
wie es in der 1482 zu Brix er⸗ 
richteten Er beinigungsurkunde zwt⸗ 
ſchen Boͤhmen und Sachſen ges 
nennet wird, Schloß und Stadt 


Leipzig, Schloß und Stadt De⸗ 


lizſch, Schloß und Stadt Zoͤrbig, 
Stabt Pegau mit dem darin ge⸗ 
legene N Kloſter, Stadt Lukau, (jezt 
Altenburgſſch) Schloß und Stadt 
Borna, Schloß und Stadt Groͤzſch, 
Schloß und Stadt Altenburg, 
Schloß und Stadt Schmellen , 
(jezt Altenburgiſch) Schloß und 
Stadt Krymizſchau, Schloß und 
Stadt Werda, Schloß und Stadt 
Ronneburg (jezt Altenburgiſch) u. 
a. m. Hieraus folgt, daß das 
alte Oſterland von der Saale her 
nicht bis ganz an die Mulde ge⸗ 
reicht hat, ſondern daß ein Strich 
von einer Meile breit am weſtli⸗ 
chen Ufer der Mulde noch zum 
Meißnerlande gezaͤhlt worden Na 


2 


ab Oſterland 


Ein Stuͤk dieſes alten Oſter⸗ 
landes war das alte Pleißner⸗ 
land, deſſen Name zuerſt unter koͤniglichen Amte Badingen. 
Kaiſer Friedrich dem Erſten Oſternienburg, ein Pfarrdorf im 


vorkommt, nachdem er vom Gra⸗ 
fen Rabodo anſehnliche Guͤter 
an ſich gebracht, und daruͤber be⸗ 
fundere judices terrae Plisnensis 
geſezt hatte. Die vornehmſten 
Sitaͤdte im Pleißnerlande waren 
Altenburg, Zwikau, Chemniz, Wer⸗ 
da, Krimmizſchau, Regis, Schmoͤl⸗ 
len, Leißnig, Koldiz, Frohburg u. 
a., und auſſer dieſen gehörten noch 
viele Schloͤſſer, Ritterguͤter und 
Doͤrfer dazu, 
Pleißnerlande, theils in andern Ge⸗ 
genden lagen. 
Plisnenfis im ızten Jahrhundert 
an die Markgrafen von Meiſſen 
kam, ſo nannten ſie ſich von die⸗ 
ſer Zeit an auch Herren des 


Landes zu Pleiſſen, niemals 


aber Grafen zu oder in Pleiſ⸗ 


ſen. | 

Oſterland, oder nach Kreyßigs 
Meinung Oſterfeld, eine wuͤſte 
Mark in dem Meißniſchen Kreiſe 
und Amte Oſchaz, 7/2 Stunde 
von der Stadt, am Hubertsbur⸗ 
ger Wege, faſt mitten im Walde, 
auf des Raths zu Oſchaz eigen⸗ 
thuͤmlichem Grund und Boden, 
welche die Bürger der Stadt Ds 
ſcha; beſizen und benuzen. Dar⸗ 
auf iſt der Steinhaufen eines al: 
ten Schloſſes, welches im Jahr 

1297 oder 1312 verheert worden 
iſt; denn nach 1379 wird es das 
wüfe Steinhaus genannt. Es 
war ein laͤnglichtes Vierek, gegen 
200 Ellen im Umfange, mit einem 
Graben umgeben. 

Oſterkoͤrner, herzoglich ſaͤchſiſches 


Vorwerk im Herzogthum Gotha Ofterode, ehurhannoͤveriſches Pfarr⸗ 
dorf in Thuͤringen, in der Graf⸗ 


und Amte Volkenroda; liegt zwi⸗ 
ſchen Körner und Schlotheim, und 
gehoͤrt nach Koͤrner. 

Gſterne, ehurbrandenburgiſches Vor⸗ 


welche theils im 
Als die Terra 


dachten Jahrs wurde alſo die 
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werk in der Mittelmark, im Glien 
und Loͤwenbergiſchen Kreiſe und 


Fuͤrſtenthum Anhalt⸗Koͤthen, eint 
ſtarke Stunde von Koͤthen gegen 
Mitternacht und Morgen; ſteht 
unmittelbar unter dem Amte Ko 
then; hat 267 Einwohner und ein 
Rittergut. 1786 erhielt die Kir⸗ 
che einen neuen Thurm, wozu der 
jezt regierende Fuͤrſt der Gemeinde: 
400 Thaler ſchenkte, und bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ein ſchoͤnes Bei⸗ 
ſpiel ſeiner toleranten Geſinnung 
gab. Es ergieng nemlich an das 
fuͤrſtliche Konſiſtorium unter dem 
15 November 1786 ein gnaͤdiges 
Reſeript, „daß durch den lutheri⸗ 
ſchen Rektor aus Koͤthen in der 
Kirche zu Oſter Nienburg das 
heil. Abendmahl alle Vierteljahre 
auf dem Fuß, wie es in der Kir⸗ 
che zu Diebzig eingerichtet iſt, und 
nach Maasgabe der eingefuͤhrten 
evangeliſch lutheriſchen Kirchen⸗ 
ordnung mit den hieſigen und in 
den umher gelegenen Dorſſchaften 
befindlichen lutheriſchen Einwohnern 
gehalten werden ſolle.“ Am 24 
Sonntag nach Trinitatis des 5 

er 
gnaͤdigen Verordnung zu Folge 
der erſte evangelifch = Intherifche 
Gottesdienſt und das heil. Abends» | 
mahl gehalten. Der durchl. Fuͤrſt 
ſchenkte noch uͤberdies die Altar⸗ 
geräthe, und die durchl. Fuͤrſtin 
neue Kanzel» und Altartuͤcher her; | 
auch wohnte dieſes hohe Paar die | 
ſem ganzen lutheriſchen Gottes⸗ 
dienſte nebſt ihren zwei aͤlteſten 
. vom Anfang bis zu Ende 
ei 


| 


ſchaft Hohnſtein und Amte Neu⸗ 
ſtadt; liegt am Unterharz, nord⸗ 
weſtwaͤrts bei Neuſtadt, und hat 

! 40 


il 


Oſterroda 


2 


liegt auch die Stadt dieſes Ta: 


mens. ; 

I Ofterroda , amtſaͤßiges Rittergut 
und Dorf im fächlijchen Churfreife 
und Amte Schlieben. Amtſaͤßig 
gehoͤrt auch hieher Redlien. Der 
Ort liegt 1 Stunde von Herzberg 

gegen Dobrilugek. 
bſterrode, Oſterroͤde, Geſtero⸗ 
da jfuͤrſtlich Schwarzburg Rudol⸗ 

ſtaͤdtiſches Dorf und herrſchaſtli⸗ 
ches Vorwerk im obern Fuͤrſten⸗ 
thum Schwarzburg und Amte Eh 
trrenſtein. „ 
Oſterſtein, ſ. Gera und Swikau. 

Gſtertonna, eine Wuͤſtung im Her: 

zogthum Gotha, bei Graͤfentonna, 

pſtwaͤrts bei dieſem Marktfleken. 
Oſterwalde, churbrandenburgifches 
aͤdeliches Dorf im Sternbergiſchen 

Kreiſe in der Neumark. 
Oſterwohl, churbrandenburgiſches 

JI deliches Pfarrdorf im Salzwedel⸗ 

ſchen Kreife in der Altmark. 

SOſthauſen, herzoglich ſgaͤchſiſches 

Pfarrkirchdorf im Herzogthum Go⸗ 
tha und Oberamte Kranichfeld; 
liegt anderthalb Stunden von Kra⸗ 
nichfeld, 2 Stunden von der Stadt 
Ilm, und hatte im Jahr 1780 

— 60 Haͤuſer mit 260 Einwoh⸗ 


nern. i „ 
Eſtheim, ehemaliges Dorf im Her, 
zogthum Gotha, unweit der Stadt 
Gotha, deren Einwohner die Flur 
deſſelben benuzen. 

I Oft: Ingersieben, churbranden⸗ 
burgiſches Pfarrdorf in der Alta 


— — 


und adelichen Gerichte Erxleben. 
Ehemals war hier ein groſſer See, 
der aber im Jahr 1719 abgelaſ⸗ 
ſen und urbar gemacht worden iſt. 
SGſtkluͤne, churbrandenburgiſches 
ganz ritterfreies Vorwerk und ade: 
liches Gut im Uſedomſchen Kreiſe 


— 


mark, im Salzwedelſchen Kreiſe 


in Vorpommern, am Uſedomſchen lee Dorf in dem Leip⸗ 
1 5 2 i 
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40 Feuerſtellen. In dem benach- See und am Haff, eine Stunde 
barten Fuͤrſtenthum Grubenha en 


ſuͤdoſtwaͤrts von Uſedom, auf der 
Lan dſtraße nach Swienemuͤnde; hat 
I Ziegelei und 2 Feuerſtellen. 
Oſtra, churſaͤchſiſches ehemaliges 
altſchriſtſaͤßiges Rittergut, jezt chur⸗ 
fuͤrſtliches Kammergut im Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Amte Dresden, 
welches mit dem dabei befindlichen 
Brauhauſe jährli 7200 Rihlr. 
einträgt. Der Ort liegt zunaͤchſt 
der Friedrichsſtadt bei Dresden, 
und hat eine beträchtliche Vieh⸗ 
zucht zum Beduͤrfniß des Hofes. 
Ueberhaupt iſt die Wirthſchaft in 
Anſehung des Akerbaues und der 
Schaͤferei von großem Belang. 
Dita, f. Dresden. 
Gſtramondra, Gſtermundra, 
altſchriſtſaͤßiges Rittergut und Pfarr- 
dorf in dem churſaͤchſiſchen Amte 
Ekardtsberga, im Thuͤr ingiſchen 
Kreiſe; hat eine Mutterkirche Der 
Ort liegt nicht weit von Groß 
onnera, zwiſchen Rektgenſtaͤtt und 
Bachra, und war ehedem ein 
Sattelhof. Roldisleben gehoͤrt 
Iſchriftſaͤßig hieher. En 
Oſtrau, churſaͤchſiſches altfchrift, 
ſaͤßiges Rittergut und Pfarrdorf 
in dem Leipziger Kreiſe und Amte 
Delizſch. Das bieſige von Velt⸗ 
heimſche Schloß und ber ſchoͤne 
engliſche Garten find ſehenswerth. 
In Urkunden des raten Jahrhun⸗ 
derts kommt Oſtrau ſchon unter 
der Benennung Oztroe und Oſto- 
we vor. Es liegt entſernt vom 
Amtsbezirke zwiſchen dem Gebiet 
des Amtes Zoͤrbtig (1 Meile von 
dieſer Stadt) und dem Magde⸗ 
burgiſchen. Schriſtſaͤßig find zum 
Riktergute die Dorfer: Drehliz, 
Drobiz, Kuͤtten, Freßuiz, Goͤttniz, 
Ober und Unterploͤz, Weſtewiz, 
und Antheile an den beiden Doͤr⸗ 
fern Loͤbsdorf und Werderthau. 
Oſtrau, Oſtera bei Böhlen, 


ug 
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ziger Kreiſe und Amte Koldit, x 
Meile von Leisnig; gehört ſchriſt⸗ 
faͤßig zu dem Rittergute Boͤhlen 
mit 3 Pferdnern, 2 Gaͤrtnern, 2 
Haͤußlern, und (im Jahr 1780) 
32 Einwohnern über 10 Jahren. 
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dem ſie gehoͤrt. Die Einwohner 
erwerben ſich ihren Unterhalt au ⸗ 
ſer dem Akerbau durch die Tuch⸗ 
und Leinweberei. Jaͤhrlich wer⸗ 
den hier 3 Maͤrkte gehalten, wel⸗ 
che beträchtlich find. 


Auch gehört von Oſtrau 1 Gaͤrt⸗Oſtriz, churbrandenburgiſches adeli⸗ 


ner mit 5 Menſchen und 3 Kür 


hen mit den Erbgerichten amt⸗ 


ches Dorf im Zuͤllichauiſchen Kreiſe 
in der Neumark, bei Padligart. 


ſaͤßfig zum Rittergute Motterwiz. Oſtro, churſaͤchſiſches katholiſches 


Oſtrau, churſaͤchſiſches unmittelba⸗ 
res Amtsdorf im Erzgebirgſchen 

Kreiſe und Amte Noſſen, nicht 
weit von Doͤbeln. : 


Gſtrau, churſaͤchſiſches Amtsdörfe 


chen im Stiſte und Amte Merſe⸗ 
burg; liegt an der Saale, 1 Meile 
von Merſeburg auf Weeiſſenfels 
zu, und hat 11 Haͤuſer. 
Oſtrau churſaͤchſiſches ſchriſtſaͤßiges 
Rittergut und Pfarrkirchdorf im 
Stifte Naumburg und Amte Zeiz, 


Dorf in der Oberlauſiz, im Bu⸗ 
diſſinſchen Kreiſe; liegt nicht weit 
von Neuſtaͤdtel ſeitwaͤrts dem Klo⸗ 
ſter Marienſtern, und gehoͤrt theils 
unter die Landvoigtei, theils dem 
gedachten Kloſter, theils dem Kol⸗ 
legiatſtiſte zu St. Peter in Bu⸗ 
diſſin. Hier, als in ſeinem Ge⸗ 

burtsort, ließ der verſtorbene Bi⸗ 


ſchof und Dechant von Bären 


ſtam im Jahr 1771 eine neue 
Kirche erbauen. | 


3 Viertelſtunden von Zeh auf Ofirow,. churbrandenburgiſches 


Pegau zu, am Elſter⸗Muͤhlgra⸗ 
ben. Das Oberlehnseigenthum 
Rehet den Grafen, Herren von 
Schönburg, zu. 


Pfarrdorf im Schlievelbeinſchen 
Kreiſe in der Neumark; geport 
der Kommende Schievelbein. 


GOſtraw ſ. Rottbus = 


Oſtrau- churſäͤchſiſches unmittelba⸗ Oft e Swiene, churbrandenburgi⸗ 


res Amtsdorf in dem Meißniſchen 
Kreiſe und Hinteramte Hohnſtein; 
liegt auf einer Anhoͤhe uͤber Schan⸗ 
dau nach Poſtelwiz zu. Es hatte 
im Jahr 1772 nur 24 Haͤuſer 
und 126 Einwohner. 
Eſtrichen, Moſtrichen, ehurſaͤch⸗ 
ſiſches landesmitleidendes Dorf und 
Riktergut in der Oberlauſiz, im 


ſches Dorf in Vorpommern, im 
Wollinſchen Kreiſe und königlichen 


Amte Wollin; liegt 4 Meilen 


nordweſtwaͤrts von Wollin, auf 


der Landſtraße nach Swienemuͤnde. 


ſt⸗ und Weſt⸗ Seren, chur⸗ 
brandendurgiſches Pfarrdorf in der 
Altmark, im Arneburgiſchen Kreiſe 
und koͤnigl. Amte Tangermuͤnde. 


Goͤrlizer Hauptkreiſe; liegt an der Oft» und Weit: nfel, churbran⸗ 


boͤhmiſchen Graͤnze, 1 Stunde von 
Seidenberg, an der Wittich, und 
hat 7 Rauche. Es gehoͤrt zu dem 


denburgiſches adeliches Dorf im 
e Kreiſe in der Alt⸗ 
mark. 


Rittergute auch ein Theil vom Oßling, churſächſiſches Pfarrkirch⸗ 


Dorfe Reutniz. | 
Oſtriz, churſaͤchſiſche kleine katholi⸗ 
ſche Landſtadt in der Oberlauſiz, 

im Goͤrlizer Hauptkreiſe; liegt an 


dorf in der Oberlauſtz „ im Bu⸗ 
diſſinſchen Kreiſe; liegt andert⸗ 

halb Stunden von Witklchenau, 
auf Kamenz zu, und gehoͤrt zum 


der Neiſſe, zwiſchen Goͤrliz und Riltergute Milſtrich. 
Zittau, 3 Meilen vom erſtern, Ottenbach, churſaͤchſiſches Vorwerk 


untveit dem Kloſter Marienthal, in dem Meißniſchen ei und 


reis 
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Kreisamte Meiſſen; gehört ſchriſt⸗ Ottendorf, [. Ober⸗ und Unter⸗ 
fähig zu dem Rittergute Raußliz, Ottendorf. 
und liegt eine Stunde von Nos Ottengrun, churſaͤchſiſches Dorf in 

ſen. 1 | dem Voigtlaͤndiſchen Kreiſe und 
Ottendorf, churſachfiſches Pfarr⸗ Amte Voigtsbers; liegt anderthalb 
dorf in dem Meißniſchen Kreiſe Stunden von Adorf, zwiſchen Hof 
und Amte Dresden, liegt andert⸗ 


und Oelsniz, und gehört theits un⸗ 
halb Stunden von Wachau, gegen mittelbar unter das Amt, theils 
Radeberg zu, nicht weit von Grün⸗ ſchriftſaͤßig zu den Nitterguͤtern Po⸗ 
berg, an der kleinen Röder; ge⸗ ſek, Pirk und Tirbel, theils amt⸗ 
Hört ſchriſtſaßig zu dem Rittergute ſäͤßig zu dem hier befindlichen 
Seiffersdorf. Rittergute gleiches Namens. 
Ottendorf, herzoglich⸗ſachſengothai⸗ Ottenhain, churſachſſſches Dorf 
ſches Dorf im Fuͤrſtenthum Al⸗ und Rittergut in der Oberlauſiz, 
tenburg und Amte Eiſenberg, r im Budiſſinſchen Kreiſe; liegt x 
Meile von Rodg auf Weida zu. Stunde von Lobau auf Zittau zu, 
Ottendorf bei Berggießhudel, nicht weit von Strobwalda, hat 
churſäͤchſtſches altſchriſtſäßiges Nie 22 1½ Rauche, und wird in 
tergut und Pfarrdorf in dem Mei Ober und Nieder⸗Otten⸗ 
niſchen Kreiſe und Amte Pirna. hain abgetheilt. 
Schriſtſaßig gehört hieher Nennt Ottenbain bei Keithain; chur⸗ 
mannsbot]. ſͤͤchſiſches amtſaͤßiges Vorwerk in 


Ottendorf bei Garnsdorf, chur⸗ 
ſlachſiſches Pfarrkirchdorf im Erz⸗ 
gebirgſchen Kreiſe und Amte Au⸗ 
guſtusburg, 1 Stunde von Fran, 
keuberg; gehört ſchriſtſaͤßig zu dem 
Ritktergute Lichtewalde, und hat 
a3 Bauern, 23 Halbhuͤfner, 8 
Gärtner und 14 Häußler. 

Ottendorf bei Hainichen, chur⸗ 


dem Leipziger Kreiſe und Amte 
Rochliz; gehoͤrt zum Rittergute 
Hopfgarten, hat aber einen be⸗ 
ſondern Dingſtuhl mit Erbgerich⸗ 
ten über die 9 Haͤußler und eine 
Muͤhle mit einem Gang und uͤber 
die 51 Einwohner (im J. 1772.) 
Ottenhain ſteht dem Ame mit 
Obergerichten, Steuern u Folge zu. 


ſaͤchſiſches Dorf in dem Leipziger Ottenhauſen, altſchriftſoͤßiges Pfarr⸗ 


Kreiſe und Amte Leisnig; gehört 
ſchriftſaͤßig zu dem Nittergute Arns⸗ 


dorf. 
Ottendorf bei Schandau, chur⸗ 


dorf mit einem Rittergute und 3 
amtſäßigen Gütern in dem chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Amte Weiſſenſee im 
Thuͤringiſchen Kreiſe, nicht weit 


ſaͤchſiſches unmittelbares Amtsdorf von Weiſſenſee, auf einer langen 


in dem Metßniſchen Kreiſe und 


Inſel der Helbe. 


Hinteramte Hohnſtein; wird auch Ottenſtein, churſaͤchſiſches amtſaͤßi⸗ 


Hinter⸗Ottendorf genannt, 


und liegt gegen die Heide zu, auf 
einer Anhöhe, eine Stunde von 


Sebniz. Das Dorf hatte im J. 


1754 nur 12 Hüfner, 2 Halb: 
1772 


huͤfner und 28 Haͤußler. 


ges Vorwerk im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Kreisamte Schwarzen⸗ 
berg. Es ſoll ſeinen Namen von 
dem ehemaligen Durchmarſch des 
Kaiſers Otto, als er nach Un⸗ 
garn gieng, erhalten haben. 


aber 52 Haͤuſer und 264 Eins Otterbach, ein Bach im churſaͤch⸗ 
wohner. Hier iſt auch ein Lehn, fiſchen Nenftädtifchen Kreiſe, wel⸗ 
gericht, und in der Haide ſind die cher unter andern die Zſchaken⸗ 
zum Dorfe achörigen Muͤhlen. muͤhle im Amte Ziegenruͤk treibt. 

83 | Otter⸗ 
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Otterhauß, churſaͤchſiſches amtſaͤßi⸗ 
ges Vorwerk im Voigtlaͤndiſchen 
Kreiſe und Amte Voigtsberg. 

Ottersburg, churbrandenburgiſches 
Vorwerk in der Altmark, im Tan⸗ 
germuͤndiſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Amte Neuendorf. 

Otterſchuͤz, churſaͤchſiſches Dorf in 

der Oberlauſiz und Standesherr⸗ 
ſchaft Koͤnigsbruͤf, im Budiſſin⸗ 
ſchen Niederkreiſe, anderthalb Stun⸗ 
den von Koͤnigsbruͤk, an der Meißs 
niſchen Graͤnze, unweit Krakau. 

Ottersdorf ſ. Oettersdorf. 

Otterſtz, amtſaßiges Nirterguf ohne 


Unterthanen, im fächfifchen Chur⸗ 


kreiſe und Amte Liebenwerda, an 
der Elbe, Belgern gegenuͤber, nicht 
weit von Korgizſch, im Torgauer 
Amtsbezirke. 

Otterwaſch ſ. Atterwaſch. 


Otterwiſch, churſaͤchſiſches altſchriſt⸗ 


ſäbſges Rittergut und Pfarrkirch⸗ 
dorf in dem Leipziger Kreiſe und 
Erbamte Grimma, 1 Meile dar 
von auf Roͤtha zu, 2 Meilen von 
Leipzig; hat ein ſchoͤnes Schloß 
mit einem großen vortreflichen 
Garten, welchen der ehemalige 
Oberkammerherr, Graf von Viz 
thum, mitten im Walde angelegt 
hat. Gegenwaͤrtig iſt der Prinz 
Auguſt von Schwarzburg Son⸗ 
dershauſen Beſizer davon. Es hat 
nebſt dem Vorwerke (1789) 295 
Einwohner uͤber 10 Jahren. 
Ottewich Ottewig Ottowig, 
ehurſaͤchſiſches Dorf in dem Meiß: 
niſchen Kreiſe und Kreisamte Meiſ⸗ 
ſen; gehoͤrt zum Theil ſchriſtſaͤßig 
zu dem Rittergute Hirſchſtein. Die 
unter dem Kreisamte hier befind⸗ 
lichen, nach Luͤttewi; gehoͤrigen, 
Unterthauen erlangten durch ein 
Reſeriyt vom 12 Februar 1738 
die Scheiſtſaͤßigkeit. Ottewig, das 
eine Meile von Lommazſch auf 
Leisnig zu liegt, gehoͤrte ehedem 
zu dem Rittergute Stauchiz in dem 
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Amte Oſchaz, zu welchem Amt es 
noch mit den Magazinhufen, naͤm⸗ 
lich mit 9 ½/2 Hufen gezogen iſt; 
es ward aber bei der bruͤderlichen 
Theilung der von Luͤttichan zum 
Ritkergute Noſchkowiz geſchlagen. 
Otticha, araͤflich Reußiſches Dorf 
in der Herrſchaft Gera im Vogt⸗ 
lande, auf der Oſtſeite der Elſter, 
zwiſchen Weida und Gera, andert⸗ 
halb Stunden vom leztern, gegen 
Berga zu. RR . 
Ottingshauſen, Oettingshauſen, 
ehedem Ottingishauſen, herzog⸗ 
lichſaͤchſiſches Pfarrkirchdorf im 
Fuͤrſtenthum Koburg, Saalfeldſchen 
Antheils und Gerichte Rodach; liegt 
3 Stunden von Koburg, gegen 
Hildburghauſen, und hat 24 Haͤu⸗ 
ſer, 144 Einwohner und ein herr⸗ 
ſchaſtliches Gut mit der Schaͤferei; 
auſſer dem haben das Amt, die 
Probſtei Koburg, das Kammer⸗ 
gut Schweikhof, das Kaſtenamt 
Rodach und der Gotteskaſten Le ⸗ 


hen hier. 

Ottmannsdorf churſaͤchſiſches Dorf 
im Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und Amte 
Arnshaugk, nicht weit von Triptis, 

und iſt ſchriſtſaͤßig zu dem Ritter⸗ 
gute Braunsdorf, die Schoke und 
Hufen aber gehoͤren ins Amt. 

Ottmannshauſen, herzoglichſaͤch⸗ 
ſiſches Pfarr und Schatullgerichts⸗ 
dorf im Fuͤrſtenthum und Amte 
Weimar; liegt in der Naͤhe des 
Ettersbergs, 1 Stunde ſuͤdwaͤrts 
von Neumark, auf Weimar zu, 
und hat (im Jahr 1786) 195 
Einwohner. 5 

Ottobrunnen ſ. Jirkwiz. 

Dttowind, Ottewind, Othe⸗ 
wind, Othenwinden, berzogl. 
ſaͤchſiſches Kirchdorf im Fuͤrſten⸗ 


thum Koburg, Saalfeldſchen un⸗ 


theils und Gerichte Rodach; liegt 
an einer Anhöhe, 1 Stunde, nord⸗ 
oſtwaͤrts von Rodach auf Schals 

kau zu, 2 Stunden von Hildburg⸗ 

85 an, 
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haufen, nicht weit von Ottings⸗ 

hauſen, und hat 33 Haͤuſer mit 

176 Einwohnern Das Amt Eis⸗ 

feld, die Vikarei und der Gottes 

kaſten zu Meder haben hier einige 

Lehen. f 

4 Ottſtaͤtt am Berg, herzoglichſaͤch⸗ 
ö ſiſches Amtsdorſ mit 150 Einwoh⸗ 

nern im Fuͤrſtenthum und Amte 

Weimar; liegt 1 Meile von Wei⸗ 

mar, zwiſchen Weimar und Schwan: 

ſee, und gehoͤrt zum Theil nach 

Erfurt , 

Ottſtaͤtt bei Magdala, herzogl. 
ſaͤchſiſches Amts = und Pfarrkirch⸗ 

dorf im Fuͤrſtenthum Weimar und 

Amte Kapellendorf; hat (im J. 

1786) 133 Einwohner. Hier it 

ein adeliches Gut ohne Gerichte. 

Nicht weit von hier iſt die Wuͤ⸗ 

fung Eger, welche jest den hie⸗ 

ſigen Einwohnern gehoͤrt, aber 
eine eigene Flur hat. 

Gwſtin ſ. Oloſtin. 

Ozdorf, Ozendorf, churſaͤchfiſches 
altſchriftſaͤßiges Rittergut und Dorf 
in dem Leipziger Kreiſe und Amte 

Leisnig, 1 Stunde von Waldheim 

auf Roßwein zu. Schriftjäßig ger 

hioͤrt noch dazu das Dorf Luͤttorf. 


. 


Paaren, Darum, Darm, Dars 

‚ne, churbrandenburgiſches Pfarr⸗ 
dorf in der Mittelmark, im Glien⸗ 
und Loͤwenbergiſchen Kreiſe und 
koͤniglichen Amte Koͤnigshorſt. 

Paaren, Pahren, Parnim, Pa⸗ 
rum, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Gut und Dorf im Havıl: 
laͤndiſchen Kreiſe in der Mitkel⸗ 

mark, an der Wubliz. 

| Daaren oder Parum, ſ. Guten 

Vaaren. 
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Paarſtein, churbrandenburgiſches 
Pfarrdorf in der Ukermark, im 
Stolpiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Chorin. In dieſer Gegend, 
zwiſchen Ehorin und Neu Anger⸗ 
muͤnde, liegt der in bieſes Amt 
gehoͤrige See Paarſtein, der 
2 Meilen lang und ı/2 Meile 
breit iſt. 

Pabſtdorf, Pabitorf, Papſtdorf, 
churſaͤchſiſches unmittelbares Amtes 
dorf in dem Leipziger Kreiſe und 
Amte Leisnig, bei Frauendorf, 3 
Stunden von Leißnig auf Nercha 


zu. 

Pabſtdorf, churſaͤchſiſches unmittel⸗ 
bares Amts = und Pfarrdorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Pirna, liegt nicht weit von Koͤ⸗ 
nigſtein. Hier war vor der Re⸗ 
formation in einer Kapelle ein 
beruͤhmtes Gnadenbild, zu welchem 
haͤufig gewallfahrtet wurde. 

Pabſtleithe, Papſtleithe, churſaͤch⸗ 
ſiſches unmittelbares kleines Amts⸗ 
dorf in dem Voigtlaͤndiſchen Kreiſe 
und Amte Voigtsberg. Es iſt ein 
auf dem Walde neu angebautes 
Dorf, das nur aus 10 Haͤuſern 
beſteht. 


Pabſtvorwerk, ein Vorwerk im 


ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Kreis 
amte Wittenberg; gehoͤrt zu dem 
Rittergute Radie. 


Padderow, churbrandenburgiſches 


adeliches Vorwerk im Anklamſchen 
Kreiſe in Vorpommern; liegt x 
Stunde ſuͤdoſtwaͤrts von Jarmen, 
an der Poſtſtraße nach Demmin, 
und hat 12 Feuerſtellen 

Padegruͤn ſ. Gardelegen. 

Pademagk, churſaͤchſiſches Ritter 
gut und Dorf in der Niederlauſiß 
und Herrſchaft Drehna, im Lukauer 
Kreiſe; 1 Meile von Lukau. 

Pademuß ſ. Bodemuß. 

Paderiz ſ. Baderiz. 

Padiz, Pattz, heriogl, fachfengo» 
thaiſches Dorf im Fuͤrſtenthum 

J 4 und 


s8r Padligar 


und Amke Altenburg, 1 Stunde Paizdorf, 


von Altenburg auf Waldenburg 


zu. 
Dadligar, churbrandenburgiſches 
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herioglichſachſengotbai⸗ | 
nr Pfarrkirchdorf im Fuͤrſten⸗ 
0 thum Altenburg und Amte Ronne⸗ 
urg. 


adeliches Pfarrdorf im Zuͤllichau⸗Pakbuswerder, ſogenannter Wer⸗ 


ſchen Kreiſe in der Neumark. 

Paͤhliz, churbrandenburgiſches Vor⸗ 
werk in der Ukermark, im Stol⸗ 
piſchen Kreiſe und koͤnigl. Amte 
Chorin. 

Poͤhniz |. Paniz. 

Paͤkewiz; churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Dorf im Sal; wedelſchen 
Kreiſe in der Altmark; gehört zum 
Alvenslebenſchen Gericht in Kalbe. 

Paͤtſchow/ Poͤtſchow, ſ. Peet⸗ 
ſchow. 


Pakebuſch D 


der in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Muͤhlberg; liegt bei Bel⸗ 
gern und Tauſchwiz, an der Elbe, ö 
und gehoͤrt zu dem churfuͤrſtlichen 

Vorwerke Pakiſch 
churbrandenburgiſches 
adeliches Pfarrdorf im Arendſee⸗ 
ſchen Kreiſe in der Altmark; liegt 
Don) des Kalbiſchen Werders. 
Einige hieſige Einwohner gehoͤren 


unter das Alvenslebenſche Geſammt⸗ 


gericht zu Kalbe. 


Pagenhagen, Dorf in Schwediſch⸗ Pakendorf, fuͤrſtliches Vorwerk im 


Pommern, unweit Stralſund. 
Pagenkopf, churbrandenburgiſches 


Fuͤrſtenthum Anhalt Zerbſt und 
Amte Zerbſt. 


Pfarrdorf in Hinterpommern, im Pakiſch, churſaͤchſiſches herrſchaſtli⸗ | 


GSariger Kreife und koͤnigl. Amte 
Maſſow; liegt x Meile nordoſt⸗ 
waͤrts von Maſſow, und hat ein 
Vorwerk und 43 Feuerſtellen. 
Pagenz, eine wuͤſte Mark in dem 
Meißniſchen Amte Muͤhlberg, nicht 
weit von dem Dorfe „Möͤglenz. 


Pahlen, koͤnigliches Dor, im Div. 
rikte Barth, auf der Inſel Zingſt 


in Schwediſch⸗ Pommern. 


Pahlsdorf, eee, Dorf in Pakulent, 


der Niederlauſi: und Herrſchaſt 
Sonnenwalde, im Lukauer Kreiſe, 


1 Meile von Sonnenwalde auf 


Lukau zu. 

Pahna, Poͤnau, herzoglichſachſen⸗ 
gothaiſches Dorf im Fuͤrſtenthum 
und Amte Altenburg, nicht weit 
nordoſtwaͤrts von Altenburg. 

Pahniz ſ. Pantz. 

Pahnſtangen |. Bahnſtangen. 

Pahren } Paaren und Guten: 
Paaren 

Penn ehurfächfifches Dorf in dem 

Meißniſchen Kreiſe und Kreisamte 
Meiſſen; gehoͤrt zu dem Ritter⸗ 
gute Peiſchwiz und liegt 1 N 
von Lommazſch. 


ches Vorwerk in dem Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Muͤhlberg, auf 
der Oſtſeite der Elbe, 3 Stun⸗ 
den unterhalb Muͤhlberg, bei Steh⸗ 

la, 1 Stunde von Belgern auf 
Uebigau zu. (S. Borſchuͤz.) Es 
gehoͤren dazu die bei Belgern und 
Tauſchwiz an der Elbe liegenden 
Grundſtuͤke, der Paulswerder und 

der Pakbuswerder. 
churbrandenburgiſches | 
Pfarrdorf im Greiffenhagenſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt 
1 Meile von der Stadt Greiffen⸗ 
hagen, der es gehoͤrt, 1 Stunde 
vom Kraͤnichſtrome, an einem klei⸗ 
nen See und der Landſtraße nach 


Stettin, und hat 33 Feuerſtellen. 


Eine halbe Stunde von hier liegt 
die Pakulentſche Muͤhle, welche 


ebenfalls der Stadt Greiffenhagen 


gehoͤrt. 


Palmzien, Palmſi en, adeliches 


Dorf im Franzburg = Barthiſchen 1 
Diſtrikte in Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern, ſuͤdoſtwaͤrts von n Banhu 
ten. 


palow, 
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Palow, churbrandenburgiſches ade 1/2 Stunden von Altenburg auf 
liches Dorf im Schlaweſchen Kreiſe Borna zu, an der Pleiſſe, | 

in Hinterpommern; liegt 1 Meile Daniz, churſaͤchſiſches Dorf in dem 
nordoſtwaͤrts von Schlawe, auf der Meißniſchen Kreiſe und Amte D: 
Landſtraße nach Ruͤgenwalde, und ſchaz, 1 Meile davon auf Lom⸗ 
hat 2 Vorwerke und 19 Feuer⸗ mazſch zu; gehört ſchriſtſaͤßig zn 
ſtellen. den Rittergütern Hof und Stoͤſtz. 

Paltſchen ſ. Poltſchen. Panizſch; ſchrif ſaͤtiges Pfarrdorf 
Palzig, churbrandenburgiſches ade⸗ in Churſachſen, im Leipziger Kreiſe, 
liches Dorf im Züllichauiſchen 3 Stunden von Leipzig auf Wur⸗ 
Kreiſe in der Neumark. zen zu, nahe bei Kunnersdorf. Es 
Palzow, churbrandenburgiſches ade⸗ gehort dem Rath zu ‚Eeipsig, in 
liches Dorf im Ruppinſchen Kreiſe deſſen Amtsbezirk es liegt, und 
in der Mittelmark. wird von vielen Landfleiſchern be⸗ 
Palzwiz, eburbrandenburgiſchesOert⸗ wohnt. 
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chen in Hinterpommern, im Schla⸗ Dante, (die) oder Pankow, Flip 


Pammin, 


Pammin ; 


Pampow ‚ 
Bauerdorf im Randowſchen Kreiſe Pankow, 


Paniz / Pahniz, Dabnt 3, / 


weſchen Kreiſe und koͤnigl. Amte 
Ruͤgenwal 90 liegt 1 Stunde nord, 
oſtwaͤrts von Ruͤgenwalde, nahe 
an der Oſtſee und am Vitteſchen 
See, und hat ein ritterfreies Vor⸗ 
werk mit 2 Koſſaͤten und 3 Feu⸗ 
erſtellen. 


adeliches Pfarrdorf im Arendswal⸗ 
deſchen Kreiſe in der Neumark, 
bei Arenswalde; hat ein Vorwerk, 
Spiegelſche Bruͤke genannt. 
ehurbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Dramburgiſchen 
Kreiſe in der Neumark. 

churbrandenburgiſches 


in Vorpommern: liegt 2 1/4 Mei⸗ 
len weſtnordweſtwaͤrts von Stettin, 
am Pampopſee; gehört zu dem 
adelichen Gute Stolzenburg, und 


hat 7 Bauern, 11 Koſſaͤten, 1 


Krug, 1 Schulhaus, 2 Juſthaͤu⸗ 
ſer und Fiſcherei. 


eee Hauß, ſogenanntes ein⸗ 


churbrandenburgiſches Panknin, 


chen im Niederbarnimſchen Kreiſe 
in der Mittelmark; entſpringt bei 
Bernau, fließt nach Berlin, wo 
es einen kleinen Theil der Span⸗ 
dauer Vorſtadt beruͤhrt, und am 
Anfange des Schiffbauerdamms 
dafeibft in die Spree fallt, 
churbrandenburgiſches 
Dorf in Hinterpommern, im Schla⸗ 


8 weſchen Kreiſe und koͤnigl. Amte 


Ruͤgenwalde, in der ſogenannten 
Abtei; ; liegt i dritthalb Stunden oſt⸗ 
waͤrts von Zanow, nicht weit von 
Damerow, und hat xy Feuerſtellen. 


Dantnin, ſ. Groß und Klein⸗ 


Dantnin, 

churbrandenburgifches 
Pfarrdorf in der Mittelmark, im 
Niederbarnimſchen Kreiſe und Für 


niglichen Amte Schoͤnhauſen; liegt 


am Bache gleiches Namens, eine 
Meile von Berlin, woher eine 
Allee fuͤhrt. Verſchiedene Berli⸗ 
ner beſizen hier Landhaͤuſer und 
Gaͤrten. 


zelnes Bauerhaus im Stifte und Pankow, churbrandenburgiſches ade⸗ 


Ainte Naumburg; ſteht auf der 
Flur des Dorfes Schoͤnburg, und 


liches Gut und Dorf im Prize 
walkſchen Diſtrikte in der Prigniz. 


führe dieſen Namen von feinem Pannewiz, Pannowiz churſaͤch⸗ 


Erbauer, welcher Paniſch hieß. 
herzog⸗ 
lichſachſengothaiſches Dorf im n Für, 
fralhun und Amte Altenburg, 1 


ſiſches Dorf und Rittergut in der 
Oberlauſt 1 im Budiſſinſchen Kreiſe, 
liegt bei Uhiſt am Taucher, und 
hat 5 / Rauche. 

§ 5 Pannewiz, 
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Pannewiz, Daafer, eine wuͤſte waldiſchen Diſtrifte und akademi⸗ 
Mark im ſaͤchſiſchen Churkreiſe ſchen Amte Eldena in Schwediſch 
und Kreisamte Wittenberg; ges Pommern; liegt zwiſchen Greifs⸗ 

„hört zu dem Rittergute Radis⸗. —walde und Loiz. 

Pannewtz bei Weidltz, churfäch- Pantliz, Panteliz, adeliches Pfarr: 
ſiſches Dorf in der Oberlauſiß, dorf im Franzburg Barthiſchen 
im Budiſſinſchen Kreiſe, eine Diſtrikte in Schwediſch Pommern, 
Stunde von Schweinerden auf nahe, ſuͤdoſtwaͤrts, bei Damgar⸗ 
Biſchofswerda zu / und gehört zum ten. 

Riktergute Weidliz, mit welchem Pantow, adeliches Dorf in Schwe⸗ 
es 13 Rauche hat. diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 

Pannigko, unmittelbares Amtsdorf Diſtrikte, auf der Inſel Ruͤgen. 

im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Kreis: Panzerin, churbrandenburgiſches 

ante Wittenberg, eine Stunde adeliches Dorf im Schievelbein⸗ 
von Wittenberg auf Kemberg zu, ſchen Kreiſe in der Neumark. 
zunachfi Pratau. Auf der Schen: Papenberg, ſ. Spandau, das 

kiſchen Charte heißt der Ort Pan Amt. | 
nifa. Papenbrok, Papenbruch, chur⸗ 

Panſchow, churbrandenburgiſcher brandenburgiſches Pfarrdorf in der 
Ort in Vorpommern, im Anklam⸗ Prigniz, im Wittſtokſchen Diſtrik⸗ 
ſchen Kreiſe, eine Meile ſuͤdweſt⸗ te und königlichen Amte Wittſtok. 
warts von Anklam, und beſteht Papendorf, churbrandenburgiſches 
aus 3 Vorwerken, wovon eines adeliches Pfarrdorf im Ukermaͤr⸗ 
koͤniglich iſt, unter das Amt Span: kiſchen Kreiſe in der Ukermark. 
tekow gehört, die 2 andere ha Papendorf, adeliches Dorf im Di 
ben 6 adeliche Feuerſtellen. ſtrikte Wolgaſt in Schwediſch Pom⸗ ö 

Panſchwiz, churſaͤchſiſches Dorf in mern; liegt nordweſt waͤrts bei 
der Oberlauſiz, im Budiſſinſchen Laſſahn. d 
Kreiſe, zunaͤchſt dem Kloster Ma⸗Papenfließ, (das) ſogenanntes Fließ 
rienſtern, welchem es gehoͤrt. im Oberbarnimſchen Kreiſe in der 

Pansdorf, Panzdorf, churſaͤchſis Mittelmark; entſpringt nicht weit 
ſches Dorf im Voigtlaͤndiſchen von Hoheufinow, nimmt das Marke 
Kreiſe und Amte Plauen; gehort ſcheidfließ in ſich, treibt die Ho⸗ 
ſchriſtſaͤßig zum Rittergute Fran- henfinowſche Mühle und fallt bei 
kenhof und liegt nicht weit von Niederfinow in die Finow. 
Elſterberg. Paͤpenhagen, Dorf im koͤniglichen 

Danfeviz , adeliches Dorf in ſchwe, Amte Franzburg in Schwedisch 
diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen Pommern, nahe, ſuͤdweſtwarts, 
Distrikte, auf der Inſel Ruͤgen. bei Richtenberg. Das Dorf 

Panſin, churbrandenburgifches ad» Papenhagen im Franzburg⸗Bar⸗ 
liches Pfarrdorf im Saziger Kreis thiſchen Diſtrikte und Stralſundi⸗ 
ſe in Hinterpommern; liegt eine ſchen Kommiſſariate liegt nicht weit 
Meile oſtwaͤrts von Stargard, am von Rolofshagen. Im Diſtrikte 
Krampehlfluſſe und der halben SH: Grimm ſoll gleichfalls ein Ort 

na, welche ſich bei dem hieſigen dieſes Namens liegen. i 
anſehnlichen Schloſſe vereinigen, Papenhagen, churbrandenburgi⸗ 
und hat 3 herrſchaſtliche Aker⸗ Wſches adeliches Vorwerk im Greif⸗ 
werke. ſenbergſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 

Dario, Panſow, Dorf im Greif mern; liegt dritthalb a 

ord⸗ 


297 Paperhof 


nordoſtwaͤrts von Treptow, bei 

Langenhagen, und hat 6 Feuer⸗ 

ſtellen. 

Papenhof, ſ. Reinfeld. 

Papenmuͤhle, eine Waſſermuͤhle 
im Oberbarnimſchen Kreiſe in der 


der Stadt Freienwalde, von de⸗ 
ren Geſundbrunnen ſie getrieben 
wird. 

Papenſee, ein See im Niederbar⸗ 
nimſchen Kreiſe in der Mittel⸗ 
mark, in der Schoͤnebekſchen Hai⸗ 


groß und gehoͤrt zur Pfarre Groß⸗ 
ſchoͤnebek. | | 

Bei dem Pommerſchen Dorfe 
Kremzow im Pirisfchen Kreiſe liegt 
der große und kleine Papen⸗ 
ſee, und im Greiffenhagenſchen 
Kreiſe befindet ſich auch ein See, 
Papenſee genannt. 


Pommern, entſteht aus den drei 
Ausfluͤſſen der Damanſche, nach 
dem ſie ſich vereinigt haben. Es 
iſt eine Meile lang und breit, 
und fließt eine Meile von Groß⸗ 
ſtepeniz ins Haff. 
Papenwerder, eine Inſel in der 
Neumark, im Soldiner See. 


adeliches Dorf im Rummelsburg⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt an 2 Seen, dem großen Pa⸗ 
penzin und Peirzkenſee, eine Mei⸗ 
le weſtnordweſtwaͤrts von Rum⸗ 
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sig, churſaͤchſiſches unmittelbares 
Amtsdorf im Stiſte Merſeburg 
und Amte Schkeudiz; liegt an 
der Elſter, eine Stunde von 
Schkeudiz auf Leipzig zu, und hal 
17 Haͤuſ 


uſer. i 
Mittelmark, eine Viertelmeile von Papliz, graͤfliches Pfarrdorf im 


ſaͤchſiſchen Churkreiſe, in der Herr⸗ 
ſchaſt Baruth, im andern An⸗ 
theil, eine halbe Stunde von der 
Stadt Baruth, an der Straße 
nach Lukewalde; hat ein graͤfliches 
Vorwerk und ein Hammerwerk. 


de. Er iſt 40 Quadratruthen Pappendorf, churſaͤchſiſches un⸗ 


mittelbares Amtsdorf im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Amte Noſ⸗ 
ſen, 3 Stunden von Freiberg auf 
Noſſen zu, an der großen Strie⸗ 
gis. Hier iſt eine ſogenannte Erz⸗ 
prieſterkirche. Von den in der hie⸗ 
ſigen Gegend befindlichen Kalk⸗ 
bruͤchen ſ. Kaltofen. 


| Papenwaſſer, (das) in Preußiſch Pappenheim, Papperzhayn, 


ehurſaͤchſiſches Vorwerk im Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Amte Oſchaz, 
liegt auf den Oſchazer Stadtfel⸗ 
dern und gehört dem Mathe die⸗ 
ſer Stadt, welcher es zu Anfang 
des vorigen Jahrhunderts bei der 
91 Mark Kunnersdorf erbaut 
at. 


Papenzin, churbrandenburgiſches Papperiz, Papriz, churſaͤchſiſches 


Dorf im Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Dresden; gehoͤrt fihrifte 
ſaͤßig nach Pillniz und liegt eine 
Meile von Dresden auf Stolpen 
zu. 


melsburg, und hat 3 kleine Rit Papperodt, Papperod, churſaͤch⸗ 


terſije oder adeliche Vorwerke, 
einen Buſchkathen (Neuehof 
oder Peirzkenkathen genannt) 
und 14 Feuerſtellen. Der See 


ſiſches Vaſallendorf ohne Ritter⸗ 
gut in der Niederlauſiz, im Sprem⸗ 
berger Kreiſe, 3 Stunden von 
Spremberg. 


Papenzin, bei welchem auch das Papprizfelde, churbrandenburgiſche 


Dorf Sidow liegt, iſt über eine 
Meile lang. | 

Paptz, churbrandenburgifches adeli⸗ 
ches Pfarrdorf im Kottbusſchen 

Kreiſe in der Neumark. 

Paptz, im gemeinen Leben Pap⸗ 


Schaͤſerei in Hinterpommern, im 
Stolpeſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Stolpe, eine halbe Stunde 
von Sageriz, und hat 600 Mor⸗ 
gen an Aker, 76 Morgen an 
Wieſen und 3 Buͤdner. 1 
Pap⸗ 


289 Papſteinthal ö Paris \ 290 
Papſteinthal, churbrandenburgiſche preußiſch Vorpommern, an der 
Kolonie im Stolpſchen Kreiſe in Oder, eine Meile nordwaͤrts von 
Hinterpommern. Meßreres davon Garz. | Ä | 
ſ. Brenkenhofsthal. Paris, churbandenburgiſches adeli⸗ 
Paraſchin, churbrandenburgiſches ches Vorwerk im Arneburgiſchen 
| adcliches Dorf im Lauenburgſchen Kreiſe in der Altmark; gehoͤrt 
Kreiſe in Hinterpommern, an der nebſt dem Engelhof dem Stiſte 
Leba, 2 Meilen oſtwärts von zum heiligen Grabe in der Prig⸗ 
Lauenburg, und hat 5 Vorwerke, niz. 
wovon 2, Strasznic und Por⸗Pariswendemark, ein adeliches 
zecz oder Porſetſeh, auf der Dorf in eben dieſem Kreiſe. 
Feldmark liegen, 15 Feuerſtellen Parkow, adeliches Dorf in ſchwe⸗ 
und Holzungen. i diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Parchlin, churbrandenburgiſches Diſtrikte auf der Halbinſel Wit⸗ 
Vorwerk oder Feldgut im Neu⸗ tom. En 
ſtettinſchen Kreiie in Hinterpom⸗Darlin, churbramdenburgifches ades 
mern, auf der Feldmark des ade liches Pfarrdorf im Saziger Krei⸗ 
lichen Dorfes Koprieben, wozu es fe in Hinterpommern, 3 Stun⸗ 
gehoͤrt. den nordwaͤrts von Stargard, ı 
Parchow, adeliches Dorf in ſchwe⸗ Stunde von Maſſow, nahe an 
diſch Pommern, im Rügianiſchen der Landſtraße nach Danzig, und 
Diſtrikte auf der Halbinſel Wit⸗ hat 3 Akerwerke und 39 Feuer⸗ 
tow. 05 ſtellen. Auf der Feldmark des 
Parchtiz, Dorſ in ſchwediſch Pom⸗ Dorfes liegt das hieher gehörige 
mern, im Ruͤgianiſchen Diſtrikte Vorwerk Ludwigsfrei. 
und koͤniglichen Amte Bergen. Parlow, churbrandenburgiſches ade⸗ 
Pardau, Partha, ſ. Groß- und liches Dorf im Greiffenbergſchen 
Kleinbardau. 6 Kreiſe in Hinterpommern, eine 
Parde, (bie) ein kleiner Fluß in Meile oſtwaͤrts von Wollin, in 
Churſachſen, welcher oberhalb einem Eichenwalde, und hat 10 
Kleinpardau im Amte Koldiz ent⸗ Feuerſtellen. 
ſpringt und bei Leipzig in die Parmen, churbrandenburgiſches ade⸗ 
Pleiſſe fällt. liches Gut und Dorf im Ufer 
Parei , Parey, churbrandenburgi⸗ maͤrkiſchen Kreiſe in der Ufer 
ſches adeliches Pfarrdorf im Da: mark. 
velländifchen Kreiſe in der Mit Parniz, (die) ein Arm oder Aus⸗ 
telmark, an der Havel. fing der Oder; geht bei der Stadt 
Parenz, churſaͤchſiſches Dorf im Stettin um die Laſtadie in den 
Meißniſchen Kreiſe und Kreisam⸗ Dammſchen Se. 
te Meiſſen; iſt nach Doͤrſchni: Parnow, churbrandenburgiſches ades 
eingepfarrt und ſchriſtſaͤſig nach liches Dorf im Fuͤrſtenthumſchen 
Johannishauſen. Kreiſe in Hinterpommern, dritt⸗ 
Parez, churbrandenburgiſches ade⸗ halb Stunden weſtwaͤrts von Kbs⸗ 
liches Gut und Dorf im Havel⸗ lin, und hat 4 Vorwerke (wovon 
ländiſchen Kreiſe in der Mittel⸗ eins, die Waldverwalterei 
mark. genannt, auf der Feldmark liegt) 
Pargow, adeliches Pfarrdorf mit und 37 Feuerſtellen, auch Fiſche⸗ 
10 Feuerſtellen und einem Bor rei in dem Parnowſchen See, 
werke im Randowſchen Kreiſe in an welchem das Dorf Teſſin 0 
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Er iſt ei Viertelmeile lang und 
Heben fo breit. ®& 
Parow, 


ſ. Groß und Klein⸗ 
„ Paro 
| Parpart, churbrandenburgiſches 


Dorf in Hinterpommern, im 
Schlaweſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Amte Ruͤgenwal de in der 
ſogenannten Abtei, eine Meile ſuͤd⸗ 
weſtwaͤrts von Schlawe und hat 

106 Feuerſtellen. 

g Bat, churbrandenburgiſches ade⸗ 

liches Dorf im Greiffenbergſchen 

Kreiſe in Hint erpommern, dritt⸗ 

halb de weſtſuͤd weſtwaͤrts von 

Treptow, nicht weit von Zirkwiz, 

und hat ein Vorwerk und 22 

Feuerſtellen. 

Parpart, churbrandenburgiſches ade⸗ 

liches Dorfen im Fuͤrſtenthum⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 

2 Meilen weſtnordweſtwaͤrts von 
Koͤslin, an der Hſtſee, nicht weit 
von Sorenbohm, und hat zwei 
Halbbauern, zwei Koffäten und 
acht Feuerſtellen. 

Parſchdorf bei Willsdruff , chur⸗ 

ſuͤchſiſches Dorf im Meißniſchen 

Kreiſe und Amte Dresden; ge⸗ 

hoͤrt ſchriftſaͤßig zu dem Ritter⸗ 

gute Willsdruff. 

| Parfhefeld, herzoglich ſachſengo⸗ 

tthaiſches Dorf im Fuͤrſtenthum 
Altenburg und Amte Leuchtenburg, 
nicht weit von Uhlſtaͤtt. 
Been churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Stolpſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, auf der Feldmark 
des adelichen Dorfes Pobloz, wo⸗ 
zu es gehört. 

Parſow churbrandenburgiſches ade: 
liches Pfarrdorf im Fuͤrſtenthum⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
eine Meile nordoſtwaͤrts von Koͤr⸗ 
li, an der Raduͤe, und hat 2 
Vorwerke und 26 Feuerſtellen. 


Paſcherberg | 202 
paſchenberg, ein Berg im up- 
pinſchen Kreiſe in der Mittelmark 
undenbiig, bei Neuſtadtebers⸗ 
walde. 

Paſchtowiz N churſaͤchſiſches Dorf 
im Leipziger Kreiſe, im Stifte 
Wurzen und Kloſteramte Sorn⸗ 
zig nicht weit von Muͤgeln; hat 
mit Baderiz 10 Magazinhufen 

Paſchwtz, chu ſches amtſaͤßi⸗ 
ges Dorf im Leipziger Kreiſe und 
Amte Eilenburg, eine Stunde da⸗ 
von; gehoͤrt zu dem Rittergute 
Thalwiz im Stifte Wurzen und 
hat 24 Hufen nebſt den wuͤſten 
Marken Barniz, Schoͤndorf und 
Witro. 

Paſerin, Paſſerin, churſaͤchſt ſches 
Kirchdorf in der Niederlauſtz, im 
Lukauer Kreiſe, eine Stunde von 
Lukau auf Juͤterbogk zu und hat 
ein Ritterlehn. Dieſes Paſerin 
iſt ein Freidorf. 

Paſewalk, Paſſewalk, ehedem 
Ben PDodizwolk und 

otzwalk, churbrandenburgiſche 
nahrhaſte Immediatſtadt im Ran⸗ 
dowſchen Kreiſe in Vorpommern, 
zwiſchen der Ufer und der Matte 
dow, 5 Meilen oſtwaͤrts von Stet⸗ 
tin auf Friedland zu, 4 Meilen 
von Penkun, und 3 Meilen von 
Prenzlos, und iſt mit einer 
Ringmauer umgeben, deren 
Umfang 630 rheinlaͤndiſche Nu 
then betraͤgt. Die ehemaligen 
Waͤlle ſind abgetragen und ge⸗ 
gen einen an die Kaͤmmerei zu 
bezahlenden Grundzins zu Gaͤrten 
gemacht worden. Die 4 Haupt⸗ 
ſtraßen, welche der ange nach 
durch die Stadt gehen, ſind 6 
theinländifche Ruthen breit und 
wohl gepflaſtert, und werden von 
8 ebenfalls geraͤumigen Queer⸗ 
ſtraßen durchſchnitten. Der ſchoͤ⸗ 


ne Marktplaz ſtellt ein regel⸗ 
maͤßiges Vierek von 951 Qua⸗ 
dratruthen vor und auf jeder Eke 

deſſel⸗ 


Partha, Barda, ſ. Groß⸗ und 
Ekleinpardau. f 
e ſ. Pagren. 
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deſſelben befindet ſich eine verzier⸗ 
te Waſſerpumpe, worauf im Win⸗ 
ter eine Laterne geſtellt wird. 

Die Stadt wird in die Ober⸗ 
und Unterſtadt getheilt, in 
welchen beiden im Jahr 1791 
513 Haͤuſer (mit Inbegriff der 
Vorſtaͤdte) und 169 Scheunen 
(welche ſich ſaͤmtlich vor den Tho⸗ 
ren befinden) nebſt 2879 Ein 
wohnern, deren im Jahr 1740 
2401, im Jahr 1777 — 3110, 
im Jahr 1786 — 3016, im 
Jahr 1789 — 3078 ohne die 
Garniſon vorhanden waren. 

Es find hier 2 Haupftkir⸗ 
chen, die St. Marien: oder 


HOberkirche in der Oberſtadt, mit 


1 Paſtor, der zugleich Praͤpoſitus 


der Paſewalkſchen Synode iſt, 


und 1 Diakon, und die St. Ni⸗ 
kolai⸗ oder Unterkirche in der Un⸗ 
terſtadt, in welcher auch die hie⸗ 
ſige deutſch⸗ reformirte Ge 


meinde durch ihren Prediger den 


Gottesdienſt verrichtet. Die heil. 
Geiſtkirche in dem Hoſpitale die⸗ 
ſes Namens iſt unbrauchbar. Zur 
hieſigen Synode gehoͤren 6 Land⸗ 


pfarren nebſt dem Diakon, der von 


dem Magiſtrate berufen wird, und 
dem noch das Georgenhoſpital nebſt 
den beiden Kolonien Vierek und 
Rothenburg beigelegt iſt. Der 
Praͤpoſitus hat auch noch das h. 
Geiſthoſpital und den Gottesdienſt 
in Belling zu beſorgen. In der 
Marienkirche Hält die hieſige Gar⸗ 
niſon, welche aus 4 Eskadrons 
Dragoner beſteht, durch ihren 
Feldprediger ihren Gottesdienſt. 
Bei den lutheriſehen Gemein⸗ 
den ſind im Jahr 1790 gezaͤhlt 
worden 8 Paar Getraute, 78 
Geborne (mit Einſchluß 8 Un⸗ 
ehelicher) und 54 Geſtorbene; 
bei der deutſehreformirten 
Gemeinde aber 2 Paar Getrau⸗ 


te, 13 Geborne und 5 Ge⸗ 
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ſtorbene. Im Jahr 1791 zähle || 
te die lutheriſehe Gemeinde 
18 Paar Getraute, 70 Ge⸗ 
borne (mit Einſchluß 4 Unehe⸗ 
licher), 121 Geftorbene; die 
deutſehreformirte Gemeinde 
aber 4 Paar Getraute, 12 
Geborne und 18 Geſtor bene. 
An der Stadtſchule leh⸗ 
ren 1 Rektor und 1 Konrektor, 
an den beiden deutſchen Schulen 
aber 4 Schulmeiſter. Fuͤr die 
hieſige ſtudirende Jugend werden 
die Zinſe des Thiedeſehen Sti⸗ 
pendii verwendet. 
ſtuͤzung der Armen dient das 9. 
Geiſthoſpital in der Unter- 
ſtadt, wobei ſich eine Kirche und 
ein kleiner Kirchhof für arme Lew 
te befinden, und das St. Geor⸗ 
genhoſpital auſſerhalb der Stadt 
zwiſchen dem Stettinſchen und Prenz⸗ 
lowſchen Thore. 1 
Hier iſt auch ein koͤnigliches 
Poſtamt und Poſtſtation für die 
Berliner und Anklamer Poſten. 
Der Magiſtrat beſteht aus 
1 dirigirenden, 1 Juſtiz- und ı 


Polizeibuͤrgermeiſter, 1 Kämmerer, 


1 Kaͤmmereikontrolleur, 3 Senato⸗ 
ren und 1 Sekretaͤr. Er hat die 
buͤrgerliche und peinliche Gerichts⸗ 
barkeit, und iſt mit dem magde⸗ 
burgiſchen Rechte innerhalb der 
Ringmauer belehnt, da auſſerhalb 
derſelben bei Erbtheilungen das 
maͤrkiſche Recht eingefuͤhrt iſt. In 
den Forſten hat der Magiſtrat die 
Jagd⸗ und Holzungs⸗, die Bürs 
gerſchaſt aber die Maſt⸗ und 
Waidgerechtigkeit. Der Stadt⸗ 
zoll gehört der Kaͤmmerei. 

Ehemals war Paſewalk eine 
Hanſeeſtadt und wegen ihrer Hand⸗ 
lung in einem bluͤhenden Zuſtan⸗ 


de. Die Größe des Umfangs den 
Ringmauern und die vielen undes 
bauten Plaͤze dieſer Stadt bewei⸗ 


ſen, daß vormals eine viel groͤße⸗ 
re 


Zur Unter⸗ 


295 


Paſewalk 


re Anzahl Einwohner darin gewe⸗ 
ſen, die aber durch Abnahme der 
Schiffahrt auf dem Ukerſtrome, 
welcher hin und wieder verwach⸗ 
ſen, durch viele krumme Wege 
kaum ſeinen Ausfluß nach dem 


Haff behalten, ihre Handlung ver⸗ 


loren haben; ſ. Sekts Ge⸗ 
ſchichte von Prenzlaw, II Th. S. 


1 4 ' 
Die wichtigſten Nahrungs⸗ 
zweige der Einwohner beſtehen 
jezt auſſer den Handwerken im 
Bierbrauen, Branntweinbrennen, 
Akerbau und der Viehzucht. Zu 


Berreibung der beiden leztern bes 


ſizt die Stadt 150 magdeburgſche 


Hufen Aker und 2122 rhein⸗ 


ländifche Morgen Wieſen. Uns 
ter den Hufen find nur 12 Lande 
Hufen ſteuerbar. Den Kleinhandel 
befördern die 3 hieſigen Vieh— 
und Kram maͤrkte und die bei⸗ 
den Wollmaͤrkte. Im Jahr 
1777 halten hier die Tuchmacher 
12 Stühle im Gange und licher; 
ten 178 Stuͤk für 3018 Thaler, 
wovon für 850 Thlr. auſſer Lan⸗ 
des abgeſezt wurde. Im Jahr 
1789 wurden hier 1551 Stein 
Wolle (jeden zu 11 Pfund) von 
den Tuch ⸗, 


und Hutmachern verarbeitet. Das 


Gewerk der Lohgerber lieferte im 
Jahr 1777 fuͤr 4800 Thlr. Waa⸗ 
ke und feste davon für 2100 
Thlr. auswärts ab. Im Jahr 
1777 waren hier 46 Brannte⸗ 
meinblafen im Gange, und man 
zaͤhlte 13 Garnweber. 

um Eigenthum der Stadt 
gehoͤren 3 Dörfer (Belling, No: 
F̃!henburg und Vierek), ein Bor: 
werk, 2 Waſſer⸗, 2 Loh, 1 
Schneidemuͤhle, 1 Ziegeln, 1 
Kalkorennerei und 1 Foͤrſterei, 
mit 78 Feuerſtellen uͤberhaupt, 


nebſt 1 Filialkirche, 9 Bauern, \ 
te niedergelaſſen, und ſeit 1756 


2 Kuſtern und Schulmeiſtern. 


Paska 


Im Zojaͤhrigen Kriege, be 
ſonders im Jahr 1630, litte die 
Stadt durch kaiſerliche Pluͤnderung 
und Brand durch den Oberſten 
Hans Goͤze ungemein, indem 
er nicht nur von der Stadt 
147,000 Rthlr. Kontribution for⸗ 
derte, und ihr, da ſie bis auf 
3000 Rthlr. abgetragen war, 
aufs neue 18,000 Rthlr. auflegte, 
ſondern als ſie die leztere nicht 
aufbringen konnte, die Stadt auch 
noch anzuͤnden und die Einwohner 
zum Theil niederfäbeln ließ! Im 
Jahr 1760 litt ſie ebenfalls viel 
durch die Schweden, welche hier 
ein hiziges Gefecht mit den Preuſ⸗ 
ſen hatten. 

Bei der Stadt iſt auch ein 
Kloſtergut, welches unter das kaͤ⸗ 
nigliche Amt Torgelow im An⸗ 
klamſchen Kreiſe gehoͤrt, 206 mag⸗ 
deburgiſche Morgen, 97 Ruthen 
Land hat und mitten in der Stadt 
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liegt. 
Pasta , churſaͤchſiſches Dorf im 


Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und Amte 
Ziegenruͤk, eine halbe Stunde weſt⸗ 
waͤrts davon, und gehoͤrt ſchriſt⸗ 
ſaͤßig zu den Ritterguͤtern Lieb⸗ 
ſchuͤß ober und untern Theils. 


Zeug, Strumpf⸗Paske, churbrandenburgiſches Fi⸗ 


ſcherdorf im Uſedomſchen Kreiſe 
in Vorpommern, nahe oſtwaͤrts 


an der Stadt Uſedom, ber es ge⸗ 
hort, am Uſedomſchen See, und 


hat 8 Feuerſtellen, deren Einwoh⸗ 
ner ſich vornemlich von der Fi⸗ 
ſcherei in gedachtem See naͤhren. 


Paſſendorf, churſaͤchſiſches Dorf 


im Stifte Merſeburg und Amte 
Lauchſtaͤdt, an der Saale, nahe 
bei Halle, 3 Stunden von Mer⸗ 
feburg; hat 40 Haͤuſer und ges, 
hört zum hieſtgen fchriftfäßigen 
Rittergut, welchem auch noch An⸗ 
gersdorf gehört. Hier haben ſich 
ſeit 1763 verſchiedene Handelsleu⸗ 


wurde 
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wurde auch eine Handſchuhmanu⸗ ner waldichten Gegend, am Fluſſe 
faktur angelegt. Rothenbach, eine Meile, nord⸗ 
Paſſow, adeliches Dorf im Di⸗ waͤrts, von Koͤnigſee auf Remda 
ſtrikte Loiz in ſchwediſch, Pom, zu, iſt ſachſengothaiſches Lehn und 
mern, an der Peene, oſtwaͤrts aus dem ehemaligen beruͤhmten 


| 
1 


von Loiz. Benebiktiner oder Ziſterzienſer 


PDaſſow, churbrandenburgiſches ade⸗ Mannskloſter Paulinzella (Cella 


liches Gut und Dorf im Stolpi⸗ Paulina) entſtanden. Das Amt⸗ 
ſchen Kreiſe in der Ukermark. haus ſteht in der Gegend des zer⸗ 
Paſteliz, |. Poſtliz. fallenen Kloſters, wobei bios von 


Paſttz, adeliches Dorf in ſchwe⸗ der Kloſterkirche noch einige Mau⸗ 


diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen ern vorhanden ſind. Das Amt 


Diſtrikte, auf der Inſel Ruͤgen. enthält 6 Doͤrfer, bezieht aber 


Paſtſtein, ſogenannter ſehr hoher, jahrlich aus folgenden 30 Ort⸗ 


ſenkrecht emporragender Sandſels ſchaften Erbzinſe, als: aus Blan⸗ 


in Churſachſen, an dem Pirnai⸗ kenburg, Wazdorf, Leutniz, Groß⸗ 


ſchen Sandſteingebirge im Meiß⸗ und Kleingöliz, Teuendorf, Sols⸗ 
niſchen Kreiſe. | dorf, Zeigerheim, Keilhau, Schwar⸗ 
Paß auf dem Sattel, ſ. Sat⸗ ze, Dittersdorf, Ober = und Uns 
f kerwirbach, Brauasdorf, Koͤnig⸗ 

Paßberge, ſogenannte Berge in fee, Aſchar, Pechſtaͤtt, Egelsdorf, 
preußiſch Hinterpommern, im Pi- Hersdorf, Groß und Kleinlieb⸗ 


telpaß. 


rizſchen Kreiſe, bei der Ploͤne und ringen, Nahewinden, Ehrenſtein, 
Made, und den Oertern Wer- Aitremda, Sunt und Kirchrem⸗ 
ben, Schoͤningen u a Es if da, Haufeld, Heilsberg, Ritters⸗ 
dabei der Paß Derkenbrode. dorf, Eſchdorf, Klunkersdorf, 
Paßdiz , churſaͤchſiſches Dorf in der Dienſtaͤtt, Boͤßleben, Oſthauſen, 
Oberlauſi:, im Budiſſinſchen Krei⸗ Reheſaͤtt, Neuroda, Hammers⸗ 
ſe, an der Straße nach Kamenz feld und Geilsdorf. 
bei Lehne, und gehoͤrt dem Kol Paulsdorf, churbrandenburgiſches 
legiatſtifte zu St. Peter in Bir adeliches Dorf im Flemmingſchen 
din. Kreiſe in Hinterpommern, eine 
Paßiiz, ſ. Deutſch⸗ und Wen⸗ Stunde füdmärts von Wollin, 
diſch⸗Baſeliʒz. ; nahe am großen Haff; befteht aus 
Patene, ein Fluß in preußiſch Pom⸗ 2 Antheilen und enthaͤlt 2 Aker⸗ 
mern; iſt ein Ausfluß des Sees werke, 2 Schaͤfereien und 26 


bei Muddel im Schlaweſchen Kreis Feuerſtellen. 8 a 
fe in die Oſtſee. 6 Paulsdorf, churbrandenburgiſches 
Patz, ſ. Badiz. adeliches Vorwerk im Oberbar⸗ 


Patſch, ein See in Hinterpommern, nimſchen Kreiſe in der Mittel⸗ 
im Sanger Kreiſe, bei dem Vor⸗ mark, nach Predikow gehoͤrig. 
werke Auguſthof, unweit Kizerow. Pauisdorf, churſaͤchſiſches unmit⸗ 

Paudrizſch, churfürfiliches Vorwerk telbares Amtsdorf im Meißniſchen 

in dem Leipziger Kreiſe und Amte Kreiſe und Amte Dippoldiswalda, 


Leisnig, eine Stunde davon. am linken Ufer der rothen Weiſ⸗ | 


Paulinzelle, ſuͤrſtlich Schwarzburg⸗ ſeriz, eine Stunde von der Amts⸗ 

Nudolſtaͤdtiſches Amt, Jagdſchloß, ſtadt gegen Rabenau zu. 
Vorwerk und Amthaus im obern Paulsdorf, ſ. Deutſch⸗ und 
Fürſtenthum Schwarzoͤurg, in er Wendiſch⸗Paulsdorf. p 
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Paulshain, churfächf ſches unmik⸗ 
telbares Amtsdoͤrſchen im Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Amte Dippol⸗ 
diswalda; hat 2 Gärtner und 5 
Häusler, und liegt nicht weit von 
Paulsdorf, anderthalb Stunden 
von Dippoldiswalda gegen Tha⸗ 
rand zu. 

paulsmühle, Paulusmuͤhle, ſo⸗ 
genanntes Beigleite in Churſachſen 
vom Hauptgleite Großenhayn im 
. Kreiſe, an der Roͤ⸗ 

der: 

Paulswerder, ein Werder in dem 

Meißniſchen Kreiſe und Amte Muͤhl⸗ 

berg, bei Belgern und Tauſchwiz, 

an der Elbe, und gehoͤrt zu dem 

Churfuͤrſtlichen Vorwerke Pakiſch. 

HDaunsdorf, Baunsdorf, amt, 

ſaßiges Rittergut und Dorf in 

Churſachſen, im Kreisamte Leip⸗ 

zig, eine Stunde davon, an der 

Straße nach Wurzen; hat 11 

Magazinhufen und wird im ge⸗ 

| 1 Leben Pausdorf ge⸗ 


Daupi, churſaͤchſiſches Pfarrdorf 


lizſch, an der Loͤberbach, eine Mei⸗ 
le von Delizſch auf Bitterfeld zu; 
gehört fchriftläßig zu dem Ritter⸗ 
gute Neuhaus. 

Pauſa, churfuͤrſtlich fächfifches Amt 


ſowohl in Anſehung der Juſtiz, als 
Renten unter den Beamten des 
Amts Plauen. Es begreift in 
ſich 1 Stadt (Pauſa), 5 Amts⸗ 
Dörfer und 3 Vorwerke. Im J. 


Alntsbezirke in 359 Familien 1051 
Menſchen uͤber 10 Jahren, welche 
4429 Kuͤhe und 1037 Schaafe 
hatten. 
Pauſa, churſäͤchſiſche ſchriſtſäßige 
kleine Stadt im Voigtlaͤndiſchen 
Kreiſe und Amte gleiches Namens, 
3 Stunden von Plauen auf Zeis 
lenroda zu und eben ſo weit von 
Topogr. Lexik v. Oberſachſen, VI. Bd, 
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Schleiz, und iſt der Siz des vor⸗ 
beſchriebenen churfuͤrſtlichen Amts. 
Die Einwohner beſtehen groͤſten⸗ 
theils aus Woll, und Baumwoll⸗ 
webern. Im Jahr 1779 lebten 
hier in 254 Familien 710 Mens 
ſchen über 10 Jahren, welche 138 
Kühe und 132 Schaaſe hatten. 
Jährlich werden hier 6 Maͤrkte 
gehalten. Hier iſt auch ein Vor⸗ 
werk, und nicht weit von der Stadt 
entſpringt der kleine Fluß Weida. 

Pauſcha, Bautſch, altſchriftſaͤßi⸗ 
ges Rittergut und Dorf im chur⸗ 
ſächſiſchen Amte Weiſſenfels, im 
Thuͤringiſchen Kreiſe, unweit Oſter 
feld. Nicht weit davon liegen 
Liſſa und Pizſchendorf, welche 
ſchriftſaͤßig hieher gehoͤren. 

Pauſchniz, Pauſchiz, churſaͤchſi⸗ 
-fches Dorf im Leipziger Kreiſe und 
Erbamte Grimma, an der Weſt⸗ 
ſeite der Mulde, nicht weit von 
Trebſen, wohin es ſchriftſaͤßig ge» 
hoͤrt. Im Jahr 4789 waren 
Diet 21 Einwohner über 10 Jah⸗ 


im Leipziger Kreiſe und Amte De⸗ Daun, churbrandenburgifches Pfarr⸗ 


dorf in der Mittelmark, im Glien⸗ 
und Loͤwenbergiſchen Kreiſe und For 
niglichen Amte Oranienburg, auf 
der Weſtſeite der Havel, im Laͤnd⸗ 
chen Glien. 


im Voigtlaͤnd ſchen Kreiſe, ſteht Pauſtz / Baus, Bauſiz, Butiz⸗ 


Buz, churſaͤchſiſches unmiktelba⸗ 
res Amts- und Pfarrdorf im 
Leipziger Kreiſe und Amte Wur⸗ 
zen, eine Meile von Wurzen auf 
Grimma zu, an der Mulde. 


1779 lebten in dieſem kleinen Pauſtz, ehurſaͤchſiſches Pſarrdorf im 


Meißniſchen Kreiſe und Kreisam⸗ 
te Meiſſen; gehört ſchriſtſaͤßig nach 
Johannishauſen. 


Pauzſch, Bautſch, churſaͤchſiſches 


Dorf im Leipziger Kreiſe und Am⸗ 
te Pegau, eine Stunde von Loͤb⸗ 
niz auf Zeig zu; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig 
zum Nittergute Loͤbniz, 


G Pazig⸗ 
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Pazig, in alten Urkunden Dyast, ne Stunde ſuͤdoſtwaͤrts von Ad || 
Piatsk, Piaſtakn, churbranden⸗ niaſee; hat 2 adeliche Guͤter. 
hurgiſches adeliches Vorwerk im Pechteich, ein großer under Teich 


Flemmingſchen Kreiſe in Hinter⸗ 
pommern, in einem Eichenwalde, 


am See gleiches Namens, eine 


Stunde oſtnordoſtwaͤrts von Wol, 
lin, und hat eine große Schäferei 
und 6 Feuerſtellen. 


Pazig, churbrandenburgiſches adeli⸗ 


ches Dorf im Borkſchen Kreiſe 


in Hinterpommern, eine halbe Pechtelsgruün, 


Stunde ſuͤdwaͤrts von Regenwal⸗ 
de, und hat 3 kieine Vorwerke 
und 16 Feuerſtellen. 


Pazig, churbrandenburgiſches adeli⸗ 


ches Dorf im Neuſtettinſchen Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern, anderthalb 


im Niederbarnimſchen Kreiſe in 


der Mittelmark, in der Schoͤne⸗ 
bekſchen Haide. Er erhaͤlt ſein 
Waſſer aus dem Grabowſee und 
durch den Wehrbelliner Kanal. 
Aus dieſem Teiche geht der Nek⸗ 


telgraben und der neue Kommus 


nikationsgraben zum Finowkanal. 


churſaͤchiſches Dorf im Voigt⸗ 
laͤndiſchen Kreiſe und Amte Plauen, 
eine Meile von Voigtsberg, und 
gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu den Ritter⸗ 
guͤtern Irfersgruͤn und Plohn, 
obern und untern Theils. 


Stunden nordweſtwaͤrts von Baͤr Pechuͤle, churbrandenburgiſchesPfarr⸗ 


walde, auf der Straße nach Pol⸗ 
zin; hat ein Vorwerk und 32 
Feuerſtellen. 


dorf in der Mittelmark, im fu 
kenwaldeſchen Kreiſe und koͤnigli⸗ 
chen Amte Zinna. 


Dasfchwin, Pazſchwiz unmittel: Pedelwiz, |. Dodelmiz. 


bares Amtsdorf im ſaͤchſiſchen Chur⸗Deene, (die) ein Fluß in Pom⸗ 


kreiſe und Amte Preeſch, eine hal 


be Stunde von Schmiedeberg auf 
Dommtizſch zu, und gehoͤrt zum 
Theil unter die Probſtei Kloͤden. 


Pechhuͤtte, churfuͤrſtliches Vorwerk 


im Leipziger Kreiſe und Amte 
Duͤben, nicht weit vom Graͤnz⸗ 
hauſe. Die Pechhuͤtte bei 
Krina oder das Rauchhaus in 
eben dieſem Amte iſt gleichfalls 
ein churfuͤrſtliches Vorwerk. 


Pechmaͤnnel, (das) iſt ein Theil 


des Muͤhlleitergebirgs im ehurſaͤch⸗ 
ſiſchen Erzgebirge und Amte Wol⸗ 
kenſtein, in der Gegend der Berg⸗ 
ſtadt Geier; ſ. Geier. 


in der Mittelmark, im Havellaͤn⸗ 
diſchen Kreiſe und koͤniglichen Am⸗ 
te Spandau, im Spaudauer For⸗ 


e. 
Pechſtaͤtt, Bechſtaͤtt, fuͤrſtlich 


Schwarzburg Rudolſtaͤdtiſches Dorf 
im obern Fuͤrſtenthum Schwarz: 
burg und Amte Schwarzburg, ei⸗ 


mern; entſpringt im Meklenburgi⸗ 
ſchen aus einigen Scen, lauft 
durch den malchinſchen und kum⸗ 
merowſchen See und nimmt bei 
Demmin die Trebel und Tollenſee 
auf; unterhalb der Stadt Anklam 
fällt fie in das friſche Haff, wen⸗ 
det ſich darauf nordwaͤrts und bil⸗ 
det das Laſſahnſche und Achter: 
waſſer, welch lezteres ungefähr 3 
Meilen lang und 3/4 Meilen breit 
iſt, geht bei Wolgaſt vorbei und 
ſaͤlt endlich zwiſchen den Inſeln 
Ruden und Uſedom bei Peenemuͤn⸗ 
de in die Dfifee. Von Demmin 
an iſt ſie ſchiffbar. 


Pechſee, churbrandenburgiſcher See Peenemunde, Penemuͤnde, Dorf 


mit 30 Feuerſtellen in Vorpom⸗ 
mern, bei der Inſel Uſedom, am 
Ausfluß der Peene in die Oſtſee, 
welches die Kaͤmmerei der eine 
Stunde davon entfernten ſchwe⸗ 
diſchvommerſchen Stadt Wolgaſt 
unter koͤniglich preußiſcher Hoheit 
beſiſt. Zu dem Dorfe 0 
au 


Baͤchelsgruͤn, 
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auch noch die zwo Hollaͤndereien, 
die große und kleine Gaaz. 

An der noͤrdlichen Spize der 
Sue! Uſedom, bei dieſem Dorfe, 
ebenfalls am Einfluß der Peene 
in die Oſtſee, anderthalb Meilen 
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in der Mittelmark, bei Graͤben⸗ 
dorf. Hier liegt der Peezſee, wel⸗ 
cher einen Zufluß aus dem Mid⸗ 
dewedeſee hat, aus welchem ein 
Graben zum Transport der Fiſche 
bis in den Totlizſee geht. 


nordwaͤrts von Moͤlſchow lag ſonſt Peezig, churbrandenburgiſches ade⸗ 


die Peenemuͤnder Schanze, 
welche im Jahr 1763 raſirt wur⸗ 


liches Vorwerk im Ukermaͤrkiſchen 
Kreiſe in der Ukermark. 


de. Jezt ſteht daſelbſt nur noch Pegau, churſuͤrſtlich ſaͤchſiſches Amt 


das koͤnigliche Zoll und Licent⸗ 

haus und eine Barake nebſt ei⸗ 
nem Wachhauſe. Dieſe Schanze 
ward im Jahr 1711 von den 
Sachſen mit Sturm erobert, dar⸗ 
auf von dem Koͤnig in Preußen 
1713 ſequeſtrirt, 1715 v. den Schwe⸗ 
den wieder gewonnen, im naͤm⸗ 
lichen Jahre aber vom Koͤnig in 
Preußen wieder eingenommen, wel⸗ 
chem ſie auch im Friedensſchluß 
2720 abgetreten worden. Im 
Jahr 1757 wurde ſie von den 
Schweden und 1758 von den 
Preußen erobert, welche 1759 den 
dabei befindlichen Haven zum Nach⸗ 
fkheil der Handlung des ſchwedi⸗ 
ſchen Vorpommerus verſenkten. 
Peertz Pertz churſaͤchſiſches Pfarr⸗ 
dorf im Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Großenhayn, eine Meile 
davon auf Muͤhlberg zu; gendrt 
| Au zur Herrſchaſt Zabel 
iz. 
Peerz, ſ. Perz. 
Peeſt, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
ches Pfarrdorf im Schlaweſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, eine 
Meile von Schlawe, 3 Stunden 
von der Oſtſee, 4 Stunden oſt⸗ 
waͤrts von Stolpe, an der Mose, 
und hat 3 Vorwerke und 53 
Feuerſtellen. & 
Peeiſchow, Paͤtſchow, Poͤtſchow, 
adeliches Dorf im Diſtrikte Wol⸗ 
gaſt in ſchwediſch Pommern. 
Peez, churbrandenburgiſches koͤnigli⸗ 
ches Dorf in der Derrichaft Wu⸗ 
ſterhauſen, im Teltowſchen Kreiſe 


im Leipziger Kreiſe, hat (mit dem 
Amte Borna, welches damit ver⸗ 
einigt worden iſt) einen Juſtiz⸗ 
amtmann, Pachter und Reſerva⸗ 
teneinnehmer. Es enthaͤlt 2 Staͤd⸗ 
te (Pegau und Groizſch), 11 ale 
te Schriftſaßen mit 34 ganzen 
Doͤrſern und Antheilen, 3 neue 
Schriſtſaßen mit 2 Dörfern, 8 
Amtſaßen mit 9 Doͤrfern, 22 
Amtsdoͤrfer, in Allem 67 Doͤr⸗ 
ſer und 3 Vorwerke. In dieſem 
Amte findet die Eintheilung der 
Dorfeinwohner in Pferdner oder 
Anſpaͤnner, in Gaͤrtner oder Hand⸗ 
fröhner und Häusler nicht ſtatt, 
weil bier gar keine geſchloſſene 
Guͤter, ſondern nur walzende 
Grundſtuͤke vorhanden ſind, nach 
welchen ein und eben derſelbe Ein⸗ 
wohner jezt vielleicht 30 Aker Feld 
beſizen, über kurz oder lang aber 
nur 10 oder 12 noch haben kann. 
Eben daher find dieſe Beſtzer auch 
nicht gezwungen, Pferde zu hal 
ten, und mancher, der dieſes Jahr 
zwei Pferde hat, haͤlt oͤſters im 
folgenden gar keins. Der Bo⸗ 


den iſt, uͤberhaupt genommen, 
ſehr fruchtbar, und es giebt auch 


gute Wieſen in dieſem Amte. In 
einigen Gegenden bauet man et⸗ 
was Landſafran und ſammel 
die wildwachſende Scharte zum 
Verkauf ein. Im Jahr 1770 
lebten hier in 2447 Familien 7523 
Menſchen uͤber 10 Jahren, mit 
4238 Kuͤhen und 4664 Schaa⸗ 


ſen. 
G 2 Pegau/ 
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Pegau, ſchriſtſaͤßige Stadt und Siz Pegelow, churbrandenburgiſches 


dieſes eben bemeldten Amts, 3 
Meilen von Leipzig, auf der Poſt⸗ 
ſtraße nach Zeiz, an der Elſter, 
in einer ſehr fruchtbaren Aue. 
Sie gehoͤrte ehedem zur Graf⸗ 
ſchaft Groizſch, und war beſon⸗ 
ders auch wegen des vom Mark⸗ 
grafen in der Lauſiz und Grafen 
zu Groizſch, Wipreeht, im 
Jahr 1001 geſtifteten Benedikti⸗ 
nerkloſters, der nachherigen eximir⸗ 
ten Benediktinerabtei, berühmt, 


Pfarrdorf in Hinterpommern, im 
Saziger Kreiſe, eine Meile oſts 
nordoſtwaͤrts von Stargard, am 
Kampehlfiuſſe, durch welchen es 
von dem Dorfe Dalow getrennt 
wird, und beſteht aus 2 Anthei⸗ 
len. Der erſte Antheil iſt koͤnig⸗ 
lich, gehoͤrt unter das Amt Ma⸗ 
rienfließ und enthält 16 Feuerſtel⸗ 
len. Der adeliche Antheil beſteht 


in einem ritterfreien Vorwerk und 


22 Feuerſtellen. 


Im zajaͤhrigen Kriege gerieth die Pegnau, chuxſaͤchſiſches Dorf im 


Stadt in den aͤußerſten Verfall 
und in die g oͤſte Armuth; denn 
im Jahr 1643 ſieng Torften: 
ſon an, die Stadt in Grund zu 


Meißniſchen Kreiſe und Kreisam⸗ 
te Meiſſen; beſteht aus angebau⸗ 
ten Haͤuſern bei Scharfenberg, wo⸗ 
hin es ſchriſtſaͤßig gehoͤrt. 


ſchiiſſen, wobei 350 Buͤrgerhaͤu Pehltz, churb' andenburgiſches ade⸗ 


ſer ohne die Scheunen im Rauch 
aufgiengen, und nur der damalige 
Superintendent, D. Lange, er 
weichte mit 12 weißgekleideten Kna⸗ 


liches Gut und Dorf im Friede⸗ 


bergiſchen Kreiſe in der Neumark, 
an einem See, nicht weit von 
Manzfelde. 


ben den General zum Mitleiden. Peicha, ſ. Beicha. ra 
Inm Jahr 1790 hatte die Stadt Peineke, (der) ein Berg im Für: 


394 Feuerſtaͤtte und 1550 Ein: 
wohner uͤber 10 Jahren, welche 
21 Pferde nebſt 28 1/2 Maga: 
zinhufen beſizen und mit den Ober⸗ 
und Erbgerichten unter dem Stadt 


ſtenthum Eiſenach und Amte Je⸗ 
na, unweit der kleinen Stadt Lo⸗ 
beda. Es iſt eigentlich nur der 
hintere Theil des Johannisberges. 
Hier entſpringt der Fuͤrſtenbrunn. 


rathe ſtehen. 1779 lebten hier in Peirzkenſee, ein See im Rum⸗ 


528 Familien 1485 Menfchen über 


10 Jahren, mit 133 Kuͤhen und 


13 Schaafen; und 1788 waren 


melsburgſchen Kreiſe in Hinter⸗ 
pommern, bei dem adelichen Dor⸗ 
fe Papenzin. 


hier 129 Geborne nebſt 11 Un Peiſchel, Peiſſel, herzoglich ſaͤchſi⸗ 


ehelichen, 116 Geſtorbene nebſt 
5 Todtgebornen, 18 Paar Ge⸗ 
traute und 3098 Kommunikanten. 
Die Einwohner treiben neben ih⸗ 
rem Hauptgeſchaͤſte, dem Akerbau 


ſches Vorwerk im Herzogthum 
Gotha und Amte Volkenroda, 
zwiſchen Bollſtaͤtt und Bothenheili⸗ 
gen, nicht, weit von Koͤrner, wo⸗ 
hin es gehoͤrt. 


und der Viehzucht, einige Woll Peiſen, Peiſſen, churſaͤchſiſches 


webereien und Spinnereien. Wd: 
chentlich werden hier Getreidemaͤrk⸗ 
te und jaͤhrlich 3 Kram: nebſt 1 
Viehmarkte gehalten. Hier iſt auch 
ein Hauptgleite mit 16 Beiglei⸗ 
ten, eine Poſtſtation und eine 


unmittelbares Amtsdorf um Stifte 
Merſeburg und Amte Luͤzen, eine 
Meile von Luͤzen auf Zwenkau zu. 
und hat 11 Haͤuſer (im Jahr 
1790), 39 Einwohner über 10 


Jahren. 0 s 
Superintendentur, deren Sprengel Peißholz, eine wuͤſte Mark im 


2 Städte, 9 Landparochien, 3 Filial⸗ 


2 


kirchen und 13 Prediger enthaͤlt. 


Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Tor⸗ 
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Peiz 
Torgau, bei dem Dorſe Mel⸗ 


piz. 

Peiz, churbrandenburgiſche kleine 
Immediatſtadt im Kottbusſchen 
Kreiſe in der Neumark; liegt 13 
Meilen vnn Berlin, eine Meile 
von Kottbus auf Lieberoſe zu, am 
Fluſſe Malks, in einer unzugaͤng⸗ 
lichen und ſumpfigen Gegend, und 
hat ungefähr 100 Haͤuſer , ein 
Vorwerk und eine zur Inſpektion 
Kottbus gehoͤrige deutſche und wen: 
diſche Pfarrkirche. 


Peiz 


der beiden Vorſtaͤdte 970 Ein⸗ 
wohner lebten. | 
Auſſerhalb der Stadt iſt ein 
ſehr wichtiger aus mehrern Wer⸗ 
ken und Gebaͤuden (welche im Jahr 
1750 von den Oeſterreichern zer⸗ 
ſtoͤrt wurden) beſtehender Eiſen⸗ 
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hammer, auf welchem aller in 


den Aemtern Kottbus und Peiz 
gegrabeneEiſenſtein verarbeitet werd. 
Die großen Teiche bei Peiz gehoͤ⸗ 
ren zum Amte Kottbus. Das k oͤ⸗ 
nigliehe Amt 


Die Lage der Stadt veranlaß⸗Peiz beſteht auſſer den beiden Vor⸗ 


te wahrſcheinlich den Markgrafen 
Hans im Jahre 1559, eine Se 
ſtung daraus zu machen, welche 
im Jahr 1570 fertig ward. Da 
nun dieſe Feſtung vermoͤge ihrer 
Lage vorzuͤglich verſtaͤrkt und wich⸗ 
tig werden konnte, fo ließ Fried⸗ 
rieh der Zweite durch Veran⸗ 
Haltung ſeines Ingenieurgenerals 


ſtaͤdten von Peiz und dem Eiſen⸗ 
huͤttenwerke noch aus 18 Doͤrfern, 
einem Antheile an einem Dorfe, 
einem Koloniedorf und einem Vor⸗ 
werke, deren Bevoͤlkerung bei dem 
Art. Kottbußer Kreis vorkommt. 


Peizdorf, churſaͤchſiſches Rittergut 


und Dorf in der Niederlauſiz, 
im Kalauer Kreiſe. 


von Wallrabe im Jahr 1744 Pekenſen, ehurbrandenburgiſches Dorf 


noch einige Auſſenwerke anlegen, 
deren Vollendung die nachher ent: 
ſtandenen Kriege hinderten. Waͤh⸗ 


1 


in der Altmark, im Salzwedel⸗ 
ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 
Diesdorf. ; 


rend des ganzen Zojährigen Krie⸗Petſee, ein See in preußiſch Hin⸗ 


ges hat dieſe Feſtung kein. Feind 
erobert, aber im ſiebenjaͤhrigen 


terpommern, im Pirizſchen Kreife, 
bei Woltin. 5 


Kriege iſt fie zweimal mit Accord Pelkwiz, chur aͤchſiſches Rittergut 


eingenommen und wieder verlaſſen 
worden. Nach gluͤklich geendigtem 
Kriege, wodurch die politiſche La⸗ 
ge der preußiſchen Lande gewiſſer 
und ſicherer wurde, ließ der KR 


und Dorf in der Riederlauſiz, im 
Lukauer Kreiſe, eine Stunde von 
Lukau und gehoͤrt unter des Ge⸗ 
neralſuperintendenten in der Nie⸗ 
derlauſiz Gerichtsbarkeit. 


nig die unnoͤthig gewordenen Be: Pelſin, churbrandeaburgiſches Bau⸗ 


ſtungswerke abtragen und zu beſſe⸗ 
rer Aufnahme der ſonſt nahrungs⸗ 
loſen Stadt eine Tuch⸗ und Garn⸗ 
manufaktur errichten, auch eine 
Walkmuͤhle anlegen, fo daß jezt 


erndorf im Anklamſchen Kreiſe in 
Vorpommern, an der Meklenbur⸗ 
giſchen Poſtſtraße, eine Stunde 
füdwärts von der Stadt Anklam, 
der es gehört, am Pelfinſee. 


über 20 Tuchmacher hier ihr Ger Pelze, (die) anſehnlicher See im 


werbe treiben. 


Der Stadtmagiſtrat beſteht aus 


1 Buͤrgermeiſter, 1 Kaͤmmerer 
und 2 Senakoren, unter deren 


Gerichtsbarkeit im Jahr 1783 


mit Einſchluß der Eximirten und 


Anhalt ⸗Deſſauiſchen, bei dem wuͤ⸗ 
ſten Schloſſe Walderſee, wo er 
ſeinen Ausfluß in die Mulde hat. 
Er erhält vermittelſt eines Fließes 
aus dem Greinerſee Zufluß und 
führt ein ſchwarzes Waſſer. 

G 3 Pem⸗ 
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Pemmelte, Pomelde, Poͤmmeh⸗ 


de, unmittelbares Amts⸗ und 


Pfarrdorf im ſaͤchſiſchen Churkrei⸗ 
ſe und Amte Barby, an der 
u von Barby nach Schoͤn⸗ 
e 


pempelow, churbrandenburgiſches 


adeliches Vorwerk im Flemming⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
3 Stunden ſuͤdoſtwaͤrts von Ka⸗ 
min, an einem Bache; gehoͤrt 
zu dem Gute Benz und hat eine 
Schaͤferei nebſt 5 Feuerſtellen. 
Denig, graͤflich Schoͤnburgſche Herr⸗ 
ſchaft in Churſachſen. Sie iſt 
nebſt den Herrfchaiten Rochsburg, 
Wechſelburg und Remiſſau mit 
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1543 tauſchweiſe gegen Hohenſtein, 
Lohmen und Wehlen, welche an⸗ 
ſehnliche Beſizungen jenſeits der El⸗ 
be zwiſchen Pirna und Sebniz lie⸗ 
gen, an die Herren von Schoͤu⸗ 
burg. Der gegenwaͤrtige Beſizer 
derſelben iſt Herr Graf Karl 


Heinrieh, dem zugleich die 
Herrſchaft Wechſelburg und fünf 


Neuntheile der Receßherrſchaſt 
Glauchau gehoͤren. Die Herrſchaſt 
enthaͤlt eine Stadt (Penig), 10 


ganze Dörfer, an 8 betraͤchtliche 


Antheile, 2 Vorwerke nebſt ver⸗ 
ſchiedenen einzelnen Haͤuſern und 
Schaͤfereien, zuſammen über 110 
Feuerſtellen. S. Schoͤnburg. 


den Steuern, Landesoblaſten und Penig, Poöͤnig, graͤflich Schoͤn⸗ 


uͤbrigen dergleichen Mitleidenheiten 


an den churſaͤchſiſchenLeipz. Kreis vers 


bunden. Sie liegen um die Schoͤn⸗ 
burgſche 5 ſogenannte Receßherr⸗ 
ſchaften Stein, Hartenſtein, Lich⸗ 
tenſtein, Glauchau und Walden⸗ 
burg, und den Leipziger und Erz⸗ 
gebirgſchen Kreis herum. Und 
ob fie ſich gleich unter churſaͤchſi⸗ 
ſcher Landeshoheit, qua ſummo 
imperio, befinden; fo befizen fie 


doch die Grafen von Sehoͤnburg 


mit den Ober- und Untergerich⸗ 
ten und andern davon abhangen⸗ 
den Rechten. Zu Penig iſt ein 


graͤflicher Superintendent angeſezt, 


an welchen 4 Staͤdte , 12 Lands 
parochien, 3 Filialkirchen und 17 
Prediger mit den Wechſelburg und 
Rochsburgſchen in dieſen churſaͤch⸗ 
ſiſchen Herrſchaſten und Gerichten 
gewieſen find; fie ſtehen aber mit 
ihm unter dem Konſiſtorium des 


Leipziger Kreiſes, von welchem 


alle untergeordnete Prediger ge⸗ 
prüft und ordinirk werden. 
Die Herrſchaſt Penig gehoͤrte 
ehemals den Burggraſen von Leiß⸗ 
nig und kam nach Abſterben des 
lezten Burggrafen Hugo im J. 
2538 an Churſachſen, und im J. 


burgſche Stadt in der Herrſchaſt 
gleiches Namens; liegt am lin⸗ 
ken Ufer der Mulde, eine Meile 
von Chemniz und 6 Meilen von 
Leipzig. Sie enthaͤlt innerhalb 
ihrer Mauern 246, mit Einſchluß 
der Vorſtaͤdte aber 420 Feuerſtel⸗ 
len, nebſt ungeſaͤhr 2800 Einwoh⸗ 
nern, worunter ſich gute Tupfer 
befinden. Vorzuͤglich aber zeichnen 


ſich die hieſigen auch auswaͤrts be⸗ 


kannten Zeugmanufakturen aus, wie 
denn, auſſer verſchiedenen anſehn⸗ 
lichen Handelshaͤuſern, über 300 
Zeugmacher in allen Sorten von 
Zeugen einen ſehr ſtarken Abſaz 
haben. Hier it ein graͤfliches 
Schloß, Amt, Superintendentur, 
eine churſaͤchſiſche Poſtſtation und 
nahe bei der Stadt ein vortrefli⸗ 
cher Steinbruch, deſſen Steine 
wegen ihrer Härte zu Moͤrſeln 
für die Apotheker u. a. gebraucht 
werden koͤnnen. Penig hat auch 
in der Fuͤrſtenſchule zu Meiſſen 


eine Stelle Auch geht hier die 


große Heerſtraße von Leipzig uͤber 
Chemniz, Prag, nach Wien durch, 
welche der Stadt nicht geringe 
Vortheile verſchaft. Altpenig, jen⸗ 
ſeits der Mulde, der aufe 

a un 
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und die Mühl» oder Schießgaſſe 
ſind eigentlich ganz nahe um die 
Stadt herum liegende Doͤrfer; 
man haͤlt fie aber für Vorſtaͤdte 
von Penig. Jede Vorſtadt hat 


ihren Richter und zugeordne e 


Schoppen, die Stadt felbft aber 


3 Jahrmaͤrkte. Die hieſige Pa⸗ 


piermühle iſt wegen ihres guten 


Schreibpapiers beruͤhmt. In den 


Jahren 1771 und 1748 hat die 
Stadt betraͤchtlichen Brandſchaden 
gelitten. 

Dentun, Penkum, churbranden⸗ 
burgiſche kleine adeliche Mediat⸗ 
ſtadt im Randowſchen Kreiſe in 
Vorpommern; liegt an der Graͤn⸗ 
ze der Ukermark und der Randow, 
3 Meilen von Stettin, eben fo 
weit von Schwedt und von Prenz⸗ 
low, zwiſchen 3 Seen (der Lan⸗ 
ke, dem Herren⸗ und Buͤrgerſee, 
welche theils der Herrſchaſt, theils 
der Stadt und Kaͤmmerei gehoͤ⸗ 
ren) und wurde ſchon im Jahr 
1190 zu einer bemauerten Stadt 
angelegt. 

Im Jahr 1791 waren hier 
148 Haͤuſer, 93 Scheunen 
und 946 Civileinwohner; im 
Jahr 1740 hätte dieſes Städichen 
840, im Japr 1777 896, im 
Jahr 1786 957 und im Jahr 
1789 960 Seelen. Im Jahr 
1790 waren hier 9 Paar Ge 
traute, 35 Geborne, worun⸗ 
ter 3 Uneheliche, und 37 Ge 
ſtorbene. f i 

Das hier befindliche Schloß, 
bei welchem ein ritterfreies Aker⸗ 
werk liegt, iſt im 15 oder 16 
Jahrhundert von den Herren von 
der Schulenburg im gothiſchen 
Geſchmak erbaut worden, und hat⸗ 
te ehedem eine Kapelle, worinn 
Gottesdienſt gehalten ward, der 
jezt blos auf die Stadtkirehe 
eingeſchraͤnkt iſt, an welcher ſich 
nur ein Prediger befindet, welcher 


verkauſt werden, 
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zugleich Praͤpoſitus der Penkun⸗ 
ſchen Synode iſt, zu welcher 
mit Einſchluß deſſelben 20 Predi⸗ 
ger gehoͤren. Das Vorwerk Neu⸗ 
hof iſt hier einaepfarrt An der 
ſogenannten latein iſchen Sehu⸗ 
le lehrt ein Rektor, der zugleich 
einen Sonntag um den andern 
des Nachmittags predigt, und Kan⸗ 
tor und Organiſt iſt; in der deut⸗ 
ſehen Schule lehrt der Kuͤſter. 
Fuͤr arme und hilfsbeduͤrftige Ders 
ſonen befindet ſich vor dem ſtettin⸗ 
ſchen Thore das alte St. Guͤrgen⸗ 
Hoſpital, worinn nicht nur al⸗ 
te Buͤrger, ſondern auch andere 
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Unterthanen des Amts Penkun ge⸗ 


gen ein Einkaufsgeld aufgenommen 
werden. 

Naͤchſt dem Akerbau, dem 
Bierbrauen und der Brankwein⸗ 
brennerei, als dem Hauptnah⸗ 
rungszweige der Einwohner, 
ernaͤhren ſie ſich von ihren Hand⸗ 
werken und der Verſertigung vie⸗ 
ler Stroh huͤte, deren hier jaͤhr⸗ 
lich für ungefähr 2000 Thaler 
auch von drei 
Kram und Vieh märkten, 
welche hier jährlich gehalten mer: 
den. Zu den Gercchtigfeiten der 
Buͤrger gehoͤrt auch, daß ſie, ſo 
weit ſie zu Fuß kommen koͤnnen, 
in dem Buͤrgerſee fiſchen duͤrſen, 
und die Maſtfreiheit in dem nicht 
weit von der Stadt entlegenen Ei⸗ 
chenholze genieſſen. 

Der Magiſtrat beſteht aus 
2 Buͤrgermeiſtern, 1 Richter, 1 
Kaͤmmerer und 1 Senator; hin⸗ 
gegen das hieſige graͤflich von 
Hackſehe Burggerieht bes 
ſteht aus 1 Burgrichter. Der 
Magiſtrat hat nur die niedere Ge⸗ 
richtsbarkeit, indem die hoͤhere vor 
das Burgaericht der Herrſchaft ges 
hoͤrt. Die oͤkonomiſchen Angele⸗ 
genheiten beſorgt die Baumann⸗ 
ſehaft, welche aus dem Bau⸗ 

G 2 herrn; 
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Penkwiz 


herrn, einem aus dem Nathe zu 
nehmenden Beiſizer und 8 Tiſch⸗ 
geſeſſenen beſteht, nach deren Be⸗ 
ſchluͤſſen ſich die Akerbuͤrger rich⸗ 
ten muͤſſen. 
ſchaſt befinden ſich 15 Aemter von 
verſchiedenen Profeſſionen, von des 
nen die Schuͤzen , Wollweber⸗, 
Knochenhauer » und Fiſchergilde 
mit freier Landung von alten Zei⸗ 
ten her begnadigt ſind. Dieſes 
gilt auch von der ſogenannten 
Elendsgilde, deren Bruͤder⸗ 
ſchaſt verpflichtet iſt, Bettler oder 
andere Arme in der Stadt, oder 
Todte, die auf dem Felde eine 
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Einwohner, und ſteht theils dem 
Amte, theils dem Rathe und der 
geiſtlichen Vorſteherei zu Rochliz, 
theils der Pfarre in Jetliz zu. 


Unter der Buͤrger⸗Pennekow, churbrandenburgiſches 


adeliches Dorf im Schlaweſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt 
3 Stunden nordwaͤrts von Schla⸗ 
we und hat, auſſer 2 Vorwerken 


im Dorfe, auf der Feldmark ei⸗ 


nen adelichen Hof und die drei 
Vorwerke Seehof, Kleinwald⸗ 
hof und Heinriehsfelde nebſt 
der aus 4 Halbbauern beſtehenden 
Kolonie Kleinpennekow und 
36 Feuerſtellen. 


halbe Meile um die Stadt her⸗Pennerich, Penrich, churſaͤchſi⸗ 


um geſunden werden, und deren 
ſich Niemand annehmen will, or⸗ 
deutlich und mit Geſang zu be⸗ 
erdigen. 

Zum Eigenthum der Stadt ge⸗ 
hoͤren unter andern auch 3 Wind⸗ 
muͤhlen. Zu den anſehnlichen pen 
kunſchen A odialguͤtern gehören auf 
fer der Stadt Penkun die Ort⸗ 
ſchaften: Battinsthal, Buͤſſow, 


ches Dorf im Meißniſchen Kreiſe 
und Prokuraturamte Meiſſen; da⸗ 
bei liegt das zu Gorbiz geſchlage⸗ 
ne Bauergut oder Vorwerk, wel⸗ 
ches ebenfalls unter dieſes Amt 
gehoͤrt. Auf der hieſigen Anhoͤge 
hat man die ſchoͤnſte Aussicht 
nach der Stadt Dresden Penne⸗ 
rich liegt zwiſchen Dresden und 
Wilsdruf. 


Friedefeld, Gruͤnz, Lukow, Neu Pennewiz, ſ. Bennewiz. 
hof, Petershagen, Radewiz, Som: Pennin, Dorf im koͤniglichen Am⸗ 


mersdorf, Storkow, Wollin, Stek⸗ 
lin und die kleine Pinne. 
Der Penkunſche See, an wel⸗ 


te Franzburg in ſchwediſch Pom⸗ 
mern, am See gleiches Namens, 
welcher auch der Borgwall heißt. 


chem das Dorf Storkow liegt, Penſin, churbrandenburgiſches Dorf 


iſt eine Stunde lang. 

Penkwiz, Penkewiz, churſaͤchſi⸗ 
ſches Dorf im Leipziger Kreiſe und 
Amte Borna, nicht weit von Kai⸗ 
na; gehoͤrt fehrififäßig zu dem Rit⸗ 


mit einem Vorwerke in Vorpom⸗ 
mern, im Demminſchen Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Loiz, eine 
Stunde nordoſtwaͤrts von Dem⸗ 
min, nahe an der Peene. 


tergute Kleinbraunshain und liegt Pentin, adeliches Dorf im Diſtrik⸗ 


entfernt vom Amtsbezirke zwiſchen 
dem Altenburgſchen und Zeizſchen. 


Im Jahr 1789 waren hier 26 


Einwohner uͤber 10 Jahren. 

Penna, ehurfächiifches Dorf im 
Leipziger Kreiſe und Amte Roch⸗ 
liz, an der Mulde, anderthalb 
Stunden von Roͤchliz auf Koldiz 
zu. Das ganze Dorf hatte im 
Jahr 1722 12 Hufen und 86 


te Wolgaſt in ſchwediſch Pom⸗ 
mern, nicht weit ſuͤdoſtwaͤrts von 
Guͤzkow. 


Penz, churbrandenburgiſches Dorf 


mit einem Vorwerke in Vorpom⸗ 
mern, im Demmin⸗ und Trepr⸗ 
towſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Verchen, anderthalb Stun⸗ 
den ſuͤdwaͤrts von Demmin. 
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Penzig, churſächſſches Pfarrkirch⸗ 
dorf in der Dberlaufij, im Goͤr⸗ 


Meile von Goͤrliz, hat 40 Rau: 
che und gehoͤrt ſtadtmitleidend nach 
Goͤrliz. a 
Penzighammer, Penziger Sam: 
mer, churſaͤchſiſches Dorf in der 
Oberlauſiz, im Goͤrlizer Kreiſe; 
liegt am Bielwaſſer, nicht weit 
von Penzig und Weber dorf, hat 
10 Rauche, wird in Ober und 
Nieder penzighammer abgetheilt und 
gehoͤrt ſtadtmitleidend nach Goͤrliz. 
Penzlin, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Dorf im Prizwalkſchen Di⸗ 
ſtrikte in der Prigniz. 
Peres, churſaͤchſiſches altſchriftſaͤßi⸗ 
ges Rittergut und Dorf im Lep⸗ 
ziger Kreiſe und Amte Pegau, ei⸗ 
ne Meile davon auf Roͤtha zu. 
Das Rittergut beſizt auch noch das 
Dorf Pulgar und einen Theil von 
Piegel. 5 
Perglaß, Berglaß, churſaͤchſiſches 
Dorf im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe 
und Amte Voigtsberg, dritthalb 
Stunden von Oelsniz; gehoͤrt 


Pirk und Tirbel. 
Periz, ſ. Peeriz. 


res Amts und Pfarrdorf in dem 
Leipziger Kreiſe und Amke Eilen⸗ 
burg, eine Stunde davon, unweit 
dem Fuchsberg; hat 38 3/4 Hu: 
fen nebſt der wuͤſten Mark Bukwiz. 
Perle, |. Jaͤze. 


denburgiſche Stadt in der Mark, 
eine Immediatſtadt und die Haupt⸗ 


len von Berlin, 3 Meilen von 
Lenzen an der Stepeniz, welche 
ſich vor der Stadt in 2 Arme 
theilt, wovon einer rechts bei der 
Stadt weggeht, der andere aber 
bei dem Wallhauſe links um die 
Stadt fließt. Dieſer theilt ſich aufs 
neue in 2 Arme, welche durch die Stadt 


lizer Kreiſe, an der Neiſſe, eine 


15 ſchriſtſaͤßig zu den Ritterguͤtern 


Perizſch, churfächfiiches unmittelbar 


Perleberg, Perlberg, churbran⸗ 


ſtadt der Prigniz; liegt 16 Mei⸗ 
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fließen, und ſich endlich alle vier auf 
der andern Seite der Stadt vereinte 
gen, worauf der Strom nach Witten 
berge hinſtießt. 

Im Jahr 1779 waren hier 
297 Haͤuſer mit 2222 Einwoh⸗ 
nern vom Civil und 243 vom 
Militaͤrſtande. An der Hauptkir⸗ 
che (worin man des im Jahr 
1714 verſtorbenen Gottfried 
Arnolds Grabmal findet) ſteht 
der Inſpektor der hieſigen geiſtli⸗ 
chen lutheriſchen Inſpektion von 
21 Mutter und 29 andern Kir⸗ 


chen mit 23 Predigern. Bei dem 


Hoſpital zum heil. Geiſt iſt eine 
kleine Kirche mit einem beſondern 
Prediger und einem Kakccheten. 
Hier iſt auch eine lateiniſche 
Schule. 

Die Hauptnahrung der Ein⸗ 
wohner beſteht im Akerbau und in 
Handwerken. Im Jahr 1780 
waren 28 Tuchmacher weberſtuͤhle 
im Gange. Zu dem ehemaligen 
guten Handel der Stadt, welche 
nur noch einen großen Flachsmarkk 
hat, trug die Stepeniz viel bei, 
weil fie von hier aus ſchiffdar war. 
Unter dem hieſigen Zollamte ſte⸗ 
hen die Nedenzoͤlle zu Puttliz, 
Klezke, Lokſtaͤdt und Kumloſen. 

Zu Perleberg ſind verſchiedene 
Muͤhlen, als: die neue Mühle, 
(eine Mahlmuͤhle) zwei andere 
Waſſermuͤhlen, eine Walk⸗ und 
eine Lohmuͤhle. Auf zwei Seiten 
der Stadt, an der 8737 Morgen 
68 Nuthen haltenden, aus Eichen, 
Ruͤſtern, Kiefern und Buchen bes 
ſtehenden Perlebergſchen Haide ſte⸗ 
hen zwei Forſthaͤuſer. 

Der Magiſtrat beſizt die hohe 
und niedere Jagdgerechtigkeit, auch 
die beiden Doͤrfer Duͤpow und 
Spiegelhagen, und in 4 adelichen 
Doͤrſern Unterthanen. 

Perleberg hat unter den Prig⸗ 
e Staͤdten das Direktorium, 

8 


ruft 
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ruft auch die andern Staͤdte die⸗ 
fer Probinz in gemeinſchaſtlichen 
Angelegenheiten zufammen und be⸗ 


ſucht die Verſammlungen der Land⸗ 


ſchaſt wie die uͤbrigen Hauptſtaͤd⸗ 
te. Sie hat auch uͤberdieß, wenn 
die Deputirten von der Alt: und 
Prignizmark in Abſicht des Kre⸗ 


kommen, ſo wie Stendal, das 
Direktorium. In dieſer Ruͤk ſicht 
Bon beide Städte. ein gemein⸗ 
ſtliches Sigel. 
Der Meklenburgiſche Fuͤrſt 


Heinrieh, der in dem erſten 
Viertel des 14 Jahrhunderts faſt 
die ganze Prigniz beſaß, trat im 
zu 1322 Perleberg an den 


raſen Heinrieh von Sehwe⸗ 


rin fuͤr aufgewandte Kriegskoſten 
ab. Dieſer verſprach im Jahr 
1336, daß er Stadt und Land 
Perleberg an den Markgrafen Lu d⸗ 


wig, von dem er fie bekommen 
hatte, zuruͤkgeben wolle, fo bald 


er zum wirklichen Beſiz des Yan» 


des Lenzen und Domniz gekommen 
ſeyn wuͤrde. In dem von 1375 
bis 1377 aufgenommenen Maͤrki⸗ 


ſchen Landbuche kommt dieſe Stadt, 
fo wie die Prigniz uͤberhaupt, 


chon wieder als zur Mark gehoͤ⸗ 
rig vor. 


Im Jahr 1638 erlitt ſie eine 


große Pluͤnderung und Verwuͤſtung 
von den Schweden, und in den 
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Schloͤſſer Neuhauſen und Kumlo⸗ 
ſen werden als dazu gehoͤrig aus 
druͤklich genannt. 


Perniz, churbrandenburgiſches ade⸗ 


liches Dorf im Zaucheſchen Krei⸗ 
ſe in der Mittelmark, mit dein 
Vorwerk und Schaͤſerei Gruͤ Uns 
eiche. 


ditweſens der Städte zuſammen Perſanzig, ehurbrandenburat ſches 


Pfarrdorf in Hinterpommern, im 
Neuſtettinſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Neuſtettin, eine Mei⸗ 


le nordweſtwaͤrts von Neuſtettin, 
bei dem Urſprung der a. 


am See Perjanzig und hat +6 
Feuerſtellen. In neuern Zeiten 
iſt der 2 Perſanzig gelegene Ras⸗ 
nikbruch urbar gemacht worden. 
Die Perſante, Pfante, 
in alten Urkunden Par ſandi, 


fließt von hier bei Belgard, Koͤr⸗ 


lin (wo ſie ſich mit der Raduͤe 
und dem Krummenwaſſer verei⸗ 
nigt) und Kolberg vorbei, und gaͤllt 
eine halbe Viertelmeile vom F 
Orte in die Oſtſee. Man fängt 
darin Neunaugen, Zarten, eu, 
Gruͤndlinge, Barben, Zannate, 


Barſche, Aale, Schleie, Hechte 


und andere Stromfiſche Sie iſt 
gleich anfänglich, nachdem fie den 
Klingbekſchen Mühlenbach und die 
Baͤche Fiſtuiz und Lottſche aufge⸗ 
nommen hat, (bei Valm) ſchon 
ſo ſtark, daß darauf Holz nach 
Kolberg geflögt werden kann. 


Jahren 162 85 = und 38 Brands Perfchfee, ein See im Teltowſchen 


ſchaden. 


Kreiſe in der Mittelmark, wel⸗ 


Pibledergiche Diſtrirt hat nach cher vermittelſt eines Grabens mit 
den neueſten Vermeſſungen 8 ıf2 


dem Totlizſee Gemeinſchaſt hat. 


Quadratmeilen Flaͤchenraum, und Perweniz, churbrandenburgiſches 


darauf eine e (Per⸗ 
leberg), eine Mediatſtadt (Witz 


tenberge) und 83 Dörfer, worun⸗ 


ter 21 Pfarrdoͤrfer find. In den 


Urkunden des 14 Jahrhunderts 


kommt dieſe Gegend unter dem 


Pfarrdorf in der Mittelmark, im 
Glien.⸗ und Loͤwenbergiſchen Kreiſe 
und koͤniglichen Ante Boͤſow. Das 
Perweniiſche Eichhol! von 300 
Morgen gehoͤrt zu dem Vehle⸗ 
fanzichen Amtsſorſte. 


Namen des Landes zu Perle Perwer, (der) eburbrandenburgi⸗ 


berg vor, und die Haͤuſer oder 


ſches Pfarrkirchdorf im J 
delſchen 


13 Der 


delſchen Kreife in der Altmark; 
liegt fo nahe bei der Stadt Salz⸗ 
wedel, daß es fuͤr eine Vorſtadt 
derſelben angeſehen werden kann, 


und heißt in Urkunden von 1349 


und 1537 das Judendorf. Es 


Peterhof 


fergut. Hier iſt ein Steinkohlen⸗ 
bergwerk Zum Ritteraute, das 
ehedem eine Burgwart, Buſtriei 
genannt, war, gehoͤren ſchriſtſaͤßig 
die Doͤrſer Altfranken und Doͤlz⸗ 
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1 ſchen. 
hat ſeinen Urſprung wahrſcheinlich Peterhof, churbrandenburgiſches 


dem Kloſter zum h. Geiſte 


| zu verdanken, deſſen Kirche faft 
am Ende des Perwers ſteht. 
Weiter hinaus befindet ſich die 


St. Georgenpfarrkirehe und Petersberg, 


das Georgenhoſpital für 12 
arme Frauen. Es ſind auch 2 
Muͤhlen hier. Die Einwohner ge⸗ 
hoͤren theils unter das koͤnigliche 
Amt Salzwedel, theils unter die 
Herren von der Schulenbura, 
klheils unter den Rath der Altſtadt 
Salzwedel wegen des St. Geor⸗ 
genhoſpitals. 

Perz, Peerz, churbrandenburgiſches 


Vorwerk im Lauendurg Buͤtow⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 


auf der Feldmark des adelichen 


Dorſes Chmelenz, wozu es gehoͤrt. 
herzoglich ſachſengo⸗ 
thaiſches Pfarrkirchdorf und fuͤrſt⸗ 
liches Kammergut im Fuͤrſtenthum 
Altenburg und Kreisamte Eiſen⸗ 
berg, eine Meile von Eiſenberg 
auf Kamburg zu und hat 37 Haͤu⸗ 
ſer, auch mit den Filialen Tuͤnt⸗ 
ſchuͤz, Toͤrpla und Aubiz 438 Ein 
wohner. Ehemals war hier ein 
Nonnenkloſter dieſes Namens, das 
nach Kloſterlausniz gehoͤrte. 


adeliches Dorf im Salfßwedelſchen Petersberg, churbrandenburgiſche 


Kreiſe in der Altmark; gehoͤrt un⸗ 
ter das Alvenslebenſche Geſammt⸗ 
gericht in Kalbe. 

Peſchen, churſaͤchſiſches Dorf in der 


Schaͤferel im Stolpſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, bei dem adelichen 
Se Kleinduͤbſow, wozu fie ges 
ort. i 


Oberlauſiz, im Budiſſinſchen Krei⸗ Petersberg, ein Berg im Fuͤrſten⸗ 
fe, bei Plazen, anderthalb Stun. thum Saalfeld, bei der Stadt 
den von Lobau auf Budiſſin zu, Saalfeld; ſ. Saalfeld. 
und gehoͤrt der Stadt Budiſſin Petersburg, find zwei adeliche Haͤu⸗ 
als ein ſtadtmitleidendes Dorf. ſer im Stendalſchen Kreiſe in der 
Peſchwiz, ſ. Beſchwiz. Altmark Brandenburg, bei der 
Peſelin, churbrandenburgiſches Dorf Stadt Stendal. 

in Vorpommern, im Anklamſchen Petersdorf, churbrandenburgiſch es 


Kreiſe und koͤniglichen Amte Klem⸗ 
penow, dritthalb Stunden nord⸗ 
weſtwaͤrts von Treptow, an einem 


Dorf im Bees und Storkow⸗ 
ſchen Kreiſe und koͤniglichen Ante 
Stansdorf, nicht weit von Mark 


kleinen See. grafenpieske, in der Stansdorfer 
Defenet, ſ. Poͤsnek. Heide, an dem kleinen See Pe⸗ 
PDeſſin, churbrandenburgiſches ade ters dorf. 
liches Gut und Pfarrdorf im Ha- Petersdorf, churbrandenburgifches 
dellaͤndiſchen Kreiſe in der Mit- Pfarrdorf im Sternbergiſchen Kreis 
telmark. i fe in der Neumark; gehört der 
Peſterwiz, churſaͤchſiſches Pfarr- Johanniterkommenthurei Lagow. 

dorf im Meißniſchen Kreiſe und Petersdorf, churbrandenburqgiſches 
Amte Dresden, anderthalb Stun⸗ adeliches Pſarrdorf im Ukermaͤr⸗ 
den von Dresden auf Freiberg zu kiſchen Kreiſe in der Ukermark, 
und hat ein altichriftjäßiges Rik. nicht weit von Templin. 


Peters⸗ 


/ 
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Petersdorf, churbrandenburgiſches das Driengut, 


adeliches Dorf im Lebusſchen Krei⸗ 


versdorf. 


Petersdorf, churbrandenburgiſches 


adeliches Kolomedorf im Buͤtow⸗ 
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Johannis- 
1 Kre thal u. a.) und 309 Feuerſtellen. 
fe. in der Mittelmark, bei Sies Petershagen, ehurbrandenburgiſches 


adeliches Dorf im xebusſchen Kreis 
ſe in der Mittelmark, bei Fal⸗ 
kenhagen. 


ſchen Kreiſe in Hinterpommern, Petershagen, adeliches Dorf im 
Randowſchen Kreiſe in preußiſch 


eine Stunde oſtſuͤdoſtwaͤrts von 


Buͤtow, und hat vier Vorwerke, 


wovon drei, Teichhof, Altes 


muͤhle, Muͤhlenhoͤfchen, auf 


der Feldmark liegen, und 11 


Feuerſtellen. 


Vorpommern, eine Stunde ſuͤd⸗ 
waͤrts von Penkun und hat ein 


Vorwerk und 29 Feuerſtellen, auch 


liegt bei dem Dorſe ein See. 


Petershagen, Dorf im Greifswal⸗ 


Petersdorf, ehurhannoͤveriſches Dorf deſchen Diſtrikt in ſchwediſch Pom. 
mern, nordweſtwaͤrts von der Stadt 


in Thüringen, in der Graſſchaft 
Hohnſtein und Amte Neuſtadt, Greifswalde, der es gehört. 


zwiſch en Nordhauſen und Neuſtadt Petershagen, churbrandenburg:fcheg | 


(eine Stunde vom erſtern) nicht 


i IE nicht ritterfreies Vorwerk in Hinterpom⸗ 
weit von Leimbach und hat einige 


Petersdorf, 


30 Peuerſtellen. 
Bleinpetersdorf, 
churfächfiiches Vaſallendorf in der 
Niederlauſiz und Herrſchaft So⸗ 
rau, im Gubenſchen Krei’e. 


Petersdorf bei Wölß, churſaͤchſi⸗ 


ſches neufchriftiäßiges Dorf im 
Leipziger Kreiſe und Amte De⸗ 
lizſch, bei Landsberg, an der Poſt⸗ 


amt aͤßig zu den Ritterguͤtern Gollm 
und Reinsdorf, theils ſchriſtſaͤßig 
zu den Ritterguͤtern Gertiz und 


Kleinwöͤlkau; in Anfehung der Petersham, churſächſiſches landes | 
mitleidendes Rittergut und Dorf 


Obergerichte ſteht es unter dem 
Rittergute Gollm. 


Petershagen churbrandenburgiſches 


Pfarrdorf in der Miktelmark, im 
Niederbarnimſchen Kreiſe und Ev; 


niglichen Amte Altlandsberg, mit Petersham bei Kamenz chur⸗ 


einem mit Koloniſten beſezten Vor⸗ 
werk. 


Petershagen, ehurbrandenburgiſches 


adeliches Pſarrdorf im Fuͤrſten⸗ 
thumſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 


mern, 2 Meilen nordoſtwaͤrts von Petersmark. churbrandenburgiſches 


Regenwalde, und hat 6 Vorwer⸗ adeliches Dorf im Siendalſchen 


ke (wovon verſchiedene auf der 


der ſogenannten Abtei; liegt am 


ſuͤdlichen Ende des Dorfes Preey | 
nicht weit von Ruͤgenwalde, und 
hat an Ländereien 933 Morgen, 
94 Ruthen, auch einen Prediger, 


einen Kuͤſter und eine zur Ruͤgen⸗ 


waldeſchen Synode gehoͤrige Mut⸗ 


terkirche. 


adeliches Pfarrdorfſ im Kottbus⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark, an 
der Niederlauſtzſchen Graͤnze. 


in der Oberlauſiz, im Goͤrlizer 


Kreiſe, bei Mobolz, 4 Stunden 
von Goͤrliz auf Musfau zu, und 


hat 9 Rauche. 
ſaͤchſiſches Rittergut und Dorf in 


der Oberlauſiz, im Bud ſſinſchen 


Kreiſe, eine Meile von Kamenz 


auf Koͤnigsbruͤk zu, und hat vier | 


Rauche. 


Kreiſe in der Altmark. 


Feldmark liegen, 3. B. die ſoge⸗ Petersroda, altſchriſtſaͤßiges Rit⸗ 
nannten pommerſehen Hofe, tergut und Pfarrdorf im d 
g ur⸗ 


mern, im Schlaweſchen Kreiſe und | 
koͤniglichen Amte Ruͤgenwalde, in 


ſtraße nach Zoͤrbig; gehört theils Petershain, churbrandenburgiſches 


Peterwiz 


Churkreiſe und Amte Bitterfeld, 
eine Stunde von Brehna gegen 
Bitterfeld, an der Delizſchen Amts⸗ 
graͤnze, eine halbe Stunde von 
Roitſch. a 
Peterwiz, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Fuͤrſtenthum⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
an der Perſante, eine Meile nord⸗ 
weſtwaͤrts von Koͤrlin, und hat 
ein Vorwerk, 8 Bauern und 15 
Foeuerſtellen. 
Peterwiz, bei Canzler Pelewiz, 
churſaͤchſiſches Dorf im Leipziger 
Kreiſe und Amte Delizſch, unweit 
Klizſchmar, anderthalb Stunden 
von Landsberg auf Leipzig zu. 
Von dieſem Dorfe gehoͤren unter 
das Amt 2 Pferdner und 2 Haͤus⸗ 
ler mit 12 Menſchen uͤber 10 
Jahren, 15 Pferden, 6 Kuͤhen, 
10 Schaaſen, 22 1/2 Hufen, 22 
Gr. Quatemberbeitrag, 484 vollen, 
435 ½/ gangbaren, 48 ½ de 
Be Schoken. Der übrige 
Theil des Dorfs gehört zu den 


niz und Zſchortau. g 
Pethau, churſaͤchſiſches Dorf in der 
Oberlauſizß, im Goͤrlizer Haupt⸗ 


gehoͤrt dem Stadtrathe daſelbſt. 
Petkuß, altſchriftſaͤßiges Rittergut, 
Pfarrdorf und Vorwerk im ſaͤch⸗ 
ſiſchen Churkreiſe und Amte Schlie⸗ 
ben; liegt vom Amtsbezirke ganz 
abgeſondert uͤber dem Brandenbur⸗ 
ger Laͤndchen, 3 Stunden von 
Jauͤterbok auf Golzen zu. 

Petrefaktenberg, ſogenannte An 
hoͤhe in Churſachſen, im Meißni⸗ 
ſchen Kreiſe; fie zieht ſich im Am⸗ 
te Pirna on Großſedliz bis Krebs 
und Zehiſta auf eine Viertelmeile 
laang, und hat ihren Namen von 


daran und darauf befinden. 
petriroda „in der Volksſprache 
Pezigeroda, ſuͤrſtlich hohenlohiſches 


0 
) 


|: 


| 


Pelſcher Mark 


Dorf in der obern Graſſchaft Glei⸗ 
chen, im Herzogthum Gotha, an⸗ 
derthalb Stunden von Ohrdruf auf 
Gotha zu, nicht weit von Schwab⸗ 
hauſen, und hatte im Jahr 1786 
46 Haͤuſer mit 165 Einwohnern. 
Petſcher Mark, ſ. Pfaffendorf. 
Petſchwiz, churſaͤchſiſches altſchriſt⸗ 
ſaͤßiges Rittergut im Meißniſchen 
Kreiſe und Kreisamte Meiſſen, 
zwiſchen Lommazſch und Döbeln; 
auſſer dem adelichen Hofe find nur 
5 Gartner dabei. Schriſtſaͤßig ge 
hoͤren dazu Euliz, Krepta, Kur⸗ 
fi; und Paitiz. a 
Pettſtaͤtt, Petſtaͤdt, Betſtaͤdt, 
Dorf im churſaͤchſiſchen Amte Frei⸗ 
burg, im Thuͤringiſchen Kreiſe; 
gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu dem Ritter⸗ 
gute Goſek und liegt zwiſchen Frei⸗ 
burg und Merfebura. | 
Deufike, (die) ein kleiner Fluß im 
Fuͤrſtenthum Kammin in preußiſch 
Pommern, welcher unweit Jasde 
in die Perſante fällt. 
Peweſin, ſ. Poͤveſin. 
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Ritterguͤtern Kleinwoͤlkau, Doͤber⸗Pezau, |. Pose. 
Pezenek, churbrandenburgiſches ade⸗ 


liches Vorwerk im Ukermaͤrkiſchen 
Kreiſe in der Ukermark. 


kreiſe, nicht weit von Zittau und PezenikzchurbrandenburgiſchesPfarr⸗ 


dorf in Hinterpommern, im Sa⸗ 
ziger Kreiſe und koͤniglichen Amte 
Doͤliz, 2 Meilen ſuͤdoſtwaͤrts von 
Stargard, an der Landſtraße nach 
Arenswalde, hat 73 Feuerſtellen 
und Fiſcherei in 3 Seen bei dem 
Dorfe, welche durch Graben mit 
einander verbunden ſind. Auſſer⸗ 
dem ſind hier noch verſchiedene 
große und kleine Pfuͤle. Neben 
der ſogenannten Ottenhaide iſt der 
See Plagen. Das hieher gehoͤri⸗ 
ge Vorwerk hat 1629 Morgen, 
25 Ruthen. 


den vielen Verſteinerungen, die fih Pezenik, heiſſen zwei Seen in 


preußiſch Hinterpommern, im Pi⸗ 
rizſchen Kreiſe und koͤniglichen Am⸗ 
te Kolba;, bei dem Dorfe Bis 

w, 


Peiig 


now, einer der große und der an⸗ 
dere der kleine Pezenikſee. 

Pezig an der Oder, churbranden⸗ 
bur iſches Dorf im Koͤnigsberai⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark, nicht 
weit von Raduhn; gehörte dem 
ehemaligen Markgrafen zu Schwedt. 

Pezig bei Schoͤnfließ, adeliches 

Pfarrdorf in eben dieſem Kreiſe. 

Pezigeroda, ſ. Petriroda. 

Pezrendorf, altſchriſtſaͤßiges Nike 
tergut im churſaͤchſiſchen Amte 
Weiſſenſels, im Thüringiſchen Kreis 
ſe, ganz oben hart an der Stift 
Merſeburgſchen Graͤnze. Es iſt 

ohne Do:f; denn das zum Theil 
dazu gehoͤrende Dorf Lüzkendorf 
liegt im Amte Freiburg. | 

Peznich, ehurbrandenburgiſches ade: 
liches Vorwerk im Ukermaͤrkiſchen 
Kreiſe in der Ukermark, bei Boi⸗ 
zenburg, und 

Peznich in eben dieſem Kreiſe, iſt 

gleichfalls ein adeliches Vorwerk 
bei Templin. 

Peznik, ehurbrand. altes Koloniedorf in 
der Neumark, im Areuswaldeſchen 
Kreiſe u. koͤnigl Amte Marienwalde. 

Peznik, churbrandenburgiſches ade: 
liches Dorf im Dramburgiſchen 
Kreiſe in der Neumark, nicht weit 
von Prochnow. 

Pezow, Bezow, churbrandenbur: 
giſches Dorf in der Mittelmark, 
im Zaucheſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Lehnin. 

Pezſee, ein See im Oberbarnimſchen 
Kreiſe in der Mittelmark Bran⸗ 
denburg/ im Ruͤdersdorfer Amtsforſt. 

Dfaffenberg, ein Berg im Fuͤrſten⸗ 

thum Anhalt Bernburg und Amts⸗ 
besirke Harzgerode, bei Neudorf. 
Hier wird auf Silber und Kupfer 
gebaut, und dieſes Bergwerk hat 
ſchon feit einigen 4 Jahren gro 
ſtentheils Silbererze geliefert, ſo 
daß die an der Selke befindliche 
Viktor⸗Friedrichs⸗Silberhuͤtte da⸗ 
von unterhalten werden kann. Die 
Erze, welche hier gewonnen wer⸗ 
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Paaffenber - ase 


den, unterſcheidet man in Stuf 


Rothſchmelze⸗ und Pocherze. Die 
Stuferze halten gewöhnlich 4 und 
8 Loth Silber im Zentner, die 
Rothſchmelze 2 bis 3 Loth; die 
Pocher ze werden theils in einem 
unter der Pfaffenberger Grube an⸗ 
gelegten Pochwerke, theils in ei⸗ 


nem an der Selke gelegenen Poch⸗ 
werke gepocht und daraus verſchie⸗ 


dene Sorten von Schliken zube⸗ 
reitet und zum Verſchmelzen zur 
Huͤtte geliefert. Zuweilen bricht 
auch Kupfererz mit unter, welches 
ſo lang geſammelt wird, bis eine 
zum Verſchmelzen erfoderlicheQuan⸗ 
titaͤt vorhanden iſt, welche eben» 
falls auf der fuͤrſtlichen Silber⸗ 
bütte zu gute gemacht wird. 
Bei dieſem Berge bricht auch 
eine Bergart, welche Floß ge⸗ 
nennet wird, die nur auf die 


Mansfeldiſchen und Rothenburgi⸗ 
ſchen Kupferhuͤtten verfahren und 


bei dem Verſchmelzen der daſigen 
Kupferſchieſer 1 5 wird. Vie⸗ 
le von dieſen Erzen liegen in gel⸗ 
bem Spathe. Dieſer gelbe Spath 


wird mit gutem Nazen theils bei 


ſteingeßuͤſſigen Erzen vorgeſchlagen 
und andern Theils haͤlt derſelbe 
an 30 bis so Pfund Eiſen im 


Zentner, wovon, wenn er mit Zu⸗ 


ſaz von andern guten Eiſenſteinen 
verſchmolzen wird, ein rohes Eis 
fen fallt, das zum Stahlmachen 
geſchikt iſt. Die Grundwaſſer aus 


dieſen Gruben werden durch eine 


Waſſerkunſt bis zum Stollen er⸗ 
hoben, 
Lachter Teufe eindringt. Dieſer 
Stollen iſt von da weſtwaͤrts an 
3 bis 400 Lachter fortgeführt und 
mit verſchiedenen Luſtloͤchern vers 
ſehen. Der verſchiedentlich durch⸗ 
brochene Gang aber enthält ab» 
wechſelnd Silber- und Kupfer 


erz, auch Fluß. und gelben Spath. 
Dieſer Stollenbau wurde (wenig⸗ 


ftens) im Jahr 17 rz nicht ſortgeſezt. 


der daſelöſt ungefähr 6 5 


Pfaffenberg 


pfaffenberg, ſogenannter Berg im 
cChurſaͤchſiſchen Erzuebirgfiben Kreis 
je, in der aräfiich Schönburge 
ſchen Herrſchaft Glauchau, bei 
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thal, welche leztere an feinem 
Fuße angebaut iſt. 
Dfatfenderg, ein Berg im obern 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
fiadt, bei Leutenberg. 
Pfaffendorf, churbrandenburgiſches 
Pfarrdorf im Bees⸗ und Stor⸗ 
kowſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Beeskow, nicht weit von 
Lamitſch. 
Pfaffendorf, churſaͤchſiſches Dorf 
im Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Pirna, iſt ein Koͤnigſteiner Pfarre 
lehn, das mithin unter die Pfarr⸗ 
gerichte zu Königftein gehoͤrt, und 
liegt dicht am Staͤdtchen. Un⸗ 
weit davon befindet ſich der hohe 
Pfaffenftein. 
Pfaſſendorf, Oberpfaffendorf, 
cChurſaͤchſiſches Dorf in der Ober: 
laufiz, im Goͤrlizer Kreiſe, an der 
Landeskrone, eine Meile von Goͤr⸗ 
liz auf Beruſtadt zu, hat 15 Rau⸗ 
che und gehoͤrt zur Stadtmitlei⸗ 
denheit Goͤrliz. Der Beſtzer des 
Dorſs iſt ein Privatmann, und 
einige Bauern mit 6 1/2 Rau- 
chen gehoͤren der St. Peter» und 
Paulskirche zu Goͤrliz. 
Pfaffendorf, ein Vorwerk in Chur⸗ 
ſachſen, im Leipziger Kreiſe, an 
der Pleiſſe, 
von Leipzig, dicht am Roſenthal. 
Es hat mit der Petſcher Mark 
17 ı/R Magazinhuſen und gehoͤrt 
dem Rathe zu Leipzig. Nicht weit 
davon gebt es viele Wachslein⸗ 
wandbleichen. 
Pfaffendorf, ein Vorwerk mit 
einigen Haͤuſern im Fuͤrſtenthum 
Anhalt» Defjaun und Amte Groͤp⸗ 


zig. 
Pfaffendorf bei Gollm, oder P 
bei Candoberg / churſaͤchſiſches 


N 
| 
} 
| 


Pfaffenhain, 


Pfaffenſtein, 


eine halbe Stunde Pfafferoda, 


Pfaffendorf 


unmittelbares Amtsdorf im Leim 
ziger Kreiſe und Amte Delizſch, 
im Landsberger Heerwagen; bat 
8 Feuerſtaͤtte. 
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den Städten Hohnſtein und Ernſt⸗Pfaffendorf bei Schönbrunn, 


churſaͤchſiſches katholiſches Pfart⸗ 
kirchdorf in der Oberlauſiz, im 
Goͤrlizer Hauptkreiſe, eine Meile 
von Goͤrliz auf Laubau zu, und 
gehört dem Nonnenkloſter zu Lau⸗ 


an. 
Pfaffengruͤn, churſaͤchſiſches allt⸗ 


ſchriftſaͤßiges Rutergut und Dorf 
im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe und Ain⸗ 
te Piauen, zwiſchen Plauen und 
Reichenbach, eine Meile von jez 
dem. Das Dorf hat Elſterberg⸗ 
Ihe Pfarrgerichte. 
churfächfifches un: 
mittelbares Amtsdorf im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Amte Grin 
hain, nicht weit von Kirchberg 
und eine Stunde von Stollberg 
auf Chemniz zu. 


Pfaffenhaus, churſaͤchſiſches amt⸗ 


ſaͤßiges Vorwerk im Vogtlaͤndi⸗ 
ſchen Kreiſe und Amte Plauen. 
ſogenannter hoher 
ſenkrecht emporragender Felſen im 
Meißniſchen Amte Pirna, nicht 
weit von dem Dorſe Pfaffendorf 
und dem Staͤdtchen Koͤnigſtein. 
Er iſt mit Holz bewachſen und 
enthält eine 40 Schritte lange und 
12 Schritte breite Hoͤhle, welche 
der Diebskeller genannt wird. 
churſaͤchſiſches alt. 
ſchriftſaͤßiges Rittergut und Pfarr. 
kirchdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 
und Kreisamte Freiberg, gegen 
der boͤhmiſchen Graͤnze zu, drei 
Meilen von Freiberg und eine hal, 
be Stunde von Saida. Schriſt⸗ 
fähig gehoͤren hieher die Dörfer; 
Ditemannsdorf, Hallbach, Nie⸗ 
dernenſchoͤuberg, Oberneuſchoͤnberg , 
Renkersdorf und Schoͤnſeld. 
faffroda, Pfafferoda, geaͤſlich 
Schoͤnburgſches Dorf in der Herr⸗ 
ſchaft 


4 
\ 
4 
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| ſchaſt Waldenburg im churſaͤchſi⸗Pfennigshorſt, churbrandenburgl⸗ 
ſchen Erzgebirgſchen Kreiſe, eine ſche Hollaͤnderei in Vorpommern, 


ſtarke Stunde von Waldenburg auf 
Meerane zu. 

Pfalzheim, churbrandenburgiſches 
Koloniedorf in der Mittelmark, 


im Anklamſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 


lichen Amte Ukermuͤnde, an der p 


Ufer, eine Meile ſuͤdwaͤrts von 


Ukermuͤnde. 


im Ruppinſchen Kreiſe und koͤnig Pferdsdorf, Pferſchdorf, Pfers⸗ 


lichen Amte Altruppin; liegt im 
Raͤgelinſchen Revier des Altrup⸗ 
pinſchen Forſtes; wurde von 8 
Pfälzer Familien angelegt, deren 
jede 400 Rthlr. anzuſezen geko⸗ 
ſtet hat. 

Pfannenſtiel, ſ Ober- und Wie⸗ 
derpfannenſtiel. 


Pfarrkeßlar, Pfarrkeßler, ber: 


zoglich ſachſengothaiſche Parrkirch⸗ 
dorf im Fuͤrſtenthum Altenburg und 
Amte Leuchtenburg. N 
Pfauenbach, graͤflich Reußiſches 
Oertchen in der Herrſchaft Hirſch⸗ 
berg im Vogtlande. 
Pfeffermuͤhle, ſ. Staffelde. 


Pfefferteich, churbrandenburgifches Pfersdorf, ehurſäͤchſiſches Dorf im 


koͤnigliches Forſthaus in der Mit⸗ 
telmark, im Nuppinſchen Kreiſe 
und koͤniglichen Amte Altruppin. 

Das Pfefferteichſche Revier ſ. Alt⸗ 

kruppin, das Amt. 

Pfeifferhahn, 
ſches Dorf in der Neumark im 
Kroſſenſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Kroſſen. 

Pfeif hauſen, churbrandenburgiſches 
Dorf in der Graſſchaft Mans⸗ 
feld, preußiſchen Antheils, im 
Mansfeldſchen Kreiſe und Unter: 
amte Friedeburg, zwiſchen Friede⸗ 
burg und Gerbſtaͤdt, anderthalb 
Stunden ſuͤdoſtwaͤrts vom leztern, 
und hat mit Einſchluß 5 Koloni⸗ 
ſtenhaͤuſer 10 Feuerſtellen mit 54 
Einwohnern. 5 

Pfeilhammer, churſaͤchſiſches amt 
ſäßiges Hammerwerk im Erzgebirg⸗ 


churbrandenburgi⸗Pfersdorf, 


dorf, herzoglich ſaͤchſiſches Amts⸗ 
und Pfarrkirchdorf im Fuͤrſtenthum 
Eiſenach und Amte Kreuzburg, 
an der Werra, eine Stunde ſuͤd⸗ 


waͤrts von Kreuzburg auf Eiſenach 


zu und hat 38 Haͤuſer nebſt einem 


Mannlehngut. 


fuͤrſtlich hohenlohiſches Marrkirch⸗ 
dorf in der obern Grafſchaft Gleis 
chen, im Herzogthum Gotha, eis 
ne Meile von Gotha auf Erfurt 


zu, an der Neſſe, welche hier die 


Pferdtingsleben, Pfertingsleben, 


— — 


Ollbach aufnimmt, und hatte im 
Jahr 780 100 Haͤuſer und 360 


Einwohner. 


Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und Amte 
Weida, nicht weit von Berga, 


und gehöre ſchriſtſaͤßig zum Rit⸗ 


tergute Niederpoͤllniz; Schoke und 
Hufen aber ſtehen dem Amte zu. 


ſchen Antheils, und Amte Hilde 
burghauſen, nicht weit von Hild⸗ 


burghauſen, auf einer Anhoͤhe bei 


Leimrieth, und hatte im Jahr 1789 
Haͤuſer. | 


49 
Dfe:sdorf, freiherrlich von Knigge⸗ 
ſches Vorwerk in der Graſſchaft 


Mansfeld, churſaͤchſiſchen Antheils, [ 


im Amte Arnſtein, zwiſchen Silda 
und Quenſtaͤtt. 


Pfersdorf bei Goͤßniz, herzoglich 


ſachſengothaiſches Dorf im Fürs 
ſteuthum und Amte Altenburg. 


ſchen Kreiſe und Kreisamte Schwar⸗Pfersdorf, ſ. Pferdsdorf. 
zenberg, an der Poͤhl; hat einen Pfiffelbach, herzoglich ſaͤchſiſches 


hohen Ofen und zwei Friſch⸗ und 
Stabfeuer. 


Alnts und Pfarrkirchdorf im 
Fuͤrſtenthum Weimar und Amte 
a . Rosla, 


berzeglich ſächſiſches 
Amt und Pfarrkirchdorf im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Koburg, Hildburghauſi⸗ 


ds 


Pfizdorf 
I Kosla, eine Meile ſuͤdweſtwaͤrts 
von Buttſtaͤtt, und hat (im J. 
a | 1786) 303 Einwohner. 
Ipfizdorf, Dorf im Fuͤrſtenthum 
Anhalt⸗Deſſau und Amte Groͤp⸗ 
zig, an der Fuhne. 
Pfize, graͤflich Reußiſches Oertchen 
in der Herrſchaft Lobenſtein im 
Vogtlande. ; 
Pflanzwirbach, herzoglich ſaͤchſi⸗ 
ſches Kirchdorf im Herzogthum 
Gotha und Oberamte Kranichfeld, 
eine halbe Stunde von Rudolſtadt 
und beſtand im Jahr 1780 aus 
23 Haͤuſern mit 124 Einwohnern. 
Pflichtendorf, herzoglich ſachſen⸗ 
gothaiſches Dorf im Fuͤrſtenthum 
und Amte Altenburg, 2 Stunden 
von Altenburg gegen Lukau zu. 
Pflugrade, churbrandenburgiſches 
Pfarrdorf in Hinterpommern, im 
Sajziger Kreiſe und koͤniglichen Am⸗ 
te Maſſow, eine Meile nordwaͤrts 
von Maſſow, auf der Landſtraße 
nach Danzig, und hat ein Vor⸗ 
werk und go Feuerſtellen. 
Pfluͤkauf, eine wuͤſte Mark im 
Meißniſchen Kreiſe bei der Stadt 
Torgau hinter dem großen Teiche. 
Der Stadtrath erhielt ſie im J. 
1489 vom Churfuͤrſten Fried⸗ 
rieh und Herzog Johann we⸗ 
gen Abtretung einiger Triſten, Hu⸗ 
tungen und 2 Muͤhlen zur Anle⸗ 
gung des großen Teichs. 
Pflakuff, unmittelbares Amtsdorf 
im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Am⸗ 
te Belzig, anderthalb Stunden 
von Treuenbriezen, an der witten⸗ 
bergſchen Amtsgraͤnze; auf der 
Vierenkleeſchen Charte heißt der 
Ort Pfluͤ 


— . — —— 


Herrſchaft in der Miederlaufis, 
im Gubenſchen Kreiſe; gehoͤrt zu 
der Herrſchaft Forſta und dem 
Herrn Grafen Friedrich von 
Brühl. Beide find mit 75,165 
Gulden, 15 Groſchen Schazung 


Topogr. Lexik, v. Oberſachſen, VI. Bd. 
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und 6 Ritterpferden belegt. Pfoͤr⸗ 
ten beſteht aus der Stadt gleiches 
Namens und 31 Doͤrfern, von 
welchen 2 Ritterguͤter und 21 Doͤr⸗ 
ſer den Vaſallen gehoͤren. Dieſe 
Herrſchaft hat ſehr fruchtbaren 
Boden und ſtarke Fiſchereien in 
Teichen und Seen. 

Pfoͤrten, churfaͤchſiſche, kleine ade⸗ 
liche Stadt in der Niederlauſi; 
und Herrſchaft gleiches Namens, 
2 Meilen von Guben, auf der 
Poſtſtraße nach Sorau, 3 Mei⸗ 
len von Sorau und hat 160 Haͤn⸗ 
ſer, 850 Einwohner und 1 Schloß 
mit einem vortreflichen Garten, 
der an einen See ſtoͤßt. Das 
ehemalige praͤchtige Schloß des 
Hrn. Grafen von Bruͤhl ließ 
König Friedrich der Zweite im 
Jahr 1758 auf beſondere Ordre 
einäfchern. Der 1763 verſtorbene 
churſaͤchſiſche Premterminiſter, Gr. 
von Bruͤhl, brachte die Stadt 
in gute Aufnahme. Die Einwoh⸗ 
ner treiben einige Leinenweberei und 
Seidenbau; vorzuͤglich aber be⸗ 
ſchaͤftigen fie ſich mit dem Feld / 
Garten und Obſtbau. Hier wer⸗ 
den 6 Jahrmaͤrkte gehalten. Die 
Stadt liegt nach Hrn. von Gers⸗ 
dorf 240 Pariſer Fuß uͤber der 
Meeresfläche und nach Hrn. von 
Charpentier 46 Pariſer Fuß 
über Wittenberg, und iſt mit 
gooo Gulden Schazung belegt. 

Nicht weit von der Stadt iſt 
ſeit 1249 ein Eiſenhammer, der 
aus 1 hohen Ofen, 1 Friſch⸗ und 
Stabfeuer, 1 Schaufelfeuer, 2 
Zainhammer und 1 Blechfeuer 


Mx guß. 5 beſteht. 
Pfoͤrten, Pfoͤrthen, churſaͤchſiſche Pforta, churſaͤchſiſches Schulamt 


im Thuͤringiſchen Kreiſe, hat ei⸗ 
nen Juſtizamtmann, einen Rent⸗ 
meiſter, Schulverwalter und Korn⸗ 
ſchreiber. Es enthält 19 / 
Amtsdoͤrfer, 7 Vorwerke und Frei⸗ 
guͤter, nebſt 1 wuͤſten Mark. 
8 Pforta, 
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Pforta, Pforte, Schulpforta, 
die Schuipforte, ehemaliges Zi⸗ 
ſterzienſerkloſter und Siz des eben 
genannten Amts, an der Saale, 
eine Stunde von Naumburg, iſt 
die vornehmſte von den drei chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Fuͤrſtenſchulen. Das 
Kloſter ar anfaͤnglich zu Schmoͤlla, 
ward aber im Jahr 1140 nach 


Köfen und 1175 nach Pforta vers 
23 


ſezt Den Namen zur Pforte 
erhielt es nicht erſt hier, ſondern 
fuͤhrte ihn ſchon in den vorherge⸗ 
henden Orten. Die erſten Mik⸗ 
glieder waren Ziſterzienſermoͤnche 
des Kloſters Walkenried. Im J. 
1543 ward es ſekulariſirt, und 
vom Herzog Moriz erſten Chur⸗ 
fuͤrſten aus der Albertiniſchen Linie, 
in eine Fuͤrſtenſehule verwan⸗ 
delt, in welcher 150 Schuͤler frei 
unterhalten und gelehrt werden. 
Dieſes iſt die vorzuͤglichſte Land⸗ 


uͤber die Oekonomie hat das ge⸗ 


Pforten 


le hat auch zugleich den Charakter 
eines geiſtlichen Inſpektors uͤber die 
Kirchen, deren beide Prediger un⸗ 
mittelbar unter dein Kirchenrathe 
zu Dresden ſtehen. Die Auſſicht 


heime Finanzkollegium. Dieſer 
Schule gehoͤren die Einkuͤnfte det 
Kloſters Memmeleben ſeit 15517, 
der aus 12 Haͤuſern beſtehend 
Pfortenhof, nebſt einigen ar 
dern Orten. Die um das Klo⸗ 
ſtergebaͤude herum ſtehenden Haͤu⸗ 
fer werden Pforthoͤfe genannt. 
Nicht weit davon ſteht an der klei⸗ 
nen Saale eine der Schule gehoͤ⸗ 
rige Papiermuͤhle, welche gutes 
Papier liefert und das ausſchlieſ⸗ 
ſende Recht hat, im Amte Pforta 
Hadern oder Lumpen einzuſammeln. 
In der Gegend von Schulpforta 
und Koͤſen hat der Sorbiſche Pa⸗ 


— 


gus Zurba gelegen. 


ſchule in Sachſen, in Anſehung Pforten, graͤflich Reuß ſches Dorf 


der groͤßern Anzahl von Alumnen 
und der uͤberfluͤſügen Einkuͤnſte, 
wovon fie im Nothfall den beiden 
andern Fuͤrſtenſchulen aushilſt. Die 


in der Herrſchaft Gera im Vogt⸗ 
lande, eine kleine Stunde ſuͤdwaͤrts 
von Gera auf Weida zu, auf der 

Oſtſeite der Elſter. | 


£chreinrichiung iſt hier wie in den Pfrimsdorf Dorf im Fuͤrſtenthum | 


zwei übrigen Landſchulen vortref⸗ 
lich, und es werden meiſtentheils 
ſehr geſchikte Juͤnglinge zur kuͤnf⸗ 
tigen weitern Ausbildung auf den 
Univerſitaͤten gezogen. Die Schuͤ⸗ 
ler werden auch hier wie zu Meiſ⸗ 
ſen und Grimma mit vieler An 
ſtaͤndigkeit behandelt und haben in 


den neueſten Zeiten mehrere Frei⸗ Pfuhlsborn, 


heit erhalten, wodurch fie vor mans 
chen traurigen Ausſch weifungen ver 
wahrt werden. Dieſe Anſtalt hat 
7 Lehrer und ſteht unter der Auf⸗ 
ſicht eines adelichen Inſpektors. 
Es gereicht dieſer Schule zu ei⸗ 
nem nicht geringen Ruhme, daß 


Anhalt Koͤthen, anderthalb Stun⸗ 
den von Koͤthen gegen Morgen; 
hat 16 Haͤuſer und ein Ritter⸗ 
gut. Fuͤrſt Karl Georg Leb⸗ 
recht erkaufte es im Jahr 1283 
von den Herren von Fuchs fuͤr 
23,300 Thaler; ſeit welcher Zeit 
es unter dem Amte Koͤthen ſteht. 
Amts⸗ und Pfarr⸗ 
dorf im churſaͤchſiſchen Amte Tau⸗ 
tenburg, im Thuͤringiſchen Kreiſe; 
liegt von dieſem Amtsbezirke abs 
geſondert zwiſchen dem Altenburg⸗ 
und Weiſſenfelsſchen Amtsbezirke, 
nicht weit von Sulza, an der 


Saale 


auſſer andern verdienten Männern Pfuͤze, rothe, (die) ein fogenanns | 


vorzuͤglich Gräpius, Erneſti 
und Klopftok hier gebildet wur⸗ 


tes Waſſer, welches bei Schlettau 


im Erzgebirgſchen Kreiſe und bei 


den. Der zweite Lehrer der Schw dem Hammerwerke BEN 


29 


Pfuͤzenthal 


im Fuͤrſtenthum Koburg fließt, 


und Forellen naͤhrt. 


Pfuͤzenthal, Pfizenthal, churbran⸗ Philippsruhe, 
4 Benhurgifches Dorf, Vorwerk und 

Schaͤferei in der Grafſchaft Mans⸗ 
im mark des adelichen Dorfes Groß⸗ 


feld, preußiſchen Antheils, 


Schraplauer 1 9 0 und koͤniglichen 
Stunden Philippsthal, 


Oberamte Friedeburg, 3 


| von Halle, eine Meile ſuͤdoſtwaͤrts 


von Gerbſtaͤdt, an der Saale; 
iſt der Siz des Oberamts Friede⸗ 


burg, und hat mit Einſchluß er Philippsthal, 


nes Koloniſtenhauſes, des Vor⸗ 


werks und der Amtsſchaͤferei 17 


Feuerſtellen mit 82 Einwohnern. 


Pfullendorf „Pfulendorf, her⸗ 


zoglich ſaͤchſiſches Pfarrkirchdorf im 
Herzogthum Gotha, anderthalb 
Stunden von Gotha, an der Nef 


Philippsruhe 


waͤrts von Treptow und hat 8 
Feuerſtellen. 


1 


churbrandenburgi⸗ 
ſches Vorwerk im Stolpiſchen Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern, auf der Feld⸗ 


rakitt, wozu es gehoͤrt. 
churbrandenburgi⸗ 
ſches Koloniedorf im Hauptkreiſe 
des Teltowſchen Kreiſes in der Mit⸗ 
telmark, bei Nudow. 
churbrandenburgts 
ſches Vorwerk im Stolpeſchen Kreis 
ſe in Hinterpommern, auf der 
Feldmark des adelichen Dorfes Lu⸗ 
pow, wozu es gehoͤrt. Ein Vor⸗ 
werk dieſes Namens liegt auch auf 


der Feldmark des adelichen Dor⸗ 


fes Mikrow. 


fer gehoͤrt unter die adelichen von Phoͤben, ſ. Feeben. 
Wangenheimſchen Gerichte zu Son Piaichen, ein See im Buͤtowſchen 
neborn und Großenbehringen. Im Kreiſe in Hinterpommern, unweit 
Jahr 1780 waren hier 38 Ham dem adelichen Gute Gersdorf, wo⸗ 

fer mit 106 Einwohnern. Hier zu er gehoͤrt. f 
wird eine Menge Waid erbaut e Pyaſchen, churbrandens 


welcher in der ganzen Gegend für 
den beſten gehalten wird. Nahe 
5 ehemals das Dorf 

r 
Philadelphia, churbrandenburgiſches 
Koloniedorf im Bees und Stor⸗ 
kowſchen Kreiſe und koͤniglichen 


Amte Stansdorf; hat 16 Bid: Pichau, 


ner familien. 


Philippinenhof, Pbilippinens 


bruch churbrandenburgiſches Bor» 
werk im Lauenburg Buͤtowſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, auf der 
Feldmark des adelichen Dorfes 
Chmelenz, wozu es gehört. 


Philippshagen, Dorf in ſchwe⸗ 


diſch Pommern, auf der Halbin⸗ 


ſel Moͤnkguth im Ruͤgianiſchen 


a und koͤniglichen Amte 


adeliches Vorwerk im Demmin⸗ 
und Treptowſchen Kreife in Vor⸗ 
pommern, eine Meile nordweſt⸗ 


burgiſches Dorf in Hinterpom⸗ 
mern, im Buͤtowſchen Kreiſe und 
koͤniglichen Amte Buͤtow, eine 
Meile weſtſuͤdweſtwaͤrts von Buͤ⸗ 
tow; hat mitten im Dorfe einen 
n großen See und 10 Feuer⸗ 


1 Puͤchau, Puͤ⸗ 
chen, churſaͤchſiſches ſchriftſaͤßiges 
Rittergut und Pfarrkirchdorf im 
Leipziger Kreiſe und Amte Wur⸗ 
zen, zwiſchen Eulenburg und Wur⸗ 
zen, 2 Meilen von Leipzig, an der 
Mulde. Der Ort kommt ſchon 
in Urkunden vom Jahr 930 als 
eine Stadt — Oppidum Bigni — 
vor, und hat 12 Hufen. Schrift: 
856 gehören zum Rittergute die 
Dörfer: Doͤgniz, Gallen, Luͤb⸗ 
ſchuͤz⸗ Plagwiz und Preſſen. 


Pbilippehef, churbrandenburgiſches Pichelsdorf, churbrandenburgiſches 


Fiſcherdorf in der Mittelmark, im 
Havellaͤndiſchen Kreiſe und 195 
lichen Amte Spandau, nahe bei 

9 2 Span⸗ 
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Spandau, und hat ein Freiguk. Pieſigk, Pieſek, ehurſaͤchſiſches Dorf 
Auf dem Pichelsdorfer Werder bes in der Niederlauſiz und Herrſchaſt 
findet ſich eine koͤnigliche Nuzholz⸗ Sonnenwalde, im Lukauer Kreiſe, 
niederlage. 1 Stunde von Sonnenwalde, auf 
Hiegel, churſaͤchſiſches Dorf im Leip⸗ Finſterwalda zu. | 
ziger Kreiſe und Amte Pegau, 1 Diesk ſ. Bieſig 1 
Stunde von Groizſch, auf Roͤtha Piesko, Pießko, Piezsko, chur⸗ 
zu; ein Theil davon gehoͤret ganz ſaͤchſiſches Rittergut und Dorf in 
dem Amte, die übrigen beiden An⸗ der Niederlauſiz, im Gubenſchen 
theile ſtehen theils amtfaͤßig dem Kreiſe, 1 Stunde von Lieberoſa. 
Rittergute Peres, theils ſchriſtſaͤßig Pieskow, churbrandenburgifches ade⸗ 
dem Rittergute Mauſi; mit den liches Gut und Dorf im Bees. 
Erb» auch Obergerichten zu. und Storkowſchen Kreiſe; liegt am 
Ptekel, churſaͤchſiſches Freidorf in Scharmuͤzelſee, bei Neugolm, und 
| der Nieder auſiz, im Lukauer Krei⸗ hat eine Wafjermuhle 8 
fe, 1 Meiie von Lukau. Pieskowiz, Piskowiz, churſaͤch⸗ 
| Pieleburg, Pieleborg churbran⸗ ſiſches Dorf und Rittergut in der 
| denburgiſches adeliches KRoflätens Oberlauſtz, im Budiſſinſchen Kreiſe, 
und Pfarrdorf im Neuſtettinſchen liegt anderthalb Stunden von Ku 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt 2 menz, und hat 23 Rauche. 
Meilen von Neuſtettin, an dem Diesfowiz ſ. Piskowiz. 
großen Preleborg oder Pie-Pieſteriz, Dorf im ſaͤchſiſchen Chur⸗ 
laſee, und hat 23 Feuerſtellen. kreiſe und Kreisamte Wittenberg, 
Dieltz, Piltz, churſaͤchſiſches Rit⸗ 1 Stunde von Wittenberg, an der 
tergut in der Oberlauſtz, im Bu⸗ Koswiger Straße Es gehört der 
diſſinſchen Kreiſe; liegt anderthalb Univerſitaͤt Wittenberg, und iſt 
Stunden von Badifin auf Lobau ſchriſtſäßig. 
zu, hinter dem ſogenannten But Piethen, adeliches Dorf im Fuͤr⸗ 
kerberg, unweit Kunewalda, und ſtenthum Anhalt : Köthen, 2 ſtarke 
hat mit dem dazu gehörigen Groß. Stunden von Köthen, gegen Mit⸗ 
Kuni; 11 Rauche. tag; gehoͤrt unter die Reinsdorfer 
HDiepenhagen, churbrandenburgiſches Gerichte. | 
adeliches Dorf im Borkſchen Kreiſe Piezſch, (der) dieſen Namen haben 
in Hinterpommern; liegt 1 Stunde einige bei dem chur aͤchſiſchen Rit⸗ 
weſtwaͤrts von Labes, und hat 1 tergut Droͤſchkau im Stiftamte 
Vorwerk, 11 Bauern, 1 Schub Wurzen befindlichen Dreſcherhaͤu⸗ 
haus, 18 Feuerſtellen, und beſteht ſer, welche auf der ehemaligen wuͤ⸗ 
aus 2 Antheilen. ſten Mark Pesſchiz ſtehen. 
Pieſchen, Piſchen, ehurſaͤchſiſches Piezſchre, Pitſchrau, churſaͤchſi⸗ 
Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe; ſches Vaſallen⸗ und Kirchdorf in 
gehort zum Theil der Stadt Dres: der Niederlauſtz, im Gubenſchen 
den und unter das Religtonsamt, Kreiſe, 3 Stunden von Sorau, 
zum Theil unmittelbar unter das auf Pfürken zu. 10 
Amt Dresden. Es liegt er Stunde Piezſchwiz, Pitſchwiz, churſaͤchſi⸗ 
unterhalb Dresden, am rechten ſches amtſaͤßiges Rittergut und 
Ufer der Elbe. . Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe 
Pieſegiz, Pieſigiz, churſaͤchſiſches und Amte Stolpen; liegt am 
unmittelbares Amtsdorf im Neu- Schwarzwaſſer, 1 Meile von Bu⸗ 
ſtaͤdtſchen Kreife und Amte Weida, diſſin und 1 Stunde nordwaͤrts 
nicht weit davon. e von 
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von Goͤdau, und if ſchon ſeit Pillniz, Pilntz, churſaͤchſiſches alt⸗ 


dem Jahr 1286 bekannt. Auſſer 
dem Dorfe Piezſchwiz gehoͤren noch 
zum Rittergute Semmichau, Zo⸗ 
kau und das halbe Dorf Groß⸗ 
Haͤnichen. 

Pikau Puͤke, churfächfifches neu⸗ 
ſchriſtſaͤßiges Rittergut und Dorf 
in dem Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Stolpen, nicht weit von Bi⸗ 
ſchofswerda, dem Stadtrathe das 
ſelbſt gehörig, welcher es im Jahr 
1544 mit den Gaͤrtnern und Haͤus⸗ 
lern nebſt dem ſchriſtſaͤßig dazu 
gehoͤrigen Geiß misdorf oder Geiß⸗ 
mannsdorf, 2 Bauern von Schon: 
born, ſamt der Wuͤſtung Teupiz 
und Scherfling mit Ober = und 
Untergerichten von denen von Bol⸗ 
beriz um 5200 meißniſche Guͤl⸗ 
den erblich erkaufte. Nach Pikau 
find ebenfalls noch ſchriſtſaͤßig Kin» 
diſch, Keſſel oder Kinnizſch, und 
Welkau oder Woͤlkau. 

Diie, churſaͤchſiſches Dorf in der 
Oberlauſiz im Budiſſinſchen Kreiſe, 
liegt an der boͤhmiſchen Graͤnze, 
und gehoͤrt zu dem nicht weit da⸗ 
von entlegenen Rittergute Oppach. 

Pilgram Piligram, churbranden⸗ 
bürgiſches Dorf in der Mittel⸗ 
mark, im Lebusſchen Kreiſe und 
koͤniglichen Amte Biegen, mit ei⸗ 
nem Vorwerk. Unweit dem Dorfe 
liegt einer von den in dieſer Ge⸗ 
gend befindlichen 5 Hoͤllenſeen. 

Bi; Dielll.  ı .. 

Piliarpuhl, chussrandenburgifches 

adeliches Vorwerk im Drambur⸗ 
giſchen Kreiſe in der Neumark. 

Pillingsdorf, churſaͤchſiſches unmit⸗ 
telbares Amts und Pfarrkirch⸗ 
dorf im Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und 
Amte Aenshaugk, 1 Meile von 
Neuſtadt an der Orla. 

Pillingsdorf ſ. Billingsdorf. 

Piullmersgruͤn ehurſaͤchnſches Dorf 
im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe und Amte 
Plauen; gehort ſchriſtſaͤßig zu dem 

ktergufe Dorſſtatt. 


ſchriſtſaͤßiges Ritter =, jezt chur⸗ 
fuͤrſtliches Kammergut und praͤch⸗ 
tiges Luſtſchloß in dem Meißni⸗ 


ſchen Kreiſe und Amte Dresden, 


auf der rechten Seite der Elbe, 
3 Stunden von Dresden, gegen 
Pirna zu. Die Gebäude find zum 
Theil auf chineſiſche Art angelegt. 
Die Gemaͤlde, der große Venus⸗ 
faal, der Garten, die anmu⸗ 
thige Lage an dem Strom und 
die Gallerie, worin faſt alle 
Arten von Spielen angebracht ſind, 
werden von jedem Kenner bewun⸗ 
7 8 Dabei find vortrefliche Wein⸗ 
erge in aufgeloͤſetem Granitbo⸗ 
den, und in dem prachtvollen Gar⸗ 
ten werden die ſeltenſten Gewaͤchſe, 
ſchoͤnen Luſthaͤuſer, Kabinets, Buße 
quets und Hekenwerke angetroffen. 
Auſſerhalb des Gartens iſt eine 
Mailbahn. Der Chur fuͤrſt haͤll 
ſich den Sommer hindurch ſaſt 
immer hier auf. Taͤglich werden 
von Dresden aus Gondeln und 
Fahrzeuge auf der hart an dem. 
Luſtſchloſſe vorbeiſtroͤmenden Elbe, 
bei welcher ein Elbmeſſer ange⸗ 
bracht iſt, nach Pillniz geſchikt, 
welche von hier wieder zuruͤfſchif⸗ 
ſen. Meben dem Luſtſchloß iſt ſeik 
1725 das ſogenannte fra nzoͤſi⸗ 
ſehe Dorf erbauet, das aus 30 
gleich hohen in 2 Reihen ſtehen⸗ 
den, Haͤuſern beſteht, und waͤh⸗ 
rend der Sommerzeit von dem 
churfuͤrſtl. Gefolge bewohnt wird. 
Beſonders iſt der ſchoͤne Venus⸗ 
tempel wegen ſeiner kunſtvollen Ge⸗ 
maͤlde berühmt, welche zum Theil 
aus Portraits von mancherlei in⸗ 
tereſſanten Perſonen und einem 
ſehr ſchoͤnen Dekenſtüke beſtehen. 
An den Venusſaal ſtoͤßt eine kleine 
Kapelle. Unweit davon iſt ein 
Theater zu den italieniſchen Opern. 
Schriſtſaͤßig gehoͤren hieher die 
Dörfer: Hoſterwiz, Krizendorf, 
H 3 Ober⸗ 
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Oberboiriz, Papperiz, Soͤbrigen adelichen Gütern des Kreiſes bee 


und Porſchberg. griffen. Dieſes Amt ſteht unter 
Pilow, (die) ein Fluͤßchen im Neue einem eigenen koͤniglichen Bea m⸗ 
ſtettinſchen Kreiſe in preuß. Bon ten, und hat ungefähr 600 Mor 
mern, welches bei Zacherin die gen Fichten und Eichenwaldungen, 
Graͤnze zwiſchen Pommern, der woruͤber ein Unterfoͤrſter geſezt iſt. 


Neumark und Weſtpreußen macht. Das einzige Dorf und der Siz 


Es nimmt das Zacherinſche Fließ dieſes Amts iſt das Dorf | 
auf, und geht durch den See Dol⸗Pinnow, welches 3 / Meilen 
gen. ſuͤdweſtwaͤrts von Stettin liegt; 
Dilsdorf, Puͤlsdorf, churfähfe und 16 Bauern mit dem Schul: 
ſches Dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe zen, 6 Straßenkoſſaͤten, 8 Buͤd⸗ 
und Kreisamte Freiberg, nicht ner nebſt dem Schmied, verſchie⸗ 
weit weſtwaͤrts von Saida; ge dene Ein ieger in koͤnigl. Haͤuſern, 
hört ſchriſt aͤßig zu dem Rittergute 1 Unterfoͤrſter, 1 Krüger, 1 Schul⸗ 
Purſchenſtein. g meiſter und 1 Tochterkirche von 
Piltiz churfächfifches Dorf im Leif Hohen⸗Selchow hat. Das Vor⸗ 
ziger Kreiſe und Amte Delizſch; werk Pinnow mit dem dazu 
gehoͤrt theils amtſaͤßig zu dem Rit“ gehoͤrigen Hammelſtalle Fro⸗ 
tergute Gollm, theils eben fo nach ſten walde hat an Aker, Wieſen 


Reinsdorf. u. Gartenland etwas uͤber 2170 mag ⸗- 


Pinkwiz, Binkwiz, churſaͤchſiſches deburgiſche Morgen, groͤſtentheils 
Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe nur mittelmaͤßigen Aker, wenig Wie⸗ 
und Kreisamte Meiſſen; gehört fen und wenig Fiſcherei. Die 
in die Kirchfahrt Konſtappel, und Windmuͤhle zu Pinnow iſt eine 
ſchriftſaͤßig nach Gauerniz. Erbmuͤhle. 

Pinne die große und kleine, 2 Pinnow, churbrandenburgiſches ade⸗ 
Seen dieſes Namens, im Greif liches Gut und Pfarrdorf im Len⸗ 


ſenhagenſchen Kreiſe in preußiſch zer Diſtrikte in der Prigaiz, nicht 


Hinterpommern. weit von Lenzen. \ 
Pinnewez, churſaͤchſiſches altſchrift⸗ Pinnow, churbrandenburgiſches ade⸗ 
ſaͤfiges Dorf und Rittergut im liches Gut und Pfarrdorf im Stol⸗ 
Meitzuiſchen Kreiſe und Kreisamte piſchen Kreiſe in der Ukermark, 
Meiſſen. Schriſtſaͤßig gehoͤren hie⸗ nicht weit von Jen: Angermünde. 
her Kreßa, Ober⸗Stoͤßwiz und Pinnow, churbrandenburgiſches ade: 
Schrei. liches Gut und Dorf im Ukermaͤr⸗ 
Pinno, churſaͤchſiſches Dorf in der kiſchen Kreiſe in der Ukermark, bei 
Niederlauſiz und Herrſchaft Liebe? Prenzlau. 
roſe, im Luͤbbener Kreiſe, D Meile Pinnow, churbrandenburgiſches ade⸗ 
von Lieberoſe auf Guben zu. liches Dorf im Sternbergifchen Kreis 
Pinnow koͤnigl. Amt in preußiſch ſe in der Neumark. 
Vorpommern, im Randowſchen Pinnow, ehurbrandenburgiſches ade⸗ 
Kreiſe; enthält nur 1 Dorf, 2 liches Dorf im Neuſtettinſchen Kreiſe 
Vorwerke, 1 Windmühle, 1 Kuͤ in Hinterpommern; liegt anderk⸗ 
ſter, 16 Bauern, 1 Schmied, 1 halb Stunden ſuͤdweſtwaͤrts von 
Filialkirche und 38 Feuerſtellen. Razebuhr, und hat 2 Vorwerke 
Die ſteuerbaren Hufen, welche 20 und 49 Feuerſtellen. | 
Landbufen 2 Morgen 27 / Ru- Dinnow; churbrandenburaiſches ade⸗ 
then betragen, find mit unter den liches Dorf in e 
ieg 
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liegt dritthalb Stunden oſtſuͤdoſt 


warts von Greiffenberg, und ge— 


hört theils zum Greiffenbergiſchen 
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te, und hat ein Vorwerk mit ei⸗ 
ner betraͤchtlichen Schaͤferei, 4 
Bauern und 9 Feuerſtellen. 


Kreiſe mit 2 Bauern, 2 Koſſaͤten, Pippelsdorf, herzoglich ſaͤchſiſches 


3 Schmiede und 11 Feuerſtellen; 
theils zum Oſtenſchen Kreiſe mit 
einem Vorwerk nebſt Schaͤferei, 
4 Bauern, 1 Halbbauer, 1 Koſ⸗ 
ſtten, 1 koͤniglichen Poſthaus, 1 
Schulmeiſter, 10 Feuerſtellen und 
einer Kapelle. 

Pinnow, adeliches Pfarrdorf im 
Diſtrikte Wolgaſt in Schwediſch⸗ 
Pommern, ſuͤdwaͤrts von Laſſahn. 

Pinnow churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Vorwerk im Demmin ⸗ und 
Treptowſchen Kreiſe in Vorpom⸗ 
mern; liegt 4 Meilen ſuͤdſuͤdweſt⸗ 
warts von Demmin, an der Pee⸗ 


Amtsdoͤrfchen im Fuͤrſtenthum Saal⸗ 
feld und Amte Graͤſenthal; hat 


2 Bauernguͤter, 1 Aſterlehngut, 


(welches den Ritterqutsbeſizern zu 


Reſchwiz im Schwarzburgſchen zu 


Lehn geht, und nur eine hieſige 
amtslehnbare Wieſe und 2 Stuͤk 
Aker hat, auch nach Reſchwiz zin⸗ 
jet, und der Gerichtsbarkeit da: 
ſelbſt unterworfen iſt) 1 Muͤhle 
mit einem Gang und 1 Schnei⸗ 
demuͤhle. Die ganze Einwohner⸗ 
ſchaft beſtand im Jahr 17899 in 
25 Perſonen. Es iſt uͤbrizens ein 
Amtslehn. 


ne, und hat 1 Schulmeiſter und Pipſtok, churbrandenburgifches ade⸗ 


15 Feuerſtellen. 1 5 
Pinnow, churbrandenburgi ches ade 


liches Vorwerk im Dramburgi⸗ 
ſchen Kreiſe in der Neumark. 


liches Vorwerk im Koͤnigsbergn Piraͤne, Pyrehne, churbranden⸗ 


ſchen Kreiſe in der Neumark, bei 
Zernikow. 

Pinnow, der große und kleine, 
2 Seen in der Mittelmark, im 
Niederbarnimſchen Kreiſe, in der 


burgiſches koͤnigliches Dorf in der 
Neumark, im LandsbergiſchenKreiſe 
und Amte Himmelſtaͤdt, mit ch 
ner Kolonie, der Piränfche 
Hollaͤnder genannt. 


großen Schoͤnebekſchen Haide; lie⸗Piriz, in alten Urkunden Piris oder 


gen nahe bei dem ſogenannten Sau⸗ 
garten, und ſind ohne Abfluß. Der 
große iſt 110, der kleine go Qua⸗ 
drakruthen groß; und beide gehoͤ⸗ 
ren erbpachtweiſe zu dem Vorwerk 
Uhlenhaf. 

Pinnow bei Borsdorf, churbran⸗ 
denburgiſches Dorf in der Mit⸗ 
telmark, im Niederbarnimſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Boͤ⸗ 

zꝛow; hat ein Vorwerk. 

Pinnowſche See, ein See im 
Niederbarnimſchen Kreiſe in der 
Mittelmark, bei dem Vorwerk Ha⸗ 
velhauſen. Die Havel geht durch 
den See. ’ 


Pipenburg, churbrandenburgiſcher 


adelicher Ritterſiz im Oſtenſchen 
Kreiſe in Him erpommern; liegt 
1 Stunde ſuͤdweſtwaͤrts von Pla⸗ 


Piriscum, churbrandenbursifche 
Immediatſtadt in Hinterpommern, 
in dem von ihr benannten Kreiſe; 
liegt eine halbe Stunde von der 
neumaͤrkiſchen Graͤnze, 5 Meilen 
von Stettin, auf Landsberg zu, in 
einer angenehmen und fruchtbaren 
Ebene, worin viel Waijen erbauet 
wird, und hatte im Jahr 1791 
mit ihrer Vorſtadt, Stadtrecht 
genannt, 411 Haͤuſer, und 108 
Scheunen mit 2323 Civileinwoh⸗ 
nern, worunter 72 Juden waren. 
Auſſer dem Stadtrechte, das im 
Jahr 1782 aus 17 Familien mit 
162 Seelen beſtand, ſind keine 
Vorſtaͤdte; doch waren im gedach⸗ 
ten Jahre 27 vor den Thoren zer⸗ 
ſtreut liegende Haͤuſer. Innerhalb 
den Ringmauern waren damals 

9 4 335 


239 


Piriz 


385 Häufer, und (mit Ausſchluß 
der Garniſon, welche aus 4 Kom⸗ 
pagnien Infanterie beſteht) 2036 


Seelen. Im Jahr 1740 zahlte 
man hier 2095, und im Jahr 
1786 — 2195 Civileinwohner. 


Im Jahr 1791 wurden hier ge⸗ 
trauet 28 Paar, geboren 87 Kin 
der, mit Ernſchluß 13 Unehelicher, 
und begraben 81 Perſonen; im 
Jahr 1790 waren 17 Paar Ges 
traute, 92 Geborne, worunter 5 
Uneheliche, und 57 Geſtorbene. 
Der wichtigſte Nahrungszweig 
der Einwohner iſt der Akerbau, 
wozu ſie 142 Hufen, jede zu 25 
pommerſchen Morgen gerechnet, 
beſtzen. Im Jahr 1789 waren 
hier 12 Raſchmacher mit 21 Ge⸗ 
ſellen. Auſſer den 3 Jahrmaͤrk⸗ 
ten, bei deren einem auch Vieh⸗ 
markt gehalten wird, ſind hier 
jahrlich 3 Wollenmaͤrkte. Auch ft 
hier ein koͤnigliches Poſtamt. Auf 
dem Markte ſteht das maflive 
Rathhaus, welches eins der groͤ⸗ 
ſten und ſchoͤnſten in Pommern iſt. 
An der Haupikirche zu St. 
Moriz, welche von großem Um⸗ 
fang und anſehnlicher Hohe iſt, 
und 2 Thuͤrme hat, ſteht auſſer 
dem Diakonus ein Paſtor, zugleich 
Praͤpoſitus der Pirizſchen Synode, 
die mit Einſchluß deſſelben und 
des neumaͤrkiſchen Predigers zu 
Deez (deſſen Filial Schoͤnow zu 
Pommern gehoͤrt) aus 18 Predi⸗ 
gern beſteht. In der heil. Geiſt⸗ 
kirche halten die 2 erſten Schul⸗ 
kollegen des Sonnkugs in der 
Mitkagsſtunde N, eine 
Predigt. In beiden Klaſſen der 
Schule lehren 1 Rektor, 1 Con⸗ 
rektor und 1 Subrektor. Zum 
Beſten dieſer Schule find 3 Der 
maͤchtniſſe und 1 Stipendium bei 
dem Amte Piriz vorhanden. Die 
milden Stiftungen beſtehen aus 


dem heil. Geiſthoſpitale und aus 


Piriz 


dem St. Nikolaihoſpitale, womit 
die kleinen Hofpitäler von Peter 
und Paul und von Gertrud ver⸗ 
bunden ſind. 

Der Magiſtrat beſteht aus ei⸗ 
nem dirigirenden, einem Juſtiz⸗ 
und einem Polizeibuͤrgermeiſter, 1 
Syndikus, 1 Kämmerer, 1 Ser 
nator und 1 Sekretaͤr. Er hat 
das Recht, ſeine Glieder ſelbſt zu 
wählen, und übt die Gerichtsbar⸗ 
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keit in peinlichen und bürgerlichen 


Sachen aus. Dit Stadt hat 
hohe und niedere Jagd, die Fi⸗ 
ſcherei auf den ſtaͤdtiſchen beiden 
Zarnowſchen Seen in der Stadt: 
haide, auf dem krummen See bei 
Brederlow, auf dem Rakittſchen 
See und auf dem Bangaſt, auch 
die Gerechtigkeit, den Zoll in der 


Stadt zu erheben, und genießt an 


verſchiedenen Orten Zollfreih iten. 
Die Pirizer Buͤrgerhaide, welche 
mit Eichen und Buͤchen bewachſen 
iſt, liegt halb in der Neumark, 
halb in Pommera, und hat 5295 
Magdeburgiſche Morgen 35 Ru⸗ 
then, iſt aber durch das im Jahr 
1750 darinn angelegte Dorf Eis 
chelhagen etwas verringert worden. 
Ein Haus in der Stadt von ei⸗ 
ner ganzen Lage bekommt jährlich 
daraus 4 Fuder Brennholz, und 
halb ſoviel eines von einer halben 
Lage, Miethsleute aber, die Buͤr⸗ 
ger find, nur x Fuder. Den Ge 
nuß der Maſt hat die ganze Buͤr⸗ 
gerſchaſt. 

Zum Eigenthum der Stadt ge⸗ 
hoͤren 7 Doͤrfer und Antheile an 
Dörfern, (Eichelhagen, finger, 
Koͤſeliz, Rakitt, Groß⸗Zarnow und 
Mariendorf oder Marienwerder) 
2 Vorwerke, (Brederlow und das 
Stadtrecht, die obengedachte Vor⸗ 
ſtadt an der oͤſtlichen Seite der 
Stadt, nahe bei dem Dorfe Alt⸗ 
ſtadt⸗Piriz, wo fie auch einge⸗ 
pfarrt iſt; hat 19 Feuerſtellen mit 
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357 Morgen 22 Ruthen Aker, 4 
Morgen 06 Ruthen Garten mit 
17 Kathen, und 26 Morgen 62 
Ruthen Wieſen) 3 Waſſer⸗, 4 
Wind, 2 Loh und Walk⸗, 1 


Schneidemuͤhle, 1 Ziegelei, r Pre- 


diger, 3 Kuͤſter, 55 Bauern, 3 
Halbbauern, 3 Schmiede, 1 Mut⸗ 
terkirche / 1 Tochterkirche und 152 
Feuerſtellen. a 5 
Piriz iſt eine der aͤlteſten Staͤdte 
in Pommern, und ward ſchon im 
Jahr 1124 dadurch beruͤhmt, daß 
Biſchof Otto von Bamberg hier 
bei einer Quelle vor der Stadt, 
noch jezt der heil. Brunnen 
genannt, die erſten Pommern, 
7000 an der Zahl, getauft, und 
dadurch den Grund zum Chriſten⸗ 


thum in Pommern gelegt hat. Auch 


bei der Reformation war Piriz 
die erſte Stadt in Pommern, wel: 
che im Jahr 1524 Luthers Lehre 
annahm, nachdem der hieſige Fran⸗ 
ziskanermoͤnch Johann Kniep⸗ 
ſtroh oder Knipſtrovius, wel⸗ 
cher das pommerſche fuͤnfte Haupt⸗ 
ſtuͤk in den kleinen Katechismus 
Luthers ſezte, bereits im Jahre 
1518 die neue Lehre auf Verlan⸗ 
gen der Einwohner geprediget hatte. 
Dieſe ehedem ſehr wohlhabende 
Stadt hat durch heftige Feuers⸗ 
bruͤnſte, beſonders aber im Zöjaͤh⸗ 
rigen Krieg zwiſchen den Jahren 
1625 bis 1637, und im 7jaͤhrigen 
Kriege viel gelitten. Sie war in 
Altern Zeiten mit doppelten Wil⸗ 
len umgeben, deren innerer aber 
in neuern Zeiten abgetragen und 
in Gaͤrten verwandelt worden, der 
aͤußere hingegen noch vorhanden, 
mit Maulbeerbäumen bepflanzt iſt, 
Rund zu einem angenehmen Spa 
ziergang um die Stadt dient. 
Das Fonigl, Amt Piriz ent 
hält 10 Dörfer, 3 Vorwerke, 2 
Waſſermuͤhlen, 2 Windmuͤhlen, 5 
Prediger, 8 Kuͤſter, 1 Freiſchulzen, 
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97 Bauern, 10 Halbbauern, 5 
Schmiede, 5 Mutterkirchen, 2 
Filialkirchen und 218 Feuerſtellen. 
Die koͤniglichen Waldungen betra⸗ 
gen 240 Magdeburgiſche Morgen, 
und ſind unter 3 Reviere getheilt, 
worüber ein Hegemeiſter die Auf⸗ 
ſicht fuͤhrt. Der koͤnigl. Beamte 
hat feinen Siz zu Altftadt » Piriz, 
einem Dorfe, welches nahe am 
Pirizſchen Stadtwall an der oͤſt⸗ 
lichen Seite der Stadt liegt. 


Pirizſche Kreis, (der) in preußiſch 


Hinterpommern, graͤnzt gegen Nor⸗ 
den und Oſten an Saziger Kreis, 
gegen Suͤden an die Neumark, 
und gegen Weſten an den Greif⸗ 
ſenhagenſchen Kreis. Er hat einen 
Flaͤcheninhalt von 26 5/8 Qua: 
dratmeilen, und begreiſt 1 Imme⸗ 
diatſtadt, (Piriz) 2 Mediakſtaͤdte, 
(Werben und Bernſtein) 3 koͤnig⸗ 
liche Aemter, (Piriz, Kolbaz und 
Bernſtein) 135 Doͤrfer, 114 Vor⸗ 
werke, 5 Erbzinsguͤter, 45 Wafe 
ſermuͤhlen, 42 Windmuͤhlen, x 
Papiermuͤhle, 2 Loh, 6 Del» und 
11 Schneidemuͤhlen, 7 Ziegeleien, 
2 Kalkbrennereien, 30 Prediger, 
120 Kuͤſter, 31 Fleiſchulzen, 1191 
Bauern, 45 Halbbauern, 102 
Schmiede, zo Mutterkirchen, 66 
Tochterkirchen, 2 Vaganten und 
4992 Feuerſtellen. 

Die adelichen Guͤter dieſes 
Kreiſes beſtehen in 72 Dörfern, 
und Antheilen an Dörfern 97 
Vorwerken, as Waller, 30 Wind-, 
6 Oel, 7 Schneidemuͤhlen, 8 
Ziegeleien, 20 Predigern, 67 Kuͤ⸗ 
ſtern, 8 Freiſchulzen, 564 Bauern, 
13 Halbbauern, 62 Schmieden, 
29 Mutter, 36 Tochter, 2 Bas 
gantenkirchen und 2016 Feuerſtellen. 


Pirk, Birk, churſaͤchſiſches neu⸗ 


ſchriſtſaͤßiges Riktergut im Voigt⸗ 
laͤndiſchen Kreiſe und Amte Voigts⸗ 
berg; liegt 1 Stunde von Oels⸗ 
niz, auf Plauen zu, und iſt mit 

H 5 dem 
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dem Rittergute Tirbel vereiniget. 

Beide Ritterguͤter ſind ohne Doͤr⸗ 
fer; ſchriſtſaͤßig aber gehoͤren dazu 

das Dorf Berglaß ganz, und An⸗ 
theile von den Doͤrfern Boben⸗ 

neukirchen, Dechengruͤn, Engels⸗ 

gruͤn, Groß und Klein Zoͤbern, 

Ottengruͤn, Rammoldsreut und 

Zettelogruͤn. 
Pirkau, Dorf in dem churſaͤchſi⸗ 
ſchen Amte Weiſſenfels, im Thuͤ⸗ 
ringiſchen Kreiſe; gehoͤrt zum Theil 
unter den Gerichtsſtuhl Stoͤſſen, 
zum Theil ſchriſtſaͤßig (mit 12 Hu⸗ 
ſen) zur Herrſchaft Droiſſig, und 
heißt auf Schenks Charte Büͤrkau. 
Pirkau, churſaͤchſiſches ſchriſtſaͤßiges 
Rittergut ohne Unterthanen, im 
Stifte Naumburg und Amte Zeiz. 
Pirna, churfuͤrſtliches Amt in Chur⸗ 
ſachſen, im Meißniſchen Kreiſe; 
hat einen Juſtiz⸗ Amtmann und 
Rentbeamten. Es wird von vie⸗ 
len Baͤchen durchwaͤſſert, die ins⸗ 
geſamt in die Elbe flieſſen, und 
enthält o Städte, (Pirna, Kö. 
nigſtein, Gottleube, Berggießhuͤbel, 


Dohna, Schmiedeberg, Baͤrenſtein, 


Lauenſtein und Liebſtadt) 20 alte 
Schriftſaßen mit 71 7/2 Dörfern, 
8 neue Schriſtſaßen mit 18 Dir: 
fern, so Amtſaßen mit 10 Doͤr⸗ 
fern, 21 1½ Amtsdoͤrfern; in Als 
lem 121 Dörfern, 8 Hammerguͤ⸗ 
tern, 5 Vorwerken und 2 Jagd⸗ 
ſchloͤſſern. In dieſem Amtsbezirke 
befanden ſich im Jahr 1754 — 
839 ganze, und 608 halbe Huͤſ⸗ 
ner, 363 Gärtner und 1022 Haͤuß⸗ 
ler, uͤberhaupt 2732 Wirthe, mel 
che 11439 Hufen 3 / Ruthen 
Spannhufen, 1481 Hufen 4 ı 2 
Ruthen Magazinhufen, 1254 Hu⸗ 
fen 10 3/8 Nuthen Marſchhufen, 


und 2425 Stuͤk Zugvieh befaßen. 


Im Jahr 1779 Zaͤhlte man im 


ganzen Amte 6921 Familien mit 


19509 Menſchen über 10 Jahren, 
10187 Kühen und 1236 Schaafen. 
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Die Einwohner dieſes Amtes 


treiben vorzüglich einen betraͤchtli⸗ 
chen Handel mit Sandſteinen. 
Die Sandſteingebirge fangen ſich 
bereits in der Gegend von Lan⸗ 
gen⸗Wolmsdorf und Dobra bei 


Stolpen gegen Suͤden an, und 


fallen von dort an nach Oſten zu 
bis gegen die Elbe fanit ab, da 
ſie hingegen nach Suͤden mehr 
anſteigen. Hinter Pirna und Kot⸗ 
ta, gegen Weſten, wird dieſes Ge⸗ 
birge, wie in manchen uͤbrigen Ge⸗ 
genden, von gutem Akerlande und 
von verſchiedenen Thonlagern be⸗ 
dekt. Gegen Suͤdoſt zieht es ſich 
bis an die boͤhmiſche Graͤnze, und 
ſezt von da uͤber 8 Meilen lang 
und 3 bis 4 Meilen breit, weiter 
fort, bis an die Sandgebirge bei 
Johnsdorf und Oiben in der 
Oberlauſtiz. Der Bau dieſer Sand⸗ 
felſen, beſonders um Koͤnigſtein 
und Lilienſtein, iſt bis zum Ent⸗ 
zuͤken ſchoͤn, und man wird des 
Anſchauens und Bewundeens nicht 
muͤde. Zwei der ſchoͤnſten und 
hoͤchſten find der Koͤniaſtein, und 
der gegenuͤber auf der andern Seite 
der Eibe ſtehende, etwas hoͤhere, 
Lilienſtein, von welchem man eine 
der ſchoͤnſten Gegenden Sachſens 
uͤberſehen kann. Weiter hinter ges 
gen Suͤdoſt ſiehet man die ſteilen 
Felſen, den Duirlf, die Jungſer⸗ 
ſteine, den Pfaffenſtein, den Pabſt⸗ 


zſtein und noch viele andere durch⸗ 


gaͤngig ſenkrecht emporranende 
Sandfelſen. Hingegen von Koͤnig⸗ 
ſtein, gegen Pirna und Kotta zu, 
findet man keine de' gleichen Fel⸗ 
fen mehr; das Land wird ebener, 
die Thaͤler breiter, und das Sand⸗ 
ſteingebirge ift überall mi: Aker⸗ 
lande, Wieſen und Holz bedekt. 
Der Sandſtein iſt durchgaͤngig von 
weiſſer, manchmal ins Braͤunliche 
oder Gelbliche ſich ziehende, Farbe. 
Er wird in horizontalen i 
un 


— màũãĩ 
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und Baͤnken von 6, 8, auch ro Fuß 
gefunden, wenn die obere gemei⸗ 
niglich ſehr zerkluͤftete und zerſpal⸗ 
tene, 12 bis 16 Zoll ſtarke, Lage 
durchgearbeitet worden iſt. Die 
0 welche die Lager und 
änfe trennen, find einige Zoll 
ſtark, und meiſtens mit loſem und 
lokern Sande angefuͤllet. Die La⸗ 
ger ſind ſehr verſchieden; denn bald 
enthalten ſie Steine von feinerm, 
bald von groͤberm Korne. Vom 
feinſten und gleichen Korne wird 
der meiſte zwiſchen Kotta, nicht 
weit von Berggießhuͤbel und Roth⸗ 
wernsdorf, unweit Gottleube, ge⸗ 
funden, und von den Bildhauern 
und Steinmezern vorzüglich ge: 
ſchaͤft. Er wird zaher, auch 
weicher Stein genannt, und 
beſteht aus 3 Baͤnken, jede 8 bis 
9 Ellen, von welchen die mittelſte 
die beſte iſt. Der Sandſtein iſt 
uͤbrigens 100, 200 und mehrere 
Fuß hoch aufgeſezt oder ſtark, fo» 
daß man ihn ſobald noch nicht 
durchſinken wird. A 
Pirna, churfürftliche ſchriſtſaͤßige 
Stadt im Meißniſchen Kreiſe an 
der Elbe, von 454 Haͤuſern, mit 
Einſchluß der Vorſtaͤdte, der 3 
Kirchen, dem Amthauſe, den un⸗ 
ter das Ait gehörenden 16 Haͤu⸗ 
fern vor dem Oberthore, der 
Hauß berg genannt, den 5 eben 
dahin gehorenden Haͤuſern unter 
dem Burglehn und den Muͤhlen, 
nebſt 4500 Einwohnern. Im J. 
1270 find hier gezählt worden 
925 Familien mit 2513 Menſchen 
über 20 Jahren, 207 Kühe und 
477 Schaafe. Die Stadt liegt 
2 Meilen von Dresden, gegen 
Böhmen zu, und iſt der Siz des 
vorbenannten Amtes, einer Poſt⸗ 
ſtation und einer Superintenden⸗ 
tur, unter welche 17 Staͤdte, 46 
Landparochien, 8 Filiale nebſt 64 
Predigern gehoͤren; auch iſt ein 
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Hauptgleit hier mit den Neben 
gleiten zu Rathen, Königſtein, Doh⸗ 
na und Maren, und jährlich wer⸗ 
den 2 Roß⸗ und Viehmaͤrkte und 
4 andere Jahrmaͤrkte gehalten. 
Im Jahr 1784 betrug der Scha⸗ 
den, welchen die Stadt durch die 
Eis fahrt erlitt, 10,078 Reichstha⸗ 
ler „o Groſchen, mit Einſchluß 
1800 Reichsthaler für Uferbau. 
Die vorzuͤglichſte Nahrung der Ein⸗ 
wohner iſt die Schiffahrt und 
Handlung mit Hol: und Steinen 
auf der Elbe. Auſſerdem hat die 
Stadt gute Nahrung von der 
Strumpfwirkerei, Strumpfſtrikerei, 
der (ungefähr im Jahr 1779) 
angelegtenn Maukſchen Kattun⸗ 
manufaktur, von glaſurten Oeſen, 
und der Faͤrberei wilder und zah⸗ 
mer Kazenfelle, Marder ⸗ und Fiſch⸗ 
otterfeße, welche wie Zobel gefärbt, 
und auch ins Ausland vertrieben 
werden. Die Stadt hat 3 Stel⸗ 
len in der Fuͤrſtenſchule zu Meiſ⸗ 
ſen zu vergeben. Mit in den 
Ringmauern eingeſchloſſen ſteht auf 
einem hohen Felſen die ehemalige 
Bergfeſtung Sonnenſtein, wel⸗ 
che bei den in Jahr 1756 in 
Sachſen entſtandenen Unruhen 1758 
von den Preußen meiſt geſchleiſt 
wurde. Auf dem davon uͤbrig 
gebliebenen Schloſſe, wohin das 
Rentamt verlegt werden wird, wenn 
es noch nicht geſchehen if, woh⸗ 
nen jezt verabſchiedete penſiynirte 
Offiziers und andere Civilperſouen. 
Pirna iſt der Geburtsort des be⸗ 
ruͤchtigten Johann Terels 
Im Jahr 1325 iſt die Stadt 
mit der Stapel und Nieder⸗ 
lagsgereehtigkeit beſchenkt 
worden; vermoͤge welcher jeder 
Schifehandelsmann, der Getreide 
auf dem Strom vorbei fährt, drei 
Sonnenſcheine alhier liegen 
bleiben und feil haben muß; ſo⸗ 
dann aber wird er abgefertiget, 
weng 
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wenn er das Stapelgeld 
erlegt hakt. Von zoo Scheffeln 
werden 4 Groſchen, von zo Schef⸗ 
feln 2 Groſchen, von 25 Schef⸗ 
feln 1 Gtoſchen Stapel oder 
Niederlagsgeld entrichtet; was aber 
unter 25 Scheffeln iſt, muß von 
jedem Scheffel x Pfennig; alſo 
von 24 Scheffeln 24 Pfennige 
oder 2 Groſchen erlegt werden. 
Kaufmannswaare giebt der Zent⸗ 
ner 6 Pf., und die Tonne, bei 
Tonnenguth, 1 Gr. Vorzuͤglich 
merkwuͤrdig iſt Pirna wegen der 
beträchtlichen ausnehmend ſchoͤnen 
Steinbruͤche, die nach ihr be⸗ 
nennet, und viele ſchoͤne Arbeiten 
aus Pirnaiſchem Sandſteine ver⸗ 
ſertiget werden. 
Nach den Klagen der Stadt 
auf dem Landtage zu Dresden im 
Jahr 1640 ſpeciſicirte ſie 93,675 
Reichsthaler Kriegsſchaden waͤh⸗ 
rend des Zojaͤhrigen Kriegs. Ue⸗ 
berhaupt hauſeten hier die Schwe⸗ 
den ſehr ſchaͤndlich, und 1639 lies 
Banner nach der Eroberung drei⸗ 
mal pluͤndern, wobei 380 Häuſer 
in Vorſtaͤdten, nebſt Kirchen, Scheu⸗ 
nen, 6 Muͤhlen und 2 Ziegeloͤfen, 
in der Stadt aber 3 Pfarr- und 


70 Buͤrgerhaͤuſer abgebrannt wa⸗ 


ren. Der Vergleichung wegen mag 
auch folgende Nachricht hier ſte⸗ 
hen: Nach einem autheutiſchen 
Verzeichniſſe hat die kaiſerliche 
Hilfsarmee 1745 die beiden 
Monate November und Dezember 
den ſaͤmtlichen Bewohnern des Amts 
und der Stadt Pirna, nebſt eini⸗ 
gen Dresdenſchen Amtsdoͤrfern, an 
Verpflegung und Pluͤnderung 
gekoſtet 127/712 Rthlr. 16 Gr. 
5 1½% Pf. 

Jezt iſt Pirna gut gebaut, und 
hat ziemlich regelmaͤßige Gaſſen; 
der Marktplaz iſt groß, und von 
allen Seiten mit maſſiven, mei⸗ 
ſtens a Etagen hohen, Gebaͤnden 


| umgeben. 
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In der Mitte des 
Markts ſteht das Rathhaus. 
Die Hauptkirche, an welcher 
ein Superintendent als Paſtor mit 
2 Diakonen ſteht, iſt ein altes Ge 
baͤude, und hat 2 Orgeln. Am 
Elbthore ſteht die Kloſterkirche, 


welche ihren eigenen Prediger hat. 


Sie gehoͤrte vormals zu einem 
Dominikanerkloſter, von welchem 
auſſer einigen hohen, mit Graſe 
bewachſenen, Mauern nichts mehr 
uͤbrig iſt, wenn nicht etwa das je⸗ 
zige Weiberhoſpital ein Theil da⸗ 
von if. An der hieſigen lateini⸗ 
ſchen Schule arbeiten 5 Lehrer. 

Viele hieſige Buͤrger haben 
etwas Feldbau und Viehzucht. Man 
handelt hier auch mit Materials 
waaren nach Boͤhmen. Die auf 
dem Elbeſtrom hieher kommende 
Produkte beſtehen in Holz, Gemuͤ⸗ 
ſen, Obßt, Getreide, Hopfen, But⸗ 
ter u. a m. i 

Zu dem Sonnenfein ſteigt 
man auf bequemen Stuſen, die 
oft durch Ruheplaͤze und Sizbaͤnke 
unterbrochen werden. Weiter hin⸗ 
auf iſt eine bedekte Treppe. Das 
ehemalige Kommendantenhaus ſteht 
noch. Auf der einen Seite iſt ein 
zweiter Graben, über den eine Zuge 
bruͤke in einen geraͤumigen Plaz, 
den eigentlichen Kaſernenhof, führe. 
Auch uͤber einen andern Graben 
iſt ebenfalls eine Zugbräfe. 

Die Pirnaer Sandſteingebirge 
fangen ſich bereits in der Gegend 
von Langen Wolmsdorf und Do⸗ 
bra bei Stolpen an, 
von dort an nach Oſten zu bis 
gegen die Elbe fanft ab, da. fie 
hingegen nach Suͤden mehr anſtei⸗ 
gen. Der hieſige Sandſtein iſt 
durchgehends von weiſſer, zuweilen 
etwas ins Braͤunliche, zu veilen 
auch ins Gelbliche ziehender Far⸗ 
be. Er liegt in horizontalen La⸗ 
gern und Baͤnken von verſchiede⸗ 

ner 


* 


und fallen 
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ner Staͤrke. Die obere iſt gemel⸗ 
niglich die ſchwaͤchſte, von 12 bis 
16 Zollen, ſehr zerkluͤftet und zer⸗ 
ſpaltet, und zieht ſich uͤber die 


darunter liegende uſammenhaͤngend 


fort. Die darunter liegenden ſind 
6, 8, auch 10 Fuß ſtark, und zie⸗ 
hen ſich durch alle in einem ſol⸗ 
chen Berge, oder am Abhange 
deſſelben. Alle dieſe Baͤnke ſind 
mit ſenkrechten, oder ſich doch der 


ſenkrechten Linie nähernden Kluͤf⸗ 


ten durchaus geſpalten, und ſind 
zuweilen 20 und mehrere Zolle 
offen. Dieſer ſenkrechten Spal⸗ 
tungen wiſſen ſich die hieſigen 
Steinarbeiter geſchikt zu bedienen, 
um große Felſenſtuͤke deſto leichter 
abzuloͤſen. Das Geſtein iſt nicht 
von gleicher Groͤße und Feſtigkeit. 
In der Gegend um Koͤnigſtein, 
1 Meile von hier, beſtehet in man⸗ 
chen Banken dieſes Geſteins das 
Korn aus Geſchieben oder kleinen 
aßgeſchobenen Dnarsftüfchen, wor⸗ 
unter hie und da einige fremdar⸗ 
tige ſind, welche eine ſo lokere Ver⸗ 
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Maſſe genug, um viele Jahrhun⸗ 


derte zu arbeiten, ehe man einen 
muͤhſamen und koſtbaren Bau in 
der Tiefe anzuſtellen noͤthig hat. 

Man findet darin haͤuſig eine 
große Menge Abdruͤke von Ver⸗ 
ſteinerungen, die theils in Baͤnken 
des feſten Sandſteins, und noch 
in groͤßerer Menge in den mit 
loſem Sande ausgefuͤllten Floͤzkluͤf⸗ 
ten hie und da zerſtreut find. Mei⸗ 
ſtens ſind es Auſtern und Kamm⸗ 
muſcheln. Eine Viertelſtunde vom 
Dorfe Roſenthal, an der Straße 
nach Kunnersdorf, hat man im 
Jahr 1768 in ungefaͤhr einer Lach⸗ 
ter Tiefe im Sandſteine Hoͤhlun⸗ 
gen mit einer zarten ſchwarzen 
Erde ausgefüllt gefunden, die zwi⸗ 
ſchen den Fingern zerrieben, etwas 
ſandicht anzufuͤhlen war, und wenn 
ſie auf das Feuer geworfen wurde, 
einen ſchwefelichen Geruch und eine 
blaue Farbe von ſich gab. 

Schriftſaͤßig gehoͤren zur Stadt: 
Kopiz, Ebenheid und Nieder⸗Vo⸗ 
gelgeſang. 


bindung haben, daß man einen Pirna, Pyrna, churſaͤchſiſches Dorf 


ſolchen Stein leicht mit den Fin⸗ 
gern zerreiben kann. Dieſer Stein 
kaugt nicht zum Bauen, da hin⸗ 
gegen andere Lager und Baͤnke, 


in dem Leipziger Kreiſe und Erb— 
amte Grimma, nicht weit von 
dem Rittergute Ober- Nisfchka, 
wohin es ſchriftſaͤßig gehört. 


beſonders an der Elbe, angetrof Pirow, churbrandenburgiſches ade⸗ 


fen werden, die, ungeachtet der 
Stein ebenfalls von groͤßerm Kor⸗ 


ne, aber weit feſter und genauer Pirpitow , 


verbunden iſt, auf allerlei Art bes 
nuzt, desgleichen zu Muͤhlſteinen 
mit Vortheil bearbeitet werden. 
Vom feinften und gleichen Korne 
und gehoͤriger Verbindung wird 
der meiſte zwiſchen Kotta und 


liches Dorf im Perlebergiſchen Di⸗ 
ſtrikte in der Prigniz. 

| churbrandenburaifches 
Dorfin Hinterpommern, im Schla⸗ 
weſchen Kreiſe und koͤnigl. Amte 
Ruͤgenwalde, in der ſogenannten 
Abtei; liegt eine Meile ſuͤdwaͤrts 
von Ruͤgenwalde, an der Grabow, 
und hat 24 Feuerſtellen. 


Roth Wernsdorf gebrochen, wel⸗Pirſchenſtein ſ. Kichtenftein. 
cher zur Bildhauer und andern Pirſchheide, churbrandenburgiſches 


feinen Arbeit vollkommen geſchikt 
iſt. An den meiſten Orten iſt der 


Sandſtein zu 100, 200 und mehr 


Fuß hoch aufgeſezt, und eben ſo 


weit verbreitet; folglich iſt noch 


Vorwerk im Havellaͤndiſchen Kreiſe 
in der Mittelmark; gehoͤrt unter 
das Potsdamſche Waiſenhausamk 


Bornſtaͤtt, und liegt bei Vorne. 


Piſau, 


251 Piſau Piſtel 
0 ale Merſeburg zu, und hat 11 Haͤu⸗ 
feld und Amte Graͤfenthal. Hier fer (im Jahr 3790) und 33 Eins 
iſt eine Glashuͤtte, welche lant wohner uber 10 Jaßren. 

fuͤrſtlichen Privilegiums vom 20 Piſtel, Pieſtel, char ſaͤchſiſches uns 


Amtsdorf im Fuͤrſtenthum Saal⸗ 
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Piſau/ Piſſau, herzoglichſaͤchſiſches 1 Stunde von Markranſtaͤdt auf 


Junius 1627 auf einem landes, mittelbares Amtsdorf ia dem Meiß⸗ 

niſchen Kreiſe und Amte Torgau, 
an der alten Elbe, 1 Meile von 
Torgau, nicht weit von Trieſtewiz. 


herrlichen Dominalwald in der 
Waldung zwiſchen dem Hirſchſtein 
und Roktenberg von 4 Glasmei⸗ 


ſtern: Hans Dies, Hans Heinz, Pißdorf, Bisdorf, Pfarrdorf im 


Hans Bak und Georg Schott an⸗ 
gelegt worden, weichen man 15 
Aker Waldrott zu Feld und Wie⸗ 
fen, und 3 Stuͤk Feld zu Kraut⸗ 
land einraͤumte. Nach der neue⸗ 
ſten Ausmeſſung der den Glasmei⸗ 
ſtern zuſtaͤndigen Felder und Wie⸗ 
ſen, auch Bauplaͤze aber beſizen 
fie 49 ıf2 Aker 8 Ruthen Feld 
und 144 78 Aker 109 Ruthen 


Fuͤrſtenthum Anhalt Köthen, x 


Stunde von Köthen, mitternacht⸗ 


waͤrts; es ſteht unmittelbar unter 
dem Amte Koͤthen, hat 167 Ein⸗ 
wohner und ein fürſtliches Gut. 
Am Wege nach Aken zu, rechts 
neben der Windmuͤhle, iſt ein 
heidniſches Begraͤbniß, das aber 
noch nie genauer unterſucht oder 
geoͤfnet worden iſt. | 


Wieſen. Sie beſizen auch eine Pitſchkau Pizkau f Piezſchke. 
Pechhuͤtte unter dem Mittelberg. Pitſchwiz ſ. Piezſchwiz 


Im Piſauer Grunde laufen die 3 Pizerwiz, 
adeliches Pfarrdorf im Soldinſchen 


Berge: der Hirſchſtein, Rotten⸗ 
berg und Mittelberg zuſammen. 


Auſſer 13 andern Gebäuden be Pizlingen, 
Pfarrdorf in Thüringen, in der 


finden ſich hier 11 Wohnhaͤuſer 
mit 71 Einwohnern. Die Glas⸗ 
huͤtke wird jaͤhrlich 24 Wochen 
betrieben, und in dieſer Zeit fuͤr 
wenigſtens 2000 Nthlr. meiſtens 


churbraͤndenbu giſches 


Kreiſe in der Neumark. 
churbrandenburgiſches 


Herrſchaft und Amte Klettenberg, 
liegt eine Meile von Klettenberg 


auf Bleicherode zu, und hat ein 


adeliches Gut und 39 Feuerſtellen. 


grünes Glas fabrigiut, weiches im Plzſchen churſaͤchſiſches Kirchdorf 
Churſaͤchſiſchen Abſaz findet. und Riktergut in der Niederlauſiz, 
Piſchdorf I. Biſchdorf. in Lukauer Kreiſe, 1 Stunde von 


Piſchen ſ. Pieſchen. 


Piſchwiz, ehurſaͤchſiſches Am 
werk in dem Leipziger Kreiſe und 
Amte Rochliz, eine Meile von 
Waldheim, am Einfluß der Zſcho⸗ 
pau in die Freiberger Mulde. 
Piſek ſ. Bieſig. 

Diskowiz bei Hain. 

Distowiz bei Schieriz, 
Piskowiz bei Taubenheim, 


drei churſaͤchſiſche Doͤrfer dieſes Meiſſen. 


Namens in dem Meißniſchen Kreiſe 
und Prokuraturamte Meiſſen. 


ukau. 
Amtsvor⸗Pizſchendorf, Dorf in dem chur⸗ 


ſaͤchſiſchen Amte Weiſſenfels im 
Thuͤringiſchen Kreiſe; liegt neben 
Liſſa, und gehört ſchriſtſaͤßig nach 


Pauſcha. 


pizſchüz, Pitfehüs, che dach 


Dorf in dem Meißniſchen Kreiſe 
und Prokuraturamke Meiſſen; die 


Schoke gehören ins Stift = Amt 


Der Ort liegt nicht 
weit von Lommazſch. 


Plabberſchaͤferei ſ. Gersdorf. 


Hiſſen, churſaͤchſiſches unmittelbares Placht, Alt ⸗ und Neu ⸗Placht, 


Ans: und Pfarrkirchdorf im Stifte 
Merſeburg und Amte Luͤzen; liegt 


echurbraudenburgiſche adeliche Vor⸗ 
werke 


— .. 
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werke im Ukermaͤrkiſchen Kreiſe in 


der Ukermark. 
Pladerberg, (dir) ſogenannte An⸗ 
hoͤhe in Churſachſen, im Meißni⸗ 
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Fluß im Zaucheſchen Kreiſe in der 
Mittelmark. Ein Arm davon geht 


durch Rekahn, welcher die neue 


Plane genannt wird. 


ſchen Kreiſe und Amte Pirna; hier Planenberg, ein ſehr hoher Berg 


ſind 2 einzelne Haufen, welche mit 

ihren Ackern und Wieſen bei dem 

dem Dorfe Gohriſch liegen. 
Plaͤniz Plöntz, churſäaͤchſiſches Dorf 


im Fuͤrſtenthum Querfurt, in der 
Gegend der Stadt Juͤterbogk, wor⸗ 
auf die alten Wenden ihren Soͤ⸗ 
zen Jukrybogk verehrten. 


in dem Meißniſchen Kreiſe und Dianheide ſ. Beſow. 


Kreisamte Meiſſen; 
Schenks Charte Planiz, und ge 
hört ſchriftſaͤßig zu den Ritterguͤ⸗ 
tern Schleiniz und Siebeneichen. 
Ein Theil davon gehoͤrt auch un⸗ 
ter das Prokuraturamt Meiſſen. 


Der Ort liegt 1 Meile von Lom⸗ 


mazſch. b e 
Plage churbrandenburgiſches adelis 
ches Vorwerk im Dramburgiſchen 
Kreiſe in der Neumark, bei Hunds⸗ 


kopf. 

Plage, 2 Seen im Neuſtettinſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, bei der 
Stadt Tempelburg, welche das 
Recht der Fiſchrrei darauf hat, 


heißt auf Planiz, churſaͤchſiſches altſchriftſaͤßi⸗ 


acs Rittergut, Schloß und Pfarr⸗ 
kirchdorf im Erzgebirgſchen Kreiſe 
und Amte Zwikau, nicht weit von 
dieſer Stadt; hat ein betraͤchtli⸗ 
ches Steinkohlenwerk, wovon bei 
Zwikau mehreres vorkommt. Zu 
dem Rittergute geboͤren auch noch 
ſchriftſaͤßig die Doͤrſer: Kainsdorf 
oder Kahnisdorf, Wilkau, Voigts⸗ 
grün, Ober⸗Planiz, und von Pics 
der Planiz und Rottmannsdorf 
Antheile. Die Planizer Bach wird 
bei Zwikau durch einen Muͤhlgra⸗ 


ben in die Mulbe geſuͤhrt; iſt ſehr 


fichreich. 0 
und wovon einer Groß: und der Dlaniz, |. Alt- und Neu⸗Pla⸗ 


andere Klein Plage heißt., ö 
Plagen, ein See in preußiſch Din 


niz / auch Ober s und Lieder: 
Dlaniz, und Plaͤniz. 


terpommern , im Saziger Kreiſe, Plankenfelde ſ. Blankenfelde. 
bei dem koͤniglichen Dorfe Peze⸗-Plankenſtein, Blankenſtein, chur⸗ 


nik, neben der ſogenannten Otten; 


haide. | 
Plagow churbrandenburgiſches Dorf 
in der Neumark, im Arenswalde⸗ 
ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 
Marienwalde. n 
Plagwiz, churſaͤchſiſches Dorf im 
Stifte Merſeburg und Amte Luͤ⸗ 
zen; liegt 1 Stunde von Leipzig, 
gehört mit Erb » und Obergerich⸗ 
ken zu dem Rittergute Klein⸗Zſcho⸗ 
cher, und hat 16 Haͤuſer. 
Plagwiz bei Pichau, churſaͤchſi⸗ 
ſches Dorf im Leipziger Kreiſe und 
Amte Wurzen, 2 Stunden davon; 
gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu dem Ritter⸗ 
gute Pichau, und hat 6 Hufen. 
Plane, Plahne, (die) ein kleiner 


ſaͤchſiſches Pfarrdorf in dem Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Kreisamte Meiſ⸗ 
fen; gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu dem 
Rittergute Schoͤnberg, und liegt 
nicht weit von Willsdruf. 


Planſchwiz und Stein, churſaͤch⸗ 


ſiſches Pfarrkirchdorf und Ritter⸗ 
gut im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe und 
Amte Voigtsberg; liegt 1 Stunde 
weſtwaͤrts von Oelsniz, und drei 
Stunden von Schoͤnek, und hat 


ein Beigleite von Voigtsberg, nebſt 


einem Rittergute. Zu dieſem 
Rittergute gehoͤren nicht nur die 
beiden Orte Planſchwiz und Stein, 
ſondern auch noch Antheile von 
Ober ⸗ und Unter = Triebel. 


Planſen, 
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Planſen, churbrandenburgiſches Vor⸗ 
werk im Skolpeſchen Kreiſe in Hin⸗ 
ferpommern, auf der Feldmark des 
adelichen Dorfes Nippoglenſee, wozu 
es gehort. | 

Plantikow, churbrandenburgiſches 
adeliches Pfarrdorf im Daberſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt ı 
Stunde nordweſtwaͤrts von Da⸗ 
ber, an der Landſtraße nach Dan⸗ 
zig, und hat ein Vorwerk und 29 
Haͤuſer. 

Plaſſow, ſ. Deutſch und Wen⸗ 
diſch⸗Plaſſow. | 

Plaſtchow, churbrandenburaiſches 
adeliches Dorf in preußiſch Hin⸗ 
kerpommern; liegt x Meile ſuͤd⸗ 
waͤrts von Kamin, nahe bei Goͤr⸗ 
ke, und gehoͤrt theils zum Flem⸗ 
mingſchen Kreiſe mit 2 Bauern 
und 3 Feuerſtellen, theils zum 
Greiffenbergſchen Kreiſe mit 4 
Bauern und 9 Feuerſtellen. 

Plate, churbraadenburgiſche kleine 
offene adeliche Mediatſtadt im 
Oſtenſchen Kreiſe in Hinter: 
pommern; erhielt im Jahr 1277 
Stadtgerechtigkeit, und gehoͤrt ſeit 
1731 dem adelichen Geſchlechte 
von Often. Sie hieß ehemals 
Plote oder Ploto, und liegt 
von Stettin 9, von Naugard 2, 
und von Regenwalde ı Meile, auf 
Greiffenberg zu, an der Rega, und 
anf der Poſt und Landſtraße von 
Stargard nach Preußen. 

Im Jahr 1791 zaͤhlt man hier 
112 Haͤuſer, 45 Scheunen, und 
609 Civileinwohner mit 16 Ju⸗ 
den; im Jahr 1740 waren 600, 
im Jahr 1782 — 590, (mit 
Einſchluß 16 Juden) und im J. 
1786 — 628 Seelen hier, (ohne 
die Schloß und Ritterfreiheit.) 
Im Jahr 1791 hatte man acht 
Paar Getraute, 27 Geborne (wor⸗ 
unter 2 Uneheliche) und 42 Ge⸗ 
ſtorbene; im Jahr 1790 aber 
wurden nur 3 Paar getrauet, ax 
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geboren (mit 1 Unehelichen) und 
12 begraben. Die Einwohner er⸗ 
naͤhren ſich theils von ihren Hand⸗ 
werken, theils vom Akerbau, kheils 
von einigem Holzhandel. An der 
zur Greiffenbergſchen Synode ge⸗ 
hoͤrigen Stadtkirche iſt ein Predi⸗ 
ger, und an der Schule ein Rek⸗ 
tor augeſtellt. 


Der Magiſtrat beſteht aus ei⸗ 9 


nem dirigirenden Buͤrgermeiſter, 


1 Kaͤmmerer und 2 Senatoren. 


Er hat die Kriminalgerichtsbar⸗ 
keit, und ſpricht nach dem hier 
eingeführten Luͤbſchen Rechte. Vor 
ihn gehoͤren auch auſſer der Be⸗ 
ſorgung der Polizeigeſchaͤfte alle 
Ciwil und Juſtizſachen in der er⸗ 
ſten Inſtanz. Die Appellation da⸗ 
von geht an das hieſige adeliche 
Burggericht, welches aus einem 
Burgrichter und einem Sekretaͤr 
beſteht, und zugleich die Lehnſachen 
der Hru von Oſten in Anſehung 
ihrer Afterlehnleute und derſelben 
Guͤter, wie auch die Einfuͤhrung 
der Magiſtratsperſonen beſorgt. 
Der Magiſtrat waͤhlt zwar ſeine 


Mitglieder ſelbſt, muß aber ihre 


Beſtaͤtigung bei den Heeren von 
Oſten ſuchen, welchen auch ſowohl 
die Buͤrger der Stadt, als die 
ſaͤmtlichen Mitglieder des Maai⸗ 
ſtrats bei der Ablegung des Buͤr⸗ 
gereides zu zleich den Eid der Treue 
und des Gehorſams ſchwoͤren muͤßen. 

Es iſt auch ein koͤniglicher Poſt⸗ 
wechſel hier. 

Zum Eigenthum der Stadt, 
welche den Zoll von der Stadt 


bruͤke uͤber die Rega erhebt, ge⸗ 


hoͤrt eine Walkmuͤhle. 
Das ritterfreie Bor werk Pla⸗ 


te liegt etwa 1000 Schritte nord⸗ 


waͤrts von der Stadt, an der 
Rega, und beſteht aus dem Schloß⸗ 
gute und dem ſogenannten kleinen 


Gute. Es hat 2 adeliche Schloͤſ⸗ 


ſer, einen ſchoͤnen Garten, eine 
Kir- 
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Kirche nebſt Pfarre, eine große Plattenburg, churbrandenburgiſches 


Schaͤſerei jenſeits der Stadt, eine 
Waſſermuͤhle auf der Rega, mit 
einer Schneidemuͤhle, ein Zollhaus, 
eine Schmiede jenſeits der Rega, 
verſchiedene Haͤuſer in der Stadt, 
(Plate) uͤberhaupt 14 zu der ſoge⸗ 
nannten Schloß : und Ritterfrei⸗ 


adeliches Gut, Schloß und Dorf 
in dem davon benannten Diſtrikte 
in der Prigniz; liegt am Fluſſe 
Kartan, 1 Meile von Havelberg, 
auf Prizwalk zu; und gehoͤrt ſeit 
1551 der Familie von Saldern. 
Der 


heit gehörige Haͤuſer, nebſt anſehn⸗Plattenburgiſche Diſtrikt hat ei⸗ 


licher Waldung, Fiſcherei und der 
Gerichtsbarkeit uͤber die Stadt. 
Bei dem Zollhauſe befindet ſich 
auch eine Bruͤke uͤber die Rega, 
wo nur allein die ordinairen Pos 
ſten von Erlegung des Zolls frei 
find. Suͤdwaͤrts, nach der Stadt 
Plate zu, liegt der jezt mit Eichen 


bewachſene hohe Schloßwall, wor: Plattko, Platkow, 


auf ehemals das alte feſte Schloß 
der von der Oſten ſtand. 

Plate, Plathe, churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Pfarrdorf im Arend⸗ 


nen Flaͤchenraum von 2 7 Qua⸗ 
dratmeilen; enthaͤlt nebſt der Me⸗ 
diatſtabt Wilsnak gegen 20 Ort⸗ 
ſchaften, und iſt mit dem Havel⸗ 
bergiſchen Diſtrikte verbunden. Plat⸗ 
tenburg gehoͤrte vor dieſem den 
Biſchoͤffen zu Havelberg, denen es 
zuweilen zu ihrer Reſidenz diente. 
Plotkau, 
churſaͤchſiſches Rittergut und Dorf 
in der Niederlauſiz, im Luͤbbener 


Kreiſe, etliche Stunden von Luͤb⸗ 


ben. 


ſeeſchen Kreiſe in der Altmark; Plattſchuͤz, herzoglichſachſengothai⸗ 


liegt innerhalb des Kalbiſchen Wer⸗ 
ders, und gehoͤrt zum Alvensleben⸗ 
ſchen Ge ammtgerichte in Kalbe. 


ſches Dorf im Fuͤrſtenthum und 
Amte Altenburg 1 Stunde von 
Schmoͤllen gegen Meuſelwiz zu. 


Platenhof, churbrandenburg. adeli» Plaue, churbrandenburgiſches ader 


ches Vorwerk unperlebergiſchen Div 
ſtrikte in der Prigniz, bei Sukow. 
Platenſee, ein See im Pirizſchen 


liches Pfarrdorf im Kroſſenſchen 
0 in der Neumark, bei Tſchaus⸗ 
orf. 


Kreiſe in preußiſch Hinterpommern, Plaue, Plauen, Plawe, chur⸗ 


bei Alt: Falkenburg. 

Plateviz, Dorf in Schwediſch⸗ 
Pommern, im Ruͤgianiſchen Di 
ſtrikte und koͤniglichen Amte Ber 
gen, nicht weit von Bergen. 
Platikow, 
adeliches Dorf im Lebusſchen Kreiſe 
in der Mittelmark. 


churbrandenburgiſches 


brandenburgiſche kleine adeliche Me⸗ 
diatſtadt (oder Marktfleken) im 
Havellaͤndiſchen Kreiſe in der Mit⸗ 
telmark; liegt 1 Meile von Bran⸗ 
denburg, auf Jerichow zu, an eis 
nem See, durch welchen die Ha⸗ 
vel geht, und gehoͤrte ehemals dem 
adelichen Geſchlecht von Goͤrne, 


von welchen fie an den General 
von Anhalt kam. Die Stadt hat 
eine unter der Inſpektion Altſtadt⸗ 
Brandenburg ſtehende Pfarrkirche, 


Diettow ſ. Lichen. 
Platſchow, Plazow ſ. Enzow. 
Platte ſ. Jaͤgerberg. 
Platteka, Plattekau, Ploteka, 


churſachſiſches Dorf im Leipziger 
Kreiſe und Amte Borna, nicht 
weit davon; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu 
dem Rittergute Zedliz, und hat 
(im Jahr 1789) 35 Einwohner 
uͤber 1o Jahren. 

Topogr. Lexik. v. Oberſachſen, VI. Bd. 


ein Schloß mit einer Kapelle, ein 
adeliches Gut, 3 Windmuͤhlen und 
(im Jahr 1779) 773 Menſchen. 
Der gedachte See hat durch den 
im Jahr 1745 zu Stande gekom⸗ 
menen bekannten Plauenſchen 

J Ka⸗ 


Plauen 200 N 


Voigtsgruͤn, Bartmuͤhle, und mit 
Inbegrif der Doͤrfer Frieſen, Kun. 
| 
\ 
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Kanal, (durch welchen die Ha⸗ 
vel mit der Elbe verbunden wird) 
oder Friedrichskanal bis in die 
Elbe im Magdeburgiſchen Kom⸗ 
munikation bekommen. Dadurch 
wurde die Waſſerfahrt zwiſchen 
Berlin und Magdeburg um die 
Hälfte verkuͤrzt. Dieſer Plaue che 
Kanal, oder der von Parei aus 
der Elbe bis Plaue gemachte Gra⸗ 
ben iſt von 1743 bis 1745 zu 
Stande gebracht worden. Er hat 


dorf, ein Theil von Ober-Heins⸗ 
dorf, Ober- Reichenbach und Un⸗ 
ter- Heinsdorf; Georgengruͤn, (nach 
Goͤlzſch untern Theils) Gruͤna, 
Hauptbrunn, Wildenberg, ein Theil 
von Berreut, (zum Rittergut Hos | 
hengruͤn) ein Theil von Schwand 
(zum Rittergut Kroͤſtau) und von 
Stelzen, (nach Leubniz) Grün, 
(zum Rittergut Lengefeld) Unter⸗ 


8655 Nuiben oder 4 17/4 Meilen 
155 Ruthen Laͤnge, 22 bis 26 
Fuß Breite, und von der Elbe 
bis in die Havel 16 ıf2 Fuß Ge⸗ 
fälle. Er durchſchneidet die Ihle 
und Stremme, und hat 3 Schleu⸗ 
ſen, als: die Pareiſche von Stei⸗ 


nen, die Chadenſche und die Plaue⸗ 


ſche von Holz. | 

Dei dem Städtchen liegt auch 
der Plauer Hof, ein dem Stadt: 
rathe zu Brandenburg gehoͤriges 
Vorwerk und Ziegelſcheune. 
Plaue, churſaͤchſiſches unmittelbares 
Amtsdoͤrſchen im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Auguſtusburg; 
macht mit Bernsdorf Ein Dorf 
aus, welches aus 11 Bauern und 
26 Haͤußlern beſteht. Der Ort 
liegt an der Zſchopau. | 
Plauen, churfuͤrſtlichſaͤchſiſches Amt 
im Voigtraͤndiſchen Kreiſe; ſteht 
unter einem Juſtizamtmann und 
einem Rentbeamten, und enthält 
10 Städte, (Plauen, Gefell, 
Auerbach, Elſterberg, Reichenbach, 
Lengefeld, Muͤhltrof, Mihlau,Nezſch⸗ 
kau und Treuen) 62 alte Schrift⸗ 
ſaß en nebſt den Ritterguͤtern Frie⸗ 
fen, Gruͤna, Hohengruͤn und Len, 
gefeld; Blintendorf, Poͤhl und 


Limbach, (nach Limbach) Ober⸗ 


Neundorf, Strasberg, Unter⸗Neun ⸗ 
und ein Theil von Haſel⸗ 


dorf, 
brun und Kobizſchwalde, (zum 
Rittergute Neundorf) 16 neue 
Schriftſaßen mit 21 Doͤrſern, 


14 Amtſaßen nebſt den Ritter⸗ 
guͤtern Cloſchwiz und Moͤſchwizß; 


Georgengruͤn aber ausgenommen, 
mit 21 Dörfern, ohne einen Theil 
von Meßbach, aber mit einem Theil 
bon Kloſchwiz, Dehles und Thoſ⸗ 
fen, (nach dem Rittergute Kloſch⸗ 
wiz) ein Theil von Kuͤrbiz und 
Ruderiz (zum Rittergute Chemniz) 
und von Moͤſchwiz zum Ritter⸗ 
gute Moͤſchwiz, 17 Amts doͤr⸗ 
fer mit Inbegrif eines Theils von 
Kroͤſtau und Weiſchliz; Georgen⸗ 


gruͤn und Ober⸗Pirk aber ausge⸗ 


nommen, in Allem 188 Doͤr⸗ 
fer, 24 Vorwerke und 1 wuͤ⸗ 
ſte Mark. Ruppelta zum Rit⸗ 
tergute Milau gehoͤrig. 

Im Jahr 1779 lebten in die⸗ 
ſem Amtsbezirke in 10,341 Fa⸗ 
milien 30,918 Menſchen über 10 
Jahren, welche 9318 Kühe und 
4857 Schaaſe hatten. Von Stadt 
und Amt Plauen ſ. Voigtlaͤn⸗ 
diſcher Kreis. 


Reuſſa aber ausgenommen; zu den» Plauen, Plavia, churfächfifche ſchriſt⸗ 


ſelben gehoͤren 120 / Dörfer, 
mit Ausſchluß der Doͤrfer Gippe, 
Stelzen, Buchwald, Schottenmüh: 
le, Ruppelta, Strasberg, Wald 
kirchen, Poͤhl, Neundoͤrfel, Reuſſa, 


Poſtſtraße nach Reichenbach, 


fäßige Stadt im Voigtlaͤndiſchen 
Kreiſe. Sie liegt an der Elſter, 
5 Stunden von Hof, auf der 
2 
Meilen von Reichenbach, und (im 

Wirths⸗ 


— ————ä—— 


2 


— —— — —— 
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Wirkhshaus zum Engel) nach Hrn. terung zur feinen Spinnerei, be 


von Gersdorf Berechnung 1062 
Pariſer Fuß über der Meeresflaͤ⸗ 
che, und nach von Charpentier 
gıı Par. Fuß über Wittenberg. 

Dieſe Stadt, welche die Haupt⸗ 
ſtadt dieſes Kreiſes iſt, iſt der Siz 
des Amts gleiches Namens, eines 
Haupigleites mit vielen Beigleiten, 
einer Poſtſtation und einer Super⸗ 
intendentur, deren Sprengel 10 
Städte, 27 Landparochien, 12 
Filialkirchen nebſt 53 Predigern 
enthalt. Sie hat ein Schloß, 
Katſchauer genannt, und eine 
gute lateiniſche Schule, 500 Haͤu⸗ 
ſer und ungefaͤhr 6000 Einwoh⸗ 
ner, die ſich vom Kinde an bis 
zum Greiſe von Manufakturen ih⸗ 
ren Unterhalt erwerben. Im J. 
1779 lebten hier in 1032 Fami⸗ 
lien 3064 Menſchen über 10 Jah⸗ 
ren, mit 217 Kuͤhen und 145 
Schaafen; und im Jahr 1788 
waren hier 87 Paar Getraute, 
218 Geborne, mit Einſchluß 15 
Todtgebornen und 20 Unehelichen, 
213 Geſtorbene und 9575 Kom⸗ 
munikanten. 

Nach dem Zojaͤhrigen Krieg war 
die Stadt faſt ganz ruinirt und 
verſchuldet. 

Am berraͤchtlichſten find die 
Baumwollen⸗ und Muſſelin⸗ 
manufakturen, und die leztere 
iſt die vortheilhafteſte und betrieb; 
ſamſte in ganz Sachſen. Bei 
derſelben werden viele 1000 Haͤn⸗ 
de befihäftiget. Dabei muß man 
ſich in der That uͤber die feine 


ſonders bezahlt wird. Durch die 
baumwollenen Schleier, Flor, 
alle Gattungen von Neſſeltuͤ⸗ 
chern, glatt ſowohl, als geblumt, 
werden beträchtliche Summen ins 
Land gezogen, und der Abſaz die⸗ 
ſer Waaren geht groͤſtentheils nach 
der Tuͤrkei, Italien und vielen 
andern Ländern. Vorzuͤglich ſtark 
aber gehet der Handel mit Muß 
ſelinen aller Art. Man findet 
hier faſt eben ſo viel Weberinnen 
als Weber, die jaͤhrlich uͤber 2 
Millionen Ellen Muſſelin weben, 
unerachtet dieſe Manufaktur zwar 
im Jahr 1758 angelegt, aber 
1766 erſt recht eingerichtet worden 
iſt, und immer noch zunimmt. Im 
Jahr 1774 wurden 45,000 Stuͤ⸗ 
ke, das Stuͤk zu go Ellen, gewe⸗ 
bet; 1779 machte man 75,000 
Stuͤke, 1783 aber 95,794 Stuͤke 
oder 2,8 80/000 Ellen; 1784 — 
120,042 Stuͤke, und 1785 — 
142/735 Stuͤke, oder 3,272,050 
Ellen. Die hieſige Kattun⸗ und 
Zizmanufaktur gehoͤrt zu den 
beſten in Sachſen, und hat in Ans 
ſehung der Blaichen, Muſter u. 
ſ. w. die vortreflichſte Einrichtung. 
Das hieſige ſchoͤne Manufa tur⸗ 
haus iſt aus Krottendorſer Mar⸗ 
mor erbauet. Jaͤhrlich werden hier 
6 Kram Roß Wund Viehmaͤrkte 
gehalten. Der Rath beſizt Ans 
theile von den Doͤrfern Grobau, 
Schunderg, Neundorf, Tauſchwiz, 
Krieſchwiz, Thiergarten, Haſelbrunn 
und Reußig. 


Spinnerei verwundern, wenn man Plauen, Plau, ſuͤrſtlich Schwarz 


die rauhen Haͤnde der Spinner 
betrachtet, welche hier, wie im 
Erzgebirge, aus 16 Loth Baum: 
wolle einen Faden von 22500 El⸗ 
len ſpinnen. Ja einige ſind ſo 
geſchikt, daß fie oft 1500 Ellen 
mehr daraus ſpinnen, welcher Ue⸗ 
berſchuß ihnen, als eine Auſmun⸗ 


burg » Sondershauſenſche kleine 
Stadt im obern Fuͤrſtenthum 
Schwarzburg und Amte Arnſtadt, 
liegt an der Gera, 1 Meile ſuͤd⸗ 
waͤrts von Arnſtadt, auf Ilmenau 
zu, und hatte vor Alters 1 Salz⸗ 
werk, welches aber wegen der vie⸗ 
len wilden Waſſer ſeit langer Zeit 
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nimmer benuzt wird. Auch ſtand 
auf einem Berge bei der Stadt 
einſt das Schloß Ehrenburg. 
Hier iſt eine Zollſtaͤtte, welche ein 
Reichslehn iſt. Im Jahr 1324 
war Plauen noch ein Dorf, wel⸗ 


ches aber ſchon damals den Gra: 


fen von Schwarzburg gehörte. Im 
Jahr 1640 ward die Stadt von 
den Schweden augezuͤndet. 


Plauen, churſaͤchſiſches Pfarrkirch⸗ 


dorf in dem Meißniſchen Kreiſe, 
eine Stunde von Dresden, auf 
Grillendorf zu; gehoͤrt der Stadt 


Dresden, und unter das Mater⸗ 


nenhoſpitalamt daſelbſt. Der Ort 
liegt an dem tieſen, ſchoͤnen Thal, 


welches von ihm der Plauen: Plauentin, churbrandenburgiſches 


ſche Grund genennet, und von 
der Weiſſeriz durchſchnitten wird. 
Das Thal liegt zwiſchen hohen 
Granitgebuͤrgen, (ſ. Scharfenberg) 
fängt ſich eine halbe Stunde von 


Plauentin 
des Artilleriemajor Guͤt her und 
Koſtenaufwand von 18,616 Reichs⸗ 


thalern erbauek. Die Hoͤhe der 
gedachten Grauitberge kann an 


mehrern Orten einige 100 Fuß 
Oben find fie mit vers | 


erreichen. 
ſchiedenen Lagern von Kalkſtein, 
Plänen und Sand ſteinen bedekt, 
zuweilen wechſelt der Granit mit 
dem porphyrartigen Geſteine ab. 
In dieſen Lagern werden häufig 
Verſteinerungen angetroffen, von 
welchen Henkel im vierten Ban⸗ 
de des Hamburger Magazins S. 
530 eine umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bung giebt. 


adeliches Dorf im Fuͤrſtenthum⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 3 Stunden ſuͤdwaͤrts von 
Kolberg, und hat ein Vorwerk, 5 
Bauern und 11 Feuerſtellen. 


Dresden an, läuft feitwärts eine Plauerhof, churbrandenburgiſches 


halbe Meile lang bis in die Ge⸗ 
gend von Potſchappel fort, macht 
mit den umliegenden Ebenen eine 
der angenehmſten Abwechslungen, 
und bietet die maleriſchſten Aus: 


Vorwerk und Ziegelſcheune im Ha⸗ 
vellaͤndiſchen Kreiſe in der Mittel⸗ 
mark, ſeit 1772 der Altſtadt Bran⸗ 
denburg gehoͤrig; liegt bei der 
kleinen Stadt Plaue. 


ſichten dar. Man iſt in demſel⸗Plauſſig, churſaͤchſiſches altfchrifte 


ben auf einmal zwiſchen den ſteil⸗ 
ſten und manchmal ſenkrecht abge⸗ 
ſchniitenen Granitfelſen gleichſam 
eingeſchloſſen. Das angenehme 


fähiges Rittergut und Pfarrdorf 
in dem Leipziger Kreiſe und Amte 
Delizſch, an der Parde, 1 Meile 
von Leipzig gegen Eilenburg zu. 


Rauſchen der durchflieſſenden Weiß Plautſche, ſ. Flakenhagen. 
ſeriz, die unterhalb Dresden in Plaz, ſonſt Klein⸗Torgow oder 


die Elbe fällt, die vielen kleinen 
niedlichen Haͤuschen, kurz, alles 
hat ſich mit der Natur vereiniget, 
um dieſes romantiſche Thal noch 
angenehmer zu machen. Der Sand 


Torgelow genannt, churbrandens 
burgiſches vererbpachtetes Vorwerk 
im Oberbarnimſchen Kreiſe in der 


Mittelmark, der Stadt Freienwal⸗ 


de gehoͤrig. 


der Weiſſeriz führe zwar kleine Pleen, ſiehe Nien⸗ und Olden⸗ 


Granaten und Goldkoͤrner bei ſich; 


Pleen. 


allein mit dem Bergbau iſt in Dieez bei Walsleben, churbran⸗ 


den hieſigen Bergen kein Gluͤk zu 
machen. Ueber die Weiſſeriz hat 
der Hof = und Amtsmaurermei⸗— 


denburgiſches adeliches Dorf im 


Arneburgiſchen Kreiſe in der Alt⸗ 
mark,. 


ſter Kunzſch eine 70 Ellen lan⸗Pleez, ſ. Bleez. 


ge ſteinerne Bruͤke nach dem Niſſe 


Pleiske, 
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Pleiske, (die) ein kleiner Fluß in 
der Neumark, fällt bei Aurith in 


die Oder. 5 5 
Pleiſſa, churſaͤchſiſches unmittelba⸗ 
res Amts und Pfarrdorf mit 


100 Feuerſtellen, im Erzgebirg⸗ 


ſchen Kreiſe und Amte Chemniz, 
dritthalb Stunden weſtwaͤrts da⸗ 
von. Es ſind hier n viele 


Leinwandweber und Faktoren. Vor 


mehreren Jahren iſt hier durch 
einen Erdbrand ein Torfbruch ent⸗ 
dekt worden. 

Pleiſſe, (die) ein Fluß in Churſach⸗ 
ſen, welcher ehedem einem ganzen 
Gaue, (pagus plisnensis) und 
ſeit dem ızten Jahrhundert dem 
Pleißner Lande (terra plis- 
nensis ; den Namen gab, und 2 
b Hauptquellen hat. Die eine ent⸗ 
ſpringt aus 3 von einander ent⸗ 
fernten Brunnen im Amte Zwi⸗ 
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Ebalsbrunn, Stein und Lichten⸗ 
kanne unter dem Namen Lichten⸗ 
tanner Dach bis Steinpleiß. 
Auf den gedachten Charten wird 
er faͤlſchlich die Pleiſſe genannt, 
fo wie auch überhaupt die Lage 
der Oerter unrichtig dargeſtellt iſt. 
In Steinpleiß vereinigt er ſich 
mit der Pleiſſe, die darauf durch 
Werda und durchs Gebirge bei 
Krimmizſchau vorbel durchs Fuͤr⸗ 
ſtenthum Altenburg (wo ſie die 
Sprotta aufnimmt) fließt, und end⸗ 
lich wieder in das churſaͤchſiſche 
Gebiet kommt. Hier nimmt ſie 
auſſer mehrern kleinen Baͤchen bei 
Leipzig die Parde auf, mit wel⸗ 
cher fie bei dem amtſaͤßigen Gut 
oder Sattelhofe Moͤkern in die 
weiſſe Elſter faͤlt. Von dem 


Pleißnerlande kommt das weiere 


bei dem Artikel Oſterland vor. 


kau, 1) im Dorfe Ober ⸗Neu Pleiſſern, Pleifmar, Bleismar, 


mark, von da ein kleines Waf 
fer durch den Marktfleken Neu: 
mark rinnet, mit welchem ſich 2) 
der vom Dorfe Schoͤnbach kom 
mende Bach vereinigt; beide fiel 


unmittelbares Amts ⸗ und Pfarr⸗ 
dorf in dem ehurſaͤchſiſchen Amte 
Ekardtsderga, im Thuͤringiſchen 
Kreiſe, 1 Merle nordwaͤrts von 
Ekardtsberga, an der Finne, ums 


ſen nun, ohne den Namen Pleiſſe 


| weit der Poſtſtatlon Kloſter⸗Heß⸗ 
zu führen, fort bis Gospersgruͤn, 


ler. 

wo fie 3) das von Schoͤnfels kom⸗Pleiſſow, f. Pleſſow. 
mende Waſſer aufnehmen, und Pleißhammer, churbrandenburgis 
unter dem Namen der Gospers⸗ ſches adeliches Dorf im Kroſſen⸗ 
grüner Bach durch gedachtes ſchen Kreiſe in der Neumark, bei 
Dorf bis an eine Mühle, die Doberſaul. 
Holz = oder Pleiſſenmuͤhle genannt, Plennien, Plennin, adeliches Gut 
fortflieſſen; von da an bekommen im Franzburg⸗ Barthiſchen Di, 
fie den gemeinſchaftlichen Namen ſtrikte in Schwedisch Pommern. 
Pleiſſe, unter welchem fie ihren Plennſchuͤz, unmittelbares Amts⸗ 
Lauf bis Steinpleiß allein fortſe⸗ und Pfarrdorf im churſaͤchſiſchen 
zen. Hier vereinigt ſich die an, Amte Weſſſenſels und Gerichte: 
dere Hauptquelle mit der Pleiſſe. ſtubl Stoſſen, im Thuͤringiſchen 
Sie entſpringt uber Ebalsbrunn Kreiſe, eine Meile von Weiſſen; 
aus dem auf Schenks und an⸗ fels. 
dern Specialcharten vom Erzge⸗ Plefien, ſ. Bloͤſien. 
birgiſchen Kreiſe ſogenannten Lin⸗Pleſſe, ehurſaͤchſiſches Rittergut in 
denbrunn, der in Urkunden vor⸗ der Niederlauſiz, im Gubeuſchen 
kommenden alten Quelle, Albo Kreiſe, nicht weit von Guben. 
Diſſudinza genannt, fließt durch 

J 3 Pleſ⸗ 


gehoͤrt. 2271 
Pleſten, Pleſſen, herzoglichſaͤchſi: Ploͤmniz, Doͤrfchen im Fuͤrſtenthum 
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a 

Pleſſenburg, Sloſſenburg, herr files Rittergut und Dorf in der 
ſchaftliches Jagdhaus in der Graf- Oberlauſiz, im Budiſſinſchen Krei⸗ } 
ſchaſt Wernigerode; ſiehe Ilſen⸗ fe; hat 8 Rauche, und liegt — , 
urg. Meile von Budiſſin, an der 
Pleſſow, Pleiſſow, churbranden. Spree. N) 


burgiſches adeliches Gut und Dorf Plodda, Dorf im fächfifchen Chur⸗ 
im Zaucheſchen Kreiſe in der Mit⸗ kreiſe und Amte Bitterfeld, liegt 
telmark. Der Pleſſowſche eine Stunde von Bitterfeld, auf 
See haͤngt mit dem Glindow. Kemberg zu, und eben fo weit 
ſchen durch einen Graben zufans von Pouch, wohin es ſchriftſaͤßig 


ſches Dorf im Fuͤrſtenthum Kos Anhalt » Köthen und Amte Nien⸗ 
burg, Saalfeldſchen Antheils und burg, 3 kleine Stunden von Ks | 
Gerichte Neuſtadt; liegt nicht weit then, gegen Abend; hat etwa zo 
von Fechheim, und hat 13 Haͤu⸗ Einwohner. | 
fer mit 69 Einwohnern. Plone, (die) ein Fluß in Hinter⸗ 
Pleſtlin, churbrandenburgiſches ade⸗ pommern; enkſpringt nicht weit 


Plieteniz, 


liches Dorf im Demmin : und 
Treptowſchen Kreiſe in Vorpom⸗ 
mern; liegt 3 Stunden nordoſt⸗ 
waͤrts von Demmin, nahe an der 
Peene, 1 Stunde von der ſchwe⸗ 
diſch⸗pommerſchen Stadt Loiz, 
und hat 1 Vorwerk und 25 Feu⸗ 
erſtellen. 


Pleushagen, churbrandenburgiſches 


adeliches Doͤrſchen im Fuͤrſten⸗ 


thumſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ Ploͤnzig, churbrandenburgifches ade⸗ | 
liches Pfarrdorf im Pirizſchen Kreis || 
ſe in Hinterpommern; liegt an 


mern; liegt 4 ſtarke Stunden 
nordoſtwaͤrts von Kolberg, an der 
Oſtſee, nicht weit von Schulzen⸗ 
hagen, und hat 1 Vorwerk und 
7 Feuerſtellen. 


teranf und Dorf in der Nieder⸗ 
lauſiz, im Kalauer Kreiſe. 


Plie niz, (die) ein kleiner Fluß in 


der Oberlauſiz, bei Bernſtadt und 
dem Hutberge. | 


churbrandenburgiſches 


von der neumaͤrkiſchen Stadt Ber⸗ 


linchen, und faͤlt bei Werben in 


die Maduͤe. Sie macht bei Fuͤr⸗ 
ſtenſee den kleinen, und bei Woit⸗ 
fit den großen Ploͤneſee, der ı 
Meile lang und 4 Meile breit 


iſt 


plontz, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Pfarrdorf im Ruppinſchen 


Kreiſe in der Mittelmark. 


der Ploͤne, 2 Meilen von Piriz, 


auf Bernſtein zu, und hat ein | 


Akerwerk und 34 Feuerſtellen. 


Plieskendorf, churſaͤchſiſches Rit⸗ Plöſen, amtſaͤßiges Dorf in Chur⸗ 


ſachſen, im Leipziger Kreiſe, un⸗ 
terhalb Taucha, an der Parde; 
gehoͤrt dem Rathe zu Leipzig, in 
deſſen Amtsbezirk es liegt, andert⸗ 
halb Stunden von Leipzig auf Ei⸗ 
lenburg zu. 


adeliches Pfarrdorf im Neuſtettin⸗ Ploͤſiz, ſchriftſaͤßiges Dorf in Chur⸗ 


ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 3 Stunden weſtwaͤrts von 


Razebuhr, an der Plieteniz, auf 


der Straße nach Tempelburg und 


ſachſen, im Leipziger Kreiſe, uns | 


weit Taucha; gehoͤrt dem Rath 
zu Leipzig, und liegt 1 Meile von 
Leipzig. 


hat 2 Vorwerke und 13 Seuer⸗Ploͤſſa, Bloͤßa, Pleſſa, Alten: 


ſtellen. 


Pliskowiz, Plieskowiz churſaͤch⸗ 


und Neuen Theils, churfächs 
ſiſches Dorf in dem Meißniſchen 


Kreiſe 


9 Ploͤſſin 


der ſchwarzen Elſter, 1 Stunde 
von Elſterwerda, wohin es ſchrift⸗ 
ſaͤßig gehoͤrt. 

Plöſſin, Bloſſin, churbrandens 
burgiſches koͤnigl. Amt im Bees⸗ 
und Storkowſchen Kreiſe; enthält 
4 Dorfer, und hat ſeinen Namen von 


von Friedersdorf, am Ploͤſſin⸗ 
ſehen See, welcher durch einen 
Graben in das Ploͤſſinſehe 
Fließ fallt, das aus dem Wol⸗ 
ziger See kommt, und endlich 
in das Prierosſche Schulzenwaſ⸗ 


fer geht. 0 
Plößniz, Dorf in dem churſaͤchſi⸗ 
ſchen Amte Freiburg im Thuͤrin⸗ 
giſchen Kreiſe, auf einer Anhöhe, 
nicht weit von Laucha; gehoͤrt 
ſchriftſaͤßig zudem Rittergute Kirch 
ſcheidungen. 

Ploͤwen, churbrandenburgiſches Dorf 

im Randowſchen Kreiſe in Vor⸗ 

pommers; liegt 5 Stunden von 

Stettin, nahe an der Randow 

und einem See, der faſt eine halbe 

Meile lang, und wegen ſeiner vor⸗ 

treflichen Bleie beruͤhmt iſt. Der Ort 

beſteht aus 3 Antheilen, wovon einer 
uk ermaͤrkiſch iſt. 

Ploͤz, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
ches Dorf im Demmin⸗ und Trep⸗ 
towſchen Kreiſe in Vorpomernz liegt 
3 Stunden vjiwärts von Dem: 
min, 1 Stunde von Jarmen und 
hat! Vorwerk und 37 Feuerſtellen. 

Ploͤzig, Plozke, churbrandenbur⸗ 
giſches adeliches Dorf im Rum⸗ 
melsburgſchens Kreiſe in Hinter⸗ 
pommern; liegt 1 Meile oſtwaͤrts 
von Pollnow, an einem kleinen 
See, auf der Straße nach Schla⸗ 
we, und hat 1 Vorwerk und 16 
Feuerſtellen. Auſſerdem gehoͤrt 
hieher auch das Vorwerk Naͤhr⸗ 
hofshof. 

Ploözin, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Gut und Pfarrdorf im Zau⸗ 
cheſchen Kreiſe in der Mittelmark. 


Ploôſſin, einem Dorſe, nicht weit 


Ploͤß in 
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Kreiſe und Amte Großenhayn, an Plo zin, churbrandenburgiſches Dorf 


in Vorpommern, im Wollinſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Wol⸗ 
lin; nahe am großen Haff, an 
der ſuͤdlichen Seite der Inſel, 1 
halbe Stunde von Wollin. 

Dlöztau. Ploͤzgau, Pfarrdorf im 

Fuͤrſtenthum Anhalt Bernburg, 

in einer angenehmen Gegend an 

der Saale, eine kleine Meile von 

Bernburg. Es iſt der Siz eines 

Amts, hat 1 Schloß und 2 fuͤrſt⸗ 

liche Guͤter. Die Schloßgebaͤude 

ſtehen auf einem Felſen, und ſind 
ganz im alten Geſchmak erbaut. 

Fuͤrſt Bernhard von Anhalt 

hat im Jahr 356% vieles daran 

veraͤndert und verbeſſert. Das 

Amt Ploͤzkan begreiſt 8 Dorfer 

nebſt etlichen Vorwerken. Ploͤz⸗ 

kau gehoͤrte ehemals einer beſon— 
dern Auhaltiſchen Linie, kam nach 

Abſterben der Harzgerodiſchen Li⸗ 

nie im Jahr 170 an das Haus 

Bernburg, und war vormals im 

Burgamt des Burgarafthums Mag⸗ 

deburg, welches aus Ploͤzkau und 

den drei churſaͤchſiſchen Aemtern 

Gommern, Elbenau und Ranieß 

beſtand. 

Plözky, unmittelbares Amts⸗ und 
Pfarrdorf im ſaͤchſiſchen Churkreiſe 
und Amte Gommern; heißt auf 
der Vierenkleeſchen Charte Plozko. 
Der Ort liegt eine Stunde von 
Gommern; gegen die Eibe zu, 
und hat 1 Forſthaus, 1 Vorwerk 
und 13 Hufen. Bis in die Mitte 
des 16 Jahrhunderts war Ploͤzky 
ein Staͤdtchen, deſſen Vorgeſezten 
ſich Richter und Schoppen 
der Stadt Ploͤzky ſchrieben. 
Die Doͤrfer des ehemaligen, von 
Herzog Johann, Albrechts des 
Zweiten Bruder, geſtiſteten Jung⸗ 
frauenkloſters wurden 1854 dem 
Amte Gommern unterworfen, und 
die Steine des Kloſters zum Schloß⸗ 
van daſelbſt verwendet. 


4 Plohn, 


Mohn 


Plohn, churſaͤchſiſches Pfarrkirch⸗ 
dorf im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe 
und Amte Plauen; 
weit von Elſterberg, und hat 2 
Ritterguͤter, Ober und Unter: 
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Plothenbach 


Naumburg und Amte Zeiz; liegt 
1 Meile von Naumburg. Der 
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liegt nicht Plothenbach fließt in der Gegend 
der Stadt Ziegenruͤk, im Neuſtaͤd⸗ 
tiſchen Kreiſe. 


Theil, welche auſſer dieſem Dorfe Plotiz, churſaͤchſiſches Dorf in dem 


auch noch die Doͤrfer Abhorn, 
Herlasgruͤn, Roͤthenbach und einen 
Theil von Wildenau und Pech⸗ 
telsgruͤn beſizen. 

Ploniz, Pluniz, churbrandenbur⸗ 
giſches Kolonıedorf im Landsber⸗ 


Meißniſchen Kreiſe und Amte O⸗ 1 
ſchaz, nicht weit von Seerhauſen; 


gehört ſchriſtſaͤßig zu dem Ritter⸗ | 


gute Stoͤſiz, und hat 113 Ein⸗ 
wohner uͤber 10 Jahren in 22 
Feuerſtaͤtten. 


giſchen Kreiſe in der Neumark; Plotkau, |. Plattko. 


liegt nicht weit von der Warthe, Plottendorf, 


und gehoͤrt der Stadt Landsberg. 
Plontizwalde, churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Dorf im Stern⸗ 


herzoglichſachſengo | 
thaiſches Dorf im Fuͤrſtenthum 
und Amte Altenburg, 1 Meile 
von Altenburg gegen Regis zu. 


bergiſchen Kreiſe in der Neumark. Plozen, Ploze / churſaͤchſiſches Dorf 


Plooghagen, adeliches Dorf in 
Schwediſchvommern, im Ruͤgia⸗ 
niſchen Diſtrikte auf der Inſel 
Hiddenſee. b 

Ploſchwiz, e Dorf in 
dem Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Pirna, an der Muͤgliz, oberhalb 
Dohma; gehoͤrt ſchriſtſabig zu dem 
Rikteraute Zehiſta. 

Dlofenbera, ſ. Bloſenberg. 

Ploßig, unmittelbares Amts- und 
Pfarrdorf im ſaͤchſiſchen Churkreiſe 
und Amte Schweiniz, 1 Stunde 


Pluͤggentin, 


in der Oberlauſiz, im Budiſſin⸗ 


ſchen Kreiſe, liegt 1 Meile von 


Loͤbau, auf der Poſtſtraße nach 
Budiſſin, zwiſchen Lehen und Hoch: 
kirch, und gehoͤrt zum Theil der 
Stadt Budiſſin als ſtadtmitleidend, 
der andere Theil hat fh "ven der 
Grundherrſchaſt frei gekauft, und 
waͤhlt ſich eigne Schuzherren. 
adeliches Dorf in 
Schwediſchpommern, im Ruͤgiani⸗ 
ſchen Diſtrikte, auf der Inſel Ruͤ⸗ 
gen. 


von Annaburg gegen Prezſch, und Pluͤmenhagen, churbrandenburgi⸗ 


eben jo weit nordwaͤrts von Pret⸗ 


kin. 

Ploßwiz, ſ. Bloßwiz. 

Ploteka |. Platteka. 

Plotha, churſaͤchſiſches altſchriſt⸗ 
ſaͤßiges Rittergut und Dorf 


ſches adeliches Dorf im Fuͤrſten⸗ 
thumſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 
mern; liegt anderthalb Stunden 
weſtnordweſtwaͤrts von Koͤslin, und 
hat ein Vorwerk, 2 Bauern, 4 


in Koſſaͤten und 13 Feuerſtellen. 


dem Meißniſchen Kreiſe und Amte Plukow, adeliches Gut in Schwe⸗ 


Muͤhlberg, am weſtlichen Ufer der 
Eibe, Muͤhlberg gegenuͤber, eine 
Meile von Belgern auf Strehla 
zu. Dem Rittergutsbeſizer ſtehen 


die Ober = und Erbgerichte zu. Plumendorf, 


Schriſtſaͤßig gehören hieger die 
Doͤrſer Klein» Stariz, Wohlau, 
und ein Theil von Seidewiz. 


diſch⸗ Pommern, im Nuͤgiani⸗ 
ſchen Diſtrikte, auf der Halbinſel 
Jasmund; gehoͤrt zu dem Gute 
Nedſiz. 
Plummendorf, 
adeliches Dorf im Franzburg⸗ Barı 
thiſchen Diſtrikte in Schwediſch⸗ 
Pommern, nahe bei Damgarten. 


Plotba, churſaͤchſſches ſchriſtſaͤß⸗ Pluntz, ſ. Ploniz. 


ges Rittergut und Dorf im Stifte 


Pobanz, 
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Pobanz, churbrandenburgifches ade⸗ 
liches Dorf im Fuͤrſtenthumſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt 2 
Meilen nordoſtwaͤrts von Bubliz, 
an der Landſtraße nach Belgard, 
nicht weit von Schwellin, und hat 


1 


3 Vorwerke, (wovon 2 auf der. 


Feldmark liegen, und Grandhof 

und Gruͤnhoͤſchen heiſſen) 6 Bau⸗ 

ern und 17 Feuerſtellen. 
Poberow , 


Pochra 274 


giſches adeliches Dorf im Stol⸗ 
peſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 3 3/4 Meilen von Stolpe, 
an einem großen Moore, welches 
den Stolpiſchen Kreis von dem 
Lauenburgiſchen Diſtrikte ſcheldet, 
und hat einen Ritterſiz oder Vor⸗ 
werk im Dorf, und eines, Dar 
ſchen genannt, auf der Feldmark, 
und 42 Feuerſtellen. 


churbrandenburgiſches Pochra, |. Bochra. 


adeliches Dorf im Rummelsburg⸗Podebuls, Dorf in dem churſaͤch⸗ 


ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 3 Meilen nordnordoſtwaͤrts 
von Rummelsburg, nicht weit 
von Zettin, und hat 3 Vorwerke 
und 31 Feuerſtellen. 

Poberow, churbrandenburgiſches 


ſiſchen Amte Weiſſenſels, im Thuͤ⸗ 
ringiſchen Kreiſe; liegt x Stunde 
von Droißig, am Floßgraben, 
nicht weit von Groß ⸗ Petewiz; 
und gehört ſchriftſaͤßig zur Herr⸗ 
ſchaft Droiſſig. 


adeliches Dorf im Greiffenberg: Podebuls bei Kobas, churſaͤchſi⸗ 


ſchen Kreiſe in Hinterpommern; 
liegt 2 1/4 Meilen weſtwaͤrts von 
Treptow, 1 3/4 Meilen nordoſt⸗ 
waͤrts von Kamin, an der Oſtſee, 
und hat ein Vorwerk und 10 
Feuerſtellen. 


Pobershau, Poberſchau, Bo: Podejuch, 


bershau, auf Schenks Charte 
Boberſchau, churſaͤchſiſches uns 
mittelbares Amtsdorf im Erzge⸗ 
birgſchen Kreiſe und Amte Law 
terſtein, nicht weit von Zoͤbliz. 
Pobershau, Bobershau, chur⸗ 
ſaͤchſiſches Dorf im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Wolkenſtein, bei 
der Bergſtadt Marienberg, deren 
es gehoͤrt. 
Pobles, Pobliz, churſaͤchſiſches 
ſchriſtſaͤßiges Rittergut und Pfarr⸗ 


kirchdorf im Stifte Merſeburg und 


Amte Lügen; liegt 1 Meile von 
Rippach auf Pegau zu, und hat 


18 Haͤuſer (im Jahr 1700) 61 


Einwohner uͤber 10 Jahren. Das 


Rittergut beſizt auch noch Antheile 


ſches Dorf im Stifte Nanm⸗ 
burg und Amte Zeiz, eine Meis 
le von Zeiz auf Altenburg zu, 
und gehoͤrt theils unmittelbar un⸗ 
ter das Amt, theils ſchriftſaͤßig zu 
dem Rittergute Wildenborn. 

churbrandenburgiſches 
Dorf im Randowſchen Kreiſe in 
Vorpommern; gehoͤrt dem Jo⸗ 
hanniskloſter in Stettin; liegt 1 
Stunde von Altendamm, an eis 
nem Arm der Oder, die große 
Regeliz oder der Zollſtrom genannt, 
auf der Land und Poſtſtraße von 
Stettin nach Greifenhagen, und 
hat 48 Feuerſtellen. Auf der 
Feldmark dieſes Dorfs ſind in 
neuern Zeiten die Erbzinsguͤter 
Finkenwalde und Friedensburg an⸗ 
gelegt worden. Die Kalk und 
Ziegelbrennerei iſt koͤniglich, und 
gehoͤrt unter das koͤnigliche Amt 
Kolbaz im Pirizſchen Kreiſe. Die 
Kalkſteine dazu erhaͤlt man von 
den Podejuchſchen Bergen. 


an den Doͤrfern Groß⸗Goͤrſchen, Podeliſt ſ. Pödeliſt. 


Goſtau und Muſchwiz. 

Pobliz, Pobles ſ. Bobliz. 

Pobloth, ſ. Groß ⸗ und Klein⸗ 
Dobloth. 

Pobloz, Pobliz, churbrandenbur⸗ 


Podelſaz, |. Bodelſaz. 
Podelwiz, churſaͤchſiſches neuſchriſt⸗ 


ſaͤß ges Rittergut und Dorf im 
Leipziger Kreiſe und Amte Koldiz, 


J 5 vine 
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eine Stunde davon, an der Frei⸗ 
berger Mulde; hat nebſt den Erl⸗ 
haͤuſern in §t Feuerſtaͤtten (im 
Jahr 1789) 15 t Einwohner über 
10 Jahren. Jum Rittergute ge⸗ 
hoͤren auch noch die Doͤrfer Maſch⸗ 


Ed 


Podriz 


eines, der Bruch genannt, auf 
der Feldmark liegt, und 18 Feuer⸗ 
ſtellen. Der Ort iſt das Stamm⸗ 
haus der adelichen Familie von 
A von der pommerſchen 
inie. | 
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wiz, Broͤſen, Großſermuth, Hohn Podriz, churſaͤchſiſches Dorf in der 


bach und Wallbach theils ganz, 
theils mit Authellen. 


Podelwiz, churſaͤchſiſches altſchriſt⸗ 
ſaͤßiges Rittergut und Pfarrdorf 
im Leipziger Kreiſe und Kreisam 


Oberlauſiz, im Budiſſinſchen Krei⸗ 
e, 3 Stunden von Budiſſin, 
gegen Boͤhmen zu, an der Spree 
und am Gebirge, und gehoͤrt; 
dem Rittergute Wohla. 


te Leipzig, zwiſchen Leipzig und Podſchuͤz, churſaͤchſiſches Vorwerk 


Delizſch. Ueber das hieſige Pfarr⸗ 
gebäude nebſt einem auf dem Kirch⸗ 
hofe eingebauten Häusler hat das 
Amt Delizſch die Erbgerichte. 

Podelwiz, Bodelwtiz, herzoglich 
ſachſengothaiſches Dorf im Fuͤr⸗ 


im Leipziger Kreiſe und Kreisam⸗ 
te Leipzig; gehort zu dem Ritter⸗ 
gute Roͤtha. 


Pöôbelbach, ein Bach im Erzge⸗ 


birgſchen Kreiſe, an der Altenber⸗ 
giſchen Amtsgränze. 


ſtenthum und Amte Altenburg, Poͤbzig, herzs lich ſachſengothafſches 


eine Stunde von Jeßniz. Es iſt 
ein Mannlehn, woruͤber den Gra⸗ 


Pfarckirchdorf im Fuͤrſtenthum und 
Amte Altenburg⸗ 


ſen, Herren von Schoͤnburg, das Poͤdeliſt, Podeliſt/ unmittelbares 


Oberlehuseigenthum zuſteht. 
Podeiwiz, ſ. Bodelwiz. 
Podelzig, churbrandenburgiſches 
Pfarrdorf in der Mittelmark, im 


Lebusſchen Kreife und koͤniglichen Pödelwiz, Pederwiz chmfädfie 


Amte Lebus; iſt auch zum Theil 
adelich und hat 2 Windmuͤhlen 
und ein Vorwerk, welches ganz 
dem Amte gehoͤrt. 

Podelzig , ſ. Bodelzig. 
Podemus, ſ. Bodemus. 
Poderoſche, Podroſche, chur⸗ 
ſaͤchſiſches Pfarrkirchdorf mit meh⸗ 


Amts- und Pfarrdorf mit Zr 
Haͤuſern im churſaͤchſiſchen Amte 
Freiburg, im Thuͤringiſchen Kreiſe, 
eine Stunde on Freiburg. 


ſches Pfarrdorf im Leipziger Krei⸗ 
ſe und Amte Pegau, eine Meile 
davon auf Borna zu; gehört ſchriſt⸗ 
ſaͤßfig zu dem Rittergute Mauſiz. 


Pöderwiz, f. Bederwiz. 


oggebiz, adeiihes Dorf im Die 


Poge 8 
ſtrikte Tribſees in ſchwediſch Pom⸗ 


mern. 


rern Pechhuͤtten in der Oberlauf; Poͤhl, churſaͤchſiſches Pfarrkirchdorf 


und Standesherrſchaft Muskau, 
im Goͤrlizer Hauptkreiſe, an der 
Neiſſe, der ſchleſiſchen Stadt Pri⸗ 
bus gegenüber. Ueber die Neiſſe 
iſt hier eine Bruͤke gebaut. 

Podewils, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Belgardſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, drei 
Stunden ſuͤdwaͤrts von Koͤrlin, 
ungefahr 2 Meilen von Belgard, 


im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Plauen, anderthalb Stunden 
von Plauen, auf der Poſtſtraße nach 
Reichenbach, und gehoͤrt zu den 


zwei hier befindlichen Ritterguͤtern 


Ober- und Untertheil, welche 
auch noch das Dorf Rodlera nebſt 
Antheilen an Moͤſchwiz, Neundorf, 
Gansgruͤn, Hartmannsdorf und 
Lohſa beitzen. 


auf der Landſtraße nach Regenwal Pöhla, Pohla, Boͤhla, herzoglich 


de, und hat 2 Vorwerke, wovon 


ſachſengothaiſches Dorf im Fuͤr⸗ 
i ſtenthum 
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ſtenthum und Amte Altenburg, Pöhrda, graͤflich Reußiſches Dorf 


eine Meile mefiwärts von Alten: 


burg, bei Roͤda. 
Pohlau, churſaͤchſiſches Dorf im 


in der Herrſchaft Schlaiz im 
Vogtlande, zwiſchen Schlaiz und 
Zeulenrodck. 


Erzgebirgſchen Kreiſe und Amte Poͤliz, ehurbrandenburgiſche kleine 


Zwikau, nicht weit davon. Ei⸗ 
nige Haͤuſer gehoͤren nebſt dem 
hier befindlichen Vorwerke der 

Stadt Zwikau; auch gehoͤren ei⸗ 
nige Unterthanen von hier zur 
Standesherrſchaſt Wildenfels. Der 
Poͤhlauer Bach iſt ſehr fiſchreich 
und fäht oberhalb der Paradies⸗ 
brüfe bei Zwikau in die Mulde. 

Döhlbach oder Graͤnzbach, ein 
Bach im Erzgebiraiſchen Kreiſe bei 
Koͤnigswalde im Amte Gruͤnhain, 
wo er in einem ſehr anmuthigen 
Thale ſtießt. 

Pöhlberg, Poͤlberg, Pilberg, 
ein anſehnlicher Berg im churſaͤch⸗ 
ſiſchen Erzgebirge, im Amte Wol⸗ 
kenſtein und der Gegend um An⸗ 
naberg. Er iſt ein hoher, freiſte⸗ 
hender Baſaltberg, der hoͤchſte 
Punkt des daſigen Gebirges, und 
ſein groͤſter Durchmeſſer auf der 
Oberflaͤche betraͤgt 800 Schritte. 
Mehreres davon ſ. Annaberg. An 


dieſem Berge fließt der Poͤhl⸗ 


fluß oder die Poͤhl, welche auf 
den hoͤchſten Gebirgen unweit Wie⸗ 
ſenthal entſpringt, meiſtens in ge⸗ 
rader Richtung gegen Norden fließt, 
und bei dem Dorfe Wieſenbad in 
die Zſchopau fällt. 

Döblen, churbrandenburgiſches ſo⸗ 
genanntes Staroſtei- und Pfarr⸗ 
dorf in Hinterpommern, im Neu⸗ 
ſtettinſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Draheim, liegt am Schul⸗ 
zeuſee, eine Meile nordoſtwaͤrts 
von Tempelburg, und hat mit der 
Kuhlbars,Waſſermuͤhle 45 
Feuerſtellen. 

Poͤhna, herzoglich ſachſengothaiſches 
Dorf im Fuͤrſteuthum und Amte 
Altenburg, eine Meile von Al⸗ 
tenburg auf Gera zu. 


Mediatſtadt in Vorpommern, im 
Randowſchen Kreiſe; liegt 2 kleine 
Meilen nordweſtwaͤrts von Stet⸗ 
tin, an dem kleinen Fluß Larpe, 
auf einer ſchraͤgen Anhoͤhe gegen 
dem friſchen Haff zu und gehört 
zu dem Eigenthum der Stadt Stet⸗ 
tin. Die 196 Haͤuſer und 47 
Scheunen, welche die Stadt im 
Jahr 1791 hatte, ſind alle, bis 
auf das maſſiv erbaute Rathhaus, 
von Holz aufgefuͤhrt. Im Jahr 
1700 lebten hier 1098 Civilein⸗ 
wohner; im Jahr 1740 1000; 
im Jahr 1777 nur 970; im Jahr 
1784 966 und im Jahr 1789 
1122. Im Jahr 1791 waren 
hier 10 Paar Getraute, 39 Ge⸗ 
borne, worunter 1 Uneheliches, 
und 47 Geſtorbene; im Jahr 
1790 aber 11 Paar Getraute, 
42 Geborne, mit Einſchluß 5 Uns 
ehelicher, und 22 Geſtorbene. Bei 
der hieſigen St. Marienkirche, 
wovon Meſſentin ein Filial iſt, 
und die mitten in der Stadt ſteht 
und zur altſtettinſchen Synode ge⸗ 
hoͤrt, iſt nur 1 Prediger, und die 
3 Schulen werden von dem Can⸗ 
tor, dem Organiſten und dem 
Kuͤſter verſehen. Zur Verſorgung 
der Armen dienen das große ung 
kleine St. Juͤrgenhoſpital. 

Der groͤſte Theil der hieſigen 
Einwohner beſteht aus Seefahrern, 
Schiffszimmerleuten und Fiſchern, 
welche zugleich Aker⸗ und Hopfen: 
bau treiben, wozu ſie 232 kleine 
Haken Land beſizen. Profeſſio⸗ 
niſten ſind nur wenige vorhanden. 

Poͤliz iſt ſeit der im Jahr 


1260 durch Herzog Barn im 


den Erſten vorgenommenen Erhe⸗ 
bung zu einer Stadt wegen ſeines 
Heopfen⸗ 
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Mol 


Hopfenbaues berühmt, fo daß auch 
zu gedachter Zeit jedem damaligen 


Bülrgerhauſe ein Plaz von einer 


gewiſſen Anzahl Ruthen zu einem 
Hopfengarten zugetheilt wurde, wel⸗ 
ches noch jezt ein eben ſo untrenn⸗ 
bares Pertinenzſtuͤk des Hauſes iſt, 
als es die Hauswieſen in allen 
Oderſtaͤdten ſind; da hingegen der 
Stadtaker willkuͤhrlich getrennt und 
veraͤußert werden kann, ſo wie dieß 
auch bei den Hopfengaͤrten ſolcher 
Buͤrgerhaͤuſer, die nachher gebaut 
worden ſind, ſtatt findet. Als noch 
ganz Pommern ſeine Biere mit 
Poͤlizer Hopfen wuͤrzte und uͤber⸗ 
dieß eine betraͤchtliche Quantität 
an Fremde abſezte, war der Ho⸗ 
pfenbau ein ungemein eintraͤgliches 
Gewerbe dieſes Orts. Seit man 
aber den Poͤlizern die Kultur des 
Hopſens abgelernt, und jezt ncht 
nur jeder ordentliche Landwirth ſein 
Hopfengaͤrtchen hat, ſondern auch 
die kleinen Städte wenigſtens groͤ⸗ 
ſtentheils den Hopfen, welchen ſie 
verbrauchen, ſelbſt erziehen, ſo iſt 
der Abſaz viel unerheblicher, folg⸗ 
lich der Gewinn von den Gaͤrten 
geringer als ſonſt. Indeſſen iſt 
doch noch der hieſige Hopfenbau 
an ſich ſelbſt immer ſehr betraͤcht⸗ 
lich. Der ſtaͤrkſte Abſaz geſchieht 
nach Stettin, welches nicht nur 
ſelbſt einen großen Theil verbraucht, 
ſondern auch verſendet. Auch 


Stralſund erhaͤlt vielen Hopfen 


aus Poöliz, fo wie auſſerdem die 
hieſigen und benachbarten warpſchen 
nebſt andern Schiffern jaͤhrlich ei⸗ 


nen betraͤchtlichen Theil Hopfen 


aufkaufen und ihn in Dänemark, 
Schweden u f. w. mit ziemlichem 
Vortheil abſezen; ſ. Sehrebers 
N. Kameralſchriſten, III Bd ©. 
473. Von dem hieſigen, wegen 
feiner vorzuͤglichen Gäte beruͤhm⸗ 
ten Hopfen werden jährlih über 
300 Wiſpel auswaͤrts verhandelt. 


Poͤliz 


Der Stadtmagiſtrat, welcher 
aus 1 dirigirenden Buͤrgermeiſter, 
1 Kaͤmmerer und 2 Senatoren 
beſteht, waͤhlt ſeine Glieder ſelbſt, 
den Stadtrichter ausgenommen, 
welchen der ſtettinſche Magiſtrat 
nach erfolgter Genehmigung des 
Hofes beſtelt; da hingegen der 
Kaͤmmerer und die Senatoren, nach 
der Wahl vom Rathe, zu Stet⸗ 
tin beſtaͤtigt werden. Der hieſige 
Magiſtrat uͤbt nur die niedere Ge⸗ 
richtsbarkeit aus, die obere ſteht 
dem ſtettinſchen Magiſtrate zu. 
In Rechtshaͤndeln iſt hier die er⸗ 
ſte Inſtanz, die zweite iſt bei dem 
laſtadiſchen Gerichte, und die drit⸗ 
te bei dem Magiſtrate in Stet⸗ 
tin. Hier iſt auch das von der 
Stadt Stettin angenommene mag⸗ 
deburgiſche Recht eingefuͤhrt. Die 
Buͤrger ſchwoͤren dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrate den Buͤrgereid und dem 
Rathe zu Stettin den Untertha⸗ 
neneid auf dem ſogenannten Voigt⸗ 
gedinge, welches alle 3 Jahre 
hier von einigen Gliedern des ſtet⸗ 
tinſchen Raths gehalten wird, wo⸗ 
bei die rathhaͤuslichen Akten nach⸗ 
geſehen, das Polizeiweſen unter⸗ 
ſucht und zugleich in Gegenwart 
des Praͤpoſitus der altſtettinſchen 
Synode die Kirchenvifitationen ges 
halten, auch die Kirchen- und Ho⸗ 
ſpitalrechnungen abgenommen wer⸗ 
den. 

Zum Eigenthum der Stadt 
Poͤliz gehoͤren auſſer 30 ſteuerba⸗ 
ren unker den ſtettinſchen mit be⸗ 
griffenen Hufen a Waſſer 1 Wind⸗ 
1 Malz und 2 Schneidemuͤhken, 
einige Eiſenbruͤche nebſt einer Ei⸗ 
chenhaide, auch das Recht der 
freien Fiſcherei auf der Damanſche 
bis an den dammſchen See, und 
die daran ſtoſſende Gewaͤſſer, auf 
der weiten und engen Strewe, 
auch auf der Larpe eine Meile auf⸗ 
waͤrts nach Stettin zu und eine 
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Poltz, ein Dorf in dem ehurſäch⸗ 
ſiſchen Amte Weiſſenſels, im Thuͤ⸗ 
ringiſchen Kreife, auf einem Ber⸗ 


Dölsfeid, 


Er 


Poͤpliz 29 


Meile unterwaͤrts nach Jaſentz bis anderthalb Stunden von Schmöͤl 


ans Papenwaſſer. 


len und hat einige 20 Haͤuſer. 


Mit den 2 Krammaͤrkten wird Pöpliz, neuſchriſtſaͤßiges Rittergut 


hier auch ein Viehmarkt gehalten. 


ge; gehört ſchriftſaͤßig nach Groͤ⸗ 
iz. 
Poliz. 

ein Dorf in dem chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Amte Sangerhausen im 
Thuͤringiſchen Kreiſe; ein Theil 
davon gehoͤrt unmittelbar unter das 
Amt und ein Theil ſchriſtſaͤßig zu 
dem Kammergute Obersdorf; auch 
iſt hier ein amtſaͤßiges Gut. Der 
Ort liegt eine Meile von San⸗ 
gerhauſen. 


im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Am⸗ 
te Bitterfeld, anderthalb Stunden 
von Bitterfeld auf Graͤfenhaini⸗ 
chen zu. Hieher gehoͤrt das Dorf 


Golpa. | 
Auf Schenks Charte ſteht Poͤppelhof, churbrandenburgiſches 


adeliches Vorwerk im Schlawe⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
wozu ein Krug an der Wipper, 
auf der Landſtraße nach Stolpe, 
und eine große Fichtenhaide gehoͤ⸗ 
ren. Bei dieſem Vorwerke iſt im 
Jahr 1777 noch ein Vorwerk mit 
2 Bauern und 2 Büdnern ange 
legt worden. Nicht weit davon 
liegt das Bauerndoͤrſchen 


Poͤlwiz, Poͤlbiz, churſaͤchſiſches Poͤppeln, gemeiniglich Bauer⸗ 


Amtsdorf im Erzgebirgſchen Krei 
ſe und Amte Zwikau, nahe bei 
dieſer Stadt, an der Mulde. 


Polzig, ein Schloß in Churſach⸗ 


ſen, 3 Stunden von Zeiz, dem 


Hrn. Grafen von Henkel ger P 


hoͤrig. 
Poͤlzig, herzoglich ſachſengothaiſches 


Pfarrkirchdorf, Rittergut und Schloß 
mit 60 Haͤuſern im Fuͤrſtenthum 


poppeln genannt, 3 Stunden 
nordnordoſtwaͤrts von Rummels⸗ 
burg, an einem Berge, nicht weit 
von Brozen; hat 2 Bauern und 
4 Feuerſtellen. 


öppein, herzoglich ſachſengothai⸗ 


ſches Dorf im Fuͤrſtenthum Al⸗ 
fenburg und Amte Ronneburg, nicht 
weit von Ronneburg gegen Gera 
zu. 


und Amte Altenburg, zwiſchen Ge Poͤppſchen, Poͤpſchen, Poͤppi⸗ 


ra und Meuſelwiz. 


ſchen, herzoglich ſachſengothaiſches 


Poͤlzſchen, churſaͤchſiſches Dorf im Dorf im Fuͤrſtenthum und Amte 


Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und Amte 


Weida, eine Meile davon, und 


Altenburg, eine Stunde davon auf 
Frohburg zu. 


gehoͤrt ſchriftſaͤßfig zu dem Ritter⸗Poͤritſch, graͤflich Reußiſches Dorf 


gute Markersdorf. 


Donau, f 


Pahna. b 
Hoͤniz, churſaͤchſiſches altſchriſtſaͤßi⸗ 


ges Rittergut und Dorf im Leip⸗ 
ziger Kreiſe und Amte Delizſch, 


bei Taucha, zwiſchen den Leipziger Poͤrſten, ſ. P 


und Kammergut im Amte Saal⸗ 
burg, nicht weit von Saalburg, 
im Bezirke des Hochfifts Wuͤrz⸗ 
burg, und gehört zur Herrſchaft 
Gera. 
uͤrſten. 


und Eilenburger Amtsbezirken; ge Pöſen, herzoglich ſaͤchſiſches Amts⸗ 


hoͤrt jezt zu dem Rittergute Niſch⸗ 
wiz im Stiſte Wurzen. 


Dönis, Poniz, herzoglich ſachſen⸗ 


gothaiſches Pfarrkirchdorf, Schloß 
und Rittergut im Fuͤrſtenthum und 
Amte Altenburg, an der Pleiſſe, 


doͤrſchen im Fuͤrſtenthum Weimar 
und Amte Jena; hat (im Jahr 
1786) 13 Einwohner und ein 
Rittergut oder Freigut, welches 
Sohn-⸗Tochterlehn iſt. 


Poͤſig⸗ 
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Poͤſig 


Dofig, Pöbfig, ſ. Groß ⸗ und 
Bleinboͤſig. 

Pöfit 
im fä chſiſchen Churkreiſe und Am⸗ 
te Bitterfeld; liegt mitten im 
Anhaltſchen, eine Meile von Zoͤr⸗ 
big auf Koͤthen zu. 

Posnek, Peſenek, in Urkunden 
Pesnick, Poſenek, Peyſenek, 


altſchriſtſaͤßiges Pfarrdorf Poͤsnek, 


Poͤsnek 


findet ſich auch eine Adjunktur der 
Saalfelder Superintendentur. 

churſaͤchſiſches Dorf im 
Leipziger Kreiſe und Amte Bor⸗ 
na, nicht weit von Ronneburg; 
gehört ſchriſtſaͤßig zu dem Ritter⸗ 


gute Loizſch und hat (im Jahr 


1789) 34 Einwohner über zo Jah⸗ 
ren. 


herzoglich fächfiihe Stadt im Für: Potewiz, |. Groß: und Klein⸗ 


ſtenthum Saalfeld, im Oſterlan⸗ 


petewiz. 


de, liegt zwiſchen Neuſtadt an der Poͤtntz, Pfarrdorf im Fuͤrſtenthum 


Orla und Saalfeld, 3 Stunden 
von der erſtern, am Waſſer Kol: 
ſchau, in einem angenehmen Tha⸗ 
le, an der Poſtſtraße von Leipzig 
nach Koburg, und hat 371 Häus 
fer, 2040 Einwohner, 5 Jahr⸗ 

und Viehmaͤrkte, die ziemlich ſtark 
beſucht werden, und beträchtliche 
Mol: und Ledermanufakturen. Die 
Anzahl der hieſigen Tuchmacher war 
vor einigen Jahren 165 und die 


Anhalt⸗Deſſau; iſt der Siz eines 
fuͤrſtlichen Amts, das ſich nur 
uͤber 4 Doͤrfer erſtrekt. Am 17 
Januar 1536 wurde Poͤtniz von 
den ſaͤchſiſchen Truppen ausgepluͤn⸗ 
dert. 
anſehnlicher See, 
See genannt. 
che find die Doͤrfer Schoͤliz und 
Dellnau eingepfarrt und Johniz 
iſt ein Filial. 


der Poͤtnizer 


der Lohgerbermeiſter 63. Die er: Poöttershagen, adeliches Dorf im 


ſtern verfertigen Tücher, Flanelle 
und Frieße, welche von den hie⸗ 
ſigen Tuchhaͤndlern in das Reich, 


Elſaß und die Schweiz verſendet Poͤveſin, Peweſin, churbranden⸗ | 


werden. Auch die Garnſpinnerei 
beſchaͤſtigt viele Perſonen, deren 
Vertrieb nach Oeſterreich geht. 
Die Lohgerber befinden ſich bei den 
dermaligen wohl 
N weit beſſer, 

als bei der in Altern Zeiten be⸗ 
ei Kalbledermanufaktur, die 


jezt nicht mehr fonderlich betrieben 


wird. Ihre Waaren werden in 


Diſtrikte Grimm in ſchwediſch 
Pommern, nahe, nordwaͤrts, bei 
Grimm. 


burgiſches Pfarrdorf im Havellaͤn⸗ 
diſchen Kreiſe in der Mittelmark; 
gehoͤrt ſeit 1409 der Neuſtadt 
Brandenburg. 


einge: ichteten Poͤza, Peza, Pezau, Poza, 


Buza, herzoglich ſachſengothai⸗ 
ſches Dorf im Fuͤrſtenthum und 
Amte Altenburg, eine Meile of 
waͤrts von der Stadt Altenburg, 
nicht weit von 15 


betraͤchtlicher Menge in das Reich, Dözen, |. Boͤze 
nach Baiern, Salzburg, Oeſter⸗Poͤzſchka, Posten, we 


reich und Ungarn verſendet. Vor 
einigen Jahren fiengen etliche ar⸗ 
me Familien hier an, aus ganz 
ſchlechter Wolle, Minds und Kaͤl⸗ 


unmittelbares Amtsdorf im Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Amke Pirna, 
eine Meile von Pirna, 
Elbe. 


berhaaren Haarſchuhe oder Win⸗ Poganis, churbtandenburgifcies ade: 


terſoken zu verfertigen, und fanden 
dabei ihr Brod; daher ſich nun 
gegen 20 arme Familien damit 
beſchaͤſtigen. In der Stadt be 


8 


liches Dorf im Stolpſchen Kreiſe 


in Hinterpommern, 3 Meilen oſt⸗ 
ſuͤdoſtwaͤrts von Stolpe, nicht weit 
von Lupow; hat ein Vorwerk und 
35 Feuerſtellen. Po⸗ 


284 


Bei dem Dorſe liegt ein 
In die biefi ige Kite 


an der 


2 x 3 — rn a 
u en ES ehe Em —b 


285 Pogafille 


Pogafille, churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Rummelsburgſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, auf der 
Feldmark des adelichen Dorfes 
Kleinſchwirſen, wozu es gehoͤrt 

Poggendorf, Dorf im Loizer Di 
ſtrikte und koͤniglichen Amte Loiz 
in ſchwediſch Pommern, ſuͤdweſt⸗ 
waͤrts von Greifswalde. 

Poggenhof, ein adeliches Gut in 
ſchwediſch Pommern, im Nügias 
niſchen Diſtrikte auf der Inſel Ruͤ⸗ 


gen. 

Poggenſill, churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Schlawiſchen Kreiſe 
in Hinterpommern, auf der Feld⸗ 
mark des adelichen Dorfes Prizig, 

wozu es gehoͤrt. 

Poggenſpiel, churbrandenburgiſches 
Vorwerk im Lauenburgſchen Kreiſe 
in Hinterpommern, auf der Feld— 
mark des adelichen Dorfes Groß⸗ 
damerkow, wozu es gehoͤrt. 

Pogrim, churbrandenburgiſcher See 
in Hinterpommern, im Saziger 
Kreiſe und königlichen Amte Maſ— 
ſow, bei Neuendorf und Korken⸗ 
hagen. 

Pohla, Pohle, churſaͤchſiſches 
Pfarrkirchdorf und Rittergut in 
der Oberlanſiz, im Budiſſinſchen 

Kreiſe, eine Stunde von Biſchofs— 
werda, auf einer Anhoͤhe am Tau⸗ 
cherwalde, hat 21 Rauche. 

Pohla, ſ. Poöhla. 

Pohletmuͤhle, eine Mühle im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Anhalt⸗Zerbſt und Amte 
Walternienburg, an der Nuthe. 

Pohliz, churſaͤchſiſches Dorf in der 
Niederlauſiz, im Gubener Kreiſe, 
eine Stunde von Fuͤrſtenberg, ge: 
hoͤrt dem Stiſte Neuenzelle. 

Pohlo, churſaͤchſiſches Dorf in der 
Niederlauſiz, im Gubenſchen Krei⸗ 
ſe, eine Meile von Guben, ge⸗ 
hoͤrt zu dem Amte daſelbſt. 

Pohrsdorf, graͤflich Reuß iſches Dorf 
in der Herrſchaft Gera im Vogt⸗ 
lande, auf der Weſtſeite der El⸗ 


Poiſchwiz 


ſter, weſtwaͤrts von Langenberg, 
anderthalb Stunden von Gera. 

Poiſchwiz / churſaͤchſiſches unmit⸗ 
teibares Amtsdorf im Leipziger 
Kreiſe und Amte Muzſchen, eine 
Meile von Leisnig auf Muzſchen 
zu. 

Poka, |. Sofa. 

Pokau, churſaͤchſiſches unmittelba⸗ 
res Amtsdorf im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Lauterſtein, nicht 
weit vom Einfluß der ſchwarzen 
Boke in die Fioͤhe. Die ſchwar⸗ 
ze und rothe Boke flieſſen hier in 
zwei tiefen Thoͤlern, wovon ſich 
das eine von Kuͤhnheide uͤber eine 
Meile gegen Suͤden zwiſchen ſteil 
anſteigenden und hohen Gebirgen 
hinzieht. R 

Polbiz, Pollwiz, churfachfifches 
unmittelbares Amtsdorf im Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Amte Torgau, 
eine halbe Stunde von Dommizſch 
auf Torgau zu, an der Oſtſeite 
der Weinske; verlor 1784 beim 
Eisgang 46 Stüf Vieh. Nahe 
dabei liegt die wuͤſte Mark Streuen. 

Polchleben, Polchlep, churbrans 
denburg ſches Dorf im Schievel⸗ 
beinſchen Kreiſe in der Neumark, 
nicht weit von Schloͤnewiz und 
1 der Kommende Schievel—⸗ 

ein. 

Polchow, churbrandenburgiſches 
Dorf in Vorpommern, im Ran⸗ 
dowſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Stettin, eine Meile nord⸗ 
waͤrts von Stettin. Auf dem hie⸗ 
ſigen Kirchengrunde, eine Stunde 
rom Dorfe, iſt die Kolonie Barm 
angelegt worden. 

Polchow, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Borkſchen Kreis 
ſe in Hinterpommern, eine Vier⸗ 
telſtunde weſtwaͤrts von Wangerin, 
nahe an dem großen See Pol⸗ 
chow, hat ein Vorwerk, ein Nit⸗ 
tergut, 18 Feuerſtellen und beſteht 
aus 2 Antheilen. Aus dem See 

enk⸗ 
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Polenzig 


entſpringt der Aalbach. Es werden Amt Kroſſen, an der Oder, bei Meſſow. 


darin ſchmakhaſte Karpfen gefangen. Polenzig, 


Po how , churbrandenburgiſches 
Dorf im Kaminſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, eine Stunde ſüd⸗ 


weſtwaͤrts von Kamin, an dem Polenzko, Dorf und herrſchaftli⸗ g 


Pfarrdorf! im Sterubergiſchen Krei⸗ 


ſe in der Neumark; gehoͤrt der 


Stadt Droſſen. 


See, die Made genannt, und am ches Gut im Fuͤrſtenthum Anhalt⸗ 


ſogenannten Oberſtrome; gehoͤrt 
dem Domkapitel zu Kamin und 
hat 20 Feuerſtellen. 

Poldekow, adeliches Dorf in ſchwe⸗ 
diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikt, auf der Halbinſel Jasmund. 


Zerbſt und Amte Roßlau, nord⸗ 
waͤrts von Zerbſt. 


Polenzſee, ein kleiner See in der 


Mittelmark, bei Moͤllen im Am⸗ 
te Zoſſen, welcher mit dem Klaus 
dorfer See Gemeinſchaft hat. 


Poldekow, adeliches Gut in ſchwe⸗ Polenzwerder, churbrandenburgi⸗ 


diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikte, auf der Inſel Ruͤgen. 
Poldemin, churbrandenburgiſches 


ſches adeliches Vorwerk im Ober⸗ 
barnimſchen Kreiſe in der Mittel⸗ 
mark, bei Neuſtadteberswalde. 


Dorf in Hinterpommern, im Sir Poliz, Pohliz, Polſen, fuͤrſtlich 


ſtenthumſchen Kreiſe und königli⸗ 
chen Amte Kolberg, 2 Meilen 
oſtwaͤrts von Kolberg, nicht weit 
von Frizow und hat 12 Feuerſtellen. 
Poldiz, churſaͤchſiſches amtſaͤßiges 
Rittergut und Dorf im Leipziger 
Kreiſe und Amte Leisnig, bei Alte 
leisnig und eine Stunde von der 
Amtsſtadt. 
hoͤren einige auf des Ritterguts 
Grund und Boden erbaute Haͤu⸗ 


Reußiſches Pfarrdorf in der un⸗ 
tern Herrſchaſt Graiz, im Vogt⸗ 
lande, eine halbe Stunde nord⸗ 
oftwärts von Graiz, nahe bei Ras⸗ 
dorf. Ein anderes Dorf dieſes 
Namens liegt in der Herrfchaft 
Gera, an der Elſter, eine Meile nord⸗ 
waͤrts von Gera, unweit Langenberg. 


Zum Rittergute ger Polkau churbrandenburgiſches Dorf 


in der Altmar kim Stendalſchen Kreis 
fe u. koͤniglichen Amte Tangermuͤnde. 


ſer unter dem Namen: Doͤrſchen rem Polkern, churbranden⸗ 


und Wieſenthal, 
bei Marſchwiz. 


auch Seidewiz 


Polenz, churſ. Dorf u. altſchriſtſ. Mit: Poltenberg, 


tergut im Meißniſchen Kreiſeu Amte 
Hohnſtein, Meile davon, am Polenz 
bach. 1772 waren hier 133 Haͤuſer 
mit 615 Einwohnern. 

Der Polenzbach vereinigt ſich mit 
dem Sebnizbach und heißt alsdann 
der Lachsbach. 

Polenz bei Brandis, churſaͤchſi⸗ 
ſches altſchriftſaͤßiges Rittergut und 
Pfarrdorf im Leipziger Kreiſe und 
Erbamte Grimma, wird in Ober⸗ 
und Niederpolenz abgetheilt 


burgiſches adeliches Dorf im See⸗ 
hauſenſchen Kreiſe in der Altmark. 
churſaͤchſiſches amt⸗ 


ſaͤßiges Rittergut ohne Dorf im 


Leipziger Kreiſe und Amte Leis⸗ 


nig, nicht weit nordwaͤrts von 
Leisnig, an der Freiberger Mul⸗ 
de. Auf Ritterguts Grund ſind 
Haͤuſer unter dem Namen: Boks⸗ 
dorf und Doͤrfgen⸗ Arras er⸗ 
baut, mit einer halben Hufe. 
Amtſaͤßig gehoͤren auch noch zum 
Rittergute die Doͤrfer: Kalthau⸗ 


ſen, Tautendorf, Zennewiz und die 


Polkenmuͤhle. 


und hat (1780) 113 Einwohner Ee Polkviz / adeliches Dorf 


uͤber 10 Jahren. 
Polenzig , churbrandenburgiſches 
Dorf in der Neumark, im Kroſ⸗ 


ſenſchen Kreiſe und koͤniglichen 


n ſchwediſch Pommern, im Rüs 
ann 1 auf der Halb⸗ 
inſel Jasmund. 

poll⸗ 
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Polkriz, churbrandenburgiſches adeli⸗ 
ches Pfarrdorf im Arneburgiſchen 
Kreiſe in der Altmark. 
Polleben, churbrandenburgiſches 
huͤbſches adeliches Dorf in der 
Graſſchaft Mansfeld, preußiſchen 
Antheils, im Mansſeldſchen Krei⸗ 
ſe und Amte gleiches Namens, 
bei dem Urſprung der Schlenze, 
zwiſchen Eisleben und Gerbſtaͤdt, 
anderthalb Stunden ſuͤdweſtwaͤrts 
vom leztern, und hat ein jezt zum 
Amte (das hier ſeinen Siz hat, 
und aus dieſem einzigen Orte be⸗ 
ſteht) gezogenes Rittergut, ein zum 
Amte Hedersleben gehoͤriges Vor⸗ 
woerk und ein ſonſtiges Gut, 3 
Waſſermahl⸗ und Oelmuͤhlen, 
1422 Feuerſtellen mit 647 Ein 
wohnern. 
Pollensdorf, Dollersdorf, ſ. 
Apollensdorf. 
Pollichen, churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Landsbergiſchen 
Kreiſe in der Neumark; hat eine 
Tochterkirche von Gralow und den 
Polliehenſehen Holländer. 


Birkhauſen, Buͤrkhauſen, chur⸗ 
ſaͤchſiſches fchriftfäßiges Dorf im 
Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und Amite 
Weida, eine Meile davon, nicht 
weit von Auma, und gehoͤrt zu 
dem Rittergute Geroda. 
Dolliz, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Dorf im Seechauſenſchen 
Kreiſe in der Altmark. 
Pollnis, ein fiſchreicher Bach in 
Hinterpommern, bei Zanow im 
Schlaweſchen Kreiſe. 

Pollnow, Polnau, churbranden⸗ 
burgiſche kleine adeliche offene Mes 
diatſtadt in Hinterpommern, im 
Schlaweſchen Kreiſe; liegt von 
Neuſtettin 5, von Koͤslin 4, von 
Schlawe 3, von Bubliz und von 
Rummelsburg 2 Meilen, in einem 
von allen Seiten mit Bergen um⸗ 
gebenen Thale, nach der Morgen⸗ 
Topogr. Lexik. v. Oberſachſen, VI. Bd. 


Pollichthauſen, Pallichthauſen, 
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ſeite zu an der Grabow, welche 
eine Stunde von hier entſpringt. 

Die Stadt hatte im Jahr 
1791 118 Haͤuſer, 16 Scheunen, 
727 Einwohner mit Einſchluß 13 
Juden, 5 Paar Getraute, 27 
Geborne (worunter 2 Uneheliche), 
19 Geſtorbene; im Jahr 1790 
wurden 8 Paar getraut, 21 ge⸗ 
boren nebſt 1 Unehelichen und 27 
begraben. Im Jahr 1740 wa⸗ 
ren hier nur 426 Civileinwohner, 
im Jahr 1782 bereits 647 mit 
15 Juden, im Jahr 1786 678. 
Die Einwohner leben groͤſtentheils 
vom Akerbau. Im Jahr 1789 
lieferten 16 Tuchmacher mit 2 
Geſellen 197 Stuͤk Tuch. Jaͤhr⸗ 
lich werden 4 Krammaͤrkte und x 
Viehmarkt gehalten, 

An der zur Schlaweſchen Sy⸗ 
node gehoͤrigen Mutterkirche ſteht 
1 Prediger, an der Schule aber 
1 Rektor, zugleich Nachmittags⸗ 
prediger, und 1 Kuͤſter. Von der 
Kirche iſt das Dorf Gerbin ein 
Filial, und eingepfarrt ſind die 
Doͤrfer Jazingen, Vettrin, Ro⸗ 
zog, Schwarzin, Foͤhrde und Ro⸗ 
How nebſt 3 Vorwerken. | 

Der Magiſtrat beſteht aus 1 
Juſtiz⸗ und 1 Polizeibuͤrgermei⸗ 
ſter nebſt 3 Rathsherren. Er 
ſpricht in buͤrgerlichen Sachen in 
der erſten Inſtanz; die Appella⸗ 
tionen aber gehen an bas adeliche 
(von Wrangelſehe) Schloß⸗ 
und Burggericht, welches durch 
einen von der Herrſchaſt beſtellten 
Burgrichter verwaltet wird, und 
auch die peinliche Gerichtsbarkeit 


ausuͤbt. 


Das herrſchaftliche Schloß liegt 
in einer kleinen Entfernung von der 
Stadt, wo ehemals der Siz ei⸗ 
nes Landvogteigerichts war, wel⸗ 
ches die Gerichtsbarkeit uͤber die 
zum Lande Pollnow gehoͤrigen vun 
Adel ausübte: n 
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Polniſch Netkow, churbranden⸗ ner dieſen See mehr als ihre ge⸗ 
burgiſches adeliches Pfarrdorf im heiligten Haine verehrten. | 
Kroſſenſchen Kreiſe in der New Polwiz, churbrandenburgiſches ade⸗ 
mark, nicht weit von der Oder, liches Gut und Schaͤferei im Salz⸗ 
an der ſchleſiſchen Graͤnze, und wedelſchen Kreiſe in der Altmark, 

hat ein ſchoͤnes graͤffich Rothen⸗ nicht weit von Weteriz. 
burgiſches Schloß, Garten, Bor Polz, ſ. Puls. 

werk und Schaͤſerei. Polzambach, Polz am Bach, 

Polſen, churbrandenburgiſches ade⸗ im gemeinen Leben Pulſamicher, 
liches Gut und Pfarrdorf im ein einzelnes (im Jahr 1789) 
Stolpiſchen Kreiſe in der Uker⸗ von 2 Erwachſenen und 2 Kindern 
mark. bewohntes Haͤuschen im Fuͤrſten⸗ 

Polſen, f. Pulſen. thum Koburg, Meiningiſchen An⸗ 

Polte, ſ. Bitkau. theils, und Amte Salzungen, eine 

Polterbrunnen, ſ. Sammer. halbe Stunde oberhalb Langenfel⸗ 

Polterſprung, fogenanntes Waſ⸗ de, beim Urſprung der Armbach. 
fer, welches (nach Iccanders — Polzen, Poltſchen, churbranden⸗ 
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Crell — ſächſ. Kernchron. 2 Bd, 
S. 920) im ſaͤchſiſchen Churkreiſe 
bei Marzahna im Kreisamte Wit⸗ 
tenberg entſpringt, ſich nach ei⸗ 
nem Laufe von einer halben Stun⸗ 


burgiſches adeliches Dorf im Buͤ⸗ 
towſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
eine Meile oſtſuͤdoſtwaͤrts von Buͤ⸗ 
tow, und hat 10 Vorwerke und 
21 Fcuerſtellen. 


de in die Erde ſenkt und dann Polzen, altſchriftſaͤßiges Rittergut 


nach einiger Entfernung mit groſ⸗ 
ſem Poltern und Geraͤuſche wie⸗ 
der zum Vorſchein kommt. Mit⸗ 
ten auf dieſer natürlichen Bruͤke 
hat man durchgegraben und nach 
4 Ellen Tiefe den Gang des Waſ⸗ 
ſers immer noch nicht gefunden. 

oltſchen, Polzſchen, churſaͤchſi⸗ 
ſches unmittelbares Amtsdorf im 
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und Dorf im 


ſaͤchſiſchen Chur⸗ 
kreiſe und Amte Schlieben. Von 
hier iſt uͤber einen großen Bruch 
ein feſter Damm 3 Viertelſtunden 
lang bis nach Altherzberg gefuͤhrt 
worden. Auf der Vierenkleeſchen 
Charte ſteht Potzen. Der Ort 
liegt eine Stunde von Herzberg 
auf der Straße nach Schlieben. 


Meißniſchen Kreiſe und Kreisamte Polziger Kanal, ein Kanal in der 


Me ſſen, ungefähr eine Stunde 


von Lommazſch; heißt auf Schenks 
Charte Palzſehen. Nicht weit 


Mittelmark Brandenburg im Rup⸗ 


pinſchen Kreiſe; hat mit dem Rup⸗ | 
pinſchen See Gemeinſchaft. | 


davon liegt der hieher gehörige Polzin, in alten Urkunden Polu⸗ 


Polzſehner See, der zur Zeit 
der Sorbenwenden der Wunder: 
brunn Glomaci hieß, von weils 
chem die wendiſchen Prieſter vors 
gegeben und durch allerhand Kunſt⸗ 


griffe bewirkt haben, daß wenn die 


ſorbiſchen Einwohner Frieden und 
fruchtbare Zeiten haben foliten, fo 
waͤre der See voller Waizen, Ha⸗ 
fer und Eicheln; wenn aber Krieg 
bevorſtaͤnde , waͤre er voll Blut 
und Aſche, fo, daß die Einwoh⸗ 


zig, Polzwyn, churbrandenburs 
giſche adeliche offene Mediatſtadt 
in Hinterpommern, im Belgard⸗ 
Polzinſchen Kreiſe; liegt von Kol 
berg 6, von Neuſtettin 4, von 
Belgard 3 und 2 Meilen von 
Schievelbein auf Beerwalde zu, 
in einem mit Bergen und Wal 
dern umgebenen angenehmen frucht? 
baren Thale, am Bache Wugger, 
welcher die Stadt von der ſoge⸗ 
nannten Klappe oder einem . 
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le der Kolbergſchen Vorſtadt krennt, 
deren anderer Theil nahe an der 
Stadt in einem Grunde liegt und 
daher die Niederung heißt. 

Im Jahr 1791 waren hier 
mit Ausſchluß der 2 adelichen Vor⸗ 
werke 224 Haͤuſer, 58 Scheunen 
und 1578 Civileinwohner mit 33 
Juden; im Jahr 1740 1386; 
im Jahr 1782 1414 mit 37 
Juden; und im Jahr 1786 1450 
Seelen. Im Jahr 1791 wurden 
hier getraut ao Paar, geboren 68, 
worunter 2 Uneheliche, und begra⸗ 
ben 46; im Jahr 1790 aber 13 
Paar getraut, 66 geboren, mit 2 
Unehelichen, und 34 begraben. 

Auſſer dem Handel, welchen 
die hieſigen Kaufleute mit den hier 
verfertigten Raſchen und Tuͤchern 
nach Kolberg und Danzig treiben, 
ernähren ſich einige Einwohner auch 
vom Akerkau. Die 4 Kram⸗ 
maͤrkte und 1 Viehmarkt, welche 
jahrlich hier gehalten werden, brin⸗ 
gen auch manchen Einwohnern Bor» 
theile. Im Jahr 1782 waren 
45 Brantweinblaſen hier. 

An der zur Belgardſchen Sy» 
node gehoͤrigen Stadtkirche ſteht ı 
Prediger. Die Doͤrſer Buslar 
und Luzig find Filiale dieſer Kin 
che, und die adelichen Orte Ja- 
gertow, Altſanzkow, Gurkow, Ho 
henwardin und Devesberg nebſt ei⸗ 
nigen Vorwerken und einzelnen 
Haͤuſcen find darinn eingepfarrt. 
In dieſer Kirche befindet ſich ein 
in Metall gegoſſenes Monument 
des Biſchoffs von Kamin, Eras⸗ 
mus von Manteuffel, der im 
Jahr 1544 ſtarb. Er iſt in Le⸗ 
bensgroͤße in feinem völligen Or⸗ 
nat, mit dem Biſchoffshut und 
Stabe vorgeſtellt. Die beiden hie⸗ 
ſigen Schulen werden von einem 
Rektor und Organiſten verſehen. 
In dem Theil der Vorſtadt, wel⸗ 
cher die Kuͤppe heißt, ſteht das 
St. Georgenhoſpital. 


genſchuppen vorhanden. 
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Der Magiſtrat beſteht aus ei⸗ 
nem dirigirenden Polizeibuͤrgermei⸗ 
ſter und 2 Senatoren. Auſſerdem 
befindet ſich hier noch das adeliche 
von Krofomfche Schloß» oder 
Burggericht mit einem Schloß 
richter. Bei dem Magiſtrate ift 
in buͤrgerlichen Sachen die erſte 
Inſtanz, die Appellationen aber 


gehen an das Schloßgericht, wel⸗ 


chem auch die Kriminalgerichts⸗ 
barkeit mit Ausſchluß des Magi⸗ 
ſtrats zukommt. Das luͤbiſche 
Recht iſt hier eingefuͤhrt. 

Nahe bei der Stadt, nach 
der Mittagsſeite zu, ſteht das 
neue und maſſiv erbaute adeliche 
Schloß. 

Zum Eigenthum der Stadt 
gehoͤrt eine kleine Paͤchterei und 
eine Walkmuͤhle. 

Eine halbe Stunde ſuͤdweſt⸗ 
waͤrts von der Stadt befindet ſich 
das im Jahr 1688 entdekte Pol⸗ 
Mi Bad, oder der minera⸗ 
liſehe Brunnen, welcher ſeit 
vielen Jahren ſowohl aͤußerlich als 
innerlich, zum Baden, zu Dunſt⸗ 
baͤdern und zum Trinken mit groſ⸗ 
ſem Nuzen gebraucht worden iſt. 
Fuͤr die Brunnengaͤſte ſind bei dem 
Bade 6 Gebaͤude mit 2 Speiſe⸗ 
ſaͤlen, 35 Zellen u. ſ. iw. nebſt 
Stallung für 24 Pferde und Wa⸗ 
Auſſer 
den 3 Brunnen bei dem Bade, 
die mit einer vierekigten hoͤlzernen 
Umfaſſung und Bedekung umgeben 
ſind, findet man noch in dem 
Garten des Predigers zu Polzin 
und nahe an deſſen Wohnung ei⸗ 
ne mineraliſche Quelle, die wie 
ein Brunnen eingefaßt und in der 
Stadt die ſtaͤrkſte an minerali⸗ 
ſchen Thrilen iſt. In den Roͤh⸗ 
ren, wodurch das mineraliſche 
Waſſer laͤuſt, ſo auch auf dem 
nahen am Brunnen befindlichen 
Sumpfe, welcher mit vielen klei⸗ 
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Polzin 


nen mineraliſchen Quellen verſehen 


iſt, bemerkt man vielen dunkelgel⸗ 


ben, okerhaften fetten Schlamm. 


Polzin 


ſundbrunnen giebt J. E Daͤh⸗ 
nerts pommerſche Bibliothek, 
at Bd, S. 56 u. ſ. w 


Die Erde iſt hier, wie an den Polzin, ift ein nahe an "der Stadt 


meiſten Orten, mit einer Eiſen⸗ 
erde vermengt. In dem nahe 
vorbeiflieſſenden Taubenbach, der 
Dur das Thal fließt, wo die mi: 
neraliſchen Quellen entſpringen, 


welche von dem Bache aufgenom⸗ 


men werden, findet man off vers 
ſchiedene Arten verſteinerter Koͤr⸗ 
per, 
Steinen, beſonders kleine ſchwarze 
Steine, die, wenn ſie zerſchlagen 
werden, ſchwefelhaft riechen, und, 


Polzin gelegenes ritterfreies adeli⸗ 


ches Gut und beſteht aus 2 An⸗ 


theilen, deren erſter das Vorwerk 
Ziegelwieſe enthaͤlt, der andere 
aber ein Schloß mit 2 Vorwer⸗ 
ken und 8 Feuerſtellen hat. Das 
Vorwerk Ziegelwieſe hat 2 Koſ⸗ 
ſaͤten und 3 Feuerſtellen. 


auch viele Gattungen von Polzow, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Gut und Dorf im Stolpi⸗ 


ſchen Kreiſe in der Ukermark, 
nicht weit von Wezenow. 


g . 
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wenn man fie ins Feuer wirft, Polzow, in eben dieſem Kreiſe, 
iſt ein zum koͤniglichen Amte Zeh | 
denik gehoͤriges u Etablifje | 


mit einem ſtarken Knalle zerſprin⸗ 
gen, und einen fehmefelhaften Ger 
ruch geben. Das mineraliſche Waſ⸗ 


ment. 


5 fer ji die meiſte Zeit ziemlich klar, Pomellen, adeliches Vorwerk im 


ſchmekt ſauerlich, dintenhaft und 
eiſenſchlakigt, und iſt alſo andern 
Stahlbrunnen ähnlich, Im Wine 
ter, auch bei der ſtärkſten Kaͤlte, 


Randopſchen Kreiſe in i 
Vorpommern, dritthalb Stunden 
oſtwärts von Penkun, und hat 
16 Feuerſtellen. 


frieren dieſe Waſſer niemals zu. Pommelheide, aue anfehnliche Wat 


In der groͤſten Kälte ſcheinen fie 
warm und geben einen Dunſt von 
ſich. Wenn das Waſſer klar aus 
dieſen Brunnen geſchoͤpft wird und 
eine Weile ſteht, ſo wird es truͤ⸗ 


ber und ſchwerer, als es vorher Pommerensdorf, chur brandenb ur⸗ 


war; je länger es ſteht, deſto truͤ⸗ 
ber 1105 es, indem die flüchtigen 
Theile vergehen, die uͤbrigen ſchwe⸗ 
ren Theile aber näher zuſammen⸗ 
kreten, daß die Lichtſtrahlen nicht 


fo frei, wie vorher, durchfallen Pommern, Pomerania, 


koͤnnen. Hauptbeſtandtheile dieſes 
Waſſers ſind: 1) ein ſehr fluͤch⸗ 
tiger, ſich ausdehnender ſaurer Geiſt, 
der aber ſehr bald abdunſtet, 2) 
ein feines leichtes Waſſer, 3) Ei⸗ 
ſenvitriol un einigen eiſenhaltigen 
Theilen, 4) einige feine erdigte 
alkaliſche Theile. Die Anzahl der 
Brunnen 1 belauft ſich in neuern 
Zeiten oft bis gegen oo. Meh⸗ 
rere Nachrichten von dieſem Ge⸗ 


dung im Meißniſchen Kreiſe und 
Amke Senftenberg, worin ſich auf 
ſer der churfürftlichen Glas⸗ und 
Spiegelhuͤtte Friedrichsthal meh⸗ 


rere Pechbrennereien befinden. 


giſches Dorf im Randowſchen Krei⸗ 


fe in Vorpommern, eine Stunde 
fuͤdwaͤrts von Stettin, auf einem 


hohen Berge an der Oder und 
gehört der Stadt Stettin. 

Herzog, 
thum im oberſaͤchſiſchen Kreiſe, 
welches gegen Norden an die Oft: 


fee, gegen Oſten, auſſer einigen 
dazu gehörigen Inſeln, an Welt 


preußen, gegen Suͤden an Polen, 


an die Neumark und Ukermark, 
und gegen Weſten an das Herzog⸗ 
thum Meklenburg graͤnzt. 


Es wird in Vor-und Hin 


terpommern eingetheilt, welche 
beide bie a von einander 7 | 


det. 
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det. Derjenige Theil von Pom⸗ 
mern, welcher auf der Weſtſeite 
der Oder liegt, heißt Vorpom⸗ 
mern, der andere auf der Oſt⸗ 
ſeite Hinterpommern, doch 
mit Ausnahme der zu Vorpom⸗ 
mern gehoͤrigen Städte Gollnow 
und Altdamm. Ganz Hinterpom⸗ 
mern gehoͤrt dem Koͤnige von 
Preußen, ſo wie auch ein Theil 
von Vorpommern; . den übrigen 
Theil von Vorpommern beſizt der 
Koͤnig von Sehweden. Ueber⸗ 
dieß rechnet man auch noch zu 
Pommern die Inſel Ruͤgen nebſt 
vielen kleinern Inſeln. 

Ganz Pommern liegt zwi⸗ 
ſchen dem szſten und s5ften Grade 
noͤrdlicher Breite und dem Zoſten 
und 35ften Grade oͤſtlicher Länge. 
Seine groͤſte Breite beträgt 15 
deutſche Meilen, an einigen Or⸗ 
ten aber nicht über 5 Meilen; 
die groͤſte Laͤnge kann man auf 
50 Meilen rechnen. Nach einer 

neuern Berechnung des Hrn. Sot; 
mann in Berlin hat ganz Pom⸗ 
mern einen Flaͤcheninhalt von 
508 ı/a Quadratmeilen, wovon 
der Koͤnig in Preußen (mit In⸗ 
begriff des großen und kleinen 
Haffs nebſt dem Achterwaſſer von 
18 1/7 Duadratmeilen) 442 Qua⸗ 
dratmeilen befizt. Nach einer als 
tern Vermeſſung wurde der Flaͤ⸗ 
cheninhalt von preußiſch Pommern 
auf 435 Quadratmeilen beſtimmt. 

Das koͤniglieh preußi⸗ 
fche Herzogthum Pommern, wel⸗ 
ches ehedem Pomorska oder Po- 
marski, d. h. am Meer gele⸗ 


gen, hieß, und erſt im Jahr 


1110 den jezigen Namen erhielt, 
liegt zwiſchen den 300 40 —350 
44“ der oͤſtlichen Laͤnge und 520 
57 — 540 521 nördlicher Breite. 
Esgraͤnzt gegen Morgen an Weſt⸗ 
preußen und den Nezzdiſtrikt, ges 
gen Miktag an die Neumark und 
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Ukermark, gegen Abend an das 
Herzogkhum Meklenburg und ges 
gegen Mitternacht an das koͤnigl. 
ſchwediſche Pommern, wovon es 
durch die Peene getrennt wird, 
und an die Oſtſee. 
Ehedem hatte das Herzogthum 
Pommern einen weitern Umfang, 
und erſtrekte ſich gegen Morgen 
bis an und uͤber die Neze und 


Weichſel mit Einſchluß eines Theils 


von Pomerellen nebſt einem Theile 


vom ehemaligen Großpolen oder 


dem heutigen Suͤdpreußen; gegen 
Mittag gehoͤrte ein Theil der Neu⸗ 
mark und die Ukermark, und ge⸗ 
gen Abend das Land Stargard 
nebſt noch einem Theile des heuti⸗ 
gen Herzogthums Meklenburg da: 
zu. h 
Die Länge des koͤniglich 
preußiſehen Herzogthums Vor⸗ 
und Hinterpommern ſchaͤßt 
man von Abend gegen Morgen 
auf 60 und die Breite von Mit⸗ 
ternacht gegen Mittag auf 3 bis 
16 Meilen. Nach der vom Haupt⸗ 
mann Hrn. von Winterfeld 
nach der Guͤſſefeldſchen Charte an⸗ 
geſtellten Berechnung hat Vor⸗ 
yommern 87 Quadratmeilen 
und Hinterpommern nebſt den 
Staͤdten Gollnow und Damm mit 
ihren Kaͤmmereiguͤtern, die eigent⸗ 
lich zu Vorpommern gehoͤren, auf 
gedachter Charte aber zu Hinter⸗ 
pommern gezogen find, und mik 
Einſchluß des Lauenburg u. Buͤtow⸗ 
ſchen Kreiſes, 410 Quadratmei⸗ 
ten; das ganze preußiſehe Her⸗ 
zogthum Pomern alſo, mitAusſchluß 
des großen und kleinen Haffs nebſt 
allen mit der Oſtſee zuſammen⸗ 
hängenden großen und kleinen Meer: 
buſen, 506 Quadratmeilen Flaͤ⸗ 
cheninhalt. Vom Hrn. Staats: 
miniſter, Grafen von Herzberg, 
wird der Flaͤcheninhalt auf 507 
Quadratmeilen (. Abhandlung über 
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die Bevölkerung der S'aaten, u. 
ſ. w. 1785, S. 27.) angegeben, 
da hingegen der verſtorbene K. R. 
Randel in ſeiner ſtatiſtiſchen 
Ueberſicht und aus ihm Hr. Bot 
ticher in ſeinen Tabellen nur 
436 Quadratmeilen und der ſchon 
gedachte Hr. Sotzmann (f. all 
gereinetiteraturzeifung, Mai 1790, 
S. 415 für Vorpommern 90 
3/8 Auadratmeilen feſtes Land, 
16 5/8 Quadratmeilen Seen, 
im Ganzen 107 Quadratmeilen, 
und für Hinterpommern 332 
3/8 Quadratmeilen feſtes Land, 
2 7/8 Quadratmeilen Seen, in 
allem 335 Quadratmeilen, zuſam⸗ 
men alſo 442 Quadratmeilen Flaͤ⸗ 
cheninhalt angiebt, naͤmlich 422 
3/2 Quadratmeilen feſtes Land und 
19 105 Quadratmeilen Seen. 
Der koͤniglieh ſehwedi— 
ſehe Theil vom Herzogthum 
Vorpommern, welcher durch die 
Peeue von preußiſch Vorpommern, 
vom Herzogthum Meklenburg durch 
die Trebel und Rekeniz (auſſer ei⸗ 
nigen Laͤndereien, die jenſeits der 
Trebel mit jenen zuſammenhaͤngen) 
und von der Oſtſeite eingeſchloſſen 
iſt, und nach der Mayerſchen 
Charte zwiſchen 30 17“ und 319 
47“ der Länge und zwiſchen 530 
51“ und 549 25! der Breite liegt, 
enthalt nach der Landes vermeſſung 
443,320 Morgen und 8 Ruthen. 
Die Inſel Rügen, welche nahe 
am pommerſchen Strande, zwi⸗ 
ſchen 309 55“ und 31 9 35 der 
Länge und 549 12! und 549 zo! 
der Breite liegt, und durch eine 
Meerenge von Pommern getrennt 
wird, die zwiſchen Streſow und 
Galkow ungefähr 3 Meilen, zwi⸗ 
ſchen Sißow und Neuhof unge⸗ 
faͤhr 1/4 Meile beträgt, enthält 
nach der Landesvermeſſung 140,548 
Morgen, 219 Ruthen, zuſammen 
583,868 Morgen, 227 Ruthen. 
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Dieſemnach kann man die Größe 


von ſchwediſch Pommern nebſt Ruͤ : 


gen auf 70 geographiſche Quadrate 
meilen annehmen. 


Theil einen Flaͤcheninhalt nur von 
60 1/4 Quadratmeilen. . 
Von dieſem Lande ſind ſehr 


viele Charten vorhanden. Dar⸗ | 
unter iſt allem Vermuthen nach 


die in Seb. Münſteri Cosmogra- 
phia, Baſil. 1534 und so fol. auf 
einem kleinen ordinaͤren Bogen be⸗ 
findliche illuminirte, ſehr ſchlecht 
u. fehlerhaft in Holzſchnitt abgedrukte 
Charte von Pommern die erite 
und aͤlteſte. Sie führt den Ti⸗ 


tel: Beſehreibung des Lan⸗ 


des Pommern fampt allen 


Herzogthü mern, Grafſehaf— 


ten und fuͤrnehmen Städ 
ten darinnen gelegen; und 
darunter ſtehen die 9 Wappenſchil⸗ 


de der pommernſchen Fuͤrſtenthuͤmer 1 


und Graſſchaften. Aus dieſem 
Holzſchnitte ließ in der Folge A b⸗ 
raham Ortelius im Jahr 1584 
zu feinem 1592 und 1505 in fol. 
erſchienenen Theatro orbis terra- 
rum mit einiger Veranderung die 
erſte, Landeharte in Kupfer 
ſtechen, und gab ihr den Titel: 


2) Pomeraniae Wandalicae 


Regionis Typ. Auf dieſe folgte 
05 kleine, unbedeutende Chaͤrt⸗ 

en: N 
3) Pomerania p. Janum Buſ- 


ſemecher iconopolam ac Typo- 


graphum Colonienfem, welches 


in des Matth. Quadi fculptor, 


Tract. Compendium uni verſi com- 
ple ctens Geograph. Enarrationem 
Libr. VI. Colon. ad Rhen 1600. 
8. ſumtt. Wilh. Lüzenkirg. 

Alle dieſe Charten bedurften, 
beſonders in Anſebung des Mathe⸗ 
matiſchen, einer ſtarken Verbeſſe⸗ 
rung; und dieſe erhielten 5 

ib 


Aber nach ei⸗ 
ner neuen genauern Berechnung 
des Hrn. Sotzm ann hat dieſer 
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Eilhard Lubin, welcher auf 
Befehl und Koſten der Herzoge 
in Pommern, Philipp des Zwei⸗ 
ten und Philipp Julius, eine 
für damalige Zeiten auſſerordent⸗ 
lich ſchoͤne, große und richtige 
Charte von 12 Blättern verfertig⸗ 
te, welche Nikolaus Geilker⸗ 
kius im Jahr 1618 in Kupfer 
ſtach. Sie fuͤhrt den Titel: 

4) Nova illuſtriſſimi Princi. 
patus Pomeraniae deſefiptio cum 
adjuncta principum geneslogia 
et principum veris et potiorum 
urbium imaginibus et nobilium 
inſignibus. Dieſe prächtige Charte 
iſt das Muſter, nach welchem faſt 
alle nachherigen Charten geſtochen 
worden ſind. Sie hat aber in 
Anſehung der Abtheilung und Aus⸗ 
meſſung der Oerter beträchtliche 
Fehler, welche die folgenden Ko⸗ 
piſten theils ohne Verbeſſerung bei⸗ 
behalten, theils nach obendrein vers 
mehrt haben. Jedes Blatt hat 
die gewohnliche Landchartengroͤße; 
allein wegen der Wappen, Bild⸗ 
niſſe und Staͤdte nimmt die Ab⸗ 
bildung des Herzogthums ſelbſt 
kaum den dritten Theil aller Blaͤt⸗ 
ter ein. Da ihr nun noch uͤber⸗ 
dieß alle Abtheilung fehlt, auſſer 
daß durch Farbenſtriche das ſchwe⸗ 
diſche und churbrandenburgiſche 
Pommern ſowohl nach dem os⸗ 
nabruͤkiſchen als auch nach dem 
ſtokholmſchen Frieden bezeichnet wor 
den ſind, ſo iſt gegenwaͤrtig ihre 
Brauchbarkeit nicht ſo groß, als 
ihre Seltenheit. Hierauf erſchien 
bei alledem doch von Merian 
in ſeinem Theatro Europaeo aten 
Th. S. 226 eine kleine um das 
Jahr 163 r geſtochene, ganz feh— 
lerhaſte Charte von Pommern auf 
einem halben Bogen mit der Ueber⸗ 
ſchrift: 


5) Pomerania, welche ganz 


Pommern, aber nur von Strab 
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fund bis Schlawe, vorſtellt. Lu⸗ 
bin ließ aus ſeiner Charte be⸗ 


reits durch Bla eu oder Blaeuw 


auf einem halben Bogen einen 
Auszug machen, welchen Fried⸗ 


rich Palbitzke verbeſſert und 


Johann Janſon unter nach⸗ 
ſtehendem Titel ausgegeben hat: 

6) Nova illuſtriſſimi ducatus 
Pomeraniae Tabula, antea à vi- 
ro cel. D. D. Eilhardo Lubino 
edita, nunc iterum correcta per 
Friedr. Palbitzke, Pomer. L. L. 
ftudiofum, Unten linkerſeits ſteht 
unter dem Meilenzeiger: Amſte- 
lodami apud Joannem Janſonium, 
und oben das Bruſtbild Her⸗ 
zuge Bogislaus des Vierzehen⸗ 
ten, in der Mitte der Charte 
aber das pommernſche Wappen. 
Dieſe nicht illuminirte Charte, 
welche auch in Johann Jan⸗ 
ſons Theatro orbis terrarum, 
Amſtelod. 1658, Tom. XI. ſteht, 
iſt faſt gar nicht verbeſſert und 
hat alle Fehler des Originals in 
Anſehung der Staͤdte und Doͤrſer. 
Dieſe Charte iſt der Grund von 
allen nachher erſchienenen Charten 
auf einem Bogen. So ſteht 

7) dieſelbe Charte in Ger⸗ 
hard Mercators und Jak. 
Honds großem Atlas von 1633 
in fol. und hat eben denſelben 
Stich, nur iſt ſie auf der Ruͤkſeite 
in deutſcher Sprache mit einer hi⸗ 
ſtoriſch⸗geographiſchen Beſchreibung 
gedrukt und illuminirt. 

8) Pomerania mit einem Mei⸗ 
lenzeiger von 10 deutſchen Meilen 
iſt ein ſchlechter, nicht illuminirter 
Stich in 8., der von Greifswal⸗ 
de anfaͤngt und bis Danzig geht. 
Er ſteht in P. Bertii Commen- 
tario Rerum Germanor. Lib. III, 


Amſtelod. 1635, ap. Guil. Blaeu 


in 12. | 

9) Pomeraniae Ducatus Ta- 

bula, Auctore Eilhardo Lubino. 
Ra Unter 
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Unker dem zur linfen Hand be⸗ 
findlichen Meilenzeiger ſteht: 


Amftelodami Jodoeus Hondius 
excudit, und unter dem Haupt 
titel: 8. Rogiers ſculpſit. Sie 
iſt nicht illuminirt, und uͤbrigens 
ganz ohne alle Verbeſſerung der 
Charte Nro. 6. 

10) Pomerania&sDucatus Ta- 
bula. Audore Eilhardo Lubino. 
S. Rogiers ſculpſit. Amſteloda- 
mi Guil. Blaeuw excudit. Iſt 
bis auf den Namen Blaeuw 
ein ſo genauer Nachſtich von der 
vorigen, daß man beide fuͤr Eine 
Platte halten moͤchte. 

11) Eben dieſelbe Charte und 


der naͤmliche Stich ſteht illu⸗ 


minirt und auf den Ruͤkſeiten mit 
einer kurzen franzoͤſiſchen Beſchrei⸗ 
bung von Pommern bedrukt, die 
aber von der deutſchen Nro. 7. 
verſchieden iſt, in G. Blaeuw 
- grand Theatre du Monde, 1638. 
fol, 

12) Vandalia Teutonica et 
Gothonica, nunc Pomerania, ein 
unillumirter halber Bogen, der 
ſehr ſchlecht geſtochen iſt, nicht 
alle Städte hat, in Johann. 
Mierälii altem Pommerlande, 
Stettin 1639, 4to ſteht, und im 
Jahr 1723 bei der neuen Aufla⸗ 
ge eben ſo fehlerhaft durch J. P. 
Bufch, ſculp. Berol. wieder nach⸗ 
geſtochen ward. | 

13) Pomeraniae Ducatus Ta- 
bula mit dem pommernſchen Wap⸗ 
pen, iſt ein kleiner, nicht illumi⸗ 
nirter Bogen, der im Jahr 1652 
von Merian zu feiner Topos 
graphie von Pommern und zu ſei⸗ 
nem Theatr. Europ. Tom. XI. 
geſtochen wurde. 

14) Hertzogthumb Pommern. 
Duche de la Pomeranie diviſé en 
fes Principles Parties, qui font 
les Principtes de Rugue, — 
Louwenburg et Butow, etc. Zur 
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Rechten ſteht in einer Carkouche 
unker dem Meilenzeiger: Par le 
Sr. Sanſon d' Abbeville, Geogra- 
phe ordinaire du Roi avec Privi- 


‚lege pour vingt Ans. 1654. Die⸗ 


ſe ziemlich ſeltene Charte hat alle 
Fehler der vorigen in Ruͤkſicht der 
unrichtigen Bezeichnung der Staͤd⸗ 
te und Doͤrfer, wovon uͤberhaupt 
wenig eingezeichnet ſind, und ſteht 
auch in dem Atlas des Sanſon 
d’Abbevitle: Cartes Generales 


de toutes les parties du Monde, 


a Paris, in fol. 1658, n. 64. 

15) Ducatus Pomeraniae Ta- 
bula generalis, in qua funt Du- 
catus Pomeraniae Stettinenfis — 
et Butovienfe, per Theod. Dan: 
ckerts, cum Privilegio; welcher 
Titel in einer grün illuminirten 
Cartouche ſteht und unten zur 
Rechten einen Meilenzeiger hat, 
iſt ein ganz fehlerhaftes Blatt, wo 
ſogar z. B. Stargard als ein 
Dorf und viele Doͤrfer als Staͤd⸗ 
te gezeichnet ſind. 

16) Eben dieſe Charte mit 
den 8 pommernſchen Provinzen ge⸗ 
ziert, fuͤhrt ſtatt Danckerts Na⸗ 
men die Unterſchrift: per Fride- 
ricum de Witt, und oben rech⸗ 
kterſeits ſteht: Amſtelodami ex 
officina Friderici de Witt cum 
gratia et privilegio Potentill. D. 


D. Ordinum Hollandiae et Weſt- 


Eriſiae, und Stargard iſt als 
Stadt gezeichnet. 

17) Serenifimo, celſiſſimo- 
Friderico Guilielmo, D. & Mar- 
chioni Brandenburgico - Pomera- 
niae ultori.-hanc Pomeraniae Ta- 
bulam D. D. D. Nicol. Viffcher 
etc. und hat oben rechts einen 
Meilenzeiger. 

18) Nova illuſtriſſimi Duca- 
tus Pomeraniae Tabula antea 2 
viro celſ. D. D. Eilhardo Lubi. 
no edita, nunc iterum correda 
per Frid. Palbitzke etc. und ums 

ten 
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lod. apud Petrum Schenck et Ge- 
rardum Valck; iſt ein Nachſtich 
von Nero. 6 und 

19) Hertzogthumb Pommern 
etc. durch Johann Hoffmann 
zu Nürnberg, ein jezt ſelten ge 
wordener Nachſtich von Nro. 14. 

asc) Le Duche de Pomeranie 
divife en ſes principales Parties. 
Dreſſé fur les Memoires — par 
le Sr. Sanfon — 4 Paris chez 
H. Jaillot — 1692, welcher Ti⸗ 
kel oben in der Mitte der Charte 
ſteht, daneben ein fuͤnffacher Mei: 
lenzeiger, und oben über der Ein 
faffung: Le Duché de Pomeranie 
eompris fous le Cercle de la 
haute Saxe, divife ſuivant qu'il 
eſt prefentement partagé entre la 
Couronne de Suede et l'Electeur 
de Brandenbourg — par le Sr. 
Sanfon 1691. Man findet dieſe 
aus 2 zum Zuſammenfuͤgen beſte⸗ 
henden Blaͤttern geſtochene Charte 
theils mit, theils ohne Illumina⸗ 
tion, und fie iſt wenig brauchba⸗ 
rer, als die vorhergehenden. 

21) Iſt die naͤmliche Charte 
und eben derſelbe Stich; nur hat 
man auf der Plakte aus 1691 und 
1692 die Jahrzahl 1696 gemacht. 
Zu dieſen beiden Charten gehoͤrt: 

22) Table Alphabetique de 
noms, de villes etc. qui ſont ſur 
la Carte du Duche de Pomera- 
nie, par le Sr. Sanſon, welches 
ein Namenregiſter in der Groͤße 
eines 3/4 Realbogens und ſehr 
ſelten iſt. Von den Nro. 20 und 
21 machte Jailot einen genauen 
Nachſtich unter dem Titel: 

23) Le Duche de Pomeranie 
divifs ſuivant qu'il eſt partagè etc, 
par jaillot 1700. 

24) Pomeraniae Ducatus Ta- 
bula etc. mit dem Zuſaze: per 
Frid. de Witt, R. et J. Ottens, 


iſt von Nro. 16 ein Nachſtich, 
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welcher in der von der Lühen 
ſehen Chartenſam̃lung 1772 
unter den Charten des oberſaͤchſi⸗ 
ſchen Kreiſes Nro. go angeführt 


wird. b 

25) Eben dieſelbe Charte und 
Platte und der naͤmliche Stich des 
de Witt Nro. 16 haben Co vens 
und Mortier mit der Titelver⸗ 
aͤnderung geliefert: Amſtelodami 
ex orlicina J. Covens et C. Mor- 
tiers etc, Ein gleiches thaten die⸗ 
ſe Kupferſtecher mit der Charte 
Nro. 23 und erkauſten die Platte 
des Jaillot, worauf ſie jene Char⸗ 
te unter dem Titel: 

26) Le Duchè de Pomeranie 
etc, par Jaillot, chez Covens et 
Mortier in 2 Bluͤttern lieferten, 
welche Hübner im Mufeo Geo- 
gr. vom Jahre 1746, Nro. 50, 
S. 242 anfuͤhrt. Von eben dem 
Jahre findet man bei Huͤbner Nro. 
49 einen Nachſtich der obigen Char: 
te des Sanſon Nro. zo unter dem 
Titel: 

27) Le Duché de Pomeranie 
etc. par le Sr. Sanfon etc. 3 Am- 
ſterdam chez jean Covens et 
Corneille Mortier avec Privilege. 

28) Ducatus Pomeraniae Ta- 
bula generals — per Petrum, 
Schenck Jun, etc. iſt ein Nach⸗ 
ſtich der gewöhnlichen Charten von 
Witt, Dankerts, Janſon u. ſ. w. 
mit Beibehaltung aller Fehler. 

29) Pomerania utraque cum 
infertis vicinisque ditionibus, cu · 
rante Chriſtoph. Weigelio No» 
rimb. und unten rechterſeits: Mi. 
chael Kanter fculpf. iſt eine auf 
einem kleinen Bogen zwar ſauber 
geſtochene, aber fehlerhafte Char⸗ 
te, welche auch in Weigels klei⸗ 
nem Atlas, Nuͤrnberg 1710 ſteht. 

30) Pomeraniae Ducatuum 
Tabula exacta, und unten in der 
Mitte: J. W. Michaelis delinea- 
vit et ſculgſit, ein kleiner, nicht 
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iluminirter, ſehr ſauber geſtoche⸗ 
ner Bogen, der oben mit Pro⸗ 
ſpekten pommernſcher Staͤdte und 
in der Mitte mit Otto, Bi 
ſchoffs von Bamberg, und D. 
Bugenhagens Bildniſſen ge⸗ 
ziert iſt. Dieſe in Pommern ſelbſt, 
aber voller Fehler geſtochene Char⸗ 
te war zur pommernſchen Chronik 
des Generalfuperintendenten Hei⸗ 
ler beſtimmt, und iſt jezt ſelten 
zu haben. ö 

31) und 32) Ducatus Pome- 
ranize novifima Tabula in ante- 
riorem et interiorem divia — 
exhibita ab Jo. Bapt. Homann. 
Norimbergae; eine Charte hat 
den Zuſaz: cum privileg. Sacrae 
Caeſareae Majeſtatis, welcher der 
andern fehlt. 

33) und 34) Das Her zog⸗ 
tkthum Pommern. Unten ſteht: 
Schleuen fee. iſt 1754 zum Ber: 
lin. hiſtor. und geogr. Kalender 
auf einem kleinen Bogen geſto⸗ 
chen und nicht illuminirt. Sie 
hat eben ſo viele Fehler, als die 
dabei befindliche hiſtoriſche und geo⸗ 
graphiſche Beſchreibung von Pom⸗ 
mern. Dieſe Charte ward auch 


im Jahr 1754 zum Berliner ge⸗ 


nealogiſchen Taſchenkalender auf ein 
kleines Quartblatt gebracht und 
abgedrukt. 

35) Duche de Pomeranie 
contenant les Duchés de Stettin 
— A Paris chez le Sr. Le Rou- 
ge, etc. 1757, hat größeres For; 
mat, als die Homannſchen Char⸗ 
ten, aber dabei auch große Fehler, 
* B. Stargard als Dorf ge 
1 0 0 die Stadt Maſſow fehlt 
U. E w. 

36) Le Duché de Pomera- 
nie, en l’etat qu'il etoit en 1757, 
ift ein im Atlas portatif univer- 
fel par Robert, à Paris 1757 be⸗ 
findlicher kleiner halber Bogen. 

37) Tabula generalis totius 
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Pomeraniae tam Sueciae quam 
Brandenburgicae — ad hodier- 
num uſum diligenter‘ exarata, 
ſumtibus Tob. Conr. Lotter, 
Geograph. Aug. Vind. 1759, 
und unten rechterſeits ſteht: March, 
Albrecht Lotter, Fil. ſculpſ. Aug. 
Vind. Iſt nach der oben Nro. 
4 angeführten Charte mit Weg⸗ 
laſſung der Wappen und anderer 
Nebenſachen nachgeſtochen worden. 
38) und 39) Ducatus Pome- 
raniae citerioris et ulterioris — 
aere expreſſa ab Alb. Carol. 
Seuttero, Geograph. caeſar. Aug. 
Vind. 6 Blätter, welche nach dem 
neuen Abdruke der Lubinſchen Char⸗ 
te Nro. 4. 1759 und 1760 mit 
Weglaſſung der Proſpekte u. ſ. w. 
und Hinzuſuͤgung eines ſehr une 
richtigen Meilenzeigers von 36 
Staͤdten, aber in der Lage und 
den Namen der Oerter eben ſo 
fehlerhaft nachgeſtochen wurde; ſ. 
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Hrn. Fabri Neues Geogr. Ma⸗ 


gazin, Band III, Stuͤk III, S. 
444 ff. Von der naͤmlichen Plat⸗ 
te und eben demſelben Stiche hat 
man auch Abdruͤke dieſer Charte, 
worauf anſtatt ab Alb. — Srut 
tero etc. ſteht: a Tob. Conrado 
Lottero, Geograph. Aug. Vind. 
und mit anderer Illumination. 

40) Das Herzogtbum 
Pommern zu finden in Leipzig 


bei Joh. Georg Schreibers 


ſeel. Erben, mit einem Meilen⸗ 
zeiger. Iſt eine ſehr fehlerhafte 
Charte, welche nach dem Jahr 
1770 zum Schreiberſchen Atlas 


auf einem laͤnglichen halben Bo⸗ 


gen erſchien. 

41) 42) 43) 44) Theatrum 
belli in Pomerania citeriori, Fol. 
1. — Aufpic. Acad, Reg. feient, 
Berol. 1761. Fol II. Auſp. Acad. 
etc. 1762. Fol. III. und Fol. IV. 
find 4 Charten, die auf Befehl 
der koͤniglichen Akademie zu in 

in 


309 


Pommern 


lin erſchienen, und nicht zuſam⸗ 
mengeklebt werden koͤnnen. Sie 
haben zwar manche eshedliche Ver⸗ 
beſſerungen, aber auch noch man⸗ 
che Fehler, und enthalten das 
ganze ſchwediſche Pommern, ein 
Stuͤk des Herzogthums Stettin, 
die meklenburgiſche Herrſchaſt Star⸗ 
gard und Stuͤke von der Priegniz 
und Ukermark. Weit vortreflicher 
und viel ſchaͤzbarer iſt die von dem 
koͤniglich geheimen Oberbaurath, 
David Gilly, nach ſpeciel⸗ 
len Vermeſſungen entworfene 
und von D. F. Sotzmann in 
Kupfer geſtochene. 

45) Charte des koͤnigl. 
preußiſehen Herzogthums 
Vor- und Hinterpommern 
1789, 6 Blatt. Aus und nach 
derſelben hat der Herr Oberbau— 
rath zu H. Wutſtrack kurzer 
hiſtoriſch⸗ geographiſch ſtatiſtiſchen 
Beſehreibung von dem koͤnig⸗ 
lich preußiſchen Herzogtbume 
Vor- und Hinterpommern, 
Stettin 1793, mit 8 Kupfertaſeln 
und 1 Charte auf Koſten des Ber 
faſſers gedrukt, 

46) eine kleine Charte in 
Queerfolio geliefert, welche den 
Titel hat: Carte und Meilenzei- 
ger aur ch die Noerdlichen Preuf- 
ſilchen Provintzien 1793. Eben 
falls nach der großen Gillyſchen 
Charte iſt 

47) die Specialcharte vom 
Herzogthume Pommern nebſt den 
angraenzenden Laendern etc. 
Nürnberg bey Schneider und Wei- 
gel 1792, in 2 Blatt, wovon je: 
doch das zweite Blatt ein bloßes 
alphabetiſches Namenverzeichniß al, 
ler auf dem erſten Blatte befindli⸗ 
en 1 Staͤdte und Doͤr⸗ 

er iſt. | 

48) Das Herzogthum Pom- 
mern nach feiner itzigen Abthei- 
lung — entworfen von F. L. 
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Güffefeld, Nürnberg bey den Ho- 
mannifchen Erben 1793, 1 Blatt. 
Koſtet in Leipzig 6 gr. Ju An⸗ 
ſehung der Lage nach den Gras 
den der Breite und Laͤnge weicht 
ſie von der Gillyſchen Charte in 
einigen Stuͤken ab, da man der 
Gilſyſchen Arbeit doch Aechtheit 
und Richtigkeit zutrauen muß, und 
in der Rechtſchreibung der Orte 
findet man auf der Guͤſſefeldſchen 
Charte manche Unrichtigkeiten. Beſ⸗ 
ſer hingegen iſt die ebenfalls bei 
den Homannſchen Erben auf 2 
Blatt von Guͤſſefeld herausge⸗ 
gebene Charte von dem Her— 
zogthume Pommern u. ſ. w. 


179 

Auſſerdem findet man auch die 
Provinz Pommern faſt auf allen 
Landcharten von der Mark Frans 
denburg. Zu den eigentlichen ſo⸗ 
genannten Specialcharten von 
Vor- und Hinterpommern 
gehören naͤchſt der oben unter N. 
5 angefuͤhrten noch folgen⸗ 
e: 


400 Abriß der Einfahrt 
aus der Oſtſee in die Oder, 
die Swiene genannt, iſt ein klei⸗ 


ner unilluminirter Bogen von Mes 


rian 1652 zu ſeiner Topograhia 
Elect. Brandenb. et Ducatus Po- 
meran. geſtochen. 

50) Abriß des von Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Branden⸗ 
burg durch den A. 1679 getroffe⸗ 
nen Friedensſchluß vom Schwediſch⸗ 
Pommern acquirirten Ort Law 
des Ofſtwerts an der Oder 
ex mandato Elector. Brand. auct. 
Stockmann, Ingen. fecit Georg. 
Bartſch, 2 Blätter zum Zufam; 
menfuͤgen, ſind aͤußerſt ſelten. 

51) Landeharte von den 
an dem Oderſtrome befindlichen 
Landen in klein ſol. 1689, ſteht 
in Caſpar Schneiders gründli⸗ 
chem und genau durchſuchtem Oder⸗ 
ſtrome, Leipzig amo. 52) 
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52) Mappa Ducatus Mega- 
politani — auſpic. Acad. Reg. 
ſcient. Berol. 1764, in 4 Blat, 
tern zum Zuſammenkleben, enthaͤlt 
von dem preußiſchen Vorpommern 
den Anklamſchen und Demmin⸗ 
ſchen Kreis. Dieſe 4 Blatt find 


wahrſcheinlich aus obigen Nro. 


41 —44 durch die Abaͤnderung 
zum Zuſammenfuͤgen entſtanden, 


und haben den beſondern Vorzug, 


daß die Berge darauf bezeichnet 
ind. 5 
5 53) Environs de Danzig et 
de Lauenbourg in klein to, ein 
nicht illuminirtes Blatt, wie 
54) Environs de Camin et de 
Butow. Dieſe beiden unerhebli⸗ 
chen Blätter ſtehen in dem zu Pa⸗ 
ris in 2 Oktavbaͤnden erſchienenen 
Theatre de la Guerre preſente 
en Allemagne de 1758. 1763. 
55) Conſpectus Inſulae Wol- 
lin cum locis adjacentibus, mit 
einem Maaßſtabe von 6 Meilen 
und der Unterſchriſt auſſer dem 
Rande: J. D. Philipp geb. Sy- 
fang fc. Iſt ein laͤngliches, nicht 
illuminirtes Quartblatt, welches die 
Pommernſche Kuͤſte von Wolgaſt 
bis Ruͤgenwalde, landwaͤrts aber 
die ungefaͤhrliche Gegend und ei⸗ 
nige Namen der Staͤdte vorſtellt. 
86) Corrupta facies lacus Ja- 
mundenfis — ad ſenſum Dni. & 
Schwarz, hat unten einen Maaß⸗ 
ſtab von 4 Meilen und den Na⸗ 
men des vorigen Kupferſtechers, 
und iſt ein nicht illuminirtes groͤſ⸗ 
ſeres Quartblatt. 
57) Vera Facies lacus Jamun- 
denſis, mit einem Maasſtabe und 


dem Namen des vorigen Kupfer⸗ 
ſtechers; iſt ein großes unillumi⸗ 


nirtes Quartblatt. Dieſe drei lez⸗ 
tern Charten gehoͤren zu des ches 
maligen Herrn Brapoftus Ha 
ken's Preisſchrifſt: Hiſtoriſeh⸗ 


eritiſehe Unterſuchung von 


Pommern 312 


der —Seeſtadt Jomsburg. 
Copenhagen und Leipzig 1776 in 
410. 15 a 

58) Charte von einem 


Theile des Fönigl, Preuß i⸗ 


ſehen Vorpommern zu Bis 
fching’s Magazin Th. XI. S. 
283. Schleuen ſe. Berolini 1777, 
tft ſehr genau und nicht illuminirt. 
Sie enthaͤlt die Inſeln Uſedom 
und Wollin nebſt den Kuͤſten des 
großen und kleinen Haffs, ruͤhrt 
von dem verſtorbenen koͤniglichen 
Regierungspraͤſidenten von Keffen⸗ 


bring zu Stettin her, und hat 


ſowohl in Anſehung der Lage, 
als auch der richtigen Benennung 
der Oerter merkliche Vorzuͤge vor 
allen andern Charten. f 
Die vielen von Pommern er⸗ 
ſchienenen Kriegs⸗ und See⸗ 


charten werden hier zu Verhuͤ. 


tung der Weitlaͤuftigkeit uͤbergan⸗ 
gen, unter der Bemerkung, daß 
man von Pommern mehr als 
zweihundert Stuͤk ältere und 


neuere Charten in mancherlei 


Formate hat. b 
Pommern iſt eines der nie⸗ 
drigſten und flaͤchſten Laͤnder von 
Deutſchland, von vielen kleinen 
Fluͤſſen und Baͤchen durchſchnitten, 
zum Theil mit Moraͤſten und Land⸗ 


ſeen angefuͤllt, übrigens aber nicht 


ganz ohne Berge; doch darf man 


keine hohen zuſammenhaͤngenden 


Berge hier ſuchen. Die hoͤch⸗ 
ſten Berge ſind daher die an bei⸗ 
den Seiten der Oder befindlichen 
Anhoͤhen, der Gollenberg zwi⸗ 


ſchen den Staͤdten Koͤslin und 


Zanow, welcher in den Hammer⸗ 
wald, Spreinsberg, Landweg, die 
Koͤnigswieſe, Luͤtkehorſt und den 
Kikel eingetheilt wird. Der Re⸗ 
vekohl bei Schmolſin zwiſchen 
dem gardeſchen und lebaſchen See 
iſt 280 rhein. Fuß uͤber der Waſ⸗ 
ſerflaͤche der Oſtſee erhaben. Der 

| heilige 


ö 
| 
| 
| 
| 
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heilige Berg bei Pollnow. 
Dieſes waren ehemals wegen ih⸗ 
rer Wallfahrten beruͤhmte Berge. 


Der weiſſe Berg auf der In⸗ 


ſel Uſedom, der Ciſeberg bei 
Wolgaſt und der Ochſenberg 
in Hinterpommern. Auf der In⸗ 
ſel Ruͤgen inſonderheit hebt ſich 
das Land vom Seeſtrande gegen 
die Mitte der Inſel, und hat ver 
ſchiedene bergichte Gegenden, un⸗ 
ter denen das nordoͤſtliche Vorge⸗ 
birge, die Stubbenkammer 
genannt, wohl die hoͤchſte iſt. 
Die Halbinſel Jasmund iſt eben⸗ 
ſalls etwas bergicht. 

Der Boden dieſes ebenen Lan⸗ 
des iſt in den meiſten Gegenden 
feſt und gut, und nur in einigen 
Streten haben ehemalige Webers 
ſchwemmungen und oͤſtere Stuͤrme 
vielen Seeſand darauf gebracht. 
Die hinterpommernſchen Seek uͤ⸗ 
ſten find ihrer ganzen Fänge nach 
mit einer Reihe von Sandhuͤgeln 
oder Dünen beſezt, und Strand⸗ 
gegenden leiden daher durch 
Verſandung der Aeker und Wie⸗ 
ſen zuweilen ſehr großen Schaden. 
So wie der trokene Sand fluͤch⸗ 
tig iſt, ſo ſind auch die Duͤnen 
unſtaͤt, wenn ſie nicht ſo viel Zeit 
gewinnen, daß der auf denſelben 
leicht ausſchlagende Meerhalm oder 
Sandhafer (Elymus arenarius L.) 
ſolche befeſtigten, oder ein vorſte⸗ 
hendes Gebuͤſche, oder ein Wald 
ihren Aufenthalt ſicherten. Je⸗ 
doch in dieſen Faͤllen bleibt die 
Gegend zuweilen nur auf einige 
Zeit von der Verſandung frei, 
indem im erſtern Falle der nach⸗ 
kommende fluͤchtige Sand groͤſten⸗ 


theils über die bewachſenen Duͤ⸗ 


nen heruͤber fliegt, im andern Fall 
hingegen die Dünen Dergeftalt ers 
hoͤht, daß ganze Wälder laͤngſt 
dieſen Kuͤſten darunter erſtiken und 
Sandgebirge davon entſtehen, wel⸗ 
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che nach und nach unvermerkt die 
angraͤnzenden Felder ebenfalls ver⸗ 
ſanden, beſonders wenn das Vieh 
in ſolcher Gegend nebſt dem Gra⸗ 
je den Meerhalm abfrißt, und folg⸗ 
lich dem Sande die Haltung be⸗ 
nimmt. Eben dieſe oͤftere ſtarke 
Verſandung bei den gewoͤhnlichen 
Stuͤrmen iſt die Urſache, daß die 
pommernſchen Seehafen durch 
die ſich an ihrer Muͤndung oſt an⸗ 
ſezende Sandbaͤnke vieles leiden 
muͤſſen. 8 
Der Boden iſt uͤbrigens ſowohl 
in Pommern, als in Ruͤgen faſt 
durchgehende gut und tragbar, und 
in einigen Gegenden ſogar von 
vorzuͤglicher Guͤte. Aber man fin⸗ 
det auch Sandgegenden und hing 
und wieder Streken von Haide⸗ 
land, die nur ein oder zweimal 
beſaͤet werden koͤnnen, und hierauf 
wieder, nach ihrer ſchlechten oder 
beſſern Beſchaffenheit, einige Jah⸗ 
ve, und wohl 5 bis 7 Jahre wii 
ſte liegen bleiben und als Waide 
benuzt werden. 

Laͤngſt dem ganzen Strande fin⸗ 
det man in einer Breite von einer 
halben, bisweilen ganzen Meile, 
einen fetten, lehmichten oder ſchwar⸗ 
zen fruchtbaren, vom Seeſalze gan; 
durchdrungenen Boden, gleich da⸗ 


neben aber landwaͤrts in größerer _ 


Breite einen entweder ganz ſandig⸗ 
ten, oder durch den Fleiß der 
Einwohner erſt urbar gemachten 
Boden, unter welchem an den 
meiſten Orten eine tieſe Sandlage 
iſt, welche von der Art eines 
Fluß ⸗ oder Seeſandes iſt. Dieſe 
ſandigen Gegenden find dabei mei: 
ſtentheils von Huͤgeln umgeben, 
oder bergicht, und entweder von 
Landſeen oder langen Bruͤchen und 
Moorgruͤnden durchſchnitten, web 
che ſowohl unter ſich, als mit den 
daran ſtoſſenden großen Strandbruͤ⸗ 
chen, meiſtentheils durch Bu 

Ober 
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oder vermittelſt dieſer mit den Fluͤſ⸗ 
fen ſeewärts einen Zuſammenhang 
haben. 

Ungeachtet die ſuͤdlichen Ge⸗ 
genden dieſes Herzogthums meiſt 
einen fandichten Boden haben, ſo 
iſt dieſer doch nicht unfruchtbar. 
Man trift hier nicht allein die 
aröften und nuzbarſten Waldungen, 
beſonders von Fichten und Eichen, 
an, fendern findet auch auf den 
Aekern einen ganz vom Unkraute 
reinen duͤnnhuͤlſigen Roggen nebſt 
haͤufigem Buchwaizen. In eini⸗ 
gen Gegenden iſt Lehm mit Sand 
vermiſcht, und hier giebt der Aker 
den fruchtbarſten Gegenden wenig 
nach. Der ſchlechteſte Aker iſt, 
wo unter einer duͤnnen Sand⸗ 
ſchichte, welche die Dammerde 
ausmacht, ein roͤthlicher Sand ſich 
zeigt, welchen der Landmann Fuchs⸗— 
erde nennt, und wo dieſe Erde 
die oberſte Lage hat, oͤſters auch 
Eiſenſtein, wie z. B. bei Torge⸗ 
low, der auch an manchen Stel⸗ 
len zu Tage angetroffen wird, da 
waͤchst nicht einmal Haidekraut, 
geſchweige ein Grashalm. Einige 
Gegenden ſind auſſerordentlich ſtei⸗ 
nicht, ſo daß die Steine auf die 
Aeker gleichſam geſaͤet zu ſeyn 
ſcheinen. 

Am fruchtbarſten ſind die Ae⸗ 
ker der Strandgegenden, welche 
laͤngſt den pommernſchen Kuͤſten 
einen meiſtentheils lehmichten oder 
an einigen Orten einen fetten 
ſchwarzen Boden haben, und ſich 
ſelten uͤber eine Meile landwaͤrts 
erſtreken. Nur wenige Striche 
am Strande machen hievon eine 
Ausnahme. In dieſen fruchtba⸗ 
ren Gegenden wird oft das achte, 
bisweilen das zehente, ja zwoͤlſte 
Korn gebaut und gewonnen. Der 
Grund dieſer vorzuͤglichen Frucht⸗ 
barkeit liegt nicht allein in dem 
ſehr fetten Erdreiche, ſondern auch 


in der Salfigkeit, 
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welche dieſe 
Gegenden von der benachbarten 
See an ſich ziehen. 
in Pommern einige Tage lang im 
Sommer der Landwind aus Suͤ. 
den weht, trofnen alle Suͤmpſe 
und Moorgruͤnde am Strande aus, 
ſo daß an den Orten, wo keine 
Fluͤſſe oder Baͤche ſind, das Vieh 
auf der Waide darunter leidet. 
So bald aber der Wind nordweſt 
oder nordoſt wird, find nicht als 
lein die gedachten Orte wieder 


waͤſſerig, ſondern wenn man an 


niedrigen Orten nur einige Fuß 
tief in die Erde graͤbt, fo ſam⸗ 
melt ſich alsbald Waſſer, wo vor⸗ 
her keines zu finden war. Mei⸗ 
ſtentheils haben die Strandgegen⸗ 


den einen fetten lehmichten Wai⸗ 


zenaker, der an manchen Orten 
ſo ſtrenge iſt, daß darauf kein 
Korn gebaut werden kann. Zu 
den fruchtbarſten Landſtrichen ges 


hoͤrt der ſogenannte Waizen⸗ 


aker, beſonders zwiſchen Piriz 
und Stargard, wo man haupt⸗ 
ſaͤchlich Waizen und große Gerſte 
erbauet. Dieſe geſeguete Gegend 
erſtrekt ſich vorzüglich auf. beiden 
Seiten der Maduͤe und eines Theile 
des Ploͤneſtroms. Von Stettin 
aus rechnet man dazu auf der rech⸗ 
ten Seite die Oerter: Stadt und 
Amt Altſtadt Piriz, Wobermin, 
Strohsdorf, Lettnin, Briezig, 
Kluͤken, Woitßik, Klorin, Roſen⸗ 
felde, Plonzig und Garz; auf der 
linken Seite aber: Groß» und 


Kleinriſchow, Horſt, der Paß, 


Groß; und Kleinſabow, Groß⸗ 
und Kleinkuͤſſow, 
ſchoͤnfeld, Luͤbtow, Sukow, Unker⸗ 
hof, Sallentin, Klemmen, Bar⸗ 
nimskunow, Damniz, der Fleken 
e Buslar, Warniz und 


Schloͤteniz. 


Aus mehrern Bemerkungen er⸗ 
hellet übrigens, daß in Altern a 
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ten groͤßere Landſtriche von Pom⸗ 
mern unter Waſſer geſtanden ha⸗ 
ben, als jezt. Beſonders findet 
man in Vorpommern, daß die 
Oſtſee in alten Zeiten, wo fie dr 
her an Waſſer ſtaud, tiefer in das 
Land eindrang und Buſen machte, 
z. B. zwiſchen Kolberg und Kam⸗ 
min, in den Gegenden der Peene 
und Tollenſee u. ſ. w. Hin und 
wieder ſind im Lande in Mord 
ſten und in den kleinen Fluͤſſen, 
z. E. in der Jviz u. a. Anker, 
Maſten und dergleichen Schiffer 
theile ausgegraben worden. Auch 
in den leztern Jahrhunderten, und 
zum Theil noch in den neuern Zei⸗ 
ten ſind manche Veraͤnderungen 
mit demſelben vorgegangen, und 
die See hat ihrerſeits dem Lande 
wieder Abbruch gethan, wie unter 
andern beim Ruden, auf dem Zingft 
und auf dem Dars. Doch vers 
groͤßert die See auch in den bei⸗ 
den leztern Gegenden das Land 
dadurch, daß ſie den beweglichen 
Sand aus dem Strande auſwuͤhlt 
und am Ufer in Duͤnen aufthuͤrmt, 
wodurch beſonders der ſogenannte 
Darßer Haken in neuern Zeiten 
merklich vergroͤßert und den Schif⸗ 
fern gefaͤhrlicher geworden iſt, die 
etwa hier kein Land vermuthen. 
Sowohl in Pommern, als 
auch in Ruͤgen treten verſchiedene 
Meerbuſen ins Land ein, wel⸗ 
che im Lande Bodden⸗ oder 
Bingenwaſſer genannt werden. 
Zwiſchen der Inſel Ruͤgen und 
Pommern iſt der ruͤgianiſehe 
Bodden, aus welchem das Waſ— 
fer an einigen Ortes noch tiefer 
ins Land eindringt und einige klei 
nere Bodden bildet. Weſtwaͤrts 
iſt ein großer Meerbuſen, der vom 
Dars, von der Sinfel Zingſt und 
vom feſten Lande von Pommern 
faſt ganz eingeſchloſſen iſt, und 
durch die Engen bei Michelsdorf 
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und Preſchwiz in 3 Theile abge⸗ 
ſondert wird. Dieſer Buſen hat 
an zwei Orten Gemeinſchaft mit 
der See, vermittelt des prerow⸗ 
ſchen Stroms, welcher den Dars 
von der Inſel Zingſt trennt, und 
durch die neue Au zwiſchen Za⸗ 
renzin und dem langen Werder. 
Zwiſchen Hiddenſee und Ns 
gen, in der Gegend des Dorſes 
Stolp, iſt eine Meerenge, der 
Trogg genannt. An der Serfüs 
ſte ſind 2 große Meerbuſen, und 
zwar die prorer Wiek an der 
Oſtkuͤſte, der andere, die from: 
per Wiek an der Nordkuͤſte. 
Mit der angraͤnzenden O ft— 
ſee haͤngen ſehr viele Seen in 
Pommern zuſammen, und faſt alle 
Fluͤſſe haben ihren Ausfluß in 
die Ditiee. Der groͤſte Fluß in 
Pommern iſt die ſchiff bare Oder, 
welche nicht weit von Fiddichow 
aus der Mark Brandenburg in 
dieſes Land eintritt, Pommern in 
Vor Wund Hinterpommern trennt 
und ſich bei Garz in 2 Hauptar⸗ 
me theilt, deren einer die große 
Regeliz oder der Zollſtrom 
genannt wird, und ſich in den 
Dammſchen See ergießt. Der 
andere Hauptarm behaͤlt den Na⸗ 
men Oder. Ein anderer Arm 
dieſes Stroms heißt die kleine 
Regeliz, ein anderer die Par— 
niz / ein anderer die Dunſeh. 
Sie bildet auch die Damaniche 
See, welche 3 Ausflüffe hat, 
naͤmlich die große oder weite 
Strewe, die kleine oder enge 
Strewe und die Jaſenizſehe 
Fahrt. Dieſe machen das ſoge⸗ 


nannte Papenwaſſer, worauf 


das große und kleine Haff 
folgt, das durch 3 Ausfluͤſſe 
(Peene, Swiene und Dive⸗ 
now) in die Oſtſee geht. Der 
leztere Ausfluß macht den Made⸗ 
fer, der durch 2 Stroͤme (den 

Unter⸗ 
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Unter- und Oberſtrom) die 
Inſel Griſtow einſchließt und dar⸗ 
auf den Kamminſchen Bod⸗ 
den macht, welcher mit dem 
Frizowſehen See zuſammen⸗ 
haͤngt, durch den der Divinow⸗ 
ſtrom in die Oſtſee geht, nach⸗ 
dem er ſich vorher bei der Stadt 


Wollin in 3 Arme getheilt hat, 


die ſich aber wieder vereinigen. 
Ferner die Barthe, die Reke⸗ 
niz, die Peene die Trebel, 


die Tollhenſee, die Ufer, die 


Randow, die Ihna, die Re⸗ 
ga, die Perſante, die Welfe, 
die Wipper, die Stolpe, die 
Ploͤne, die Krampehl, die 
Zampel, die Leba u. a. m. 
Von allen dieſen Fluͤſſen und den 
folgenden Seen kommt das Wei⸗ 
tere in ihrer alphabetiſchen Ord⸗ 
nung vor. Auf der Inſel Rügen 
befinden ſich keine Fluͤſſe. 

Von den vielen in Preuſ⸗ 
ſiſeh⸗Pommern befindlichen 
Seen ſind vorzuͤglich folgende be⸗ 
merkenswerth: 

Im Anklamſehen Kreiſe: 

Der Neuwarpſehe See, 
enthaͤlt die zwo Inſeln Kahleberg 
und Rietſchewerder, der Puzar⸗ 
fche See, der große Mühlen 
teich bei Bugewiz, der Pelſin⸗ 
ſehe See, der ſehwarze See 
bei Ukermuͤnde, der Lezinſehe 
See, der Eggeſinſehe See, in 
welchen der Ahlbekſehe See 
abgelaſſen worden. | 

Im Demminſehen Kreis 
ſe der große Kummerowſehe 
oder Verehenſehe See, der 
Toͤrpinſehe See. 

Im Randowſehen Kreife 
der große Damm ſehe See, der 
See bei Kolbizow, der See 
Warnieh, der gruͤne See bei 
Mandelkow, der Koͤſtinſehe 
See, der Bauerſee bei Neuen⸗ 


kirchen, der ſehwarze See bei 
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Stoͤben, der polehowſehe See 
u. a. der See Barm, der 
ſehwarze See bei Hagen, der 


Karpinſche See, der Reuen⸗ 


dorfſehe See, oder der Aal⸗ 
graben, der Stolzen burg⸗ 
ſehe See, der große und kleine 
Lenzen, der Thur owſche See, 


der Gorinſehe See, der Pam⸗ 


powſehe See, die 2 Seen bei 
Rothenklempenow, der See 
bei Meweegen, der Sehwieh⸗ 
tenſee bei Krugsdorf, der Plde 


wenſehe See, der debbehnſehe 


See, die Denfunfchen Seen, 
der See bei Wollin, die Seen 
bei Gruͤnz, Sommersdorf 
und Petershagen, der Lei⸗ 
chenſee bei Salzow, der See 
Glambek bei Brunn, die Kol⸗ 
bisomwfche Seen bei Schillers⸗ 
dorf, der Muͤllenſee bei Stet⸗ 
tin u. v. a. m. 

Auf der an Ufedom ba 
finden ſich auſſer dem Achtere 
waſſer die Krumminſehe 
Wieke, der große Strummin 
(alle 3 Ausfluͤſſe der Peene), der 
Uſedomſehe See, der ſehwar⸗ 
ze See bei Uſedom, der St. 
Juͤrgenſee/ der See Sehloon, 


der Sennigsſee, der Sehmol-⸗ 


lenſee, der große und kleine 
Krebsſee, der Wokeninſee, 
der Nepperminſehe See, der 
Krienkerſeg der Kolpinfche 
See, der Stoͤrlaken, der große 
und kleine Wolgaſtſehe See, 
der Kreninſee und einige an⸗ 
dere kleine Seen. N 

Auf der Inſel Wollin: der 
Kamminſehe Bodden, der 


große und kleine Viezigerſee, 
die Koperow, der Kolzowſehe 


See, der Dannenbergſehe 

See u. a. | | 

In Hinterpommern, und 

zwar im FlemmingſchenKrei⸗ 

feind dee | 
| a 3 
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bei Guͤlzow, die Sabbe, der Me⸗ 
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Plaſenſee, der Selow, der große 


Pommern 


dewizſche See, der lange See, Polz oder Puls, der kleine Polz, 


der Werderſee, der Frizowſche See, 
der See bei Schanchow, der Mar⸗ 


der Jungfernſee, der krumme See, 
der Luk, der Trippehn, der Krug⸗ 


tenthinſche See, der Moderſee, ſee, der Muͤhlenſee, der Ziezke; 
der Landſee bei dem Gute Boͤk, der große und kleine See bei 
der See Moͤrniz, der See Po. Großzarnow, der krumme See 


grim, der Dolgenſee bei Mazdorf, 
wo auch der Margenſee und der 
Wangerizſche See u. a. m. 

Im Greiffenhagenſchen 
Kreiſe: der Roͤthſee, der New 
ſenſche See, der Wendiſche See, 
der Hausſee, der Haͤkerſee, der 
Bladerſee, der Krivenſche See, 
der Liebizſee, der Glammſee, der 
Kolbizſee, der Kehrbergſche See, 
der Marſekow, der Papenſee, der 
Schwanenpfuhl, der ſchwarze See, 
der große und kleine Steklin, der 
lange See bei Bahn, aus wel⸗ 
chem das Fluͤßchen Thue in den 
Brügge» und von da in den hei⸗ 
ligen oder Hilgenſee fließt, der 
Schuͤzenſee, der Liebenowſche See, 
der Kolbizſee, die große und klei⸗ 
ne Pinne, der große und kleine 
Schwadenſee, der große Dolgen⸗ 
ſee bei Wildenbruch u. a. 

Im Pirizſehen Kreiſe: 
die Duͤne, der Torſſee, der Ga⸗ 
desſee, der Jungfernſee bei Beiers⸗ 

dorf, die Maduͤe, durch welche 
die Ploͤne fließt, der Heegeſee, 
der lange See und der Schulzen⸗ 
ſee, welche beide durch einen Gra⸗ 
ben zuſammenhaͤngen, der Koͤlkſee, 
der Rothſee, der Egelſee, der Lüs 
kenſee, der Scharmuͤzelſee, der 
Pekſee, der Woltinſee, welcher 3 
kleine Inſeln oder Werder ent⸗ 
halt, und in den Burgſee fließt, 
der Gerland, der faule Greif, der 
Krekſee, der große und kleine Pe⸗ 
zenik, der Schlangenſee, der ſchwar⸗ 
ze See bei Glien, der kleine See, 
der große Glien, der Schieſelſee, 
der lange Glien, der Pruͤzſee, der 
große und kleine Moͤnchenkolk, der 
Sopogr, Lexik. v. Oberſachſen, VI. Bd. 


bei Breberlow, der Rakittſche See, 
der Bangaſt, der Ploͤneſee, die 
Seen in der Haide Großſtavenow, 
der große Garn, der große und 
kleine Papenſee bei Kremzow u. a. 

Im Saziger Kreiſe: der 
Warſowſche und der Krebsſee bei 
Maſſow, der See Noſow und ein 
anderer, der ſich von Buͤche bis 
an Marienſtieß erſtrekt, der Krem— 
minſche See, der Hechtſee in der 
Feldmark Konſtautinopel, der Dob⸗ 
berahn, der Karzig, der Raven⸗ 
ſteinſche See bei Falkenwalde mit 
einer kleinen Inſel, der Saziger 
See, der Jakobsdorſſche See, der 
Glambek bei dem Vorwerke Dos 
liz, der große und kleine Stiez⸗ 
fee, der große und kleine Bleien— 
fee, der See Wodſchwiene, der 
Starizſee bei Freienwalde u. a. 

Im Daber und Naugard⸗ 
ſchen Kreiſe find: ein großer 
und kleiner See bei der Stadt 
Naugard, der Daberſee, der Dfers 
ſee bei Weikenhagen und der Quern 
bei Roggow. 

Im Borkſehen Kreiſe der 
See Wangerin, der See Pol⸗ 
chow, der große und kleine Mol⸗ 
low, der See Damerow, der 
See Wotkamp bei Rekow, der 
Sabizſee bei Roſenfelde, der große 
und kleine Lienow, 9 Seen bei 
Stramehl u. v. a. 

Im Oſtenſehen Kreiſe 
befindet ſich der See Tarnow bei 
dem Vorwerke Hohenſier. 

Im Greiffenbergſehen 
Kreiſe der Schnatowſche See, 
der Eiersbergſche See, welcher 
durch einen engen Ausfluß die Lie⸗ 

fg veloſe 
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veloſe genannt, in die Oſtſee fließt, 
der Kampſche See u. a. | 

Im Fuͤrſtenthum Kam⸗ 
min ein See bei Stoikow, der 
Virchowſche See, enthaͤlt eine mit 
hohen Eichbaͤumen beſezte Inſel, 
der Drenſchſee oder Stuͤdniz, der 
See Trebbin im Oberfier, der Kaͤ⸗ 
mizſee bei Plauentin, der Ja⸗ 
mundſche oder Jamenſche See bei 
Jamund, iſt durch ein flieſſendes 
Waſſer, das Deep oder Tief ge: 
nannt, mit der Oſtſee verbunden, 
der Parnowſche See, der Dat 
jowſche See, der Kordeshagner⸗ 
ſee, der See bei Bonin. | 

Im Belgardſehen Kreiſ 
ſind die Seen Bezin und Schwarz⸗ 
ſee bei Buslar u. a. 

Im NeuftettinſehenKrei— 

ſe: die Seen Vilm, Streizig, Dol⸗ 
gen, Pieleporg, der große Zem⸗ 
min bei Graben u. a. 
Im Draheimſehen Di 
ſtrikte: der Drau, welcher 3 
Jnſeln hat, der Sareben bei Dra⸗ 
heim, der große Kaͤmmerer, der 
einen mit Eichen und Buchen be⸗ 
wachſenen Werder hat. 

Im Rummelsburgſehen 
Kreiſe: der Milzowſee bei Tre 
fen, der Papenzin u. a. m. 


Im Schlawefchen Krein 


fe: der Bukowſche Ger, der Vit⸗ 
ter oder Kopahnſche See, hat 2 
Ausfluͤſſe in die Oſtſee, das Tief 
und die Luͤtow genannt, der Viez⸗ 
ker, Neuenhagenſche oder Krolow⸗ 
ſche See, vermittelſt eines Stro⸗ 
mes, die Glaweniz genannt, mit 
der Oſtſee verbunden, der See bei 
Muddel, hat ebenfalls einen Aus⸗ 
fluß, Patene genannt, in die Oſt⸗ 
ſee, der Niederſee bei Sidow, 
der Kamin eben daſelbſt. 


Im Stolpſehen Kreiſe: 


der Gardeſche See, durch welchen 
die Lupow in die Oſtſee fließt, der 
große Lebaſche See, der den Le⸗ 
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bafſuß aufnimmt und mit der Oſt⸗ 
fee verbunden iſt, der Dolgenſee, 
der Kotwin, der Lupowsker See, 
aus welchem die Lupow entſpringt. 
Im Lauenburg⸗ und Die 
towſehen Kreiſe: der Sarbs⸗ 
kerſee bei Leba, der See Przeret- 
fe, der Schwarzſee bei Großwun. 
neſchin, der ſchwarze See bei 
Wodtke, der See Wubberow bei 
Jaſſen, der Vezke, der Mankwiz⸗ 
ſche See oder Lewenſee u. a. ö 
Im Schmwedifchen An⸗ 
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theile von Vorpommern ſind 


folgende: der Blaͤkſee, der Franz⸗ 
burger oder Richtenberger See 
zwiſchen den Staͤdten gleiches Na⸗ 
mens ſind vermittelſt der faulen 
See und der Trebel mit einander 
verbunden, der Krummenhager 
See, der Borgwall oder Penni⸗ 
ſche See, der Puͤtterſee. 

Unter den mineralifchen 
Quellen und Geſundbrun⸗ 
nen find vornemlich drei in Pom⸗ 
mern bekannt, naͤmlich 1) der 
laugenſalzartige Geſundbrunnen zu 
Kenz in Hinterpommern, bei der 
Stadt Barth, welcher in neuern 
Zeiten wieder in einen groͤßern 
Ruf und Gebrauch gekommen; 
2) der Geſundbrunnen vor dem 
Knieperthore zu Stralſund, und 
3) das eiſenhaltige Bad, oder 
der mineraliſche Brunnen zu Pol⸗ 
zin in Vorpommern. 

Salzquellen find bei Greifs⸗ 
walde, an der Nordſeite des Rik⸗ 
fluſſes, auf dem ſogenannten No: 
ſenthale, und zwiſchen den Staͤd— 
ten Franzburg und Richtenberg, 
(beide in ſchwediſch Pommern) 
auch im Preußiſchen Antheile bei 
Kolberg, wo 3 Sahbrunnen find, 


welche ſo nahe an einander flieſ⸗ 


ſen, daß nur ein Balken dazwi⸗ 

ſchen liegt. a 
Verſteinerungen giebts 
ſehr Häufig in Pommern. 1 
8 6 A 
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hat verſteinerte Knochen von aller⸗ 
hand Fand » und Seethieren, Raͤ— 
derſteine, Belemniten, Planiten, 
Tubuliten, Nautiliten, Cochliten, 
Nerititen, Turbiniten, Patelliten, 


Murieiten, Trochiliten, Globoſi⸗ 


ten, Ammoniten, Oſtraciten, 
Chamiten, Mytuliten, Bucardi⸗ 
ten, Pectiniten, Geieniten u. ſ. 
w. An Steinverhaͤrtungen 
kommen vor: Bimsſteine, Rin⸗ 
denſteine ocherartiger Natur bei 
dem eben gedachten polzinſchen 
Brunnen, Roggenſteine, Erbſen⸗ 
ſteine u. a. m. Man findet auch 
in Erde und Stein verwan⸗ 
deltes Holz. 
Luft und Witterung ſind 
in Pommern, als einer der noͤrd— 
lichſten Provinzen in Deutſchland, 
zar nicht fo milde, wie in vielen 
Gegenden Deutſchlands, aber doch 
auch nicht ſo ſtrenge, wie in Schwe⸗ 
den und Norwegen, und ploͤzlche 
Abaͤnderungen der Witterung kom⸗ 
men vorzuͤglich im Winter, in 
. aber auch im Som⸗ 
mer vor. Am haͤufigſten wehen 
Weſtwinde „nur im Fruͤhjahr mei: 
ſtens duͤrre und kalte Oſtwinde, 
wodurch die Anmuth des Fruͤh⸗ 
lings faſt ganz verloren geht. Nach 
sweijähtigen von 3776 und 1777 
gemachten Wetterbeobachtungen war 
der hoͤchſte Stand des Thermo⸗ 
meters 85 Grad Fahrenh. und der 
niedrigſte 11 Grad. Ueberhaupt 
bringt die benachbarte Oſtſee im 
Herbſte fruͤhzeitig Schnee, Froſt 
und Kälte, und der Winter dauert 
ziemlich lang, wo oſt rauhe, ſchnei⸗ 
dende Winde wehen; und erſt im 
April tritt gemeiniglich abwechſeln⸗ 
de gelindere Witterung ein. Hie⸗ 
von empfinden die Strandgegen⸗ 
den das meiſte, wo daher auch 
Ausſaat und Erndte ſpaͤter angeht, 
als in andern Gegenden. Der 
a deſſen Witterung oft in 


| pachtet. 
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Einem Tage dreimal erst, 
ift, im Ganzen genommen, unans 
genehmer, als der Herbſt, und 
der Sommer, deſſen ſtrenge Hize 
ſelten uͤber 2 Monate dauert, de⸗ 
ſto kuͤrzer und lieblicher, weil als⸗ 
dann die im Herbſt und Früh⸗ 
ling gewohnlichen Sturmwinde nicht 
wehen. Uebrigens gelangen bei 
guter Herbſtwitterung auch in Pom⸗ 
mern mehrmals ſolche Fruͤchte zur 
Reife, welche ſonſt nur unter ei: 


nem warmen Himmelsſtriche reif 


werden. 

Pommern hat an Naturpro⸗ 
dukten eine große Mannigfaltig— 
keit. Das Mineralreich lie⸗ 
fert Thon, Walkererde, Mergel, 


Sie Kalkſtein, Marmor, 
Eiſenerz, Bernſtein, Salz und 
Verſteinerungen. 


Im Jahr 1786 fuͤhrte man 
z. B. 161 Zentner Vitriol und 
146,952 Tonnen Salz aus Stets 
tin allein aus, und vom erſtern 
196 Zentner weniger, vom leztern 
aber 72,972 Tonnen mehr, als 
im Jahr 1785. 

Der Bernſteinfang an den 
hinter- und vorpommernſchen Kü⸗ 
fen der Oſtſee, wo er gewoͤhnlich 
im Herbſte anfängt, wird von Le⸗ 
ba bis zum Ausfluſſe der Peene 
mit Ausſchluß des Privatperſonen 
gehoͤrigen Strandes allemal von 
Trinitatis auf 6 Jahre in 4 Ab⸗ 
theilungen verpachtet, naͤmlich 1) 
von Leba bis Fuͤth, 2) von hier 
bis Damkerort, 3) vom Koͤslin⸗ 
ſchen Deep bis Laſſehn, und 4) 
bis an die Peene. Auch in ziem⸗ 
licher Entfernung vom Meere wird 
er in mehrern Gegenden, z. B. 
bei Stolpe aus der Erde gegra⸗ 
ben und die Bernſteingraͤberei ver⸗ 
Im Jahr 1786 ward 
fuͤr 8485 Reichsthaler, an die Fa⸗ 
brikanten zu Stolpe abgeſezt. 
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Kalkſteine, welche aber noch 
viel Mergelartiges an ſich haben, 
liefern die in der Gegend von Stet⸗ 
tin liegenden Podejuchſchen Ber⸗ 
ge, aus welchen ein tauglicher 
Mauerkalk zubereitet wird, fo wie 
auch die auf der Inſel Wollin be⸗ 
findlichen Kalkberge. Inſonderheit 
beſteht das ganze Ufer der Stub⸗ 
niz aus einer Kreide, die ei⸗ 
nen guten Kalk giebt; hier iſt ſie 
fo haufig vorhanden, daß ganz 
Pommern damit verſehen werden 
koͤnnte. | 
Einfaͤrbiger, geaderter und bun⸗ 
ker Mar mor wird hin und tie 
der, doch nur in einzelnen Stuͤ⸗ 
ken, gefunden. Spat und quarz⸗ 
artige Steine hat man an meh⸗ 
rern Orten in anſehnlichen Stuͤ⸗ 
ken auf dem Felde, und auf eben 
dieſe Art kommen zuweilen unge⸗ 
heure Maſſen theils einfach, theils 
auf mancherlei Art zuſammengeſezt 
vor. 

Toͤpferthon und Fayen⸗ 
ceerde hat man ebenfalls, lez⸗ 
tere beſonders auf der Inſel Hid⸗ 
denſee, wo man auch, ſo wie in 
einigen andern Orten, gute Wal⸗ 
kererde antrift, die aber wenig 
benuzt wird. 

Ziegelerde iſt in vielen 
Gegenden des Landes, und es wer⸗ 
den an verſchiedenen Orten Ziegel 


gebrannt, aber nicht in hinlaͤngli⸗ 
cher Menge. 


Torf findet ſich in manchen 
Drien in großer Menge und von 
vorzuͤglicher Guͤte. In preußiſch 
Pommern liefern die Torfmoore 
jaͤhrlich gegen 39 Millionen Stüf 
Torf, wodurch 27,857 Klaſtern 
Holz erſpart werden. Bei dieſen 
Torfmooren find Oſtfrieſen ange⸗ 
ſtellt, welche vorzuͤglich darin er⸗ 
fahren ſind, wie die Arbeit re⸗ 
gelmaͤßig und mit Vortheil betrie⸗ 
ben werden muß, um den Boden 
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wieder zum Akerbau brauchbar zu 
machen. 

Sumpf- und Modererz, 
welches nicht allein gutes Guß⸗ 
eiſen liefert, ſondern auch auf 
den Eiſenhuͤtten zu Torgelow zu 


Stangeneiſen verarbeitet wird, fin⸗ 


det ſich in der Gegend von Uker⸗ 
muͤnde, Ziegenort, Jaſeniz u. a. 
m. O. in ſo reichlicher Menge, 


daß es den erwähnten Schmelz 


huͤtten nicht leicht an Zugang an 
Erze fehlen wird. Am Seeufer 


bei Kolberg und anderwaͤrts hat 


man magnetiſehe Eiſenkoͤr⸗ 
ner. Auch in ſchwediſch Pommern 
fehlt es nicht an Modererz; es 
wird aber eben fo wenig benuzt, 
als der Eiſenſand auf der In⸗ 


ſel Ruden, aus welchem das ſchoͤn⸗ 


fie Ei en gemacht werden koͤnnte. 
Es wird nur blos zu Streuſand 
verbraucht. 

An vielen Orten ſind Feuer⸗ 
ſteinlagen, beſonders auf der 
Inſel Wollin, wo aber die zu 
Tage ausſtehenden Feuerſteine zu 
weich ſind und ſich in der Luft 
zu Kreide zerlegen; daher ſie in 
mehrerer Tiefe geſucht werden muͤſ⸗ 


en. > 

Weit geſegneter hingegen iſt das 
Pflanzenreieh, welches allein 
über 100 Arten wildwachſender 
Baͤume, Pflanzen und Graͤſer lie⸗ 
fert. Die Fruchtbarkeit der Wie⸗ 
ſen iſt ungemein groß, und der 
ausgebreitete Aker bau einer der 
vorzuͤglichſten Nahrungszweige des 
Landes. Getraide aller Art, 
vorzuͤglich Waizen, Roggen, Ger⸗ 
ſte, Hafer, Hirſe, (Hirſe und 
Linſen jedoch ſaſt durchgehends in 
geringerer Menge) Buchwaizen, 
Kartoffeln, Flachs, Hanf, Ta⸗ 


bak, Obſt und Garkenfruͤchte er⸗ 


baut man ſchon bei nicht ganz 
ſchlechten Jahren mehr, als man 
zum eigenen Beduͤrfniſſe 1 1 

0 
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Von dem Ueberſchuſſe wird ein Scheffel; im Jahr 1785 1487 


Theil fuͤr unvorherzuſehende Noth⸗ 
fälle in den koͤniglichen Magazinen 
zu Stettin, Kolberg und Stolpe, 
und von den Eigenthuͤmern ſelbſt 


aufbewahrt, ein anderer Theil aber 


ſowohl in die Marken Branden⸗ 
burg, als ins Ausland zur See 
verſendet. Z. B. im J. 1786 
wurden 69 Laſten Getraide nur 
aus Stettin zur See ausgeführt. 
Kartoffeln werden beſonders 
ſeit dem Jahr 1771 in Menge 
erbaut und dadurch viel Brodkorn 
erſpart, weswegen ſich ihr Anbau 
jährlich vermehrt. 

Tabak fuͤhrte man im ge⸗ 
dachten Jahre nach der zu Stet⸗ 
tin herauskommenden Liſte 22,099 
Zentner aus, 8753 Zentner we⸗ 
niger als im Jahr 1785. Faͤr⸗ 
berroͤthe 1117 Zentner, 194 
Zenkner mehr als 1785; fri⸗ 
ſehes Obft, vorzuͤglich Aepfel, 
5770 Tonnen, jede von 2 1/2 
Berliner Scheffel, 3747 Tonnen 
mehr als 1785 / hingegen im J. 
1790 nur 4786 Tonnen. 

In preußiſch Pommern nimmt 
der Seidenbau in neuern Zei⸗ 
ten immer mehr zu. Im Jahr 
1777 zaͤhlte man 229,992 Mauls 
beerbaͤume und gewann 5300 Pfund, 
30 Loth Seidenkokons, von wel⸗ 
chen 680 Pfund, 28 1½ Loth 
reine Seide und 106 Pfund, 10 
Loth Floretſeide gehaſpelt wurden. 
Im Jahr 1790 wurden in Pom⸗ 
mern uͤberhaupt nur 382 Pfund 
Seide gewonnen. 

Aus dem ſchwediſchen Pom⸗ 
mern konnte man blos an Rog⸗ 
gen vom Jahr 1778 bis 1785 
(mit eingerechnet) 12,797 Laſten, 
82 1½ Scheffel ausführen; bie 
von im Jahr 1778 1730 Laſten, 
16 Scheffel; im Jahr 1780 
2302 Laſten, 31 Scheffel; im 
Jahr 1782 2530 Laſten, 52 / 


Laſten, 60 Scheffel. 
Von Waizen wurden aus 
dem gedachten Antheile von Pom⸗ 
mern vom Jahr 1778 bis (mit 
Einfluß) 1785 7145 Laſten, ro 
Scheffel ausgeführf. 5 

Gerſte hat man in dieſem 
Antheile fo haufig, daß, jährlich 
eine anſehnliche Quantitaͤt theils 
roh, theils vermaͤlzt verſendet wer⸗ 
den kann. Von 1778 bis 1785 
betrug die Ausfuhr von roher Ger⸗ 
fie 6808 Laſten, 86 7½ Schef⸗ 
ſel, wovon im Jahr 1778 allein 
1433 Laſten, 52 Scheffel, im 
Jahr 1781 1231 Laſten, 82 1 
Scheffel, im Jahr 1785 1246 
Laſten, 64 Scheffel, da hingegen 
im vorhergehenden Jahre 1784 
nur 271 Laſten, 60 Scheffel ver⸗ 
ſendet wurden. Von Malz ver⸗ 
kauſte man in den Jahren 1778 
bis 1785 41,326 Laſten, 29 ½ 
Scheffel auswaͤrts, welche einen 
Werth von 1,557,968 Thlr. 12 
ßl. hatten, hievon im J. 1778 
an 6005, Laſten, 16 Scheffel für 
166,109 Thlr., im Jahr 1779 
5979 Laſten, 3 Scheffel für 
170,688 Thlr. 28 Pl., im Jahr 
1780 5757 Laſten, 66 Scheffel fuͤr 
181,636 Thlr. 16 ßl., im Jahr 
1784 3532 Laſten für 209,079 
Thlr. 32 bl. 

Von Hafer baut man in 
ſchwediſch Pommern nicht nur die 
gewoͤhnlichen Sorten, ſondern man 
hat auch ſchon gluͤkliche Verſuche 
mit ungarnſchem Hafer (avena 


Orientalis) in großen Ausſaaten 


gemacht. Vom Jahr 1778 bis 
(mit Einſchluß) 1785 ſchikte man 
4645 Laſten, 54 Scheffel Hafer 
auſſer Landes, und zwar eim Jahr 
1778 982 Laſten, 10 Scheffel, 
im Jahr 1780 nur 361 Laſten, 
58 Scheffel, im Jahr 1784 ebene 
falls nur 261 Laſten, 69 Schef⸗ 

L 3 ö fel, 
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fel, hingegen im Jahr 1785 833 
Laſten, 27 Scheffel. 

Felderbſen ſind gleichfalls 
in gedachtem Theil von Pommern 
haufig, wovon man in den Jah⸗ 
ren 1778 bis 1785 3048 Laſten, 
86 Scheffel auswärts verkaufen 
konnte. Im Jahr 1778 betrug 
die Ausfuhr 676 Laſten, 9 Schef 
fel, im Jahr 1784 168 Laſten, 
und im Jahr 1785 447 Laſten, 
24 Scheffel. | 

Buchwaizen wird auch mit 
Vortheil, aber nur zur einheimi⸗ 
ſchen Konſumtion gebaut. 

Der Saame von Sehwa⸗ 
den (keſtuca fluitans) waͤchſt haͤu⸗ 
fig wild, wird aber, wie in vie⸗ 


len andern Gegenden von Deutſch⸗ 


land, nicht geſammelt. 

Die Wieſen liefern, wie ſchon 
gedacht worden, großen Theils reich: 
liches Gras, obgleich nicht überall 
von gleicher Guͤte; beſonders ha⸗ 


ben die Gegenden laͤngſt einigen 


Fluͤſſen grobes und ſaures Heu; 
weil dieſe Fluͤſſe unaufgeraͤumt lie⸗ 
gen bleiben, haͤufig austreten und 
das Waſſer nicht zu rechter Zeit 
wieder abgeleitet wird. Kuͤnſtliche 
Behandlungsart der Wieſen iſt 
bisher nur in einigen Gegenden 
bekannt; doch hat man bereits 


angefangen, die kuͤnſtliche Waͤſſe⸗ 


rung der Wieſen einzufuͤhren und 
durch Duͤngung mit Aſche, durch 
Ausſaͤen guter Grasarten in ſolchen 
Gegenden dem bisherigen Futter⸗ 
mangel abzuhelſen. Kuͤnſtlicher 
Futterbau wird nur im Klei⸗ 
nen getrieben, indem man Fut⸗ 
terwiken (vicia ſativa) und Feld⸗ 


bohnen (faba minor) zum Vieh⸗ 


futter anbaut. In neuern Zeiten 
hat man mit Lucerne und Eſpar⸗ 
cette Verſuche gemacht. Der Klee: 
bau breitet ſich ſaſt jährlich immer 
weiter aus. 

Von den Handelskraͤutern, 
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die man theils im Großen, theils | 


auch nur in Gärten zieht, find die 
betraͤchtlichſten: Hanf, Flachs, Tas 
bak und Hopfen. Senf, Kuͤm⸗ 


mel, Ruͤbſaat findet man ſelten; 


aber das wildwachſende Schars 
tenkraut (ferratula tin&oria), 
Ginfter oder Faͤrberpfrie⸗ 


men, hier Gloͤſen genannt (ge. 
niſta tindtoria), werden von den 
Landleuten zum Blau und Gelbs 7 


faͤrben haͤufig geſammelt. i 
Hanf baut man zum Beduͤrf⸗ 
niß des Landes noch nicht hinklaͤng⸗ 


lich; daher noch jaͤhrlich viel aus 


der Fremde geholt werden muß. 
In Stettin allein wurden im Jahr 
1777 7816 Zentner Hanf und 


3556 Zentner Hanfheede einge⸗ 
fuͤhrt; im Jahr 1780 brachte man 
eben daſelbſt 9637 Zentner Hanf 
und 3009 Zentner Hanſheede ein. 
In ſchwediſch Pommern wurden 


vom Jahr 1778 bis (mit Ein⸗ 


ſchluß) 1783, für 25,930 Thaler 3 
für 160,020 Thaler 
Neinhanf und für 8922 Thaler 


Paßhanf, 


Turſehanf eingebracht. 

Ungleich 
Flachsbau, daher auch in gu⸗ 
ten Jahren immer etwas ausge⸗ 
fuͤhrt werden kann, 
Lande ſelbſt viel zu Leinwand ver⸗ 
arbeitet wird; 


7290 Lpfund Flachs ausgeführt; 


hingegen mußten in den Jahren 
bis 1783 auch 5959 L pff. 


1781 
eingebracht werden. 


Gemeiner Landtabak wird 
ziemlich ſtark gebaut; daher auch 
davon theils roh in Blaͤttern, 
theils verarbeitet auſſer Landes vers 
fahren wird. Während des brit⸗ 


tiſch'amerikanfſchen Seekriegs wur⸗ 


de der Tabaksbau in verſchiedenen 
Gegen⸗ 


* 


erheblicher iſt der 


obgleich im | 


doch muß auch 
Flachs, wenn er mißraͤth, aus der 
Fremde eingefuͤhrt werden. In 
den Jahren 1778 bis 1780 wur⸗ 
den blos aus ſchwediſch Pommern 
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Gegenden ſehr erweitert, und man 
führte, inſonderheit aus ſchwediſch 
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hat beides wieder abgenommen. 
Aus ſchwediſch Pommern verſen⸗ 


Pommern, größere Quantitaͤten dete man im Jahr 

aus, als gewoͤhnlich. Nachher 
| in Blättern verarbeiteten 
4778 — 1456 Zentner 2 
4779 » : 
178% = 73995 89,300 3. 
1781 — 2084 — 2 
1782 335809 — 8411 — 
1783 — 636 — 2 
1784 — 4601/2 — 20,600 - 


Hopfen wird fleißig angebaut. 
Vornemlich iſt Poͤliz bei Stettin 
und die Gegend bei Greifswalde 
wegen des guten Hopfeus beruͤhmt. 
In ſchwediſch Pommern reicht der 
in der Provinz gewonnene Hopfen 
bei weitem zum Beduͤrfniſſe nicht 
zu. In den Jahren 1778 bis 
1783 mußte man für 17,987 Tha⸗ 
ler fremden Hopfen einfuͤhren. 

Gelbe Mohrruͤben oder 
gelbe Wurzeln (daucus fativa) 
baut man auf dem Darfe in groß 
ſer Menge und von vorzuͤglicher 
Guͤte an, Eine Art Stekruͤben, 
welche den kleinen maͤrkiſchen na⸗ 
he kommen, werden vorzuͤglich und 
im Großen zu Koͤlzien, auch auf 
dem Dars gebaut. 

Der Gartenbau wird mit 
Eifer betrieben und immer mehr 
erweitert. Auf den Gütern und 
in den groͤßern Städten werden 


alle nuͤzliche Gartenkraͤuter, ſelbſt 


die feinern und zaͤrtlichern, in Men⸗ 
ge gezogen; doch wird der Ge⸗ 
winn des Saamens noch vernach⸗ 
laͤfigt, und man iſt daher genoͤ⸗ 
thigt, von dieſem jahrlich viel aus 
der Fremde zu holen. 


Die Obftbaumzucht wird 


in preußiſch Pommern ziemlich ſtark 
betrieben, weniger in ſchwediſch 
Pommern. 
den ſtettinſchen Häfen an Obſt, 


Jährlich werden aus 
ſchen Antheile geſchjeht, davon fin, 
L 4. 


und vorzuͤglich an Aepfeln, 2 big 
3000 Tonnen, die Tonne zu 2 1/2 
Berliner Scheffel gerechnet, nach 
Petersburg, Riga, Danzig u. ſ. 
w. verſchifft. Im Jahr 1790 
wurden 4786 Tonnen friſches Obſt 
blos aus Stettin ausgeführt, web 
ches aber nicht durchgehends im 
Lande gewonnen worden. Vom 
Jahr 1778 bis 1785 wurde aus 
ſchwediſch Pommern an friſchem 
Obſt ausgeführt für 7445 Thlr. 
14 ßl., an getroknetem Obſt 
hingegen eingefuhrt für 20,548 
Thlr. 42 fl, folglich hat das 
Land in dieſen 8 Jahren fuͤr Obſt 
mehr ausgegeben als eingenom⸗ 
men 13,203 Thlr. 22 fl. 
Wein wird zwar hin und 


wieder im Kleinen gepflanzt; er 


erhält aber felten ſeine gehoͤrige 
Reife, ſo daß gur die Trauben 
verſpeiſet werden muͤſſen. 

Die Waldungen find be 
trächtlich; und wenn ſie auch in 
einigen Gegenden durch ſchlechte 
Wirthſchaſt ſo verringert worden, 
daß fie die Beduͤrfniſſe an Nuz⸗, 
Bau, und Brennholz nicht gan; 
befriedigen koͤnnen, ſo ſucht man 
fie jezt daſelbſt durch forſtmaͤßige 
Behandlung, durch gehoͤriges Scho⸗ 
nen und Anſäͤen wieder zu erwei⸗ 
tern. Wie viel hierin im preußi⸗ 


Ny 
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det man Belehrung in der koͤnig⸗ 
lichen Forſtordnung d. d. 
Berlin den Zten Dezember 1775. 
An vielen Orten hat man auch 
in neuern Zeiten angefangen, Plans 


tagen von auslaͤndiſchen nuͤzlichen 


Geſtraͤuchen und Baͤumen anzule⸗ 
gen. Waiden werden uͤberall, wo 
es der Boden nur zulaͤßt, in Men⸗ 
ge angepflanzt. Von wildwachſen⸗ 
den Baͤumen und Geſtraͤuchen fin⸗ 
det man unter andern folgende im 
Lande: Eichen, Buchen, Birken, 
Fichten, Erlen, Tannen, Eſpen, 
Ahornbaͤume, Eſchen, Ulmen: und 


Lindenbaͤume!, Hartriegeln (cor- 


nus ſanguinea), Flieder oder 
Hollunderbaͤume, Berberizen, Jo⸗ 
hannisbeeren, Stachelbeeren, Rauch⸗ 
beeren, Preiſelbeeren, Haſelſtauden, 
Wachholder u. a. m. In Ab⸗ 
ſicht der in ſchwediſch Pommern 
befindlichen Produkte aus dem 
Pflanzenreiche ſ. C. E. Weigels 
Flora Pomerano - Rugica, Berol. 
et Stralf. 1769, 8. und ebendeſ—⸗ 
ſelben Supplementum Florae 
Pomerano - Rugicae 1773, 8. 


Uebrigens wird in vielen Ge⸗ 
genden jährlich eine ſehr große 
Menge Bauholz zu Haͤuſern und 
Schiffen, Nu» und Brennholz 
geſchlagen, ob man ſchon das lez⸗ 
tere durch den in Menge vorhan⸗ 
denen Torf, wovon jährlich ges 
gen 40 Millionen Stuͤke geſtochen 
und damit gegen 28000 Klaſtern 
Holz erſpart werden, jezt mehr als 
ehedem ſchont. Stettin allein hat 
im Jahr 1786 ausgefuhrt an 


Bauholz für 97,376 Reichstha⸗ 


ler, für 8096 Nihle. mehr als 
im Jahr 2785, an Brennholz 
18/122 Faden, 5325 Faden we⸗ 
niger als 1785; Dielen 101 
Schok, 3 Schok weniger als 
1725; Franzholz 125 Schok, 
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4 Schok mehr als 1785; Klapp⸗ 
holz 455 Schok, 245 weniger 
als 17285; Orhoftboden 1850 
Schok, 149 Schok mehr als 
1785; Orhoftſtaͤbe 3726 Sch. 
114 Schok mehr als 1785; Pie⸗ 
penftabe 16,978 Schok, 3229 
Schok mehr als 1785; Plan⸗ 
ken 15/850 Stüf, 5454 Stäf 
mehr als 1785; Schiffshels 
für 60,864 Rthlr., 5582 Rthle. 
mehr als 1785; Tonnenboden 
1055 Schok, 578 Schok mehr 
als 1785 Tonnenſtaͤbe 28,039 
Schok, 4226 Schok mehr als 
1785; Theer wurden 176 Tom 
nen ausgefahren. 


Von den Waldungen gehoͤren 
in Vorpommern 8927 Hufen, 27 
Morgen, 137 Ruthen, und in 
Hinterpommern 9821 Hufen, x2 
Morgen, 106 Ruthen dem Kb: 
nig. The eroͤfen find in ganz 
Pommern 35 und Schneidenuib: 
len 28. Ehedem waren in den 
pommernſchen Waͤldern viele Baͤ⸗ 
ren, Luchſe, Woͤlfe, Buͤffelochſen, 
wilde Pferde u. dgl., wovon jezt 
ſelten eine Spur angetroffen wird, 
es ſei denn, daß ſich einige der⸗ 
gleichen bei harten Wintern nach 
Hinterpommern verliefen, wo man 
fie aber gleich auszurotten fucht. 


Nach dem Akerbau macht die 
Viehzueht den wichtigſten Nah⸗ 
rungszweig in Pommern aus, wel⸗ 
cher noch einträglicher ſeyn wuͤrde, 


wenn man den Futterbau allge⸗ 


meiner betreiben wollte. In preufs 
ſiſch Pommern zahlte man 


im 
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im Jahr 1789 
Pferde 84/44 
Fohlen 12,497 


2 Kuͤhe 14/1 
Jungvieh 99/263 
Schaafe 263,101 


in Allem 1,040,954 


Die Pferde, welche im Allgemei⸗ 
nnen im Lande erzogen werden, find 
eine gute Mittelſorte, die zur Ar⸗ 
beit kuͤchtig genug ſind, wenn ſie 
nur gut unterhalten werden. Auf 
verſchiedenen Hoͤfen unterhält man 
hin und wieder zur Veredlung der 
Pferde ausländiſche Beſchaͤler. In 
ſchwediſch Pommern kann man ge⸗ 
woͤhnlich eine betraͤchtliche Anzahl 
auswärts verkaufen. Vom Jahr 
1778 bis (mit Einſchluß) 1785 
verkaufte man aus dem leztern Thei⸗ 
le für 77,728 Thlr. und zwar im 
Jahr 1778 für 17,971 Thlr., im 
Jahr 1779 für 15,300 Thlr., im 
Jahr 1780 für 10,566 Thlr., im 
Jahr 1784 nur für 4679 Thlr., 
im Jahr 1785 für 11,199 Thlr. 
(den Thaler nach der ſchwediſch 
0 Landmuͤnze gerech⸗ 
net). 1 
Von Rindvieh hat man im 
Allgemeinen auch nur eine mittlere 
Sorte. Bei manchen Leuten iſt 
es in Gegenden, wo wenig oder 
ſchlechtes Futter wächst, von ſchlech⸗ 
ter Beſchaffenheit. Auf den Hoͤ⸗ 
fen findet man meiſtens beſſeres 
Rindvieh. Aus ſchwediſch Pom⸗ 
mern führt man zwar jahrlich et⸗ 
was Rindvieh aus, aber gewoͤhn⸗ 
lich noch mehr davon ein. Vom 
Jahr 1778 bis 1785 wurden an 
Ochſen, Kuͤhen und Kälbern im 
leztern Theil eingefuhrt für 17,257 
Thlr. 16 ßfl., ausgeführt für 16,295 


Ochſen 76,738 


N Lammer 187,726 
Be Schweine 176,157 
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im Jahr 179 
84/589 
13/183 
27/046 
141/914 
207,174 
819/253 

248/487 

180,144 


1,681,790 Stüf. 


| Thlr. 24 fl., folglich für 96 1 Thlr. 


40 fl. mehr ein⸗ als ausge⸗ 
fuͤhrt. In ſchwediſch Pommern, 
fo wie auch zum Theil in preuſ⸗ 
ſiſch Pommern, wird auf groͤßern 
Höfen das Milchvieh meiſtentheils 
an ſogenannte Holländer verpach⸗ 
tet, die fuͤr jede Kuh 7 bis 8 Tha⸗ 
ler jährliche Pacht gewöhnlich ger 
ben. Aus ſchwediſch Pommern 
wurde vom Jahr 1778 bis 1785 
für 12,137 Thlr. 32 fl. Butter 
ausgeführt, davon im Jahr 1779 
nur fur 854 Thlr. und im Jahr 
1785 für 2460 Thlr. 32 ßl. 
Hingegen in Stettin wurden im 
Jahr 1777 939 Tonnen Butter 
eingefuͤhrt, im Jahr 1789 brach⸗ 
te man 1528 Tonnen Butter in 
Stettin ein. 

Die Sehweinzueht iſt ſehr 
betrachtlich. Man konſumirt nicht 
nur eine große Menge Schweine⸗ 
fleiſch jahrlich im Lande, ſondern 
führt auch jahrlich noch zu Tau⸗ 
fenden auſſer Landes In ſchwe⸗ 
diſch Pommern war man in den 
Jahren 1778 bis 1785 im Stan⸗ 
de, für 68,906 Thlr. 24 fl. aus: 
zuführen, davon im Jahr ı7$: 
allein für 13,518 Thlr., im Jahr 
1783 für 4711 Thir. und im J. 
1785 für 9599 Thlr. 

Im Jahr 1729 gewann man 
in preußiſch Pommern von der 
oben gedachten Anzahl Schaafe 
46,606 Stein (zu 22 Pfund) und 

L 5 8 20 
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20 Pf. Wolle, im Jahr 1791 
aber 54535 Stein, 18 3/4 Pf., 
wovon die Städte 5843 Stein, 
3 1/4 Pf., die Kreiſe 36,137 
Stein, 16 1½ Pf. und die 
Aemter 12,554 Stein, 21 Pf. 
lieferten; im Jahr 1756 hingegen 
waren in preußiſch Pomern 720/052 
Schaafe und Lammer, wel: 
che 42/404 Stein Wolle lieferten. 
Gewöhnlich gilt jezt der Stein 
Wolle nicht unter 3 Rthlr. 8 Gr. 
und nicht über 6 Rthlr. 16 Gr. 
In ſchwediſch Pommern hat man 
ebenfalls zahlreiche Schaͤſereien. 
Nach einer wahrſcheinlichen Schaͤ⸗ 
zung werden jaͤhrlich etwa a5 bis 
409000 Steine (jeden zu zo Pf.) 


1 
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einſchuͤriger Wolle, mit Ausſchluß 


der Laͤmmerwolle, gewonnen, wo⸗ 


von man aber nicht die Hälfte im 
Land verarbeitet, indem jährlich 
im Durchſchnitt gegen 16,439 Steb 
ne Scheer wolle und 1745 Stei⸗ 
ne Roͤp⸗ oder Raufwolle aus⸗ 
gefuͤhrt werden. Vom Jahr 1778 
bis 1785 wurden aus dieſem Theil 
13,959 Steine Roͤpwolle, 131,513 
Stein Scheerwolle, 22,151 Stein 
Laͤmmerwolle ausgeführt. Und noch 
wird eine erhebliche Anzahl von 
Haͤmmeln und Schaafen den Aus⸗ 
laͤndern überlafien. In den Jah⸗ 
ren 1778 bis 1785 wurde von 
dieſen aus ſchwediſch Pommern 
auswärts verkauft 


an Haͤmmeln und Schaafen für 57,680 Thlr. fl. 


an Lammwolle : 
an Scheerwolle 
an Rauf oder Roͤpwolle 


Summe 


Die hieſige Wolle fällt ſchlecht und 
grobhaarig aus; feit einigen Jah⸗ 


ren aber hat man in preußiſch 


Pommern durch Einführung groſ⸗ 
fer und fremder Nasen fie zu vers 
beſſern geſucht. N 

Ziegen und Kaninchen 
find nur in geringer Anzahl vor 
handen. 

Baͤren werden nicht leicht 
mehr gefunden, es ſei denn in 
Hinterpommern, als Ueberlaͤufer 
aus dem benachbarten Polen. Eben 
fo find die Wolfe in Vorpom⸗ 
mern jezt ſelten; in Hinterpom⸗ 
mern laſſen ſie ſich noch oſt ge⸗ 
nug ſehen. Fuͤchſe, Fiſehot— 
kern, Marder, Iltiſſe, 
Wieſeln, braune und weiſſe 
Dachfe, Maul wuͤrfe, Igel, 
Haſen, Kaninchen, Eich⸗ 
hoͤrnehen, Hirſehe, Damm: 
hirſehe, Rehe, wilde 


36214 — 44 
135,704 — 35 
4208 2 29 


243,807 Ba 


Schweine ſind die gewöhnliche 
ſten wilden Landthiere; wilde Ka⸗ 
zen, Hamſter und Sieben⸗ 
fchläfer (Sciurus Glis Linn.) 
gehoͤren zu den ſeltnern. 

An Voͤgeln, beſonders Waſ⸗ 
fer » und Strandvoͤgeln, iſt Pom⸗ 
mern ſehr reich, ſo daß auch ſchon 
ältere Schriftſteller einige zwanzig 
verſchiedene Arten wilder Enten, 
die hier zu Land gefunden wuͤrden, 
Erwähnung thun. Vorzuͤglich ges 
hört darunter der Eisvogel (Al- 
cedo Ispida Linn.) und der See⸗ 
rabe (Pelecanus Carbo Linn.) 

Ein Verzeichniß von den VB 
geln in Pommern hat D. Bernh. 
Chriſt. Otto in den Berliner 
neuen Mannigfaltigkeiten IV. Bd. 
S. 443, 1776. 8. geliefert. 

Gaͤnſe werden in großer Men: 
ge gezogen; die pommernſchen Gaͤn⸗ 


fe find weger ihrer vorzuͤglichen 


Guͤte 


Zar 
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Guͤte und Größe auch auswaͤrts 
bekannt und beliebt. Nicht ſelten 
wiegt eine fette gecupfte oder ent⸗ 
blutete Gans 18 bis 24 Yu. 
Unerachtet ihr Verbrauch im Lan⸗ 
de ſelbſt auſſerordentlich groß iſt, 
ſo werden demungeachtet noch vie⸗ 
le nicht nur lebendig, ſondern auch 
ihr Fleiſch mit Eſſig eingekocht, 
am haͤufigſten aber ihre Bruͤſte ges 
raͤuchert (Spikgaͤnſe, Spikbruͤſte), 
ingleichem Bekt⸗ und Schreibfe⸗ 
dern ausgeſuͤhrt. Vom J. 1778 
bis 1785 erhielten die Auslander 
blos aus ſchwediſch Pommern fuͤr 
360 Thlr. 23 fl. lebendige Gaͤn⸗ 
je, für 1602 Thlr. 12 fl. geraͤu⸗ 
chertes Gaͤnſefleiſch, für 403 Thlr. 
eingekochtes Fleiſch, für 1204 Thlr. 
10 ßl. Bettfedern, für 1605 Thlr. 
28 ßl. Schreibfedern, in Allem 
für 3029 Thlr. 25 fl.’ | 

Die Fiſehereien geben ch 
nen Hauptartikel unter den Nabe 
rungsmitteln der Einwohner, in⸗ 
dem die angraͤnzende Oſtſee, die 
vielen großen und kleinen ins Land 
eintretende Meerbuſen, die haͤufi⸗ 
gen Landſeen, große und kleine 
Fluͤſſe ſehr fiſchreich ſind. Von 
den vielerlei Arten von Fiſchen 
verdienen vornemlich ſolgende ge⸗ 
nennt zu werden: Karauſchen, 
welche man häufig in den Teichen 
unterhält; Karpfen find etwas ſel⸗ 
tener. Auſſer dieſen finden ſich in 
den hieſigen Gewaͤſſern: Aale, 
Aalquappen (Aalmutter), Alande 
(cyprinus jeſes) Barben, Bars 
fche, Betterlinge, Bleie (eypri- 
nus brama), Butten, Döbeln (cy⸗ 
prinus Dobula), Dorſche, Forel⸗ 
len, Giebel (eyprinus Gibelio; 
Bloch), Goldfiſche, Gruͤndlinge, 
Guͤſter (cyprinus Blicca), Hechte, 
Kaulbarſche (perca cernua), Lach⸗ 
fe, Markrelen, große Maraͤnen, 
beſonders im Maduͤeſee, Neunau⸗ 
gen, Plaͤzen (Eyprinus Erythro- 


Strandorten ſehen. 
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phtalmus), Quappen (gadus Lo- 
ta) / Rothaugen (cyprinus rutibis), 
Schleien, Schmerlen, Schnepeln, 
Steinbutten, Stoͤhre, Sterlette, 


die beſonders in einigen Seen in 


preußiſch Pommern auf Befehl 
Koͤnigs Friedriehs des Zwei⸗ 
ten aus dem kaſpiſchen Meere ver⸗ 
pflanzt worden find, Seewoͤlſe 
(Anarchichas lupus), Welſe, Zar⸗ 
fen (cyprinus Vimba) u. a. m. 
ſ. C. C. Oelrichs hiſtoriſch⸗ 
geographiſche Nachrichten von pom⸗ 
mern und Ruͤgen, Berlin 1771, 
8. S. 100. Jaͤhrlich findet fi) 
auch der Hering zweimal an den 
hieſigen Kuͤſten ein, nämlich im 
Anfang des Jahrs und im Mo⸗ 
nat Auguſt. Sie werden theils 
friſch verſpeist, theils geraͤuchert, 
und entweder zu Buͤklingen berei⸗ 
tet, auch von allen 3 Arten et⸗ 
was weniges auſſer Lands verfah⸗ 
ren. Aus ſchwediſch Pommern 
wurden vom Jahr 1777 bis 1785 
für 174 Thlr. 44 bl. friſche He⸗ 
ringe und für 3872 Thlr. 28 fl. 
geraͤucherte Heringe ausgeführt. Im 
Durchſchnitt beträgt die Ausfuhr 
der erſtern jahrlich auf ar Thlr. 
41 Pl., von leztern auf 484 Thlr. 
In den gedachten 6 Jahren fuͤhr⸗ 
te man uͤberhaupt fir 4565 Thlr. 
Fiſche, mit Jubegriff der Herin⸗ 
ge, aus. Krebſe ſind zur in⸗ 
laͤndiſchen Konſumtion nicht hin⸗ 
reichend. N ß 
Von großen Seethieren laſ⸗ 
ſen ſich die Seehunde (phoca vi- 
tulina Linn.), Delphine und 
Schwerdtfiſche (xiphias Linn.) 
haͤufig an den pommernſchen 


Man hat Sehildkroͤten 
(teſtudo orbicularis Linn.), man- 
cherlei Arten von Eidexen, wie 
auch Schlangen, welche gegen 3 
Ellen lang ſind. 


Die 
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Die Bienenzueht war in 
ältern Zeiten weit erheblicher als 
jezt; doch wird auch dieſer Zweig 
der Landwirthſchaft immer ſorg⸗ 
fältiger kultivirt. Sie wird am 
ſtaͤrkſten in denjenigen Gegenden 
getrieben, wo es viele Haiden 
giebt. 

Manufakturen und Fa⸗ 
briken haben ſeit dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege in ſeh wediſch 
Pommern nicht gedeihen wol⸗ 
len. Die Urſache davon giebt 
Gadebuſeh im oben angefuͤhr⸗ 
ten Orte II. Th. S. 45 ſehr be⸗ 
ſtimmt an. 

„Indeſſen verfertigt man gegen: 
wartig viele Leinwand, doch 
nicht ſo viel, um fremde Leinen⸗ 
waaren, beſonders feine Sorten, 
in dieſer Provinz uͤberfluͤſſig zu 
machen, vielweniger zu einem aus⸗ 
ländiſchen Handel Stoff zu geben. 
Die Leinwand, welche bisher im 
Lande gemacht wird, wird einzeln 
und im Kleinen gewebt, groͤſten⸗ 
theils zum bloßen Hausbeduͤrſniß 
und ſelten zum Verkauf. Die In⸗ 
ſel Ruͤgen liefert zum Verkaufe in 
den Staͤdten, beſonders auf den 
Jahrmaͤrkten zu Bergen und Du⸗ 
del, eine ſehr grobe Leinwand, die 
hauptſaͤchlich zum Verpaken der 
Wolle gebraucht wird, eine beſſe⸗ 
re Art Sakleinen und andere Sor⸗ 


ken. 

Das Striken wollener 
Strümpfe iſt allgemein ver⸗ 
breitet. | | 

Die Tuchnacher verferfis 
gen Boi, Multum, Monktirungs⸗ 
tuͤcher fuͤr das dortige Militaͤr, 
und Raſch. Man webt auch 


Muͤzen, Strümpfe, Bein⸗ 


kleider u. a. m. 

In Garz wird guter wolle⸗ 
ner Pluͤſeh gemacht. Die Hut⸗ 
macher verarbeiten hier nieder⸗ 
ſtaͤdtiſche und polniſche Lammwolle 
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zu gemeinen Huͤten; Hafen, Ka⸗ 
ninchen » und Biberhaare zu gan⸗ 
zen und halben Kaſtorhuͤten, wel⸗ 
che die ſtralſundſchen Hutmacher 
auch auswaͤrts abſezen. Die Bor⸗ 
tenwirker liefern allerhand Pos 
ſamentirwaaren. An Faͤrbereien 
fehlt es auch nicht ganz. 

Die Lieht⸗ und Kerzen 
gieſſereien reichen bis jezt noch 
nicht hin, die dießfallſigen Beduͤrf⸗ 
niſſe des Landes zu befriedigen; 
daher ſowohl Talg⸗ als weiſſe 
Wachslichter eingeſuͤhrt werden. 

Eben ſo verhaͤlt es ſich mit 
den Fabrikaten der Oelmuͤhlen 
und Seifenſiedereien. Zwar 
wurde im Jahr 1785 fuͤr 3400 
Thaler Leinöl auswärts verkauft, 
hingegen weit mehr auslaͤndiſches 
Oel gekauft. Auch die Lederbe⸗ 
reitungen ſind noch nicht hin⸗ 
laͤnglich⸗ 0 

Die Tabaksfſabrikanten 
verarbeiten theils inlaͤndiſche Blaͤt⸗ 
ter 0 geringern Sorten, theils 
auslaͤndiſche Blätter zu verſchiede⸗ 
nen Sorten Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
tabak, theils rappiren ſie blos 
duͤnkircher und hamburger Karot⸗ 


ten. | 

Sigellak wird in Stral⸗ 
ſund, Greifswalde und Garz ſo 
gut gemacht, daß man das aus⸗ 
laͤndiſche entbehren koͤnnte Die 
Spielkarten- und Amidoms⸗ 
manufakturen in Stralſund 
verſorgen das ganze Land mit ih⸗ 
ren Fabrikaten, indem ſie die Be⸗ 
guͤnſtigung genieſſen, daß keine ſrem⸗ 
de Waare dieſer Art eingefuhrt 
werden darf. Von der Salzſie⸗ 
derei in Greiſswalde iſt bei der 
Beſchreibung dieſer Stadt Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen. 

Die Spiegel und Meu⸗ 
belfabrik in Stralſund liefert 
Waaren, welche ſowohl in Anſe⸗ 
hung der Guͤte, als des guten Ge⸗ 

ſchmaks 
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ſchmaks, womit ſie bearbeitet wer⸗ 
den, viele Vorzuͤge haben. Die 


Glaͤſer zu den Spiegeln muͤſſen 


zwar auswaͤrts gekauft werden; 
hingegen hat der Unternehmer auch 
auswaͤrtigen Abſaz und bezieht aus⸗ 
waͤrtige Meſſen und Maͤrkte. In 
den 8 Jahren von 1778 bis 1785 
ſezte er von ſeinen Waaren fuͤr 
11,300 Thaler auſſer Landes ab. 
Eine Fayencefabrik verkauſte 
in gedachten 3 Jahren für 17/853 
Thaler auswärts. 5 
Die aͤlteſte und noch immer 
beträchtlichite Fabrik iſt die Maͤl⸗ 
zerei. Unerachtet die Ausfuhr 
der unvermaͤlzten Gerſte in neuern 
Zeiten verſtattet worden iſt, wo⸗ 
durch die inlaͤndiſchen Maͤlzereien 
ungefähr den 7ten Theil der im 
Lande gewonnenen Gerſte verloren, 
ſo wird fie doch noch fo ſtark ger 
trieben, daß man jährlich unge 
fähr 5000 Laſten Malz ausführte. 
In den Jahren von 1778 bis 
1785 wurden 41,326 Laſten, 29 
1/2 Scheffel Mal; ausgeführt, 
wovon der Werth 1,557,968 Tha⸗ 
ler betrug. 

Die Brauerei, welche in 
den aͤltern Zeiten nicht nur ein 
ausgebreiteter Nahrungszweig war, 
ſondern auch einen benaͤchtlichen 
Handelszweig verſchaffte, iſt ſo 1010 
gefallen, daß die beiden Städte 
(in ſchwediſch Pommern) Stral⸗ 
ſund und Greifswalde jezt nur un⸗ 
geſaͤhr 30 Haͤuſer haben, worin 
dieſe Beſchaͤſtigung wirklich getrie⸗ 
ben wird, da ſonſt Stralſund al⸗ 
lein einige hundert Brauhaͤuſer 
zaͤhlte. Diejenigen Laͤnder, die 
ſonſt aus ſchwediſch Pommern Bier 
erhielten, brauen es jezt ſelbſt und 
fuͤhren es ſogar nach ſchwediſch 
Pommern ein. 

Die Branntmweinbrenne 
reien hingegen werden ſehr ſtark 


im Lande betrieben. Auſſer den 
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Brennereien auf dem platten Sans _ 
de befanden ſich im Jahr 1783 
gegen dritthalb hundert Brannt⸗ 
weinbrenner in den ſchwediſch 
pommernſchen Städten, von wel⸗ 
chen im Jahr 1785 gegen 80/0 
Sn Getraide verbraucht wurs 
en. 

Im Jahr 1785 waren in 
ſchwediſch Pommern zwei Theer⸗ 
brennereien. An mehrern Dr: 
ten find Kalkbrennereien und 
Ziegelbrennereien, aber doch 
nicht hinlaͤnglich; daher man ge⸗ 
noͤthigt iſt, jährlich große Quan⸗ 
titaͤten Kalk, Dach: und Mauer⸗ 
ſteine einzufuͤhren. Kalk wird in⸗ 
ſonderheit aus Gothland gebracht. 

Im akademiſchen Amte Eldena 
find 2 Papier muͤh len zu Kem⸗ 
zerhagen und Haushagen, welche 
gutes Papier in mancherlei Sor⸗ 
ten liefern; aber ebenfalls die Bes 
duͤrfniſſe des Landes nicht ganz be⸗ 
friedigen koͤnnen. a 

Flachs und Wolle wird 
in anſehnlicher Menge auf dem 
platten Lande geſponnen und zum 
eignen Hausbeduͤrfniß zu Leinwand, 
Drellen, leinenem Damaſt und 
allerhand Zeugen zu Kleidungs⸗ 
ſtuͤken und Mobilien verarbeitet. 

In preußiſeh Pommern 
findet man mehrere bluͤhende Ma⸗ 
nufakturen und Fabriken. 
Vor dem Regierungsantritt Koͤ⸗ 
nig Friedrichs des Zweiten 
ſchlummerte in dieſem Theile der 
Kunſtfleiß, welcher ſich aber ſeit⸗ 
her jährlich mehr ausbreitet. Ob 
es ſchon faſt nur die weſentlich 
nothwendigen Gewerbe giebt, ſo 
findet man doch auch andere Ma⸗ 
nufakturen und Fabriken, welche 
mit ſolcher Emſigkeit betrieben wer⸗ 
den, daß bereits pommernſche Fa⸗ 
brif » und Manufakturwagren aus 
gefuͤhrt werden. | Ä 
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Die Tuch und andere Woll⸗ 
manufakturen, die Baum⸗ 
woll⸗ und Seidenweberei 
befchäftigen in den Städten viele 
Menſchen, und auf dem Lande 
ſowohl als zum Theil auch in den 
Staͤdten treiben viele Einwohner 


die Leinweberei, und mit der 
hieſigen guten dauerhaften Leinwand 
wird nicht nur auf den großen 


Leinwandmaͤrkten zu Star⸗ 


gard, Damm, Schlawe, Groß⸗ 


ſabow u. ſ. w., ſondern auch zur 
See ein eintraͤglicher Handel ge⸗ 
trieben. 

Die Wollſabriken beſchäͤf⸗ 


kigten im Jahr 1777 in den Staͤd⸗ 


ten 405 Tuchmacherſtuͤhle, 465 


Stuͤhle zu ganz wollenen Zeugen, 


28 Stuͤhle zu halbwollenen Zeu⸗ 
gen, 102 Stühle zu Fries, Boi 
und Flanell, 48 Stuͤhle zu Struͤm⸗ 
pfen und Muͤzen, folglich uͤber⸗ 
haupt 1137 Stuͤhle, womit ſich 
4531 Perſonen befchäftigten, und 


an Waaren für 229,638 Thaler 


verfertigten, wovon für 158,556 
Reichsthaler im Lande und für 
79,937 Rlhlr. auſſer Landes ab⸗ 
geſezt wurde. 

Bei den Leinenfabriken 
waren im gedachten Jahre in den 
Städten 108 Leinweberſtuͤhle, 11 
Leinendamaſtſtuͤhle, überhaupt 1063 
Stühle mit 1296 Arbeitern, wel: 
che für 17,455 Rihlr. Waaren 
verfertigten, wovon für 14,208 


Thlr. im Lande und fuͤr 3218 
Thlr. auſſer Landes verkauft ward. 


Baumwollene Waaren 
machte man in den Städten auf 
so Stühlen, naͤmlich auf 15 
Stuͤhlen zu Kattun, auf 7 zu 
Barchent ) auf 8 zu Müsen und 
Struͤmpfen, welche 30 Stähle 
fuͤr 4444 Thlr. Wagren verfertig⸗ 
ten, wovon man für 2075 Thlr. 
im Lande und für 2009 Thlr. 
auſſer Landes debitirte. 
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Im naͤmlichen Jahr beſand 
ſich in Pommern nur die einzige 
Seidenmanufaktur zu Koͤs⸗ 
lin, welche auf 3 Stühlen mit 
3 Perſonen zum Landesdebit fuͤr 
400 Rihlr. Waare lieferten. 

„Ueberhaupt waren alſo 2246 
Stühle im Gange, worauf 6681 
Perſonen beſchaͤftigt wurden, die 


fuͤr 407,288 ı/2 Rthlr. Waaren 


lieferten, wozu nur für 2672 
Rthlr. rohe auslaͤndiſche Zuthaten 
noͤthig waren und doch für 90,189 
2/3 Rihlr. Waaren ins Ausland 
glengen. a 

Im Jahr 1789 zaͤhlte man 
in allen preußiſ ch pommern⸗ 
ſchen Städten 550 Tuchmacher⸗ 
meiſter mit 110 Geſellen, 266 


Zeugmaͤchermeiſter mit 424 Ges 


jeten, 23 Strumpfmachermeiſter 
mit 19 Geſellen, 89 Hutmacher 
mit 33 Geſellen. Im naͤmlichen 
Jahre waren in eben dieſen Staͤd⸗ 
ten an Tuch, Raſch, Zeug, Hut⸗ 


und Strumpfmachern, alſo an 
Wollarbeitern uͤberhaupt 928 


Meiſter und 586 Geſellen. An 
Wolle wurden in dieſen Staͤdten 
zur Verarbeitung eingebracht 47,341 
kleine Steine (zu 11 Pfund) und 
man fabrizirte im ganzen Jahre 
7576 Stuͤk Tuͤcher und 19,097 
Stuͤk Zeuge. Baum woll fa⸗ 
brikanten lebten in dieſen ſaͤmt⸗ 


lichen Städten 14 Meiſter und 8a 


Geſellen. Darunter war in der 
vorpommernſchen Stadt Garz x 
Meiſter und 48 Geſellen. Im 
gedachten Jahre waren in preufs 


ſiſch Pommern 122 Ziegelfcheus 
nen, 27 Kalkbrennereien, 
1 Eiſenwerk, 2 Kupferhaͤm⸗ 


mer, 2 Glas huͤtte n, 45 Theer⸗ 
oͤfen, 65 Loh- und 34 Oel⸗ 
muͤhlen. | 5 
Im Jahr 1791 hatte preuſ⸗ 
ſiſch Pommern nur 2 Seiden⸗ 
bandſtuͤhle, 1153 Stühle in 
1 | allen 
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allen Wollmanufakturen, wor, 
auf 2922 Arbeiter für 290,014 
Rihlr. Waare verfertigten, wovon 
für 571189 Rthlr. ins Ausland 
giengen und für 2311677 Rthir. 
im Lande blieben; auf 1204 Stuͤh⸗ 
len wirkten 1303 Weber Lein⸗ 
wand und Leinendamaſt für 
43,956 Rthlr. wovon für 10/679 
Kehir, aufer und für 31,924 
Rthlr. innerhaib Landes abgeſezt 
ward; auf 121 Baumwoll⸗ 
ſtuͤhlen lieferten 131 Arbeiter 
für 25,565 Rihlr. Waare, von 
welcher fuͤr 6296 Rthlr. ins Aus⸗ 
land gieng. Im Ganzen waren 
alſo 2480 Stuͤhle mit 4256 Ar⸗ 
beitern beſezt, die für 365/545 
Rihlr. Waare verfertigten, von 
welcher für 281,361 Rthlr. im 
Lande und für 74,164 Rthlr. aus⸗ 
warts abgeſezt worden iſt. Auſſer 


dieſen genannten Gewerben liefer⸗ 


fen im Jahr 777 die Hutma⸗ 
cher für 7049 Nthlr., die Loh⸗ 
gerbereien fir 62,307 Rehlr., 
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die Weißgerbereienſuͤr 12,206 
Rihlr., die Papiermacher 
für 2133 Rthlr. und die ſ ehwar⸗ 
zen Seifenſiedereien für 
51,535 Rihlr. Waaren. In der 
Bernſteinfabrik werden jaͤhr⸗ 
lich mehr als für 100,000 Rthlr. 
Bernſteinwaaren verfertigt und ins 
Ausland geſendet. 

Die Handlung, welche durch 
die Schiffahrt auf der Oder 
und Oſtſee ungemein ‚begünftige 
wird, hat in neuern Zeiten be⸗ 
traͤchtlich zugenommen, und erſtrekt 
ſich jezt nicht nur uͤber alle Ge⸗ 
genden der Oſtſee, ſondern geht 
in viele andere europaͤiſche Lande, 
und wird groͤſtentheils auf eigenen 
Schiffen getrieben. 

In ſehwediſeh Pommern 
betrug der ganze auswärtige Dan: 
del an Impoſten und Exporten in 
den Jahren 1778 bis (mit Ein⸗ 
ſchluß) 1783 6,487,404 Thaler, 
34 bl. und davon im Jahr 


1778 952/76 Thlr. 2 fl. 
1779 e,, .23 7 
1780: 7,978004 =. ,5 7. 
1781 1,064,413 — 13 — 
1782 1/30/59 — 2 — 
1783 1281/6586 — 32 — 


Dieſer Handel wird theils zur See, 
theils zu Lande betrieben; der See⸗ 
handel iſt aber bei weitem der 
betraͤchtlichſte. An dem Seehan⸗ 
del nehmen die Staͤdte Stralſund, 
Greifewalde, Wolgaſt und Barth 
Antheil, wovon bei der topogra⸗ 


phiſchen Beſchreibung derſelben das 


Weitere vorkommk. In den 6 
Jahren von 1778 bis 1783 be⸗ 
trug Ne eehandel 3,317,389 
Thaler, 37 fl. Der Landhan⸗ 
del (mit Inbegriff der von frem⸗ 
den Kraͤmern auf Jahrmaͤrkten 
abgeſezten Wagren, welche in den 


Jahr 1782 


gedachten Jahren den Werth von 
95/847 Thaler hatten) 1179/04 
Thaler. 

Im Jahr 1778 betrug die 
Einfuhr 380,008 Thaler; im 


Jahr 1780 424,738 Thaler; im 


Jahr 1781 444,020 Thaler; im 
544/859 Thaler; im 
Jahr 1783 579,994 Thaler; doch 
ohne die Waaren, welche auf den 
Jahrmaͤrkten von A einge⸗ 
bracht wurden. Mit Inbegriff 


dieſer leztern betrug die ganze Ein⸗ 
fuhr im se 
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: 
1778 390,642 Thlr. 34 Bl. 
1779 41736 — 3— 
1780 4588800 Bu 
1781 466,020 — 37 — 
1782 562,681 — 28 — 
1783 Jgßong 
Summe 2, 2,873,607 Thlr. 2 28 Pl. 


In den 6 Jahren von 1778 bis 
1783 wurden an einigen Produk⸗ 
ten und Waaren für 3445/9029 
Thaler ausgeführt. 


An Produkten der Landwirth⸗ 
ſchaft, als: Baͤumen, Obſt, Kar⸗ 
toffeln, Getraide, Mehl, Gruͤze, 
Flachs, Butter, Tabak, Schlag⸗ 
leinſaamen, friſchen Fiſchen, fri⸗ 
ſchen und geraͤucherten Heringen, 
Gaͤnſen und anderm Vieh, geraͤu⸗ 
cherten und geſalzenen Fiſchen, 
Honig, Wachs, Haaren, Wolle 
für 3309/39 1 Thaler, 32 fl, 


1778 für 561,433 Thlr. 


An verſchiedenen Fabrikaten und 
Manufakturwaaren, als: Bier, 
Branntwein, Leinoͤl, Salz, Sei⸗ 
fe, Tabak, Betten, Garn, Lei⸗ 
nen, Lumpen, Werg, Papier, 
Lamm⸗, Schaaf⸗, Marder und 
Fuchsfellen, Schmaſchen Huͤten, 
wollenen Struͤmpfen, Boi, Na⸗ 
turellblumen, Mauer und Dach⸗ 


ſteinen, Gipstiſchblaͤttern, Fayen⸗ 


cewaaren, Spiegel, für 46,331 
Thaler, 18 ßl. An einigen Klei⸗ 
nigkeiten für 206 Thaler, 18 fl. 
Ueberhaupt wurde ausgeführt im 


Jahr 
ar fl. 


1779 — 539,887 — 20 — 
1780 — 483,639 — 15 — 
1781 — 508,302 — 24 — 
1782 - 70/77 .200 


— 2 m 


783 — 6831667 


Summe 


Von Apotheker und Mate 
rialwaaren führte man ein im 
Jahr 1778 für 119/732 Thlr., 
im Jahr 1782 für 160,923 Thlr., 
im Jahr 1783 für 159,243 Thlr. 

Von Baumwollwaaren im J. 
1778 für 3964 Thlr., im Jahr 
1783 für 8107 Thlr. 

Von Hanſwaaren im Jahr 
1778 für 27,248 Thlr., im Jahr 
1783 für 53,716 Thlr. 

Von Leinenwaaren im Jahr 
1778 für 2830 Thlr. im Jahr 
17852 fiir 11,600 Thlr., im Jahr 
72783 für 6439 Thlr. 


306130797 Thlr. 


6 bl. 


Von Seidewaaren im Jahr 
1778 für 17/581 Thlr., im Jahr 
1782 jür 26,455 Be im Jahr 
1783 für 27,434 Thlr. 

Von Wollwaaren im Jahr 
1778 für 17,813 Thlr., im Jahr 
1782 für 25,610 Thlr., im Jahr 
1783 für 30,187 Thlr. 

Von Fellen, Haͤuten, Leder 
in Jahr 1778 für 13,153 Thlr., 

m Jahr 1783 für 21,034 Thlr. 

Von Faͤrbereiwaaren im Jahr 


1778 für 4495 Thlr. im Jahr 


1780 für 5967 Thlr., im Jahr 


1783 für 4949 Thlr. 
Von 
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Von Papier im Jahr 1778 
für 1993 Thlr., im Jahr 1782 
fuͤr 3823 Thlr., im Jahr 1783 
fuͤr 3378 Thlr. 

Von Glaswaaren im Jahr 
1778 für 2273 Thlr., im Jahr 
1783 fuͤr 3437 Thlr. 

Von Brenn, Bau- und Nuz⸗ 
holz, auch Holzwaaren im Jahr 
1778 jür 35,895 Thlr., im Jahr 
1782 für 62,206 Thlr. im Jahr 
1783 für 39,75 1 Thlr. 

Von Erden, irdenen Waaren 
und Steinen im Jahr 1778 für 
5855 Thlr., im Jahr 1783 für 
8374 Thlr. 

Von Mineralien, Metallen 
und Metallwaaren im Jahr 1778 
‚für 36,305 Thlr, im Jahr 1782 
für 70,995 Thlr., im Jahr 1783 
fuͤr 9 88 Thlr. 

Von Sämereien, Gewaͤchſen, 
Baͤumen, Fruͤchten, Getraide im 
Jahr 1778 für 37/834 Thlr., im 
Jahr 1781 für 2249 Thlr., im 
Jahr 1782 für 30/89 r Thlr., 
05 Jahr 1783 für 56,032 Tha⸗ 


Von Fiſchen und Fiſchwaaren 
im Jahr 1778 für 22,574 Thlr., 
im Jahr 1780 für 5928 Thlr., 
im Jahr 1783 für 26,453 Thlr. 


einaeführt 
8837 Thlr. 23 Pl. 


aus und nach Holland für, 
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Bon Zug» und Schlachtvieh 
im Jahr 7 2 fuͤr 775.2 Thlr., im 
Jahr 1780 für 5928 Thlr., im 


Jahr 1783 für 3448 Thlr. 


Von Viktualien im Jahr 1778 
fuͤr 4087 Thlr., im Jahr 1783 
fuͤr 5680 Thlr. 

Von Getraͤnken im Jahr 1778 
für 18,698 Thlr., im Jahr 1781 
für 22,085 Thlr., im Jahr 1783 
für 29,527 Thlr. 

Von verſchiedenen andern Waa⸗ 
ren, zum Theil Kleinigkeiten im 
Jahr 1778 für 6287 Thlr., im 
Jahr 7 für Be Thlr. 

Von dieſen eingeführten Waas 
ren werden aber verſchiedene wie⸗ 
der ausgeführte. Dieſer Oekono⸗ 
miehandel betrug (in ſo weit er 
aus den Zollregiſtern zu erſehen 
war) in den Jahren 1778 bis 
mit Einſchluß) 1783 167,418 
Thaler; folglich wurde in dieſen 
6 Jahren, mit Inbegriff von ei⸗ 
nigen vorher nicht beſtimmten 1 5 
ren, die im Jahr 1779 ſeewaͤrts 
ausgiengen und einen Werth von 
449 Thaler batten, überhaupt für 
e Thaler auswärts gem 
andt. 


Im Jahr 1782 wurden 


ausgefuͤhrt 
8065 Thlr. ⸗ fl. 


— England fir 15,452 — 39 — WR — — 
— Frankreich u. 1 55 i 
Spanien für 3085 — „ — 32048 — — 
— Daͤnemark fuͤr 22,441 — 26 — 270235 — 8 — 
— Schweden für 113,633 — 38 — 564334 — 47 — 
— Nußland für 591987 — 17 — 558 — 36 — 
— den preußiſchen | 
| Staaten für 65704 — 43 — 461530 — 32 — 
— NMellenburg f. 70% r — 21 — 19432 — 35 — 
— Wismar fir Tyan wer Io — „ 
— Hamburg fuͤr 32,8350 — 11 — 948 — 32 — 
— Abubek fir 62,045 — 14 — 11/940 — 20 — 
— Leipzig für 2410 — 24 — s — — 
— Braunſchweig f. 3486 — 242 2: ee 
Topogr. Ley ik. v. Oberſachſen, VI. Bd. M aus 
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eingeſuͤhrt ausgefuͤhrt 
aus und nach andern deutſchen | ae 
Orten für 34/018 Thlr. = ßl. 12,688 Thlr. 4 fl. 
— Danzig für 300 — — „ —̃ — 
Im Jahr 1783: 
aus und nach Holland fin 16,53 — 7 — — — 


England fuͤr 22/565 — 39 164/393 — 17 — | 


Frankreich und 


Spanien fir 5u 0 — 43 — 1168 —: —| 

— Den dänifchen | | 
Landen fuͤr 16,617 — 11 — 60279 — 7— 

— Schweden fuͤr 111926 — 29 — 371735 — m — | 

— Nußland fir 62,951 — 15 — 843 — 35 — 

— daun preußiſchen | s Gi 
Staaten für 74708 — 42 — 32/069 — 44 — 

—  Mieklenburg für 94,437 — 42 — 231397 — 22 | 
— Wismar fuͤr 323 — 24 — 7801 — 15 — 
— Hamburg fuͤr 32,160 — 4 — 6154 — 28 — 
—  tübef fir 471066 — 3 — 2236 — 25 — 

„ — Leipzig fir 31383 — 8 — 2 — — 
u Braunſchweigf. 6107 ——- = — 8 an 
— ondern deutſchen | 

Orten fit 36,965 — 24 — 13/203 — 47 — | 
we Danzig für 368 —  — 293 — 36 — | 
Preußiſeyh Pommern, ſaͤchſiſchen Kreife, fo wie auch 


und inſonderheit Stettin, treibt ei⸗ 
nen weit ausgebreitetern ſowohl in⸗ 
als auslaͤndiſchen Handel, theils 
mit Landesprodukten und Schnitt 
waaren der preußiſchen und zu⸗ 
naͤchſt angraͤnzenden Lande, theils 
mit auslaͤndiſchen Waaren, welche 
nicht nur aus der Oſtſee, ſondern 
auch aus den entlegenſten Laͤndern 
gezogen werden. Ein Theil da: 
von wird hier erſt verarbeitet, ehe 
er wieder ausgeht. Vorzuͤglich 
aber gehen die See einwaͤrts ein, 
gekommenen Waaren nach Polen, 
Schleſien und Sachſen hin, indem 
die Oder den inlaͤndiſchen Handel 
durch die Vereinigung mit der War⸗ 
te, Neze und Weichſel nach Po: 
len, und durch die Verbindung 
mit der Elbe, vermittelſt der Ha⸗ 
vel und Spree, im ganzen ober⸗ 


nach Boͤhmen und Schleſien unge⸗ 
mein erleichtert. Hiezu bedient 
man ſich der berliner, frankfurter 
und breslauer Kaͤhne. Viele Waa⸗ 
ren gehen auch auf der Achſe aus. 
Im Jahr 1789 waren in 
preußiſch Pommern nach geſchloſ⸗ 
ſener Schiffahrt 267 Seefchif | 
fe, wovon 122 der Stadt Alb | 
ſtettin allein gehoͤrten, und 186 
Leichterſehiffez im Jahr 1777 
164 Haupt oder Seeſchiffe, wos | 
von der Stadt Stettin allein 72 | 
zugehoͤrten, 215 Leichterſchiffe und 
6 Holzſchiffe; im Jahr 1791 aber 
270 Hauptſchiffe, woron Stettin 
122 beſaß, und 186 Leichterſchif⸗ 
fe. Stettin iſt eigentlich der 
Hauptſiz des pommernfchen Hans 
dels; demungeachtet aber treiben 
auch einige andere Staͤdte, = 
| | a 
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Anklam, Demmin, Swienemuͤn⸗ 
de, Kolberg, Ruͤgenwalde, Ufers 
muͤnde, Penamuͤnde, Treptow, 
Stolpe, Neuwarp ebenfalls einen 
betraͤchtlichen Seehandel. Dieſer 
Seehandel koͤnnte uͤbrigens noch 
bluͤhender ſeyn, wenn nicht die 
vielen Sandbaͤnke am Strande die 
Schiffahrt ſo gefaͤhrlich machten, 
und wenn die pommernſchen See⸗ 
hafen uͤberhaupt tiefer und tee 
niger verſandet waͤren. Gewoͤhn⸗ 
lich gehen in den hieſigen Seehaͤ⸗ 
ſen jaͤhrlich uͤber 1500 große 
Schiffe ab und zu, ohne die 
Ballaſt- und Leichterſehif— 
fe. Der ganze preußiſch pommern⸗ 
ſche Aktiv- und Paͤſſivhandel 
beträgt jahrlich 5 bis 6 Millionen 
Thaler. 

Der Werth der aus den preuf 
ſiſch pommernſchen Seehaͤfen und 
Seeſtaͤdten im Jahr 1780 ausge⸗ 
ſchifften Waaren betrug 1/633, 176 
preußiſche Thaler, und der Werth 
der zur See eingefuͤhrten Waaren 
belief ſich auf 3,743,504 Thaler, 
ſo daß alſo der geſammte pom⸗ 
mernſche Aus = und Einfuhrhan⸗ 
del zur See ein Objekt von 
37,376,580 Thaler war. Im J. 
1790 wurden ſeewaͤrts verſendet 
für 2,085,287 Thaler Waaren, 
und eingeführt für 229,450 Tha⸗ 
ler, ſo daß alfo der ganze pom⸗ 
mernſche Seehandel einen Gegen 
ſtand von mehr als 6,200,000 
Thaler ausmachte. 

Im Jahr 1789 kamen in den 
Seehaͤfen von preußiſch Pommern 
an: 491 beladene Hauptſchiffe, 
619 Hauptſchiffe mit Ballaſt, 
1409 Leichterſchiffe, und im Jahr 
1790 553 beladene Hauptſchiffe 

it Ballaſt, 1275 Leichterſchiffe. 

Aus eben dieſen Häfen gien⸗ 
gen ſeewaͤrts aus im Jahr 1789 
1082 beladene Hauptſchiffe, 130 
Hauptſchiffe mit Ballaſt, 630 


und geraͤucherte Gaͤnſe, 
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Leichterſchiffe; im Jahr 1790 aber 
1036 beladene Hauptſchiffe, 132 
Hauptſchiffe mit Ballaſt, 532 
Leichterſchiffe. | 

Zu den vornehmften Artikeln, 
welche ſeewaͤrts eingebracht 
werden, gehoͤren: Kaffee, Reis, 
Thee, allerhand Material- und 
Spezereimaaren, Heringe, Wein, 
Talg, Felle, Haͤute, Thran, Hanf, 
Leinſaat u. ſ. w. 

Von den Ausfuhrartikeln 
find die erheblichſten: Holz und 
Leinwand. An Leinwand wurde 
aus den ſaͤmtlichen preußiſch pom⸗ 
mernſchen Seeſtaͤdten im Jahr 
1790 für 62,142 Thlr., 12 Eros 
ſchen, von Nuss und Brennholz 
für etwa 300,090 Thaler ausge 
führe, von welcher Summe allein 
auf Stettin etwas über 260,00 
Thaler gefallen. Ueberdieß fuͤhrt 
man aus: Getraide, Obſt, Ta⸗ 
bak, Kramwaaren, wollene Waa⸗ 
ren, Eiſen, Glas, Vieh, friſche 
frifche, 
eingeſalzene und geräucherte Fiſche, 
verſchiedene Schnittwaaren u. dgl. 

Von den pommernſchen Woll⸗ 
fabrikwaaren wurde im Jahr 1777 
für 70917 1/3 Thaler, von den 
Leinenfabrikwaaren für 3218 Tha⸗ 
ler, von den Baumwollfabrikwaa⸗ 
ren für 2009 Thaler, von Seife 
für 4000 Thaler und von Leder⸗ 
waaren fir beinahe 5000 Thaler 
auswärts abgeſezt. Ueberhaupt 
betrug der ganze auswaͤrtige Ab⸗ 
ſaz von den preußiſch pommern⸗ 
ſchen Fabrikwaaren auf 90,189 
Thaler. 

Von den einheimiſchen 
Produkten, welche Stettin, 
und zum Theil auch die andern 
pommernſchen Handelsſtaͤdte auf 
den oben gedachten Fluͤſſen ſowohl, 
als auf der Achſe aus den benach⸗ 
barten Provinzen ziehen, ſind haupt⸗ 
ſaͤchlich verſchiedene Holzarten, 1 7 

N 2 4 
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Hi in den füdlichen Gegenden von 
5 uropa mit Vortheil abgeſezt wer⸗ 
en. 2» 
Uuoeberdieß geht Eiſen aus, wel: 
ches aus den brandenburgſchen Ei⸗ 
ſenhuͤtten hergebracht wird. Faͤr⸗ 
berroͤthe, die man gewoͤhnlich aus 
Schleſien zieht, iſt auch ein er 
heblicher Ausſuhrartikel. Etami⸗ 
ne, Serge, Flanell und Raſche, 
Tuͤcher, dieſe zum Theil aus Schle⸗ 
ſien, Porzellan aus Berlin, Glas, 
Tabakspfeifen werden ebenfalls ein⸗ 
gefuͤhrt und nachher von hier wei⸗ 
ker verſendet. 

Ausländiſehe Produkte 


und Waaren, die man auf Fluͤſ⸗ 


ſen und auf der Achſe hieher bringt 
und alsdenn weiter verſchifft, ſind 
folgende: Potaſche kommt aus Pos 
len und gebt groͤſtentheils nach Eng: 
land; Blei wird aus den fächfe 
ſchen Gebirgen gebracht; ſteler⸗ 
maͤrkiſche Senſen gehen meiſten⸗ 


theils nach Rußland hin; Theer 


wird aus Polen auf der Neze, 
Warte und Oder zugefuͤhrt und 
geht nach allen Gegenden Euro 
pens hin. c 


Unter den aus und in⸗ 


ländiſchen Natur und Kunft⸗ 
produkten, welche hier zur See 
einkommen und alsdann in den um⸗ 


liegenden Gegenden verbraucht, oder 


aber nach der Mark und Schlefien, 
nach Sachſen und Polen weiter ver⸗ 
ſendet werden, ſind die wichtig⸗ 
ſten: Baumwolle, Kaffee, Zitro⸗ 


nen, Korinthen, Wein, Weineſ⸗ 


fig, Branntwein, fransöfifcher In⸗ 
digo, Ingwer, Pfeffer, Zuker, 
Sirup, Baumoͤl, gemahlenes und 
ungemahlenes Faͤrbeholz, Graupen, 
Tabak, Materialwaaren, engliſches 
Blei, Zinn, ſchwediſches Eiſen, 
Vitriol, Salpeter, Schweſel, Salz, 
Glaserde, Kreide, Heringe, Lachs 
ſe, Dorſche, getroknete Fiſche uͤber⸗ 
haupt, Thran, Felle, Pferde und 


Talg, Lichter, Hanf, Flachs, Lein⸗ 
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Ziegenhaare, Haͤute, Juchten, 


ſaamen, Hanfoͤl, Leinoͤl, Ruͤboͤl, 
Segeltuch, Butter, Kaͤſe, Getrai⸗ 

de u. dgl. f | 
Im Jahr 1777 wurden in 
Stettin allein ſeewaͤrts einge⸗ 
fuͤhrt: aus Holland und Eng⸗ 
land: 88 (im Jahr 1789, 102) 
Zentner Baumwolle, 3 Tonnen 
Butter; 16899 (im Jahr 1789 
1214) Schiffpfund Blei; 8 (im 
Jahr 1789, 15) Orhoft Brannt⸗ 
wein; 3020 (im Jahr 1790 
2696) Zentner Kaffee; 6 (im J. 
1790, 243) Zentner Korinthen; 
206 Schiffpfund Eifer ; 109 (1790 
30) Oxhoft Weineſſig; 9618 
(1790, 15,841) Zentner Faͤrbe⸗ 
holz; 437 (1790, 502) derglei⸗ 
chen gemahlen; 1 (1790, 79) 
Decher Felle; für 2490 (1790 
1430) Thaler Glaserde; 778 
(1790, 518) Zentner Graupen; 
6 Zentner Pferde⸗ und Ziegenhaa⸗ 
re; 155 (1799 10) Decher Haͤu⸗ 
te; 2204 (1790, 3427) Ton- 
nen Heringe, Lachſe und Dorſche; 
71 (1790, 137) Zentner Indi⸗ 
go; 735 (1790, 676) Zentner 
Ingwer; 615 (1790, 569) Zent⸗ 
ner Kaͤſe; 503 Laſten Kreide; 
262 (1790, 219) Zentner Mans 
deln; 9037 (1790, 7558) Zent⸗ 
ner Materialwaaren; 50 (1700 
6) Pipen Baumoͤl; 464 Zentner 
Leinoͤl; 1010 (1790, 225) Zent⸗ 
ner Ruͤbſenoͤl; 2665 (1790, 2256) 
Zentner Pfeffer; 1232 (1790 
4479) Tonnen Reis; 104 (1290 
384) Zentner Roſinen; 3745 
(1790, 277) Laſten Salz; 14 
(1790, 148) Zentner Salpeter; 
526 (1790, 234) Zentner Schwe⸗ 
fel; 10,651 (1790, 7523) Zent⸗ 
ner Sirup; 3094 (1799, 3140) 
Pfund Thee; 2945 (1790, 2509) | 
Zentner Tabak; 860 (1790, 689) 
Tonnen Thran; 1819 (1790, 5 
Zent⸗ 
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Zentner Vitriol; für 8641 (1790 
5914) Thaler Champagner⸗ und 
Burgunderwein; 2 (1790, 31) 
Oxhoft Franzwein; 87 (1790 
65) Drhoft Rhein⸗ und Mosler⸗ 
wein; 5 Booth Sereſerwein; 
1110 (1790, 312) Zentner Zinn. 
Dazu kamen noch im Jahr 1790 
3992 Laſten Steinkohlen und 49 
Oxhoft roher Zuker. 

Aus Frankreich und Spas 
nien wurden eingefuͤhrt: 3 (1790 
36) Zentner Baumwolle; 
(1790, 363) Oxhoft Branntwein; 
6807 (7655) Zentner Kaffee; 
23 Kiſten Zitronen; 314 83 
Zentner Korinthen; 475 (258 
Orhoft Weineſſig; 6 Zentner Pfer⸗ 
de: und Ziegenhaare; 32 (5) Des 
cher Haufe; 144 (as) Zentner 
Indigo; 349 (239) Zentner Man: 
dein; 1893 (3216) Zentner Ma⸗ 
terialwaaren; 77 (300) Pipen 
Baumoͤl; 933 (28) Tonnen Reis; 
6260 (12,293) Zentner Roſinen; 
4738 (2300) Zentner Salpeter; 
158 (230) Zentner Schwefel; 
24,542 (25,598) Zentner Sirup; 
206 (84) Zentner Talg, Lichter 
und Seife; 182 (80) Pfund 
Thee; fuͤr 406 (741) Thaler 
Champagner und Burgunderwein; 
15,878 (24/82) Oxhoft Stans 
wein; 306 (905) Booth Sere⸗ 
ſerſekt; 56 (232) Pipen ſpani⸗ 


ſcher Wein; 7467 (5665) Oxhoft 


roher Zuker. Hiezu kamen noch 
im Jahr 1790, 2 Zentner Käͤſe, 
524 Zentner Tabak, 2 Pipe Ka⸗ 


narienſekt; 14 Ohm Rhein und 


Moslerwein. | 
Aus Danemark und Nor⸗ 
wegen: 29 (24) Zentner Baum⸗ 
wolle; 747 (1016) Tonnen But⸗ 
ter; 57 (135) Oxhoſt Brannk⸗ 
wein; 3 (32) Zentner Kaffee; 
5 Zenkner Korinthen; 2 (703) 


Zenkner Faͤrbeholz; 4527 (2378) 


Decher Felle; 5878 (6473) Zent⸗ 


232 


Vitriol. 
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ner krokene Fiſche; 115 (20) De⸗ 
cher Haͤute; 1914 (670) Ton 
nen Heringe, Lachſe und Dorſche; 
4 Zentner Ingwer; 1711 (1409) 
Zentner Kaͤſe; 371 (332) Laſten 
Kreide; 1610 (365) Zentner Ma⸗ 
terialwaaren; 2 (4) Pipen Baum⸗ 
oͤl; 359 (433) Zentner Pfeffer; 
1014 (501) Zentner Salpeter; 
216 (81) Zentner Sch efel; 
10112 (8346) Zentner Sirup; 
10,029 (14,261) Pfund Thee; 
72 (265) Zentner Tabak; 860 
(3556) Tonnen Thran; 19 Booth 
Sereſerſekt; 79 (237) Orhoſt ro 
her Zuker. Hiezu kamen noch 
im Jahr 1790: 310 Kiſten Zi⸗ 
kronen; 125 Zentner gemahlenes 
Faͤrbeholzß; 30 Laſten Steinkoh⸗ 
len; 118 Tonnen Reis. 

Aus Schweden und Mek⸗ 
lenburg: 14,084 (2883) Schiff 
pfund Eiſen; 5005 (14,833) Ton⸗ 
nen Heringe, Lachſe und Dorſche; 
220 (38) Zentner Materialwaa⸗ 
ren; 96 (14,674) Tonnen Thran; 
3 Oxhoft Frunzwein. Hiezu Pa 
men noch im Jahr 1790: 68 
Tonnen Butter; 21 Laſten Erb⸗ 
ſen; 103 Laſten Gerſte; 80 Laſten 
Hafer; 10 Laſten Malz; 2 La⸗ 
ſten Roggen; 18 Zentner Kaͤſe; 
300 Pfund Thee; 40 Zentner 


Aus Rußland und Dans 
zig: 100 (139) Zentner Butter; 
35 (50) Decher Felle; 80 (480) 


Zentner Flachs; 27 Zentner Grau⸗ 


pen; 1541 (1516) Zentner Hanf; 
698 (256) Zentner Heede; 6841 
(8514) Zentner Juchten; 6258 
(6231) Tonnen Leinſaat; 252 
(467) Zentner Materialwaaren; 
5058 (6870) Zentner Hanfoͤl; 
22/690 (56,278) Zentner Talg, 
Lichter und Seife; 41 Pfund 
Thee; 686 Tonnen Thran. Das 
zu kamen noch im Jahr 1790 
4 Laſten Erbſen; 44 Laſten Ha: 
M 3 fer; 


. 
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fer; 458 Stuͤk Segeltuch; 778 
Zentner Tabak. 

Aus Hamburg und Luͤbek: 
33 Zentner Amidom; 8 (8) Zent⸗ 
ner Baumwolle; 19 (62) Zum 
nen Butter; 211 (2756) Zent⸗ 
ner Kaffee; 204 (247) Kiſten Zi⸗ 
tronen; 57 (1500) Zentner Ko⸗ 
rinthen; 105 (319) Zentner Faͤr⸗ 
beholz; 762 (913) Zentner ge⸗ 
mahlenes Faͤrbeholz; 170 Decher 
Felle; 12 (24) Tonnen Heringe; 
56 (110) Zentner Ingwer; 59 
(260) Zentner Mandeln; 1546 
(4846) Zentner Materialwaaren; 


161 (163) Pipen Baumoͤl; 6 


(69) Zentner Pfeffer; 13 (273) 
Tonnen Reis; 132 (1180) Zent⸗ 
ner Roſinen; 839 (8941) Zent⸗ 
ner Sirup; 9 (538) Zentner Talg, 
Lichter und Seiſe; 129 (1632) 
Pfund Thee; 504 (980) Tonnen 
Thran; fuͤr 1691 (494) Thaler 
Champagner s und Burgunder: 
wein; 2 Pipen Kanarienſekt; 102 
(623) Oxhoft Franzwein; 26 
(29) Booth Sereſerſekt. Hiezu 
kamen noch im Jahr 1790: 225 
Oxrhoft Branntwein; 51 Oxhoſt 


Weineſſig; 39 Zentner trokene Fi⸗ 


ſche; 20 Zentner Flachs; 76 La⸗ 
ſten Hafer; für 56 Thaler Glas⸗ 
erde; 38 Decher Haͤute; 8 Zent⸗ 
ner Indigo; 20 Zentner Kaͤſe; 
160 Tonnen Leinſaat; 737 Zent⸗ 
ner Salpeter; 82 Zentner Schwe⸗ 
fel; 635 Zentner Tabak; 2 Ohm 
Rhein- und Moslerwein; 11 Pi⸗ 
pen ſpaniſcher Wein; 10 Zentner 
Zinn; 405 Oxhoſt roher Zuker. 
Aus Italien und der Le⸗ 
vante: 297 (89) Zentner Baum⸗ 
wolle; 124 (213) Kiſten Zitro⸗ 
nen; 3149 (594) Zentner Korin⸗ 
then; 8 (26) Zentner Mandeln; 
542 (686) Zentner Materialwaa⸗ 
ren; 102 (319) Pipen Baumoͤl; 
156 Tonnen Reis; 945 Zentner 
Schwefel; 18 Booth Sereſerſekt. 
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Hiezu kamen noch im Jahr 1790: 
69 Zentner Roſinen; 4 Zentner 
Vitriol; 897 Drhoft Franzwein. 

Aus Preußen und Pom⸗ 
mern: 70 (207) Tonnen But⸗ 
ter; 134 (1055) Zentner Flachs; 
10 (815) Laſten Hafer; 680 
(2837) Laſten Roggen; 11 Zent⸗ 
ner Pferde ⸗ und Ziegenhaare; 
153 Decher Haͤute; 6275 (8121) 
Zentner Hanf; 2858 (3653) 
Zentner Heede; 100 (151) Zent⸗ 
ner Kaͤſe; 6924 (3185) Tonnen 
Leinſaat; 2280 (2209) Zentner 
Materialwaaren; 30 (24) Zents 
ner Talg, Lichter und Seife; 71 
(29) Zentner Tabak; 1 Oxhoft 
Franzwein. Hiezu kamen noch im 
Jahr 1790: 2 Orhoſt Brannt⸗ 
wein; 15 Decher Felle; 22 La⸗ 
ſten Erbſen; 166 Laſten Gerſte; 
22 Etüf Segeltuch. . 

Aus Emden und den koͤnig⸗ 
lich preußiſehen Provinzen 
jenſeits der Weſer wurden im 
Jahr 1790 eingeführt: 36 Tom 
nen Butter; 219 Schiffpfund Ei: 
fen; 3468 Tonnen Heringe, Lachs 
5 und Dorſche; 86 Zentner 

5 b 


ſe. = 
Seewaͤrts wurden im Jahr 
1777 in Stettin ausgeführt: 
Nach Holland, Großbri⸗ 
tannien und Irland: 6 (2 
Tonnen Pot: und Waidaſche; 21 


(73) Tonnen Spießglas; 2 Las 


ſten Erbſen; 11 Laſten auslaͤndi⸗ 
ſcher Roggen; für 22,072 (12/576) 
Thaler Bauholz; 5 (3) Schok 
Dielen; 421 (32) Schok Franz⸗ 
holz; 1248 (oc) Schok Klapp⸗ 


holz; 578 (860) Schok Oxhoſt⸗ 


boden; 4428 (1597) Oxhoſtſtäͤ⸗ 
be; 13/282 (10,802) Schok Pi⸗ 
penftäbe; 4112 (256) Stuͤk Plans 
ken; für 1386 (380) Thaler 
Schiffsbauholz; 601 (410) Schof 
Tonnenboden; 37,600 (410) Schok 
Donnenſtabe; 1 Kiſte Leinen; 92 

N Zentner 
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Zentner Roͤthe; 2335 Zentner 


— 


Tabak; 2 Drhoft Wein. Im 
Jahr 1790 noch 150 Schiffs⸗ 


pfund Arfenik; 82 Zentner Kram⸗ 


waaren; 12,316 Zentner inlaͤndi⸗ 
ſches Eiſen, Blech in Tafeln und 


Guß waaren; 105 Laſten auslaͤndi⸗ 


ſcher Waizen. 

Nach Frankreich, Spas 
nien und Portugal: 11 Ton⸗ 
nen ausiändifcher Roggen; 2 Ton⸗ 
nen inlaͤndiſcher Waizen; für 9978 
(13/116) Thaler Bauholz; 27 
(3) Schok Dielen; 8 (1) Schok 
Franzholz; 47 (19) Schok Klapp⸗ 
holz; 3 (217) Schok Oxhoſtbo⸗ 
den; 34 (895) Schok Oxhoſtſta⸗ 
be; 466 (3640) Schok Pipenſtaͤ⸗ 
be; 90 (1145) Stüf Planken; 
für 1550 (13,727) Thlr. Schiff 
holz; 28 (202) Schok Tonnen⸗ 
boden; 2797 (131505) Schok 
Tonnenſtaͤbe. Hiezu kamen noch 
im Jahr 1790: 835 Zentner aus- 
laͤndiſches Eiſen, Blech in Ta⸗ 
feln, Gußwaaren. 

Nach Danemark und Nor⸗ 


wegen: 9 Tonnen Arſenik; 18 


(1) Stuͤk Etamine und Serge; 
519 (242) Kiſten Glas; für 628 
(142) Thaler Hohlglas; 18 Ton⸗ 
nen Galmei; für 31/314 (28/020) 
Thaler Bauholz; 4000 (4704) 
Faden Brennholz; 56 (29) Schok 
Dielen; 6 (9) Schok Franzholz; 
442 (61) Schok Klappholz; 71 
(14) Schok Orhoſtboden; 210 
Schok Orhoſtſtaͤbe; 566 (41) 
Schok Pipenſtaͤbe; 6017 (19,507) 
Stuͤk Planken; fuͤr 7758 (4876) 
Thaler Schiffsholz; 386 (13) 
Schok Tonnenboden ; 4574 (1344) 
Schok Tonnenſtaͤbe; 7 Kiſten Lei⸗ 
nen; 30 Hundert Mauerſteine; 
5 (7) Tonnen friſches Obſt; 
269 (62) Zentner Roͤthe; 1771 
(1294) Zentner Tabak. Hiezu 
kamen noch im Jahr 1790: 114 
Zentner Kramwaaren; 587 Zent⸗ 
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ner inlaͤndiſches Eiſen, Blech in 
Tafeln und Gußwaaren; 28 La⸗ 
ſten auslaͤndiſcher Waizen; eine 
Tonne ſchwarze Seife; 49 Kiſten 
Tabakspfeifen; 13 Stüf Tuͤcher; 
2 Orhoft Wein. 

Nach Schweden und Mek⸗ 
lenburg: 30 Kiſten Glas; für 
24 Thaler Hohlglas; 570 (330) 
Tonnen Galmeiz für 7984 (6580) 
Thaler Bauholz; 5625 (7643) 
Faden Brennholz; 48 (48) Schok 
Dielen; 3 Schok Oxhoftſtaͤbe; 
486 Schok Pipenſtaͤbe; 1148 (137) 
Stuͤk Planken; fuͤr 6958 (208) 
Thaler; 37 Schok Tonnenſtaͤbe; 
2130 (131) Hundert Mauerſtei⸗ 
ne; 2 Kiſten Porzellain; 20 Zent⸗ 
ner Roͤthe; 6 Tonnen ſchwarze 
Seife; 445 Zentner Tabak; 8 (2) 
Drhuft Wein. Dazu noch im 
Jahr 1790: 17 Zentner Kram: 
waaren; 9 Kiſten inlaͤndiſches Glas; 
für os Thaler Hohlglas; 2 Ton 
nen Heringe; 33 Kiſten Tabaks⸗ 


pfeifen. 


Nach Rußland und Dans 
zig: 58 (80) Tonnen Alaun; 913 
(86) Zentner Kramwaaren; 658 
(382) Stuͤk Flanell und Raſche; 
1550 (454) Kiſten Glas; für 1769 
(681) Thaler Hohlglas; fuͤr 8182 
(7302) Thaler boͤhmiſches Glas; 
45 (82) Stuͤk Planken; 1 (9) 
Kiſten Leinen; 640 (4764) Tun: 
nen friſches Obſt; 737 (904) Zent⸗ 
ner Roͤthe; 12,192 Tonnen Salz; 
1932 (1405) Zentner Senſen; 
12,948 (30,044) Stuͤk Tuͤcher; 
48 (28) Oxhoft Wein. Hiezu 
kamen noch im Jahr 1790: 13 
Zentner blaue Farbe; 362 Zent: 
ner inlaͤndiſches Eiſen, Blech in 
Tafeln, Gußwaaren; 678 Stuͤk 
Etamine und Serge; für 4548 
Thaler Brennholz; für 32 Tha⸗ 
ler Schiffsholz; 440 Hundert 


Mauerſteine; 60 Stuͤk Barchent; 


8 Kiſten Porzellain; 94 Zenkner 
M 4 Ta 
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Tabak; 553 Kiſten Tabakspfei⸗ 


en. ä 

Nach Hamburg und Luͤbek: 
2 (12) Tonnen Bot und Waid⸗ 
aſche; 17 (15) Tonnen Spies⸗ 
glas; 192 (489) Kiſten Glas; 
für 825 (1317) Thaler Hohlglas; 
für 746 (1832) Thaler Bauholz; 
11 (27) Faden Brennholz; 12 
(167) Schok Orxhoſtſtaͤbe; 8 
(1581) Schok Pipenſtaͤbe; 188 
(21:10) Schok Tonnenſtaͤbe; 2 
Zentner Leinen; 24 Stuͤk Bar⸗ 
chent; 75 (3) Zentner Roͤthe; 
603 (64) Zentner Tabak; 449 
Stuͤk Tuͤcher; 32 (65) Oyhoft 
Wein. Dazu kamen noch im 
Jahr 1790: 31 Tonnen Arſenik; 
241 Zentner Kramwaaren; 29 
Zentner inlaͤndiſches Eiſen, Blech 
in Tafeln und Gußwaaren; 122 
Schok Oxhoſtboͤden; 34 Stuͤl 
Planken; 36 Schok Tonnenboͤden; 
40 Hundert Mauerſteine; 704 Ki⸗ 
fin Tabakspfeifen. 

Nach Preußen und Pom⸗ 
mern: 361 (292) Tonnen Alaun; 
15 Tonnen Spiesglas; 15 Ton⸗ 
nen Arſenik; 1986 (1893) Zents 
ner Kramwaaren; 5034 (599) 
Stuͤk Etamine und Serge; 1316 
Stif Flanell und Raſche; 173 
(642) Kiſten Glas; für 552 (235) 
Thaler Hohlglas; fir 2626 (4184) 
Thaler boͤhmiſches Glas; 304 
(700) Zentner Kupfer; 8 (3) Ki⸗ 


ſten Leinen; 375 (150) Hundert 


Mauerſteine; 1918 (676) GStüf 
Barchent; 86 (19) Kiſten Por⸗ 
zellain; 153 (90) Zentner Roͤthe; 
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86,460 (7408) Tonnen Salz; 
1177 (1395) Zentner Senſen; 
3154 (2255) Zentner Tabak; 
1547 (508) Kiſten Tabakspfei⸗ 
fen; 750 (167) Stuͤk Tuͤcher; 
210 (206) Drhoft Wein. Hiezu 
noch im Jahr 1790: 2 Tonnen 
Pot⸗ und Waidaſche; 52 Anker 
zu Schiffen; 72 Zentner blaue 
Farbe; 38 Zentner inlaͤndiſches 
Blei; 31 Zentner inlaͤndiſches 
Blech; 6937 Zentner inlaͤndiſches 
Eiſen, Blech in Taſeln und Guß⸗ 
waaren; 32 Stuͤk Flanell und 
Raſche; 3 Tonnen Heringe; für 
1320 Thaler Bauholz; 9 Schok 
Dielen; 8 Schok Pipenſtaͤbe; 219 
Zentner Meſſing; 11 Tonnen fri⸗ 
ſches Obſt; 3 Tonnen ſchwarze 
Seife; 152 Zentter inlaͤndiſchen 
Vitriol. 5 - 

Im Jahr 1700 ward nach 


Emden und den koͤniglich preuſ⸗ 


ſiſchen Provinzen jenfeits der We⸗ 
ſer geſendet: fuͤr 1804 Thaler 
Brennholz; 14 Schok Franz⸗ 
holz; 315 Schok 3 2 
Schok Oxhoftſtaͤbe; 10 Schok Pi⸗ 
penſtaͤbe; 20 Stuͤk Planken; 54 
Stuͤk Tonnenſtaͤbe und 4 Tonnen 
friſches Obſt. Aus Italien und 
der Levante wurden weder in die⸗ 
ſem noch in den vorhergehenden 
Jahren in den pommernſchen See⸗ 
aͤdten Waaren unmittelbar ein 
gefuͤhrt. i 

Zu bequemerer Ueberſicht des 
Verhaͤltniſſes des preußiſch pom⸗ 
mesnſchen Seehandels dienen fob 
gende Tabellen: 
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1 7 8 9. 
| Haupeihifte | - 
A. Seewrärts eingegangene Schiffe 2 = | & 6 
und Waaren — 28 3, Waaren 
sı2|& | 
E 


1) zu N und Schwienemuͤnde 446 862 5458521531 
2) zu Anklam s . „470 70178 
1 100 296] 53035 


3) zu Demmin 5 5 

4) zu Schwienemuͤnde . e „„ 12964 

5) zu Kolberg 0 5 311 65 „[ 58978 

6) zu Ruͤgenwalde⸗ 7 si ⸗ 93] 4778 

7) zu Treptow an der Rega u ee 1925 
zu Stolpe 705 5 51 411 8 38115 


Summe 491161914 276104 


1790. 
Hauptſchiffe 
>| Werth 
S [der 
S Waaren 
222 
I 
1) zu Stettin und Schwienemine 50615 545| 65919983130 
2) zu Anklam ; „412 60693 
3) zu Demmin 3 4 ıl 10 137] 28972 
4) zu Schwienemuͤnde 3 I eI > 1089 
5) zu Kolberg 5 7 300 134 > 76891 
6) zu Ruͤgenwalde⸗ 5 I gl: 67 6515 
7) zu Treptow an der Rega e 2120 
8) m Stolpe s s 11 45| = | 59240 


Summe ss3 6740127542294 


M 8 1791. 
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2) zu Anklam 
3) zu Demmin 


5) zu Kolberg 


6) zu Ruͤgenwalde⸗ 


7) zu Treptow 
2 0 Stolpe 


L 
4) zu Schwienemuͤnde⸗ >» 
8 
9 


8 


9 


BEE 
= 


1) zu Stettin und Saen | 61413963461 
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Werth 
der 
Waaren 


| 


u 


600, 65981 


N | 5 9940 
4430 


— | 80729 


S — —— — — nn - —-*— 


3 
Hauptſchiffe 
| . -| 2 | Werth 
B. Seewärts ausgegangene Schiffe = S. der 
d Wagren = = 
1 E Waaren 
3 S 
CC 
1) zu Stettin und Schwienemuͤnde 925 103 | 31601410775 
2) zu Anklam L2„ 29673 
3) zu Demmin N s 5 «293 100845 
4) zu Schwienemuͤnde⸗ 1 = |e| e 4220 
5) zu Kolberg 0 9 8 13| 224 = 40472 
6) zu Ruͤgenwalde + 75 21 12091 
7) zu Trepftoy 9 8 131 0% 17103 
8) zu Stolpe , 41 3 2 | 180780 
Summe 11 63011633176 


Summe 


16771662] nen 
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1 228. 
i Hauptſchiffe 
32S Werth 
2 e der 

f 2 Waaren 
32 2 | 

0 u | s3|=l 
1) zu Stettin und Schwienemuͤnde 889 105 3661906146 
3 zu Anklam ; 7 - | s 9850 
zu Demmin >» s ; 8| = 45 9640 

0 zu Schwienemuͤnde⸗ 5 .|e:| : 3402 
5) zu Kolberg ’ 3 27 18 = | 65158 
6) zu Ruͤgenwalde > N 54 «21 11744 
7) zu Trepfom + s s 111 U 18063 
8) iu Stelf e 47 [ 51 = | 31304 


Summe 10360132] 432 40855287 


1 7 791 
| Dauptſchiffe 
| = | © | Werth 
2 =S. der 
„ Waaren 
2 2 
S ö 
| 1) zu Stetfin und SE anne 1 85 206 2761449621 
| 8) m Anklam I u, 17580 
3) zu Demmin 36 „180 47156 
4) zu Schwienemuͤnde > e 7879 
5) zu Kolberg 5 8 5 29 324 = 58338 
6) zu Nügentvalde 5.0 68 = | 29] 10678 
9 zu Treptow ⸗ s D 10 2 13376 
zu Se 7 s 5 36 151 > 17225 
Summe 11171256 48511621853 


875 
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Man rechnet in preußiſch Pom⸗ 
mern gewoͤhnlich nach Reiehs⸗ 
thalern zu 24 guten Gro⸗ 
ſehen a 12 Pfenningen, wie 
uberhaupt das hieſige Maas, Ge 
wicht und Muͤnze meiſtens dem 
Berliner gleich iſt. Das alte 
pommernſche Laͤngenmaaß iſt 
nur ſelten gebraͤuchlich. Die alte 
oder ehemalige Stettiner Elle 
ſoll nach Kruſen 288 ı/2 fran⸗ 
zoͤſiſche Linien lang geweſen ſeyn, 
wornach ſich ungefähr 81 Berli⸗ 
ner Ellen mit 83 Stettiner alten 
Ellen vergleichen, welches gegen 
2 ıf2 Prozent Unterſchied betragt. 
Der alte Stettiner Fuß 
wird nach Kruſen zu 125 3/10 
franzoͤſiſcher Linienlaͤnge angegeben; 
wenn aber derſelbe, wie verſichert 
wird, ungefähr 11 rheinlaͤndiſche 
Zoll Hält, fo iſt er 127 1/2 fran⸗ 
zoͤſiſche Linien lang, und es ver 
gleichen ſich 100 rheinlaͤndiſche Fuß 
mit ungefaͤhr 109 11112 Stetti⸗ 
ner alten Fuß. 

Die alte pommernſche Ru⸗ 
the wird zu 16 Fuß pommeriſch 
oder 14 Fuß, 8 Zoll rheiniſch ge⸗ 
rechnet. In Pommern kommen 
auch noch zuweilen vor die Hager, 
oder Slamifche Hufe zu 60 
Morgen oder 4 Hagkenhufen 
— 26400 rheinlaͤndiſche Quadrat⸗ 
ruthen — die Land hufe zu 30 
Morgen oder 2 Haakenhufen 
— 13200 rheinlaͤndiſche Quadrate 
ruthen. Die Haakenhufe, 
auch wendiſehe Hufe genannt, 


zu 15 Morgen — 6600 Quadrat⸗ 


ruthen rheinlaͤndiſch. Die Prie⸗ 
ſterhufe zu 20 Morgen — 8800 
Quadratkruthen rheinländifch. Die 
Tripelhufe zu 3 Haakenhufen 
oder 45 Morgen — 19800 Qua⸗ 
dratruthen rheinlaͤndiſch. Der 

Norgen zu 300 pommernſchen 
Quadratruthen — 440 rheinlaͤn⸗ 
diſche Quadratruthen. 
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Bei dem Koͤrper⸗ und Ku⸗ 
bikmaaße wird in Pommern 
beim Getraide der Berliner Schef⸗ 
fel als Landesmaaß gebraucht. 
Indeſſen iſt es hier nicht unge⸗ 
woͤhnlich, auf den Maͤrkten zuwei⸗ 
len enn Wiſpel zu 26, 27 bis 
28 Berliner Scheffel einzukaufen. 

Der ehemalige Stettin 
ſehe alte Seheffel wird 1 
7J12 Mezen kieiner, als der Ber⸗ 
liner Scheffel gehalten, und 12 
ſolche alte Stettiner Scheffel wur⸗ 
den ehedem auf einen Droͤmt oder 
Malter gerechnet. Dieſemnach ent⸗ 
hielt der alte Stettiner Scheffel 
2470 franzoͤſiſche Kubikzoll, und 
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zwar beinahe 11 Prozent kleiner, 
als der Berliner Scheffel. 


Die Laſt Getraide, welche 
nicht in Tonnen iſt, rechnet man 
zu 72 Berliner Scheffel, oder 70 
e 2 Mezen alt Stettiner 

aaß. 5 

Die Tonne Getraide if 
dritthalb Berliner Scheffel. 

Ein Sieb wird zu 13 Schef⸗ 
fel Berliniſch gerechnet. 

Der alte Kolber ger Seheſ⸗ 
fel, welchen Kruſe zu 2505 frans 
söfifchen Kubikzoll angiebt, ſoll 2 
5/6 Mezen kleiner, als der Ber⸗ 
liner ſeyn, wornach derſelbe nur 
2256 franzuͤſiſche Kubikzoll ent⸗ 
hält, und gegen 21 uf2 Prozent 
kleiner, als der Berliner iſt. 

In Stettin rechnet man 

die Hamburger Laſt Rog⸗ 
gen oder Waizen zu 60 45 
Scheffel; 

die Hamburger Laſt Sal; 
von 18 Tonnen gegen 14 7/ 
Tonne; 

das Hundert Salz von Am⸗ 
ſterdam zu 5 ıf2 Laſt oder 99 
Tonnen; | 

das Hundert Salz aus 
Frankreich zu 9 2/3 Laſt; 


den 
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den Scheffel Hopfen unge⸗ 
faͤhr zu 5 Pfunde 

das Brennholz wird nach Fa 
den zu 7 Fuß Höhe und 7 Fuß 
Breite verkauft; der Faden aber 
enthält zu z Fuß Klobenlaͤnge 147 
rheiniſche Kubikſuß. 

Auſſer dem bei dem Artikel 
Brandenburg beſchriebenen 
Weinmaas wird in Pommern 
der Wein auch nach der Landes,; 


faſtagie verkauft, und das Ds 


hoft zu 1 1/2 Ohm, 3 Eimer, 
6 Anker à 30 Quart Berliner 
Viſirmaas gerechnet. Es haͤlt 
hier aber gewöhnlich das Orhoſt 
oder Oxthoft weiſſer Franzwein, 
Medok und Muskat 180 Berlis 
ner Quart, das Oxhoft Cahors, 
Hochlaͤnder und Bergerak 160 bis 
165 Berliner Quart. Das Stuͤk 
Piccardon anderthalb Oxhoft oder 
270 Berliner Quart. Das Stuf 
Tavel oder Rocquemaure 210 4 
15 Berliner Quart. Der hollaͤn⸗ 
diſche Anker ſoll nach Kruſen 52 
Noͤſfel geben, und das alte Stet, 
tiner Noͤſſel 37 fraazoͤſiſche 
Kubikzoll enthalten; folglich wur 
den ſich vergleichen 100 Berliner 
Quart mit 156 3/4 alten Stet⸗ 
tiner Noͤſſel. 

In Pommern (preußiſchen An⸗ 
theils) bedient man ſich des Ben 
liner Gewichts; rechnet aber 
auſſerdem die Buͤrde Stahl 
zu 3 Zentner, den Lagel ſteier⸗ 

maͤrkiſehen Stahl zu 140 bis 
150 Pfund, den Laͤgel inläns 
diſehen Stahl zu 100 Pfund; 
und man vergleicht 103 Pfund 
Stettiner Gewicht mit 100 
Pfund Schwediſehem Ge 
wieht. Das ehemalige oder 
alte Stettiner Pfund, wo⸗ 
von man ſonſt 112 Pfund auf 
den Zentner, und 21 Pfund auf 
den Stein Wolle rechnete, ſoll x 
20/55 Loth ſchwerer als das je⸗ 
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zige Stettiner oder Berliner Pf. 


ſeyn, und müßte demnach 10,215 
Holl. Aß wiegen, und vom Ber⸗ 
liner Gewicht ungefaͤhr 4 3/4 Bros 
zent unterſchieden ſeyn. 

Von der hier gekochten gruͤnen 
oder ſehwarzen Oelſeife haͤlt 
die Tonne 4 Viertel, und muß; 
wenn ſolche friſch aus der Siede⸗ 
rei genommen wird, 280 Pfund, 
das Viertel aber 70 Pfund netto 
wiegen. 

Sehiffe werden meiſtens nach 
hollaͤndiſehen Laſten, wo⸗ 
von 5 auf 4 Stettiner Laſten ge⸗ 
hen, befrachtet. Auf dieſe 
hollaͤndiſche Laſt rechnet man: 

4000 Pfund bei Eiſen und an⸗ 
dern ſchweren Guͤtern; 

2000 Pfund bei Hanf, Hanf, 
heeden und andern leichten Gu 
tern; desgleichen 

56 1/2 Scheffel Getraide, 13 


Tonnen Heringe, 8 Oxhoft Wein, 


5 Schok Pipen, 7 Schok Ox⸗ 
hoft, 12 Schok Orhoftbodenſtä⸗ 
be, 9 Schok Tonnen, oder 14 
Schok Tonnenbodenſtaͤbe, 1 1/4 
Schok Franzholz, dritthalb Schi 
Klappholz, 65 Kubikfuß Eichen, 
Schiffsholz oder Planken, oder 
70 Kubikſuß fichtene Balken, 350 


Stuͤk große und 400 Stuͤk kleine 


Kandiskiſten. 

Auch befrachtet man Schiffe 
nach Mille oder Großtauſenden; 
und 5 Schok Franz. Holz, 10 
Schok Klappholz, 20 Schok Wi, 
penſtaͤbe, Zo Schok Oxhoftſtaͤbe, 
40 Schok Tonnenſtaͤbe, 60 Schok 
Bobdenſtaͤbe, 260 Kubikfuß Eichen 
ſchiffsholz und Planken, oder 280 
Kubikfuß fichtene Balken werden 
auf ein Mille gerechnet. 

Wenn man das Schiffs 
pfund zu Waſſer bedingt, fo 
wird es gemeiniglich zu 400 Pf. 
Schwebdiſch gerechnet. 


Auſſer 
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Auſſer den gedachten zaͤhlenden fuͤr das platte Land; denn in den 


Gütern rechnet man hier noch bes 
ſonders: 

das Stroh zu 6 Wall 2 80 
Stuͤk oder zu 480 Stüf; 

den Moller zu 30 Stuͤf; 

den Sim zu 100 Schoͤfe 
öder Bund Dekſtroh à 1 Fuß dik, 
und 1 Bund wird auf 1 Qua⸗ 


dratfuß Dach beſtimmt. 


Die Laft ungehoͤhete Heringe 
13 Tonnen, 
vollgemachte 12 Tonnen; 

den Soller Schleifſteine zu 


80 Stil; 


IT 


den Chalter Steinfohlen zu 
18 Tonnen & 3 Scheffel; 
die Roke Leinwand zu 16 El⸗ 


len 

das Stuͤk Garn zu 20 Fi⸗ 
zen A 40 Faden zu 37 auch 4 
Ellen. 

In ganz Pommern befinden 
ſich gegen 600,000 Einwohner. 

In ſehwediſeh Pommern 
zählte man im Jahr 1783 mit 
Ausſchluß der Beſazungstruppen 
204,748 aue e 195 zwar 
49/704 maͤnnlich en und 54,98 
weiblichen Geſchlechts. Di 
unter befanden ſich in den Städ: 


ten 34,055 und auf dem platten 


Lande 70,693. An freien Men⸗ 
ſchen zählte man 62,302 und au 
Leibeigenen 42,446. Ferner 
waren darunter 36,477 Haus⸗ 
väter und Hausmuͤtter, 85 
in oͤffentlicher Bedienung ohne 
Haushaltung, 842 Privati oh 
ne Gewerbe, 3728 Wittwer 
und Wittwen, 21,737 Unver, 
heirathete und Kinder über 
35 und 12 Jahren, 33/242 Kin⸗ 
der unter 15 und 12 Jahren, 
1727 Geſellen und Lehrpur⸗ 
ſehe, 30/101 Dienſtboten, 
544 von Almoſen lebende 
Leute. (Die angegebene Jahl 


der Witfwer und Wittwen gilt nur 


gehöhete aber oder 


Städten werden fie zu den Haus⸗ 


vaͤtern und Haus muͤttern mitges 

Privakperſonen 
ohne Gewerbe Geſellen und Lehrs 
Dienſtboten und von Ale 


zahlt; Beamte, 


linge, 


3% 


moſen Lebende beziehen ſich blos 


auf die ſtaͤdtiſchen Eine zohner). 


Im Jahr 1781 waren in ſchwe⸗ 


diſch Pommern (ohne Rügen) 
100,540 Seelen; von dieſen in 
den pommernſchen Städten 28,343, 
in den ruͤgenſchen Städten 2181, 


auf dem platten Lande in Pom⸗ 1 
mern 48,311 und auf dem Lan⸗ 


de in Ruͤgen 21,214. 


In eben dieſem Jahre zaͤhlte 


man in ſchwediſch Pommern (oh⸗ 


ne Ruͤgen) 12 groͤßere und klei⸗ 


nere Staͤdte, 73 Kirchfpie 


le, 556 Guͤter, Doͤrfer und 


Hofe, und auf Ruͤgen 2 Staͤd⸗ 
te, 27 Kirehſpiele, 524 Guͤ⸗ 
ter, Doͤrferu. Höfe, Der verſi⸗ 
cherte Werth der in der Brand⸗ 
aſſekurationsſozietaͤt einge⸗ 
zeichneten Geraͤude betrug am Ende 
des Jahrs 1776, 1,525,013 8/8Thl. 

In preußiſeh Vor⸗ und 
Hinterpommern waren nach 
authentiſchen Zeugniſſen und Zaͤh⸗ 
lungen von 1787 bis 1788, 466,000 
Seelen; im Jahr 1789 waren 


an Civileinwohnern in den 


Staͤdten 163,957, auf dem platz 
ten Lande 349,273, zuſammen 
433/230; hiezu das geſammte 
Militärkorps mit Weibern und 


Kindern 32,000, in Allem alſo 


485/230 Einwohner. Im Jahr 


1750 zählte man nur 369/634 


Seelen vom Civilſtande; bis zum 
Jahr 1789 belrug demnach die 
Vermehrung auf 83/596 Seelen. 
Im Jahr 1775 waren 3891323 
Seelen vom Cioilſtande; im Jahr 
1776, 40% 16; im Jahr 1780 
458/891 und im Jahr 1782 


462,970. 
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Nach handſchriſtlichen Nach⸗ 
richten und nach der mit großem 
Fleiß und vieler Einſicht ausgear⸗ 
beiteten Beſchreibung von Pom⸗ 
mern von Wutſtrack S. 192 
waren im Jahr 1791 in Vor⸗ 
und Hinterpommern vom Civil⸗ 
ftande 454,857 Seelen, und 
vom Militaͤr mit Einſchluß 
22,424 Weiber, Kinder und 
bürgerlichen Dienſtboten 33,261 
Seelen, in Allem 488,118 Sees 
len, ſo daß auf jede Quadratmei⸗ 
le feſtes Land nicht gar 1156 Eins 
wohner, 
Klaſſe aber gar nur 1077 kom⸗ 
men; nimmt man hingegen fuͤr 
das Jahr 1793 mit Hrn. Wut⸗ 
ſtrack S. 282 die ſaͤmtlichen 
Einwohner zu 490,000 Seelen, 
welches gegen die authentiſche An⸗ 
gabe von 1791 eine zu große Ver⸗ 
mehrung iſt, fo kommen 1161 
Menſchen auf die Quadratmeile. 

Im Jahr 1792 zaͤhlte man 
nach des Hrn. Konſiſtorialraths 
Bruͤggemann Beſchreibung von 
Pommern S. 288 ff. der Ein⸗ 
leitung unter den eben angeführ⸗ 
ten Einwohnern in Pommern auch 
folgende Perſonen, als: 

J. In den vorpommern⸗ 
ſehen Städten lebten 19 Apo⸗ 
theker, 8 Bader, 238 Baͤker, 
38 Barbierer, 19 Beutler und 
Handſchuhmacher, 2 Bildhauer, 
97 Boͤtticher, 4 Bohr-, Saͤge⸗ 
und Zeugſchmiede, 399 Brannt⸗ 
weinbrenner mit 588 Blaſen, 191 
Brauer, 28 Brettſchneider, 8 
Brunnengraͤber, 17 Buchbinder, 
2 Buchdrukerherren, 2 Buchhaͤnd⸗ 
ler, 2 Buͤchſenmacher, 3 Buͤch⸗ 
ſenſchaͤfter, 35 Buͤrgermeiſter, 3 
Buͤrſtenbinder, 1 Compaß macher, 
F Conſituriers, 41 Drechsler, 2 
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Feilenhauer, 227 Fiſcher, 19 Gaͤrt⸗ 


ner, 7 Gelbgieſſer, 14 Gewand⸗ 


ſchneider oder Tuchhaͤndler, 3 


von der erwerbenden 
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Gipsarbeiter, 24 Glaſer, 20 Gold⸗ 

ſchmiede, 10 Guͤrtler, 139 Hbs 
ker, 5 Juſtenmacher, 17 Kaͤm⸗ 
merer, 3 Kammmacher, 172 
Kaufleute, 4 Kleinbinder, 14 
Klempner, 20 Knopfmacher, 4 
Koͤche, 7 Korbmacher, 1 Kunſt⸗ 
pfeifer, 4 Kuͤnſtler und Inſtru⸗ 
menten macher, 23 Kürfchner, 14 
Kupferſchmiede, 142 Leineweber, 
119 Materialiſten, 30 Maurer, 
3 Meſſerſchmiede, 13 Nadler, 2 
Orgelbauer, 38 Pantoffelmacher, 
24 Peruͤkenmacher, 10 Poſamen⸗ 
tirer, 40 Prediger, und darunter 
2 deutſche, 2 frauzoͤſiſchreformir⸗ 
te und 2 katholiſche, 46 Rad⸗ 
und Stellmacher, 51 Rathsherren, 


23 Reifſchlaͤger, 14 Riemer, 2 


Rothgieſſer, 103 Saͤger und Brett⸗ 
ſchneider, 9 Salzfaklore, 32 Satt⸗ 
ler, 236 Schiffer, 34 Schiff⸗ 
bauer, 107 Schlaͤchter, 52 Schloſ⸗ 
fer, 69 Huf - und Waffenſchmie⸗ 
de, 25% Schneider, 9 Schorn⸗ 
ſteinfeger, 542 Schuſter, 20 
Schwarz- und Schonfaͤrber, 2 
Schwerdfeger, 18 Stadtſekretaire, 
5 Segelmacher, 34 Seidenhaͤnd⸗ 
ler, so Seifenſieder, 18 Seiler, 
1 Siebmacher, 1 Sigellakmacher, 
3 Sporer, 11 Stadtwagemeiſter, 
11 Syndici der Städte, 117 
Tiſchler, 19 Tabaksſpinner, 54 
Toͤpfer, 3 Tuchſcheerer, 5 Uhr: 
macher, 2 Walker, 25 Weißger⸗ 
ber , 70 Zimmerleute, 14 Zinn: 
gieſſer und 1 Zirkelſchmied; in 
Allem 4434 Perſonen, worunker 
aber die Manufaktur = und Fabrik⸗ 
arbeiter nicht mit begriffen ſind. 
In den Eigenthumsdoͤrfern 
der Staͤdte waren 6 Prediger, 
40 Schulmeiſter und Kuͤſter, 282 
Bauern, 45 Halbbauern und 11 
Schmiede. | 
In den go hinferpommern 
chen Städten hingegen waren 
34 Apotheker, 15 Bader, 479 
Baͤker, 
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Bäker, 72 Barbierer, 69 Bern 
ſteindreher, 8 Bernſteinhaͤndler, 
1 Beuteltuchmacher, zo Beutler 
und Handſchuhmacher, 1 Bild⸗ 
hauer, 170 Boͤtlicher, 6 Bohr, 
Säge = und Zeusſchmiede, 692 
Branntweinbrenner mit 907 Bla⸗ 
fen, 513 Brauer, 18 Brettſchnei⸗ 
der, 8 Brunnengraber, 21 Buch⸗ 

binder, 1 Buchdrukerherr, ı Buch 
händler, 5 Vuͤchſenmacher, 5 
Buͤchſenſchaͤfter, 58 Buͤrgermei⸗ 
ſter, 3 Buͤrſtenbinder, 1 Cane⸗ 
vasmacher, 2 Cattußweber, 2 
Confituriers, 1 Corduanmacher, 
2 Damascirer, 80 Drechsler, 1 
Feilenhauer, 118 Fiſcher, 44 
Gaͤrtner, 5 Gelbgieſſer, 34 Ge⸗ 
wandſchneider und Tuchhaͤndler, 
5 Gipſer und Stukkaturarbeiter, 
48 Glaſer, is Goldſchmiede, 4 
Guͤrtler, 163 Hoͤker, 173 Huf⸗ 
und Waffenſchmiede, 2 Juften⸗ 
macher, 1107 Juden (Maͤnner, 
Weiber, Kinder und Bediente), 
34 Kaͤmmerer, 11 Kammmacher, 
55 Kaufleute und Großhaͤndler, 
1 Kleinbinder, 9 Klaͤmpner, 35 
Knopfmacher, o Koche, 5 Korb: 
macher, 17 Kunſtpfeifer, 4 Kuͤnſt⸗ 
ler und Inſtrumentenmacher, 64 
Kürfchner, 31 Kupſerſchmiede, 3 
Lakirer, 214 Leinweber, 121 Ma⸗ 
terialiſten, 76 Maurer, 13 Mefr 
ſerſchmiede, 24 Nadler, 32 Na⸗ 
gelſchmiede, 2 Orgelbauer, 98 
Pantoffelmacher, 32 Peruͤkenma⸗ 
cher, 13 Poſamentirer, gg Pre⸗ 
diger mit Inbegriff 4 deutſch⸗ 
1 franzoſichreformirten und 3 ka⸗ 
tholiſchen, 112 Rad und Stell⸗ 
macher, go Rakhsherren, 27 Ref 
ſchlaͤger, 22 Riemer, 1 Rothgiele 
ſer, 2 Saͤger und Brettſchneider, 
14 Salsfaftore, 42 Sattler, 47 
Schiffer, 3 Schiffbauer, 160 
Schlaͤchter, 108 Schloſſer, 434 
Schneider, 13 Schornſteinſeger, 

1128 Schuſter, 46 Schwarz⸗ und 
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Schoͤnfaͤrber, 39 Stadtſekretaͤre, 
35 Seidenhaͤndler, 8 Seifenſieder, 
23 Seiler, 3 Siebmacher, 8 
Sporer, 31 Stadtwagemeiſter, x 
Steinmezer, 11 Syndici der Staͤd⸗ 
te, 223 Tiſchler, 23 Tabakſpin⸗ 
ner, 121 Toͤpfer, 3 Tuchpreſſer, 
10 Tuchſcheerer, 14 Uhrmacher, 
10 Walker, 29 Weißgerber, 79 
Zimmerleute, 7 Zinngieſſer, 2 
l und 1 Zukerſieder. 

n den Stadteigenthums⸗ 
und den geiftlichen Stif⸗ 
tungsdoͤrfern befanden ſich 22 
Prediger, 6: Schulmeiſter und 
Kuͤſter, 6 Freiſchulzen, 888 Baus 
ern, 142 Hallbbauern und 19 
Schmiede. 

II In den 15 vorpommern⸗ 
ſehen koͤnigl. Aemtern wa⸗ 
ren 42 Prediger, 138 Schulmei⸗ 
ſter und Kuͤſter, 2 Freiſchulzen, 
1138 Bauern, 213 Halbbauern 
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und 61 Schmiede; in den 27 


hinterpommernſehen koͤnig⸗ 
lichen Aemtern aber lebten 138 
Prediger, 263 Schul meiſter und 
Kuͤſter, 212 Freiſchulzen, 3851 


Bauern, 321 Halbbauern und 


167 Schmiede. 

III. In den adelichen Doͤr⸗ 
fern der S vorpommernſehen 
Kreiſe zahlte man 41 Prediger, 
138 Schulmeiſter und Kuͤſter, 1 
Sreifchulen, 955 Bauern, 59 
Halbbauern und 99 Schmiede; 
in den adelichen Dorfern 
der 18 hinterpommernſcehen 
Kreiſe hingegen 225 Prediger, 
683 Schulmeiſter und Kuͤſter, 25 
Freiſchulzen, 6882 Bauern, 889 
Halbbauern und 522 Schmiede. 

Im Jahr 1784 hatte ganz 
preußiſch Pommern 428/451 Eins 
wohner vom Civilſtande, naͤmlich 
in Vorpommern 114,891, wo⸗ 
von 41,395 in den Städten und 
73,496 auf dem Lande lebten; in 
Hinterpommernaber 313,560 

wovon 
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wovon ſich 88/386 in den Staͤd⸗ 
ten und 255,174 auf dem Lande 
aufhielten. Das Militär be 
ſtand aus 18,100 Soldaten und 


12,974 Troß, d. h. Weiber, Kin _ 


der und buͤrgerliche Dienſtboten, 
in Allem 31,074 Köpfe, und alſo 
in Pommern 459,525 Seelen. 

Im Jahr 1789 belief ſich die 
Zahl aller Einwohner auf 485,230 
Köpfe, wovon 103,957 in Staͤd⸗ 
ten, naͤmlich 43/437 in Vorpom⸗ 
mern und 60,520 in Hinterpom⸗ 
mern, 349%73 aber auf dem 
Lande lebten, als 119/091 in koͤ⸗ 
niglichen Amtsdoͤrfern, 26,201 in 
Kaͤmmerei⸗ und geiftlichen Stif⸗ 
tungsdoͤrfern und 203,891 in ades 
lichen Doͤrfern, fo daß der Cisils 
ſtand 453,230 Einwohner hatte, 
und das Militaͤr mit Weibern, 
Kindern und Dienſtboten aus 32,000 
Mann beſtand. 

Im Jahr 1791 lebten von den 
oben gedachten Einwohnern vom 
Civilſtande in Vorpommern 42,704 
Perſonen in Städten, als: 20,498 
männliche und 22,206 weibliche; 
und 79/403 Perſonen auf dem 
Lande, naͤmlich 39,026 männliche 
und 40,377 weibliche, wovon 
19230 männliche und 20,173 
weibliche, in Allem 39,403 Per⸗ 
jonen in den koͤniglichen Amtsdoͤr⸗ 
fern, 4867 männliche, 4863 weib⸗ 
liche, alſo 9730 in den Kaͤmme⸗ 
rei- und Stiftungsdoͤrfern, und 
14,929 männliche, 15,341 weib⸗ 
liche, mithin 30,270 Seelen in 
den adelichen Doͤrfern wohnten, 


in den Städten auf den neu 
angelegten Radungen 

in Aemtern und Staͤdten noch 
uͤberdieß Wollſpinner 
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in ganz preußiſch Vorpommern 
alſo 39,524 männliche, 62,583 
weibliche, und zuſammen 122,10 

Einwohner. In ganz preußiſ 

Hinterpommern hingegen waren 
332,750 Menſchen, als: 163,840 
männliche und 168,910 weibliche; 
hievon lebten in Staͤdten mit Ein⸗ 
ſchluß 1107 Juden (die in ganz 
Vorpommern nicht angetroffen wer⸗ 
den), 61,114 Seelen, als: 28,572 
männliche, 32,542 weibliche, und 
auf dem Lande 271,636 Koͤpfe, 
namlich 135/268 maͤñliche, 136,368 
weibliche, und zwar 40,097 maͤnn⸗ 
liche, 40,454 weibliche, alſo 80,551 
in den koͤniglichen Amtsdoͤrfern, 
8370 männliche, 8511 weibliche, 
mithin 16,881 in den Kaͤmmerei⸗ 
doͤrfern, und 174204 Seelen, 
naͤmlich 86,801 maͤnnliche und 
877/403 weibliche in den adelichen 


Doͤrfern, ſo daß der ganze Civil⸗ 


ſtand 223/364 maͤnnliche, 231/403 
weibliche, alſo 454,857 Köpfe hats 
te, der Militaͤrſtand aber 33,261, 
wovon 20,837 wirkliche Soldaten 
und 12,424 Weiber, Kinder und 
Dienſtboten waren. 

Einen weſentlichen Zuwachs 
an Menſchen erhielt Pommern 
während der Regierung Fried⸗ 
riehs des Zweiten auch durch die 
darin angeſezten ausländifchen 
Koloniften vom Jahr 1740 bis 
1756, und von 1762 bis 1775. 
Vor dem ſiebenjaͤhrigen Kriege oder 
von 1740 bis 1756 wurden ange⸗ 
ſezt in den Aemtern und auf 
den neu angelegten Radungen 


831 Familien mit 6881 Seelen 
,, eg 


in Alem 1535 Familien mit 10976 Seelen 


Topogr. Lexik, v. Oberſachſen, VI. Bd. 


9 Nach 
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Nach dem Kriege, oder vom Jahr 1763 bis 1775 ſind angeſezt 


worden: 


in den Aemtern auf neu 
angelegten Radungen 

auf den abgebauten Vor⸗ 
werken \ 

in Aemtern und Staͤdten noch 
uͤberdieß Wollſpinner 


alſo 57 8 


mithin vor und nach dem Kriege 


Zur bequemern Ueberſicht und 
zur genauern Berechnung des Ver⸗ 
haͤltniſſes der angegebenen Anzahl 
der Einwohner vom Civilſtande, 
wird nicht undienlich ſeyn, hier 
noch theils einige Verzeichniſſe der 
neuen Ehen, der Gebornen und 
Geſtorbenen aus Buͤſchings zu⸗ 


147 Familien mit 635 Seelen 


238 Gore 7 1131 en) 


761 
Dr 5 
2112 Familien mit 13503 Seelen. 
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m — 
* 


verlaͤßigen Beiträgen ꝛc. Hamburg 


1790, 8. S. 22 
Generaltabellen des Herzogthums 
Pommern ſelbſt anzufuͤhren. 


Im Jahr 1740 zählte man 
in Pommern ohne Lauenburg und 
Buͤtow: 


Geſtorbene. 


Getraute P. Geborne. 

> 2608 11,495 9706 

im Jahr 1743 3182 12/21 8538 

5 1746 2611 10,999 117268 

1749 3179 11799 8805 

| 1753 3368 13/372 9603 
in Lauenburg und 

Dion — 188 750 691 

(welche beide nun in den | | 

folgenden Zahlen mit 

eingerechnet ſind) 

1756 2312 127479 10,004 

1759 3338 12/010 14659 

1767 2959 14/206 10,774 

1770 2807 14195 8425 

1773 3279 13/370 11156 

1776 3283 13/259 9528 

1779 3165 14777 11,950 


Im Jahr 1780 zählte man 1) 
in den 16 vorpommernfchen 
Städten 344 Paar Getraute; 
677 männliche, 689 weibliche Ge⸗ 
borne; 564 maͤnnliche, 620 weib⸗ 
liche Geſtorbene; 31,200 Kommu⸗ 
nikanten. Unter den Gebornen 
waren 98 Uneheliche und 36 Todt⸗ 
geborne. 


2) In den 10 Synoden des 
platten Landes von preußiſch 
Vorpommern: 643 Paar Ge⸗ 
traute; 1327 maͤnnliche, 1329 
weibliche Geborne; 842 maͤnnliche, 
957 weibliche Geſtorbene; 48/588 
Kommunikanten. Unter den Ge⸗ 
bornen waren 114 Uneheliche und 
65 Todtgeborne. 5 

3 
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3) In den 38 hinterpom⸗ 
mernſehen Stadten: 482 
Paar Getraute; 1110 maͤnnliche, 
1058 weibliche Geborne (darunter 
143 Uneheliche und 46 Todtge⸗ 
borne); 754 maͤnnliche, 789 weib⸗ 
liche Geſtorbene; 41,322 Roms 
munikanten. 

4) In den 28 hinterpom⸗ 


mernſehen Synoden (Lauen⸗ 


burg und Buͤtow mit eingeſchloſ⸗ 
ſen) waren auf dem platten 
Lande: 2174 Paar Getraute; 
4701 männliche, 4713 weibliche 
Geborne (worunter 450 Uneheli⸗ 
che und 205 Todtgeborne); 2702 
maͤnnliche, 2800 weibliche Geſtor⸗ 
bene; 150,459 Kommunikanten. 

Ueberhaupt waren alſo 3643 
Paar Getraute; 15604 Geborne, 
naͤmlich 7815 maͤnnlichen und 
7789 weiblichen Geſchlechts; 10,028 
Geſlorbene, und zwar 4862 maͤnn⸗ 
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lichen und 5166 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts; 271,569 Kommunikan⸗ 
ten; unter den Gebornen waren 
352 Todtgeborne und 805 Unehe⸗ 
liche; unter den Geſtorbenen be⸗ 
fanden ſich 11 Selbſtmoͤrder / 118 
Verungluͤkte, 4 Perſonen uͤber und 
2 Perſonen von 100 Jahren, 1333 
Kinder unter 1 Jahr, 523 Kin⸗ 


der vom erſten bis zum 6 Jahr, 


72 Frauen in der Geburt und 124 
Sechswoͤchnerinnen. Von den 
10,028 Geiiorbenen waren in den 
Monaten November bis (mit Ein⸗ 
ſchluß) April jeden Monat uͤber 
900 nämlich von 901 bis zu 993 
monatlich geſtorben. 


Nach dem pommernſehen 
Archive ꝛc. B. VI. S. 203. 
oder vielmehr nach der zu Stet⸗ 
tin herauskommenden Generalta⸗ 
belle waren im Jahr 1785 


Getraute Geborne Geſtorbene 
Paar S. T. 
3) in Vorpommern 
in Staͤdten 328 601 671 1064 
auf dem Lande 587 13245 1393 1940 
2) in Hinterpommern 
in Staͤdten 450 1056 1025 1645 
auf dem Lande 1787 4451 4325 5601 
in Allem 3152 27443 7414 10250 


In ganz preußiſch Pommern wur⸗ 
den im Jahr 1785 geſchieden 20 
Ehepaare; unter den Gebornen 
waren 711 Uneheliche. Von den 
Geſtorbenen ſind 3098 im Fruͤh⸗ 
ling, 1929 im Sommer, 2148 
im Herbſt und 3075 im Winter 
begraben worden. Unter denſelben 
befanden ſich 309 todtgeborne Kin⸗ 
der, 547 Kinder, die an Poken 


ſtarbem, woran im Jahr 1784 
1877 ihr Leben verloren; 2150 
Kinder unter und 1408 uͤber 1 
bis 5 Jahren, 2 Perſonen von 
100 Jahren, 1 uͤber 100 Jahren 
und 15 Selbſtmoͤrder. 


Nach den Generaltabel⸗ 
len hatte im Jahr 1789 


N 2 ganz 
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ane 8 0 | Seftorbene 
aar 
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mänf weibl | Komunifanten 


ganz Pommern 2 74040 5917| 2841222 
1790 hatte | | a 
1) Vorpommern | 
in Städfen 320 730 7160 50 2 570 [ 31,794 
aauf dem Lande 572 nl = 9110 58/199 
2) Hinterpommern | 
| in Städten 469 1066 1011 975 2958 301007 
auf dem Lande 186548824453 33051388 1581473 
ganz Pommern 322 178667553057 T 180 [ 282,563 
1791 hatte 15 | | 
1) Vorpommern 
in Staͤdten 385 764 732 866 886 32,092 
= auf dem Lande] 66414691439 122312344 54/764 
2) N | | 
in Städfen 417|1100 EL, 1155 38,916 
auf dem Lande 187347344504 340035851 _ 157,085 
ganz Pommern ern 33098087077 11165836750 283/457 
1792 > halte | | 
1) Vorpommern g 
in Städten | 345| 827| 755| 575 586 37071 
auf dem Lande] 61615431343 98011042 55/555 
a) ee a 
u Städten 48801076 1049 755 742! 30/186 
auf dem Lande 1985 5150304643 43592 3092 3102 3192| 162,558 
ganz Pommern 343 4847679908402 5502 288,340 


D r 9 oz 


Im Jahr 1790 hatte die ganze 
Provinz 36 geſchiedene Ehepaare ö 
976 uneheliche Kinder (im Jahr 
0 926) und 368 todtgeborne 
Kinder (im Jahr vorher 349). 
Das Verhaͤltniß der Geſtorbenen 
iſt aus dem folgenden beſondern 
Verzeichniſſe zu erſehen. Im J. 
1791 waren 41 geſchiedene Ehe⸗ 
paare, im Jahr 1792 zehn weni⸗ 


ger; im Jahr 1791 uneheliche 
Kinder 943, im Jahr darauf 
1039; im Jahr 1791 todtgebor⸗ 
ne uns 387, im Jahr darauf 
386. 

Generalverseichniß der 
Todesfälle in Pr. Pommern 
nach den Hauptkrankheiten 
von den Jahren 1790, 1791 und 
1792. 


Namen 


PN 
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| Anzahl der Geſtorbenen. 


Namen der Hauptkrankheiten. Männliche. Weibliche. 
1790| 179¹ An 1790179101792 
Unzeitig und Todtgeborne 207] 220] 234] 161 | 167! 152 
An Epilepſie und an Zaͤhnen bis | 
zum erſten Jaht 944] 959 832/862 764| 737 
Desgleichen 15 erſten bis mit | 


dem fechsten Jahr 196 229 241] 197 217 233 
An den Poken + 4400 1365 817 46914260 812 
An den Maſern und Netten 427 404] 263 [415 393] 252 
Am Stekhuſten 3111 2940 117] 332! 319 137 
An Wuͤrmern, Schwaͤmmen und ‘ | 

andern Kinderkrankheiten 100 99] 34] 125 113 93 
An Verſtopfung in Druͤſen und 

Gekroͤſe vom zweiten 5 zum 

fiebenten Jahr 60 63 50// 54] 611 38 
Desgleichen vom achten bie zum 

vierzehnten Jahr s 62| 47 51 60| 59 5 
Frauen in der Geburt E s | s 71 83 634 „ 
Frauen in den zu und 

nachher ’ 5 5 3 = | 141| 145) 134 
Am Shlaflu » 369| 393] 3610] 384| 397| 348 
An Laͤhmung und Sn s 55 49 58 69 45 45 
Am Podagra + 2 3 C 

An Schwind und Dörrſucht 547 374] 393 460 413 405 
Am Stekfluß und Engbruͤſtigkeitſ 243] 2586 225] 273] 268 2680 
An Waſſerſucht und Geſchwulſtf 243] 248] 235 306] 348] 318 
Am 1 Kolik un ro⸗ 1 

ther Ruhr s 111 123] 1010 107 1180 94 
Am kalten Fieber ⸗ A 27 52|| 60 0 0 
An beigen, Deu: und. Sit: Ä 

fiebern 5244 493] 4320 869/469 446 
Am Seitenſtechen 56 63] 460] 63 67 61 
An Steinſchmerzen : ak. n 13 87 8 
An inner = und Aae Ge⸗ 
| ſchwuͤren ’ : 19 14 271 210 37 261 
Am Blutfluß und Wen % 79) 581 Aoı aal 
An Bruch ſchaͤd NV 190 33 31 5 71 14 
An Krebsichäden > 8| 16 ı2)| 19] 20] a3 
An Schwachheit und Alter 584] 562 567 672 69 683 
An der Schlaſſucht ; 4 2 13 2 5 | 
An allerlei Ungluͤksſaͤlen ⸗ 770 1050 1150 29 32] 29 
Durch Selbſtmord 3 11 10 6 a8 „7 

Macht | 5711| 6583| 5402599 T7 5008562 
Summe überhaupt 11702|13333|10964! | | 


N 3 | Gene; 
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Generalverzeiehniß der To, von den Jahren 1790, 1791 und 
desfälle nach den verfchie 17922 


denen Stuffen des Alters 5 

Alter und Jahr Männliche [] Weibliche 
| 1790017910 1792 1792 1790117917792 
207 220} 234 161 16 167 152 152 
Todtgeborne bie um erfien Jahr 131801534] 1213|11196)1327!1058 
vom bis s incl.] 9901414] 9230 96211378 ; 
— 6 — 10 — 352 528] 368] 323] 570 340 
— 11 — 15 — 1260 151] 142]|| 156 168 165 
— 16 — 20 — | 105| 1281 135|] 138 2 123 
— 21 — 25 — 1260 1200 119] 1261 1321 147 
— 26 — 30 — 1100 126) 112ʃU 152 154 12 

VVV 83] 89] 123|| 129 140 

36 1 137 142] 13/199 208 10 
— 41 — 45 — 1610 1891 159 182 172 155 
— 46 — 50 — | 219 231] 196 236/231] 210 
— 51 — 55 — 180; 2144 185] 220 2510 210 
180, 22 00.0 273] 245| 225|| 224] 2810 289 
— 61 — 65 — 298 263) 237|| 327 355| 326 
— 66 — 70 — 3371 292] 284 414| 362] 326 
7 7 279 313) .263|| 322) 318] 280 
„ 7060: = 00 — 201| 209 18oli 214] 235| 182 
— 81. — 85 — 1244 112 107 1310122 121 
— 86 — 90 — 65] 52 38] 56) Sol 55 
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Nach den Jahreszeiten hatte Pr. Pommern Todesfaͤlle im 


Fruͤhling Sommer Herbſt Winter 


Märzſ ra 12 Junſusſroro September 802 Desember| 989 989 
Im Jahr 1790 April 1176 A 900 Oktober | 819 Januar | 961 
Mai 1101 [Auguſt 824 November] 766 Februar 1042 
Marz frage Juniut 1060|Sxı September] 1047 Dezemberſ1231 
Im Jahr 1791 April nt 40d Magd 8510 Oktober 1062 Januar 1198 
Mai 1078 Auguſt 


Maͤrzſa275 Iuniusſ 698 Septemberſ 831 |Deember| 1052 
Im Jahr 1792 April 952 Julius | 697 Oktober 1 75 un 1137 
Mai 895 [Auguſt 695 November | 384 Februar 1062 


—— — — 


904 November 1085 Februar 1167 


= 
85 
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Alle gegenwaͤrtig in Pommern le⸗ 
bende Einwohner find geöftentheils 
deutſceher, und nur zum Theil 
noch wendiſcher Herkunft, 
und beſtehen aus Adel, aus Buͤr⸗ 
gern und Bauern. Der theils 
von den Wenden, theils von den 
um das Jahr 1240 eingewander⸗ 
ten Deutſehenabſtammende gr ds 
ſtentheils arme Adel iſt ſehr 
zahlreich, und wegen ſeines Patrio⸗ 
tismus, auch feiner dem Staate 
ſowohl in Militaͤr⸗ als Civilſtel⸗ 
len geleiſteten treuen und wichtigen 
Dienſte allgemein bekannt. Im 
Jahr 1784 waren in Pr. Vor⸗ 
pommeen allein sg und in Hin⸗ 
terpommern 849, in ganz Pom⸗ 
mern alſo 603 anfaßige Edel⸗ 
leute. Eine vorzuͤgliche Unter⸗ 
ſtuͤzung für die Erziehung der Soͤh⸗ 
ne armer Edelleute iſt beſonders das 
Kadettenhaus zu Stolpe. Der 
pommernſche Adel hat von jeher 
ein großes Anſehen gehabt, eine 
Hauptklaſſe der Landſtaͤn de aus 
gemacht, beſondere ade liche 
Erbämter verwaltet und beſizt 
unter ſich noch gewiſſe Burg⸗ 
oder Sehloßgeſeſſene. Mit 
Erbämtern find folgende belie⸗ 
hen: die von Buggenhagen 
find Erbmarſehaͤlle des Fuͤr⸗ 
ſtenthum? Ruͤgen und Barth, und 
gehören eigenklich zum ſchwediſchen 
Pommern; die von Eickſtedt 


find Erbkaͤmmerer von Bow 


pommern; die von Molzahn 
Erblandmarſehaͤlle im Her⸗ 
zogthum Stettin; in Hintere 
pom mern find Erblandmar⸗ 
ſchalle die von Flemming; 
Erbfchenfen die von Kro⸗ 
ckow; Erbkuͤchenmeifter 
die don Sehwerin, und ſeit 
1667 haben die von Ramel als 
ehemalige Erbmarſchaͤlle des im 
Jahr 1649 ſekulariſirten Bisthums 
Kammin daſuͤr das Diplom auf 


Grumbekow; 
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das Erbkuͤchenmeiſteramt in Hin⸗ 
terpommern erhalten; Er bkaͤm⸗ 
merer find die von Somnit; 
in Hinterpommern und im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Kammin, und Erb 
landmundſehenken die von 
Wuſſow. Als Schloß und 


Burggeſeſſene ſind wegen ge⸗ 


wiſſer Vorrechte in der koͤniglich 
Pr. Pommernſchen Exekutions⸗ und 
Landreuterordnung vom 7 Januar 
1718 im Herzogthum Hinterpom⸗ 
mern und Fuͤrſtenthum Kammin 
aufgeſuͤhrt die von Flemming, 
von Borck, von Wedel, von 
Dewitz, von der Diten, von 
Bluͤcher, von Manteufel zu 
Polzin und Arnhauſen, von Gla⸗ 
ſenapp, von Podewils zu Kran 
gen, und ſeit dem Reſeript vom 
20 Maͤrz 1719 auch die von 
in Vorpom⸗ 
mern aber die von Buggenha⸗ 
gen, von Molzahn zu Kumme⸗ 
row, die von Eickſtedt zu Ro 
thenklempenow, die von Ramin, 


Schwerin, Auftin oder Ow⸗ 


ſtien, Neukirehen, Schu 
lenburg und von der Diten. 
Mehr von dem pommernſchen 
Adel ſ. Bruͤggemanns Be⸗ 
ſchreibung u. ſ. w. S. XCVIII. 
(LXXXII.) 


Der Buͤrgerftand iſt deut⸗ 
ſeher Abkunft, und theils durch 
die Kloͤſter, theils durch die Her⸗ 
zoge bei Anlegung neuer Städte 
faſt ganz aus den Braunſchweigi⸗ 
ſchen Landen nach Pommern ge⸗ 
kommen, wo er anfangs nur ges 
duldet wurde. Allein die deutſchen 
Buͤrger verſchlangen gar bald die 
alten Einwohner, und unterdruͤkten 
ſie, indem ſie ihnen nicht nur das 
Buͤrgerrecht in den deutſchen Staͤd⸗ 
ten und den Zugang zu den Hand⸗ 
werkern verſagten, ſondern ſich 
ſelbſt auch in die wendiſchen Staͤd⸗ 
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te eindrangen und die alten Ein⸗ 
wohner aus ihrem Dei; trieben. 

Die Städte und ihre Eine 
wohner theilen ſich in dem preufs 
ſiſchen Pommern in unmittel⸗ 
bare und mittelbare ab. Die 
unmittelbaren Städte fie 
hen unmittelbar unter den hohen 
Landeskollegien, koͤnnen ſich ihre 
Magiſtrate ſelbſt wahlen, und aus 
den drei vorſizenden Stade 
ten jeder Landſchaft werden die 
regierenden Buͤrgermeiſter zu Land⸗ 
ſtaͤn den ernennt, welche die Land» 
tage beſuchen. Die mittelba⸗ 
ren Städte ſtehen entweder un 
ter den koͤniglichen Aemtern, oder 
unter der Herrſchaft des Adels, 
ſtatten ihren Herrſchaften und Pa⸗ 
tronen den Eid der Treue und des 
Gehorſams ab, warten auf ihren 
Burggerichts⸗ und Rechtstagen 
auf, und die Streitſachen der Buͤr⸗ 
ger gehen von ihrer Obrigkeit in 
zweiter Inſtanz an die Burg: oder 
Amtsgerichte. Die Obrigkeit fol 
cher Staͤdte wird von den Aem⸗ 
tern oder Herrſchaften geſezt und 
von der Landesregierung beſtaͤtigt. 
Das Geld, welches die unmittel⸗ 
baren Staͤdte dem Landesherrn fuͤr 


die Gerichtsbarkeit entrichten, heißt 


Ohrboͤr oder Ohrberde, und 
die mittelbaren Staͤdte ſind zum 
Theil auch nicht frei davon; denn 
ſie haben dieſes Geld ihren ſchloß⸗ 
geſeſſenen Edelleuten bezahlen muͤſ⸗ 
ſen, wie z. B. in den neueſten 
Zeiten Rummelsburg an die von 
Maſſow unter dem Namen Jun⸗ 
kerthaler. 

Seit dem 12 Jahrhundert giebts in 
Pom̃ern deutſehe Bauern wel⸗ 
che jezt die groͤſte Anzahl ausma⸗ 
chen, und nur in einigen Gegen⸗ 
den von Hinterpommern findet man 
noch Bauern wendiſcher Her⸗ 
kunft, welche unter dem Namen 
Caſſuben, vom wendiſchen Wor⸗ 


kurzen Wams tragend, 


ren Arbeit ae 
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fe Caſſubiz, d. h. geſaltene 
Kleidung kragend, oder Kabat⸗ 
ken, vom wendiſchen Worte Ka⸗ 
bat oder Kawart, d. h. einen 
bekannt 
ſind. Dieſe aͤchten Ueberbleibſel 
jenes beruͤhmten Volks kann man 
in Ruͤkſicht auf ihre gegenwaͤrtige 
Kultur in drei Klaſſen theilen, 
als: 1) diejenigen, welche gegen 
Mittag an der Seite von Weſt⸗ 
preußen wohnen, ſind an Sitten 
und Sprache die mildeſten; 3) die 
am Strande der Oſtſee find ſchon 
rauher und haben einen von jenen 
ſehr unterſchiedenen Dialekt, indem 
fie ſich beſonders der Partikel iſt⸗ 
ka bedienen, und deswegen ſcherz⸗ 
weiſe die Iſtker heiſſen; 3) die 
in der Mitte von beiden erſtern 
gegen die Leba zu bis ins Lauen⸗ 
burgſch 
Stolpiſchen Synode in den Kirch⸗ 
ſpielen Garde, Rowe, Schmolſin, 
Glowiz, Zezenow, Stojentin, Schu⸗ 
row, Dammen, Lupow, Mikrow, 
Noſſin und Budow wohnenden ſind 
die unvermiſchteſten Caſſuben. Die 
wenigſten unter ihnen ſprechen 
deutſch; daher die Prediger ihre 
Predigten ſowohl in caſſubiſcher, 
als deutſcher Sprache halten muͤſ⸗ 
ſen, indem man nach und nach 
die deutſche Sprache einführen, 
und jene, ohne dadurch weſent⸗ 
lich etwas fuͤr den Staat zu ge⸗ 
winnen, ganz ausrotten will. 
Der deutſehe und wendi⸗ 
ſehe Bauer iſt faſt in ganz 
Pommern leibeigen oder erbs 
unterthaͤnig, und eben des⸗ 
wegen arm. Denn die Bauern 
der Edelleute beſizen in den mei⸗ 
ſten Doͤrſern ihren Hof nur fo 
lang, als Jemand ſeinem Herrn 
gefallt, oder ſich mit feiner ſau⸗ 
ernähren 
kann. Sie müffen Wagens und 
Handdienſte leiſten, auch wenn fie 
N55 enk⸗ 


e hin, beſonders in der 
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entlaufen und von ihrer Herrſchaft 
ausgekundſchaſtet werden, wieder 
an fie abgeliefert werden. Steht 
nun ein Bauer dem Herrn nicht 
mehr an, oder er kann den Ent⸗ 
laufenen nicht ausfindig machen, 
ſo nimmt er ihm den Hof und 
beſezt ihn ſo wie den freiwillig 
verlaſſenen mit einem andern Bauer 
und giebt ihm die Hofwehre, 
d. h. Pferde, Kühe, Schweine, 
Schaafe und Getreide, damit er 
ſeine Haushaltung anfangen kann. 
Ueberhaupt ſind ſie gleich dem 
Grund und Boden, den ſie be⸗ 
wohnen, ein völliges Eigenthum 
ihrer Grundherrſchaft, und koͤnnen 
als ſolches den Eigenthuͤmern nicht 
wider ihren Willen genommen wer⸗ 
den. Die Erbherren koͤnnen ihre 
Leibeigenen vertauſchen, verpfaͤn⸗ 
den, verkaufen, aus einem Hofe 
in den andern, aus einem Dorfe 
in das andere verſezen, auch die 
Hoͤfe, Aeker, Wieſen und alles 
Akerwerk ihnen nehmen. Ohne 
Einwilligung der Grundherrſchaft 
dürfen Leibeigene ſich nicht verhei⸗ 
rathen. Alles, was ein Leibeige⸗ 
ner uͤber ſeine Hofwehre an leben⸗ 
diger und todter Haabe, oder an 
baarem Gelde erwirbt oder beſizt, 
iſt fein wahres Erb = und Eigen⸗ 
thum, worüber er nach freier Will⸗ 
khr diſponiren kann; jedoch duͤr⸗ 
ſen ohne Vorwiſſen der Herrſchaft 
keine Erbſchichtungen, noch Ehe⸗ 
geld oder Brautſchaz zugeſagt wer⸗ 
den. Leibeigene ſtehen in allen 
Civil und Kriminalſachen unter 
der Gerichtsbarkeit ihrer Grund⸗ 
herrſchaften, auch in Dingen, die 
fie mit der Herrſchaſt ſelbſt aus⸗ 
zumachen haben. Die in Dürf 
tigkeit gerathene Leibeigene iſt jede 
Herrſchaft verpflichtet, zu unter⸗ 
halten. In mehrern Orten müfs 
ſen dieſe Leibeigene auſſer den 
Spann » und Handdienſten auch 
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noch jährlich. eine beſtimmte Ans 
zahl Rauchhuͤner der Herrſchaſt 
liefern, und ihr eine Quantitaͤt 
Heede ſpinnen. Die Bauern in 


den Domainenguͤtern und den den 


Kommunen und Städten gehoͤri⸗ 


en Doͤrfern ſind meiſtentheils in 


een Umſtaͤnden, weil ſie keine 


ſo beſchwerlichen und ſklaviſchen ö 


Dienſte zu leiſten haben und doch 


ihre Höfe mit der Einſchraͤnkung 
(welche auch viele von Adel ein⸗ 
geführt haben) vererben koͤnnen, 


daß einer dem andern mit Be⸗ 
willigung ſeiner Grundherrſchaft 
ſein Erbe verkaufen und wegziehen 
darf; nur muß der Verkäufer den 
zehnten Pfennig des Kauf 
preiſes und der Kaͤufer fuͤr 
Fulbort Geld geben. 


Der Karakter der Nation 


iſt, im Ganzen genommen, eben 
ſo bieder und reehtſehaffen, 
als ihr Koͤrperbau ſehoͤn und 


dauerhaft, ſo daß es aͤußerſt 
ungerecht iſt, wenn manche Rei⸗ 


ſebeſchreiber, die oft die Fehler 


Einzelner einer ganzen Nation zur | 


Laſt legen, je an Karakter und 
Sitten weit hinter andere Voͤlker 
ſezen. Die Pommern haben von 
jeher bewieſen, daß es ihnen keine 
andere reine oder vermiſchte deut⸗ 


ſche Völkerſchaſt an Redlichkeit, 


Offenherzigkeit, Freimuͤthigkeit, 
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Arbeitſamkeit, Ernſthaſtigkeit, Ber 


dachtſamkeit, Feſtigkeit, Standhaf⸗ 
tigkeit, Klugheit, Treue, Ehrlie⸗ 


be und Tapferkeit zuvorgethan hat, 


und ihnen nur wenige gleich ge⸗ 
kommen ſind; denn ſie haben von 
den aͤlteſten Zeiten her in allen 


Ständen viele große, berühmte 


und gelehrte Maͤnner unter ſich 


gezaͤhlt. 


Der pommernſche Bauer iſt | 


groͤſtentheils arbeitſam. In man⸗ 


chen Gegenden iſt der Boden ſan⸗ 


dig; aber auch da ſieht man jezt 
nicht 
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nicht ſelten fruchtbare Aeker. Je⸗ 
der Bauer hat feinen Weber 
ſtuhl und macht ſich nebſt ſei⸗ 
nem Weibe ſein Tuch und ſeine 
Leinwand. Zu ihrer Kleidung 
kaufen fie ſich gewoͤhnlich nichts 
als Hüte und Schuhe; alles uͤbri⸗ 
e verfertigen fie ſich ſelbſt. Da 
Bei find fie geſchikte Faͤrber und 
verſtehen die Kunſt, aus verſchie⸗ 
denen einheimiſchen Pflanzen recht 
ſchoͤne Farben zu machen. Ihre 
Häufer find ſchlechter als bei 
den Bauern in andern oberſaͤchſi⸗ 
ſchen Gegenden, gewoͤhnlich ohne 
Fenſter und ohne Schornſteine; 
daher auch die Balken, Deken und 
Waͤnde vom Rauche ziemlich 
ſchwarz ſind. Den Rauch ſind 
die Leute zum Theil ſchon gewohnt, 
zum Theil bleiben ſie auch nicht 
den ganzen Tag in den Rauchſtu⸗ 


ben; uͤberdieß haben ſie meiſtens 


noch eine oder zwei abgeſonderte 
Stuben, worin ſie vor dem Rauch 
fo ziemlich ſicher find. Hier ha 
ben ſie einen ordentlichen Ofen und 
einen kleinen Feuerheerd fuͤr die 
gewöhnliche alltägliche Küche. Von 
da zieht der Rauch in den Vor⸗ 
ſaal, der den groͤſten Raum im 
Hauſe einnimmt. Hier laſſen ſie 
ihre meiſten Lebensmittel im Rau⸗ 
che haͤngen, weil ſie glauben, daß 
z. B. das Brod auf dieſe Weiſe 
fi) länger halt, ohne ſchimmlicht 
zu werden. Ueberhaupt find fie 
große Liebhaber von geraͤucherten 
Speiſen. 


Die oben gedachten Wenden 


von unvermiſchtem Gebluͤte unter⸗ 
ſcheiden ſich in ihrer Tracht, Le⸗ 
bensart und Gebraͤuchen, in ihrer 
Mund und Gemuͤthsart von dem 
urjprünglich deutſchen Volke. Be⸗ 
ſonders werden die zwiſchen der 
Divenov und Lupow als gute ehr⸗ 
liche Leute geſchildert, die einan⸗ 
der liebreich begegnen. Ihr ſeſtes 
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Haͤndedruͤken beim Ankommen und 
Weggehen, dabei ſie auch den 
kleinſten Kindern die Hand geben, 
iſt ein Beweis davon. Sie ſind 
zu Kuͤnſten und ſogar zu Wiſſen⸗ 
ſchaſten nicht ungeſchikt, und man⸗ 
che Bauerſoͤhne dieſer Gegenden 
ſind brauchbare Gelehrte gewor⸗ 
den. Auch triſt man mehrere uns 
ter ihnen an, die durch eigenes 
Nachdenken und Fleiß ohne meie 
tere Anweiſung im Schiff⸗, Haͤu⸗ 
ſer⸗„ Waſſer⸗ und Muͤhlenbau, 
in der Uhrmacherkunſt u. dgl. ſich 
viele Geſchiklichkeit erworben ha⸗ 
ben. Das weibliche Geſchlecht legt 
ſich aufs Spinnen und Weben, 
jo daß fie alles, was fie an lei⸗ 
nenen, wollenen und halbwollenen 
Zeugen gebrauchen, ſelbſt verfer⸗ 
tigen, auch die Wolle ſelbſt faͤr⸗ 
ben. Die Mannsleute pflegen zu 
ſtriken, wenn fie mit der Feldar⸗ 
beit nicht beſchaͤftigt ſind, und die 
Holzpantoffeln, die ſie im Hauſe 
und bei der Arbeit tragen, fir 
ſich und die Ihrigen zu verfertis 
gen. Zum Beweiſe ihrer Wirth⸗ 
ſchaſtlichkeit dient, daß Knechte 
und Maͤgde ſich von ihrem Lohne 
etwas zu eruͤbrigen ſuchen, und 
leztere ſonderlich ſich Leinen und 
Betten erwerben, um hiemit in 
der Folge eine eigene Wirthſchaft 
anzufangen. Kuechte und Maͤgde 
heirathen, ſo bald ſie ſich etwas 
erworben haben; und da ſolcher⸗ 
geſtalt unbeweibte Knechte ſehr ſel⸗ 
ten ſind, ſo iſt dieß eine von den 
vornehmſten Urſachen, warum die⸗ 

ſe Gegenden ſo volkreich ſind. 
Sie leben gewöhnlich mäßig 
und nuͤchtern, und wenn ſie bei 
feierlichen Gelegenheiten die Maͤ⸗ 
ßigkeit uͤberſchreiten, ſo werden 
doch Schlaͤgereien forgfältig ver⸗ 
mieden. Gaſtſreiheit und Dienſt⸗ 
fertigkeit gehoͤren nach mehrern 
Zeugniſſen auch zu ihren Haupt⸗ 
tügen⸗ 
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tugenden. Meifende, in Brüche 
Gerathene, im Schnee oder ſonſt 
Verirrte koͤnnen, ſo bald ihr Ru⸗ 
fen, es ſei Tag oder Nacht, ge 
hoͤrt wird, ſich die willigſte Hilſe 
verſprechen. | 

Die Ausſprache der plattdeutſch⸗ 
pommernſchen Mundart klingt bei 
ihnen etwas groͤber und als aus 
vollem Munde koͤnend. Den Buch⸗ 
ſtaben a ſprechen ſie bald wie o, 
bald wie u aus, ſeh wie sk, 

und f verwandeln fie oft in ch; 
fie ſagen z. B. Lucht ſtatt Luft. 
Ihre alte, ihnen ſonſt eigenthuͤm⸗ 
lichen Worte kommen nach und 
nach in Vergeſſenheit. Doͤr ret; 
oder Doͤrſe heißt bei ihnen eine 
Stube. Schloͤrt en baetken 
int Doeritz, un laht us en 
Muhlken rull kulzen, heißt: 
geht ein wenig in die Stube, und 
laßt uns etwas reden. Syg jy 
nach gaut weelig? heißt: be⸗ 
findet ihr euch noch wohl? Meh⸗ 
rere Proben hievon findet man 
hei Brüggemann im angefuͤhr⸗ 
ten Orte iſten Th. LXIV. 

In ihrer Kleidung zeichnen 
ſie ſich von den uͤbrigen pommern⸗ 
ſchen Bauern auf mancherlei Art 
aus. Durchgehends iſt bei ihnen 
die ſchwarze Farbe beliebt. 
Mannsperſonen tragen, wanns kalt 
it, in der Kirche, bei Feierlich⸗ 
keiten und auf der Reiſe einen 
ſchwarzgrauen mit rothem Frieſe 


oder Boy gefuͤtterten Rok von 


Tuch ohne Taſchen, auch ohne 
Falten und Knoͤpfe, an deren ſtatt 
fie Haaken und Binden gebrau⸗ 
chen. Die Kamiſoͤler, in denen 
ſie gewoͤhnlich einhergehen, ſind von 
einer Art Zwillich von leinenem 
Anzug und wollenem Einſchlage 
gemacht, wozu die ſchwarze Schaaf⸗ 


wolle ohne weitere Zurichtung ge⸗ 


braucht wird. Diejenigen, welche 
ſie zum Staate anziehen, laſſen ſie 


Die 
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braun faͤrben. 


en ſich dichte an die Hand, 


Werth ſezen. 
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Diefe find mit 
1 Bande eingefaßt und 1 10 f 

9 
daß fie vor dem Roke hervorra⸗ 
gen; und dieſe Aermel werden 
an den Seiten mit Knoͤpfen zuge 
knöpft. Unter dieſen haben ſie noch 
Bruſttuͤcher von buntem Kalmank, 
auf welchen ſie vorzuͤglich einen 
Im Winter und 
auf Reiſen tragen fie Stiefeln, 


im Sommer mit ledernen Riemen 


zugebundene Schuhe, zu Hauſe 
aber und bei der Arbeit Holzpan⸗ 
toffeln. Die Beinkleider von Les 


der oder Zwillich haben an den 
Laſchen viele Knöpfe und ſind an 
den Knien mit bunten Bändern, 
welche die Maͤdchen zu weben und 
zu verſchenken pflegen, zugebunden. 


Ihre Huͤte ſind ſteif und rund, 


ohne Eken aufgeſtuzt, mit einem 
ſchwarzen ſeidenen Bande umge⸗ 


ben; zur Winterszeit aber tragen 
fie insgeſammt rauche Muͤzen. 


Das weibliche Geſchlecht geht 
Öffentlich nicht anders als ſchwarz 
Ihre Juppen ſind von 
ſchwarzem ſehr glaͤnzend gepreßtem 
Zigeth, am Halſe und auf den 
Schultern mit ſchwarzen Borten 


gekleidet. 


eingefaßt. Die Aermel gehen dich⸗ 


te auf die Haͤnde, ſind oben an 


der Schulter faſt in der Dike ei⸗ 


ner Hand mit Wolle ausgeſtopft, 


welche Ausſtopſung aber allmaͤhlich 
gegen die Hände zu abnimmt, fo 
daß die Aermel die Form eines 


Piſtolenhulfters zu haben ſcheinen. 
8 ſind gleichfalls 
ſchwarz, die Schuͤrzen von ſchwar⸗ 


Ihre Oberroͤke 


zem oder gruͤnem und blauem 


Raſche, und die kurzen Roͤke dar⸗ 
unter von eben dem braunen Zeu⸗ 


ge, woraus die Kamiſoͤler der 
Mannsleute verfertigt ſind. Alle 


tragen rothe Struͤmpfe und ge⸗ 


meiniglich Pantoffeln, wenn ſie in 


die Kirche gehen. 


Ihre Haare 
ſind 
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ſind dreiſtrehlich geflochten und die 
Flechte wird hinten am Ende in 
der Einfaſſung des Roks befeſtigt. 

Unverheirathete gehen, wenn 
ſie gepuzt ſeyn wollen, mit bloßem 


Kopfe, um welchen ein, oft auch 


mehrere ſchwarzſeidene, an beiden 
Enden mit einem Bluͤmchen von 
ihrer Hand geſtikte Baͤnder gehen, 
deren Ende hinten an der Flechte 
hinunter haͤngen. Dazu haben ſie 


eine e mit ſchwar⸗ 


zen Borten beſezte und etwas aus⸗ 
geſtopſte Binde um den Kopf, 
die inwendig mit rothem Frieſe 
gefüttert iſt. Dergleichen dürfen 
aber nur wahre Jungfern tra⸗ 
gen, die noch nicht geſchwaͤcht find. 
Die Schnuͤrleiber ſind gewoͤhnlich 
von buntem oder auch ſchwarzem 
Zeuge, vorne mit Fries ausge⸗ 
ſchlagen, und ſtehen, wie die Jup⸗ 
pen, vorne offen. Vor der Bruſt 
tragen fie einen ſteifen Laz von 
Pappe, der, nach der Beſchaf⸗ 
fenheit ihres Vermoͤgens, mit 
ſchwarzem Sammet, bunten feis 
denen Fliken und auch wohl mit 
Treſſen beſezt, aber zuweilen nur 
mit bloßem Papier uͤberzogen iſt. 
Um die Unterhemde, weiche ohne 
Aermel ſind, binden ſie ein ſchwar⸗ 
zes oder buntſeidenes Tuch. Ueber 
dieſe ziehen ſie Oberhemde mit 
Aermeln von ſeiner Leinwand, die 
nur bis an den Leib gehen und 
mit einem bunten Kragen verſehen 
ſind, der uͤber dem Halstuche in 
die Hoͤhe ſteht und zum Staate 
ſehr blau geſtaͤrkt ſeyn muß. 

Die Bauart iſt zur Land⸗ 
wirthſchaft bequem eingerichtet. Der 
Hof iſt von den Wirthſchaſtsge⸗ 
baͤuden ganz eingeſchloſſen. Ihr 
Brod beſteht aus Gerſte und 
ſchwarzen Erbſen oder auch Feld⸗ 
bohnen, wozu nur ein kleiner Theil 
Roggenmehl kommt. Sur einen 
ſtarken Arbeiter iſt es zwar eine 
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ertraͤgliche Speiſe, aber für einen 
zaͤrtlichen Geſchmak macht der ſtren⸗ 
ge Erbſengeſchmak es aͤußerſt um 
angenehm; ſonderlich wenn es bei 
Mißwachs aus Gerſtenmehl und 
Erbſen oder Wiken gemacht wird. 

Unter ihren Gebräuchen 
zeichnen ſich ſonderlich diejenigen 
aus, welche bei ihren Verheira⸗ 
thungen vorkommen. Diele tref; 
fen ſie nicht ſowohl nach ihren 
Neigungen, als vielmehr nach 
dem Willen der Aeltern und naͤch⸗ 
ſten Anverwandten; demungeachtet 
aber iſt Zank und Unvertraͤglich⸗ 
keit in den Ehen ſelten. Wenn 
nach Abſterben des einen Gatten 
der andere wieder heirathen will, 
ſo kommt es dabei wieder auf 
das Gutachten der erwachſenen 
Kinder um ſo mehr an, da den 
Alten bei der Uebergabe des Ho⸗ 
fes an die Kinder ein anſehnliches 
Altenbrod ausgemacht wird, 
oder auch ihnen gewiſſe Jahre ge⸗ 
fest werden, die fie noch wirkh⸗ 
ſchaften ſollen. 

Die Braut wird gemeiniglich 
aus der Verwandtſchaft genom⸗ 
men. Der aͤlteſte Sohn bleibt im 
vaͤterlichen Hauſe und der andere 
geht in den Hof ſeiner Schwieger⸗ 
altern über. Wegen der Mitga⸗ 
be wird ſtark gehandelt, indem 
der eine Theil von ſeinen Forde⸗ 
rungen ablaͤßt und der andere zu 
ſeinen anfaͤnglichen Anerbietungen 
zulegt, es mag nun eine Kuh, 
ein Kalb, ein Fuͤllen oder Geld 
ſeyn. Bei wohlhabenden Perſo⸗ 
nen beſteht die Mitgabe in 4 Pfer⸗ 
den, 4 Kuͤhen und einigen zoo 
Thalern an Gelde, auſſer Lein⸗ 
wand und Betken. Zwei Tage 
vor der Hochzeit werden zween, 
auf ihre Art wohl gepuzte, am 
Hut und auf der Bruſt mit blan⸗ 
ken Straͤußen gezierte Knechte auf 
den beſten wohlgezaͤumten Pferden 


a 
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ausgeſchikt. t 
z. B. in der Gegend um Koss 
iin, haben dieſe einen langen 
Spieß oder ein ordentliches Eſpon⸗ 
ton in der Hand, an welchem 
rothe Baͤnder haͤngen und oben 
bei dem Eiſen ein Straus von 
Flittern befeſtigt iſt. Dieſe reiten 
auf den Flur und wohl gar in 
die Stube derjenigen, die einge⸗ 
laden werden ſollen, wo ſie einen 
langen Spruch in Verſen herſa⸗ 
gen, welcher das Brautlied 
heißt. (Dieſer Brauch iſt auch 
in einigen Gegenden von Baiern). 
Gemeiniglich werden die Hochzei⸗ 


ten im Herbſte gehalten und dau⸗ 


ern meiſtens einige Tage. Hohlt 
der Braͤutigam ſeine Braut in 
feinen väterlichen Hof, fo iſt der 
Anfang der Hochzeit, die Trau⸗ 
ung und das Brautbett bei den 
Aeltern der Braut; geht er aber 


in den Hof der Braut uͤber, ſo 


muß die Braut, zumal wenn ſie 
eine Wittwe iſt, zum Braͤutigam 
kommen. 

Am Tag nach der Trauung 
ziehen ſie mit ihren Kiſten und 
Betten in den Hof, den fie be⸗ 
wohnen ſollen, unter der Beglei⸗ 
kung junger Leute zu Pferd, auch 
vieler Maͤdchen, ſonderlich aus der 
Verwandtſchaſt, welche alle bis 


auf den folgenden Tag daſelbſt bes 
wirthet werden, alsdann aber ins 


erſte Hochzeithaus zuruͤkkehren, wo 
unterdeſſen die Alten geblieben find, 
und in dem Genuß ihrer Ergoͤz⸗ 


lichkeiten noch einige Tage ſort⸗ 


fahren. . 
Zur Trauung fährt die Braut 
mit ihren Geſpielinnen auf einem 


großen mit 4 Pferden beſpaunten 


Wagen und vorne an ſizen Mu⸗ 
ſikanten. Der Braͤutigam kommt 
mit ſeiner Geſellſchaft von Ver⸗ 
wandten und allen Knechten des 
Doris auf den beſten Pferden ges 


In einigen Orten, 
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ritten. Die Kleidung der Braut 
iſt ſchwarz, bei Wohlhabenden 
von Seide, und ſo auch die 
Schuͤrze, uͤber welche ſie an eini⸗ 
gen Orten noch eine weiſſe von 
Neſſeltuch oder Leinwand hat. um 
den Leib traͤgt ſie einen ledernen 
Brautguͤrtel, der mit ſilbernen 
und vergoldeten Bukeln faſt von 
der Groͤße eines Theekoͤpſchens 
dicht an einander beſezt und vor⸗ 
ne mit einer ſilbernen Kette zu⸗ 
ſammen geheſtet iſt. Der Schnuͤr⸗ 
leib iſt ebenfalls mit einer ſilber⸗ 
nen Kette zugeſchnuͤrt. Auf dem 
Kopfe trägt fie eine Krone, faſt 
wie eine Grenadiermuͤze hoch, die 
ein Flitterpeil heißt. Der un⸗ 
terſte Theil derſelben iſt von ver⸗ 
goldetem Silber, in der Dike ei⸗ 
nes Meſſerruͤkens, eine Hand 
breit; daruͤber ſind einige Buͤgel, 
welche die Hoͤhe und Haltung aus⸗ 
machen. Rund herum haͤngt eine 
große Menge ſilberner Flittern, 
die theils rund, theils oval, theils 
dreiekigt und in beſtaͤndiger Bewe⸗ 
gung ſind. Ueber die Schultern 
hat ſie einen Mantel von feinem 
ſchwarzen Tuch, der vorne, in⸗ 
und auswendig 3 bis 4 Finger 
breit mit ſchwarzem Sammet aus⸗ 
geſchlagen und in lauter kleine Fal⸗ 
ten gelegt iſt, auch bis uͤber die 
Waden hinunter geht. Dieſer 
Mantel wird Heuken genannt. 
Statt des Kragens iſt oben eine 
ſtarke Pappe uͤber eine halbe Elle 
lang und eine Hand breit, befeſti⸗ 
get, mit ſchwarzem Sammet uͤber⸗ 
zogen und mit ſeidenen Borten 
beſezt, welcher im Naken uͤber 
die Schultern wegſteht. Es ſind 
Baͤnder daran, vermittelt. deren 
er um die Schultern gebunden 
wird, und vorne an dem ſam⸗ 
meenen N koͤnnen ſie die 
Haͤnde durchſteken, zu welchem En⸗ 
de auf jeder Seite inwendig = 

was | 


— 
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was ſchwarzes Zeug angenaͤht iſt. 
Sowohl der Flitterpeil, als der 
Brautguͤrtel und der Heuken ſind 
wohlhabenden Familien als In⸗ 
ventarienſtuͤke eigen. In einigen 
Gegenden wird anſtatt des Flit⸗ 
terpeils der Braut eine Krone von 
Kniſtergolde mit vielen herumhaͤn⸗ 
genden beweglichen Flittern aufge⸗ 
ſezt. Um den Hals hat die Braut 
einen großen blaugeſtaͤrkten Kra⸗ 
gen, der rund um den Kopf ziem⸗ 
lich in die Hoͤhe ſteht. 
Bei dem Zuruͤkkehren aus der 
Kirche von der Trauung findet 
man die Thuͤre des Hochzeithau⸗ 
ſes zugemacht. Nach Oeffnung 
derſelben kommt Jemand mit ei⸗ 
nem ganzen Brodte und einem 
Krug Bier heraus. Die Braut 
muß zuerſt aus dem Brodte ein 
Stuͤk herausbeiſſen, darauf 
der Braͤutigam und alsdann die 
uͤbrigen der Reihe nach. Das 
ausgebiſſene Stuͤkchen Brod wird 
nicht gegeſſen, ſondern von den 
Brautleuten ſorgfaͤltig aufgehoben. 
Im Treptowſchen fährt die Braut 
auf den Flur, wo ſie, nachdem 
ſie abgeſtiegen, von der Koͤchin 
an einen Heerd geſuͤhrt wird und 
von dieſer von jedem Gerichte aus 
den un und Keffeln etwas zu 
eſſen erhält. | 
Hierauf geht der Braͤutigam 


mit den Mannsperſonen in die 


Stube zum Eſſen und die Braut 
ſezt ſich mit ihrer weiblichen Ge⸗ 
ſellſchaft auf dem Flure zu Tiſche. 
Vor ihr ſowohl, als vor dem 
Braͤutigam ſteht ein hoͤlzerner Leuch⸗ 
ter mit 3 Armen, worauf 3 Lich⸗ 
ter brennen, die weder gepuzt noch 
ausgeloͤſcht werden, ſondern von 
ſelbſt verloͤſchen muͤſſen. Die 
uͤbrig gebliebenen Ende werden auf⸗ 
gehoben. Nach der Mahlzeit wird 
getanzt. Der erſte Tanz iſt alle⸗ 
mal der lange Reihen, wo der 
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Brautdiener ein weiſſes Schnupf⸗ 
tuch anfaßt, welches die Braut 
in der Hand hat, alle uͤbrigen 
Maͤdchen faſſen ſich in die Haͤnde 
und tanzen ſo auf dem Flur nach 
ihrer Art kuͤnſtlich mit vielen Wen⸗ 
dungen und Schwenkungen, wo⸗ 
bei ſie oft unter dem Tuche, das 
die Braut und der Brautdiener 
halten, durchgehen. Dieſer muß 
ſich dabei in Acht nehmen, daß 
ſie ihn nicht umringen, ſonſt muß 
er Strafe geben. Nach Endigung 
des langen Reihens faͤhrt der 
Brautdiener alle in die Stube, 
(fuͤhrt) die Braut dem Braͤuti⸗ 
gam und jedem der andern jun⸗ 
gen Leute ein Maͤdchen mit den 
Worten zu: ich habe deiner 
gedacht und dir ein ſehmuk 
jung Mädchen gebracht; 
verſehmadeſt du meine 
Hand, fo wirft du ihrer 
nieht verſehmaden. Dieſe iſt 
hernach eines jeden vornehmſte 
Taͤnzerin, mit welcher allemal der 
Tanz eroͤffnet werden muß, ehe 
er ſich an eine andere wenden 
darf. 

Am andern Tage der Hoch⸗ 
zeit iſt die junge Fran noch als 
Braut in ihrem vorerwaͤhnten 
Staate, am folgenden aber ſezt 
fie Haube und Müse auf, fährt 
mit den Frauen zur Kirche und 
wird nach Abſingung eines Liedes, 
und nachdem ſie geopfert hat, von 
dem Prediger mit einem Gebete 
eingeſegnet. Dieſe Ceremonie ge 
ſchieht auch bisweilen im Hauſe 
auf dem Flure, in welchem Fall 
in deſſen Mitte ein gedekter Tiſch 
mit vielen Lichtern ſteht. Ge⸗ 
ſchiehts in der Kirche, ſo gehen 
die Maͤnner nicht mit hinein; 
aber im Hauſe wohnen ſie dem 
Geſang und Gebet zugleich mit 
dem weiblichen Geſchlechte bei. 


Der 
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Der eigentliche und aͤchte Kern 
der alten Wenden oder Cafs 
ſuben iſt in der Mitte der oben 
angefuͤhrten beiden erſtern Gat⸗ 
tungen gegen die Leba zu ins Lauen⸗ 
burgſche hinein anzutreffen, wo 
Alte und Junge bis zu den klein⸗ 
ſten Kindern auf ſolgende Weiſe 
gekleidet ſind: das maͤnnli⸗ 
che Geſehlecht trägt im Som⸗ 
mer weiſſe, von wollenem und 
leinenem Garne gewebte Roͤke oh; 
ne Knoͤpfe mit Häften, und fo 
kurz, daß ſie nur uͤber die Len⸗ 
den reichen. Darunter haben ſie 
Kamiſoͤler von weiſſer Leinwand, 
zuweilen auch geftreifte. Die Ho⸗ 
ſen ſind ſehr weit, von ſchwarzer 
grober Leinwand; die Struͤmpfe 
weiß, aber allezeit von Wolle, 
und diejenigen, welche im Som⸗ 
mer getragen werden, gehen nur 
bis an die Knoͤchel, weil man 
alsdann barfuß geht. Die Schu⸗ 
he, die ſie ſelten tragen, binden 
ſie mit Riemen oder Schnuͤren, 
die Sohlen ſind einen Daumen 
die und mit eiſernen Nägeln be 
ſchlagen. Den Hut ſtuzen ſie nicht, 
ſondern laſſen die kurzen Krempen 
in einem runden Zirkel um den 
Kopf herum ſtehen; die meiſten 
haben eine farbige Schnur darum 
gebunden. Im Winter ziehen ſſe 
über die erwähnten Kleidungsſtuͤ⸗ 
ke noch einen ſchwarzen mit ro⸗ 
them Boy gefuͤtterten Rok, und 
darüber einen Schaafspelz, deſſen 
rauhe Seite einwaͤrts gekehrt iſt. 
Die Verfertigung deſſelben iſt ſehr 
einfach; denn fie nähen nur zwei 
Schaaffelle fo zuſammen, daß fie 
an der Seife offen bleiben, und 
oben laſſen fie ein Loch, um den 
Kopf durchzuſteken. Ihre Hand. 
ſchuhe find von weiſſer Wolle, 
mit Fingern, oben mit Franzen, 
und werden zu allen Jahrszeiten 
zum Staate getragen. Sonſt ha⸗ 
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ben ſie auch Fauſthandſchuhe ohne 
Finger, inwendig dik mit Wolle 
gefüttert, bis auf die Hälfte weiß, 
da das Uebrige mit bunter Wolle 
geſtrikt iſt; dieſe Art Handſchu⸗ 
he werden, weil ſie auf Reiſen 
gute Dienſte thun, weit und breit 
unter dem Namen der caſſub i⸗ 
ſehen verkauft. Der Caſſube kann 
ſich ſeinen ganzen Anzug fuͤr zwei 
Thaler verſchaffen. ; 
Die Sommerkleidung der 
Weibsperſonen beſteht in ei⸗ 
nem Kamiſol von ſchwarzer gro⸗ 
ber Leinwand, welche ſie ſelbſt 
weben und farben. Die Aermel 
reichen bis an die Haͤnde, das 


Kamiſol aber bis an die Huͤſten, 


wo der Rok anfängt. Dieſer iſt 
von dem naͤmlichen Zeuge und von 
gleicher Farbe, ziemlich enge, doch 
in kleine gleiche Falten gelegt, 
welche uͤber der Linte hervorſtehen, 
und unten geht rund um ihn her⸗ 
um ein ſchwarzer Streif von Fries, 
eine halbe Viertelelle breit, mit wel⸗ 
chem er nur knapp uͤber die Knie 
geht und kaum die Waden be⸗ 
ruͤhrt. Das Hemde hat am Hal⸗ 
ſe eine ſchmale Linte, an welcher 
es ſehr kraus eingefaltet iſt, und 
daruͤber tragen ſie einen ſchwarzen 
Schnuͤrleib, welcher nicht allein 
auf der Bruſt, ſondern auch auf 
dem Ruͤken zwiſchen den Schul⸗ 
terblaͤttern tief ausgerundet iſt. 


Ziehen fie nun ihr Kamiſol, web 


ches kaum den Rok beruͤhrt, über 
dieſen, ſo ſuchen ſie dieſe beiden 


Kleidungsſtuͤke dadurch zu vereini⸗ 


gen, daß ſie eine lange ſchwarze 
oder dunkelblaue Tucheke etlichemal 
um die aufſtehenden Rokfalten und 
das unterſte Ende des Kamiſols 
herumwinden. Da ſie im Som⸗ 
mer ohne Kamiſol in den an den 
Schultern mit ausgenaͤhten Zier⸗ 
rathen verſehenen Hemdaͤrmeln mit 
der Schnuͤrbruſt gehen, ſo . 

e 
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ſchwarzen wollenen Schnuͤren zu 


beſezen, und vornemlich auf einen 


aus vielen bunten Fleken zuſam⸗ 
mengenaͤhten ſteifen Bruſtlaz bedacht 
zu ſeyn. Um den Hals tragen ſie 
ſten Kälte. Struͤmpfe und Schuͤr⸗ 
zen ſind weiß; ihre Schuhe, wie 
Mannsſchuhe geſormt, mit brei⸗ 


ten Abſaͤzen, werden zugebunden. 


Die Jungfern kaͤmmen ihre Haa⸗ 
re ganz glatt nach hinten zu und 
binden ſie mit einem langen ſchma⸗ 
len Riemen im Genike feſt zuſam⸗ 
men, fechten dann daraus zwei 
Haarzoͤpfe und wikeln ſie von der 
Seite einigemal um den Kopf her⸗ 
um, damit das Haubenwerk eis 
ne Haltung habe. Nun folgt ein 
Streif himmelblau gefaͤrbtes Pa⸗ 
pier, eine halbe Elle breit, wel⸗ 
ches ſie um die Flechten herum 
legen und im Genike zuſammen⸗ 
ſteken, ſo daß die Platte des 
Haars blos bleibt. Dieſes Pa⸗ 
pier ſoll nur der rechten Binde 
eine Steife geben, welche (Binde) 


von ſchwarzem Raſche iſt, und die 


unterſten Eken inwendig mit ro⸗ 
them Tuche gefüttert find. Wenn 
ſie ſolche uͤber das Papier legen, 
ſo werden die Eken in die Höhe 
gebogen, daß man das Rothe fes 
hen kann, und die Befeſtigung der 
Binde geſchieht mit Heſten. So 
bald eine ihren Jungfernſtand ehe⸗ 
lich oder unehelich veraͤndert hat, 
ſo nehmen ihr die Weiber die 
ſchwarze Binde ab und fireifen 
uͤber das Papier eine weiſſe Bin⸗ 
de, die wie eine Muͤze gemacht 
iſt, doch aber auf die Binde paſ⸗ 
ſen muß, und in der Mitte zur 
Bedekung des Haars einen runden 
Boden hat. Ueber dieſe kann die 
vorige ſchwarze Binde wieder an⸗ 
gelegt werden. f 
Alle Hochzeiten dieſer Caſ⸗ 
To pogr. Lexik, v. Oberſachſen, VI. Bd, 
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ſuben werden, auſſer im hoͤchſten 


Nothfall, in der Woche nach Mi⸗ 
chaelis gehalten. So bald das 
Aufgebot beſtellt iſt, erſcheint die 
Braut in ihrem Staate in der 
Kirche, wobei fie ſtatt des ſchwar⸗ 
zen Tuchroks einen blauen traͤgt, 
um welchen unten eine ausgezakte 
ſchwarze Tuchbeſezung iſt; die 
ſchwarze Kopfbinde iſt mit vierek⸗ 
igten gravirten meſſingnen Blech⸗ 
ſtuͤken geziert. Um die Stirne und den 
Kopf traͤgt ſie einen Kranz, dermit 
Goldſchaum und Flittern ausſtaf⸗ 
firt iſt. In dieſem Anzuge muß 
die Braut 3 Wochen hindurch, 
naͤmlich von der Beſtellung des 
Aufgebots bis zur Trauung, je⸗ 
derzeit öffentlich erſcheinen; waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit darf ſie auch ei⸗ 
ne gruͤne Schuͤrze tragen, da ſie 
fonft eine weiſſe haben muß. 

In der Hochzeitwoche kom⸗ 
men alle Brautleute an Einem 
Tage bei dem Prediger zuſammen, 
um den Katechismus herzuſagen. 
Nach dieſer Pruͤfung werden ſie 
zu einem fernern ehriſtlichen Le⸗ 
benswandel ermahnt. Der Dres 
diger wird von jeder Braut mit 
einem Paar caſſubiſchen Hands 
ſchuhe beſchenkt. Der Braͤutigam 
traͤgt zu ſeinem Unterſcheidungszei⸗ 
chen weiter nichts, als ein gruͤ⸗ 
nes oder blaues Band um den 
Hut. An dem Hochzeitkage ver⸗ 
ſammeln ſich ſaͤmtliche Brautpaa⸗ 
re mit ihren erbetenen Gaͤſten ge⸗ 
gen Mittag in dem Kirchdorſe, 
wozu ſie gehoͤren. Hier wird ein⸗ 
mal herumgetrunken. Darauf be⸗ 
geben ſie ſich in die Kirche. Die 
Brautpaare gehen mit ihrer Be⸗ 
gleitung um den Altar, opfern, 
und ſezen ſich in den Baͤnken oder 
Kirchenſtuͤhlen nieder. Iſt dieß 
geſchehen, ſo hält der Prediger 
eine kurze Trauungsrede, worauf 
er die Brautpaare, eines nach 

D dem 


419 


Pommern 


dem andern, namentlich zum Al⸗ 
tar ruft. In einigen Kirchſpielen 


wird ſowohl der Braͤutigam als 


die Braut von a Weibern, die 

weiſſe bis an die Knie herunter⸗ 
haͤngende Laken uͤber den Kopf 
geſchlagen haben, zur Trauung ge⸗ 
führt. 
zu alle Gaͤſte etwas beitragen muͤſ⸗ 
fen, find nicht koſtbar; deſto froͤ⸗ 
licher aber iſt der Tanz nach der 
Mahlzeit. 


5 Das eben gedachte weiſſe La-. 
ken macht auch bei Sterbefaͤllen 


die ganze Trauer der Weiber aus; 
auch bei Kirchgaͤngen und bei der 
Kommunion pflegt man ſich der⸗ 
felsen zu bedienen. 

Das gewoͤhnliche Brod der 
Caſſuben beſteht aus Roggen, 
Gerſte, Buchweizen, Haber und 
Erbſen, welche ſie nebſt der Spreu 
nur grob mahlen laſſen. Selbſt 
nach der beſten Ernde genießt man 
dergleichen rauhes Brod und hoͤch⸗ 
ſtens jaͤhrlich 4 Wochen lang wird 
eine beſſere Art Brod gebaken. 

Ihr gewoͤhnlicher Haustrunk 
iſt Milch und Waſſer. Bei die⸗ 
105 Nahrung find fie ſtark und ge 
und, und erreichen ein hohes Al⸗ 
ter. Bier und Branntwein wird 
von ihnen nur ſelten genoſſen. 

Die aͤußern Complimente 
eines Caſſuben ſind polniſch. Er 
giebt Niemand die Hand, ſondern 
wenn er Jemand eine Ehrerbie⸗ 
kung erweiſen will, ſo faßt er ihn 
mit der rechten Hand ans Knie. 
Gegen andere, die nicht Caſſuben 

find, bezeugen fie ſich mißtrauiſch. 
eberhaupt follen fie aͤußerſt aber: 
glaͤubiſch, eigenſinnig, grob, und 
eben ſo wie die Wilden in Nord⸗ 
und Suͤdamerika u. ſ. w. gegen 
diejenigen unverſoͤhnlich ſeyn, wel⸗ 
che ſie einmal beleidigt haben. 
Die meiſten Einwohner des 
kreußiſchen und ſchwediſchen Pom⸗ 


Die Hochzeitgerichte, wo⸗ 
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merns bekennen ſich zur evange⸗ 


liſchlutheriſchen Religion; doch 
werden in mehrern Orten auch 


Reſformirte, Katholiken und Ju⸗ 


den geduldet. Im Jahr 1782 
hatten die Lutheraner in ganz 
none Pommern 442 Mutter: 
kirchen, 442 Filialkirchen, 15 va⸗ 
gante Kirchen, 46 Kapellen, uͤber⸗ 


haupt alſo 1031 Kirchen, Vagan⸗ 


ten und Kapellen. 


Dent e Pre⸗ | 3 


diger befinden ſich in den Staͤd⸗ 
ten: Stettin, Paſewalk, Star⸗ 
gard, Kolberg und Stolpe. In 
Stargard haben ſie 2, in den uͤbri⸗ 
gen Orten aber 1 Prediger. Zu 


Paſewalk gehoͤrt das Dorf Blu⸗ 


menthal im koͤniglichen Amte Ko: 
u 15 Stargard gehoͤren 
die beiden Kolonien Auguſtwalde 
und Karlsbach nebſt noch einigen 
Oerkchen; zu Kolberg halten ſich 
die Deutſchreſormirten in den Staͤb 
ken Koͤslin, Treptom an der Re⸗ 
ga, Greifenberg, 2 Belgard, Pol 


zin im koͤniglichen Amte Draheim. 


Von dem reformirten Prediger in 
Stolpe werden die Gemeinen in 
der Stadt Ruͤgenwalde, in den 
Kolonien Wilhelminen und Cocce⸗ 
jendorf beſorgt. In ganz Pom⸗ 
mern haben dieſe Gemeinen 6 Pre⸗ 
diger und 11 Schullehrer. Sie 
ſtehen in ihren Kirchen und Schul⸗ 
ſachen unter der Inſpektion des 
Hofpredigers zu Stargard. Im 
Jahr 1777 wurden in dieſen Ge⸗ 
meinen 42 geboren, 41 begraben, 
14 getrauet. 
te Gemeine in Lauenburg, welche 
auch einen Prediger hak, gehoͤrt 
ſeit 1774 nicht mehr zur pom⸗ 
mernfchen Inſpektion, ſondern zu 
Weſtpreußen. Die Franzoͤſiſeh⸗ 
reformirten haben nur 2 Ge⸗ 
meinen, wovon die eine in Stet⸗ 
fin 2 Panne und die andere in 
Star⸗ 


Die deutſchreſormir⸗ 


Ni 
. 
| 
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Stargard, welche nur klein iſt, 
1 Prediger hat. 

Die Roͤmiſehkatholiſehen 
im Civil und Militaͤrſtande (den 
Lauenburg: und Buͤtowſchen Kreis 
ausgenommen) ſind in Pr. Pom⸗ 
mern gegen 3000 Seelen ſtark, 
und beſtizen überhaupt 4 Stadt 
und 24 Landkirchen mit Einſchluß 
des Lauenburg⸗ und Buͤtowſchen 
Kreiſes. Dieſe Kirchen befinden 
ſich in folgenden Orten: 

1) In der Stadt Stettin ei⸗ 
ne Kirche im Schloſſe, bei wel⸗ 
cher ein Pater vom Dominilaner⸗ 
orden ſteht, welcher zugleich zum 
Prieſter fuͤr die ſaͤmtlichen unter 
den pommernſchen Regimentern be⸗ 
1 Katholiken, mit Aus⸗ 
chluß derjenigen, welche ſich im 
Lauenburg und Buͤtowſchen Kreis 
ſe befinden, beſtellt iſt, und einen 
Vikar oder Kaplan in Stettin hat. 
Taufen und Trauungen aber ſind 
den Katholiken in Stettin nicht 
verſtattet. 


2) In der Stadt Tempels 


burg, in welcher ſich eine katho⸗ 
liſche Kirche und im Jahr 1777 
12 katholiſche Familien befanden. 
Sie hat einen Plebanus oder Probſt, 
welcher aber zu Schonlang in Weſt⸗ 
preußen wohnt und in Tempel⸗ 
burg einen Vikar halt, der zu 
gleich die katholiſchen Kirchen im 
Amte Draheim verficht, und das 
Meßkorn ſowohl von der Stadt 
Tempelburg, als auch vom gan⸗ 
zen Amte Draheim hebt. 

3) Im koͤniglichen Amte Dra⸗ 
heim find 11 katholiſche Kirchen, 
welche 4 Kirchſpiele ausmachen; 
als: im Dorſe Neuwuhrow eine 
Mutterkirche, deren Filial das 
Dorf Klaushagen iſt, im Dorſe 
Pöͤhlen eine verfallene Mutterkir⸗ 
che, welche im Jahr 1777 nur 
noch einen Thurm halte, und de 
ren Filiale die Dörfer Groß⸗ 
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ſchwarzſee und Ziker ſind; im 
Dorſe Lubow eine Mutterkirche 
mit ihren Filialdoͤrfern Rakow und 
Neblin, und im Dorfe Scharpen⸗ 
ort eine Mutterkirche mit ihren 
Filialdoͤrſern Flakenſee und Klein⸗ 
ſchwarzſee. Vor dem Jahr 1625 
waren dieſe 4 Kirchſpiele mit lu⸗ 
theriſchen Predigern und die Stadt 
Tempelburg mit 2 evangeliſchen 
Predigern beſezt, welche aber von 
der katholiſchen Geiſtlichkeit vers 
trieben wurden. Nach den zu 
Bydgoſt im Jahr 1657 errichteten 
Verträgen hat der kathol. Plebanus 
zu Tempelburg alle dieſe ehemali⸗ 
ge Staroſtei » und jezige Unter 
kirchen jederzeit als katholiſche Kir 
chen angeſehen, und in den Dör⸗ 


. 


fern, welche ſaͤmtlich von lutderi⸗ 


ſchen Einwohnern bewohnt find, 
nur erlaubt, daß von den vier 
Schulmeiſtern oder Kuͤſtern, wel⸗ 
che anſtatt der 4 lutheriſchen Pre⸗ 
diger in den ſaͤmtlichen Amtsdoͤr⸗ 
fern uͤbrig geblieben ſind, an den 
Sonn ⸗ und Feſttagen in dieſen 
Kirchen eine Predigt vorgeleſen 
wird. Die beiden lutheriſchen Pre⸗ 
diger in der Stadt Tempelburg 
aber, welche zwar an allen Sonn- 
und Feierkagen den oͤffentlichen 
Gottesdienſt in der Schloßkirche 
zu Draheim beſorgen und in den 
Dörfern dieſes Aints vierteljaͤhr⸗ 
lich das h. Abendmahl austheilen, 
müͤſſen ſich in leztern bei ihren 
gottesdienſtlichen Handlungen mi: 
den Gemeinen in den Schulzen⸗ 
oder Bauerhänfern verſammeln. 
Im Lauenburg: und Dir 
towſehen Kreiſe find folgende 
roͤmiſchkatholiſche Kirchen, als: 
1) In der Stadt Lauen⸗ 
burg die St. Jakobskirche, wel⸗ 
che einen Probſt mit 2 Vikarien 
und einen Commendarius hat, der 


im Lauenburgſchen Amksdorſe Ros⸗ 
laſin wohut. 
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2) Im koͤgigl. Amte Lauen⸗ 
burg s roͤmiſchkatholiſche Kirchen, 
naͤmlich zu Mosiafin, Neuendorf, 
Breſen, Belgard, Labbehn und 
Garziger, an welch lezterm Orte 
aber die Kirche bereits verfallen 
iſt. In dieſen Doͤrfern ſind zwar 
nur wenig katholiſche Einwohner, 
die Vikarien des Probſts zu Lauen⸗ 
burg predigen aber doch zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten in denſelben. 

3) In der Stadt Buͤtow, 
wo ſich aber kaum 2 oder 3 roͤ⸗ 
miſchkatholiſche Buͤrger befinden, 
die St. Katharinenkirche, bei wel⸗ 
cher ein Probſt ſteht. 

4) Im Buͤtowſehen Di⸗ 


ſtrikte ſind 2 katholiſche Paro⸗ 


chi mit 7 Landkirchen, von wel⸗ 
chen der Probſt in Buͤtow als 
Parochus nebſt einem Vikar die 
Kirchen in den zum koͤniglichen 
Amte gehoͤrigen Doͤrſern Dames⸗ 
dorf, Damerkow und Großtuchen, 
und der andere Parochus, welcher 
unter der Auſſicht des Probſts zu 
Buͤtow ſteht und im Dorfe Berns 
dorf wohnt, mit einem Vikar die 
Kirchen in den zum koͤniglichen 
Amte Buͤtow gehoͤrigen Doͤrfern 


Bernsdorf, Borntuchen und Kat⸗ 


kow, und im adelſchen Dorfe 
Stidniz verſehen. Mit Ausſchluß 
des leztern Dorfs beſtehen die ſaͤmt⸗ 
lichen Amtsdoͤrfern aus lauter evan⸗ 
geliſchlutheriſchen Einwohnern. 
Die Juden ſind in mehrern 
Orten zahlreich vorhanden; nur 
in preußiſch Vorpommern und in 
den hinterpommernſchen Staͤdten 
Kolberg und Tempelburg wird ih⸗ 
nen der Aufenthalt nicht geſtattet. 
a ſehwediſeh Pommern, 
deſſen Einwohner ebenfalls Luthe⸗ 
raner find, werden Refor mir⸗ 
te zwar auch geduldet, ihre An⸗ 
zahl iſt aber ſo geringe, daß ſie 
keinen eigenen Prediger unterhalten 
koͤnnen; daher aus den benachbar⸗ 
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Garniſon, in groͤßerer Anzahl vor⸗ 
handen; in welcher Nuͤkſicht ih: 


nen im Jahr 1775 verſtattet wur⸗ 
de, ein Bethaus mit einer Schule 
in Stralſund einzurichten und ei⸗ 


nen Prediger mit einem Gehilfen 


unker dem Namen einer Miſſion 


zu unterhalten. Die zur Miffion 
hergeſchikten katholiſchen Prieſter 


werden vom Fuͤrſtbiſchoff von Hil⸗ 
desheim, als apoſtoliſchen Vikar 
in Ober- und Niederſachſen, auch 
dem Norden, bevollmaͤchtigt, und 


ihre Vollmachten der koͤniglichen 
Regierung vorgelegt. 
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ten Landen jahrlich einmal ein Pre⸗ 
diger zur Kommunionhaltung hie⸗ 
her kommt, welchem dazu in Stral⸗ 
ſund eine Kapelle in der St. Jo⸗ 
hanniskirche eingeraͤumt wird. 

Die Roͤmiſehkatholiſehen 
find, beſonders in Stralſund, we: 
gen der vielen Auslaͤnder unter der 


Juden findet man in ſchwe, 


Erſt ſeit dem Jahr 1777 iſt eini⸗ 
gen juͤdiſchen Familien der Auf⸗ 


enthalt, aber mit vielen Einſchraͤn⸗ 
kungen, verſtattet. Auf dem plat⸗ 
ten Lande darf kein Jude ſich 


wohnhaſt niederlaſſen, und in den 


. Städten darf ſolches nur geſche⸗ 


hen, wenn ſpezielle Conzeſſtonen 
von der koͤniglichen Regierung hie⸗ 
zu ertheilt werden. Ein jeder ſol⸗ 
cher Jude (auſſer den oͤffentlichen 
Bedienten, als: Rabbi, Schul⸗ 
meiſter und Schlächter) muß 1000 
Thaler im Vermoͤgen haben, mit 
Ausſchluß des Hausgeraͤthes, der 


Kleidung und der ungewiſſen Schul | 
den. Haͤuſer zu kaufen iſt ihnen 


unterſagt, ſo auch Handwerker zu 
treiben, in Staͤdten und Doͤrſern 


zu haufiren, desgleichen alle Kraͤ || 


diſch Pommern faſt gar nicht. 


— . ——U— 


merei, Hoͤkerei und Minuthandel. 
Ihre Handelsbuͤcher muͤſſen in 


deutſcher Sprache geführt werden. | 


Die 
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Die lutheriſchen Pfarren in 
ſchwediſch Pommern ſind uͤbrigens 
in 6 Synoden ahgetheilt, naͤm⸗ 
lich in die greifswaldiſche, ruͤgen⸗ 
ſche, wolgaſtſche, barihſche, ſoiz⸗ 
ſche, grimmiſche. Die ruͤgenſche, 
welche die ganze Inſel begreift, 
iſt wieder in 4 Präpoſituren 
| abgetheilt, deren jede, fo wie die 
Synode in preußiſch Pommern, 
einen Praͤpoſitus hat. Die beiden 
groͤſten Staͤdte, Stralſund und 
Greifswalde, haben ihre beſondere 
Miniſterien. 


1) Die greifswaldifche 
Synode hat 12 Kirchſpiele oder 
Pfarrkirchen, die von 11 Paſto⸗ 
ren und einem Diakon beſorgt 
werden. 


| de hat 4 Prapofi turen, naͤmlich 
die berger Praͤpoſitur, zu welcher 


7 Kirchſpiele gehoͤren; die ging 


be Praͤpoſitur mit 3 Kirchſpie⸗ 
en; 
8 Kirchſpielen; die jasmund⸗wit⸗ 


Namen der Synoden 
A. In Vorpommern 


1) die anklamſche S Synode 
2) die demminſche s s 

3) die gollnopſche W s 

4) die paſewaikſche⸗ s 

5) die penkunſche 7 

6) die aitfisttinfche mit 5 3 Caffen) 
7) die treptowſche 

8) die ukermündiſche s 

9) die uſedomſche 5 
10) die wollinſche 35 5 


2) Die rügenfche Syn o⸗ 


ie poſerizer Praͤpoſitur mit 


usb 


g 
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Ale Praͤpoſitur mit 4 Kirch 
pielen | 
3) Die wolgaſtſehe Sys 

node mit 15 oder 19 Kirch⸗ 
ſpielen, an denen 14. Paſtoren, 
5 on und 1 Diakon fies 


1 65 Die barthſehe Syno⸗ 


| de beſteht aus 30 Kirchſpielen, 


woran mit dem Diakon zu Barth 
27 Prediger ſtehen. 

8) Die loizſehe Synode 
hat 10 Kirchſpiele mit 8 Predi⸗ 
gern. 

6) Die grimmiſehe Sy: 
node out 13 Kirchen mit 12 
Prediger | 
Die biken ſicht uͤber die Kir⸗ 
chenſachen in ſchwediſch Pommern 
und Ruͤgen bat der Generalſu⸗ 
perintendent. 14 

In Pre ußiſeh Pommern 
find alle evangeliſchlutheriſche Ger 
meinen in folgende 39 Synos 
den und Inſpektionen ab⸗ 
1 deren jede einen Praͤpo⸗ 
itus oder Inſpektor hat. 


SQ 1 2 & 
S = 2 2 
S 8 „ 
2 2, S 2 
8 8 0% 0 
2 S. 2 
SS 5 
as =| 21853 
2 3 ws; br 
17 44 16 5 5] 61 
15 3k 0 74 4| 57 
2 2 % 218 19 

2 72,20 "2198| 09 

11 1 10 1 14 24 
20 2 5 59 
12 2 | 3 3 38 
15 4 13 23 25 
5 21 10 2 | 11 
% ᷑ MPM 
O 3 Saͤme⸗ 
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Soͤmtliche Prediger an den lutheri⸗⸗ 
ſchen Kirchen zu Altſtettin bilden 
mit dem Generalſuperinten⸗ 
denten von Vor⸗ und Dinter- 
pommern das unter Feiner Sy⸗ 
node ſtehende ſtettinſehe seit 


liche Minifterium von 
B. in Hinterpommern, und zwar 
im Gerichtsſprengel der Landeskolle 
gien in Stettin: 
10 die bahnſche Synode 


3 5 
(377 


2 10 3 
=) die kamminſche s 11 31 10 ale 
3) die aber oder neumarfr 16) 1 11 he 
4) die daberfhe + 111 2 10h on 
5) die freienwaldfhe > 144 2 134 2 
60 die greifenbergſche⸗ > 180 Aa 160 A 
2) die aa be ch 23* 6 SR sahen 
'8) die a ke 00 al a 
J die jakobshagenſche⸗ : 16 21 14 oem 
100 die labesſche )%%%%%ͤoĩðV ò a 3 
11) die maſſowſche : 6 V 610 sol 
12) die naugardſche 6 s %% 
13) die pirizſche Se 5 al: 3 16 4 1 
13) die regenwaldfhe = 8 
15) die ſallentin⸗ oder werbenſche aa an 4 
460 die ſtargardſche 5 s 11 71 7 Mi 4 
17) die treptowſche 181 31 14 34 ® 
Im Gerichtsfprengel der Bandeöfolle | | | | 
sn 65 5 | 
1) die belgardſche⸗ 1 31 1 4 | 
29 die bublizſchee⸗ a 5 18 5 2 5 & 
3) die koͤrlinſche „ 99 2 8 2 2 31 
+) die koͤslinſche 3 8 5 22 420 44 7 71 
99 die kolbergſche⸗ „ 12 51 al 5 61 36 
die neuſtettinſche Be 221 4 20 6. 2 62 
7) die ruͤgenwaldſche 5 1 22 4 20 2 5 79 
8) die ſchlawiſche⸗ . 19 5 166 ĩ Gl 6 
9) die ſtolpiſchee 32 6 29 4 5/71 
Hiezu kommen ferner die zu Wel f | | 
preußen geſchlagenen Inſpektionen, als: | TERM 
2) die lauenburgſche Inſpektion 34 2 2 „ 
b) die buͤtowſche Juſpektion ⸗ 4 2 3 66 6 71 
c die eharbrowſche Inſpektion 9 9 
d) die unmittelbar unter dem koͤnig 


lichen Kynſiſtorium zu Stettin Ruben. | | | | 
den in Zempelburg . or 


Summe | 519 127| 451] 134] 10301491 


Allen 


9 Pommern 
Allen dieſen Synoden ſteht ein 
Generalſuperintendent in Stettin 


vor. Ueberdieß befinden ſich bei 
den in preußiſch Pommern garni⸗ 


a) in pr. Vorpommern 
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fonirenden Regimentern noch 8 
Feldprediger. Ueberhaupt ge⸗ 
nommen ſind 


Mutterkirchen Fleece Vaganken Sue 


in den Staͤdten „„ — — — 
in den koͤnigl. Doͤrfern 44 42 N 
in den Kaͤmmereidöoͤrf. 8 18 RR 4 
in den adel. Doͤrfernß 49 57 | 5 % % 18 
Jin Pr. Hinterpom̃ern 6 ö 
in den Städten „ 62 — — — 
in den Fönigl. Dörfern] 93 83 1 1 
in den Kaͤmmereidörf. 22 7 = | 12 
in den adel. Dürfern| 226 233 8 18 
Summe 533 „„ 
975 


Die Schul: und Lehranſtal⸗ 
ten ſind in Pommern gut; beſon⸗ 
ders hat Koͤnig Friedrieh der 
Zweite die Landſchulen unge⸗ 
mein verbeſſert, auch im J. 1777 
auf dem Lande e 
len angelegt. Zur Verbeſſe⸗ 
rung des Gehalts der Lands 
fſchulmeiſter beſtimmte er einen 
Theil der Zinſe von den dem pom⸗ 
mernſchen Adel zur Verbeſſerung 
ſeiner Guͤter geſchenkten anſehnli⸗ 
chen Summen, und ließ uͤberdieß 
noch in Orten, wo keine Schul⸗ 
gebaͤude vorhanden waren, neue 
aufbauen und die alten Schulges 
biude ausbeſſern; 
ale Schulmeiſter aufs neue pruͤ⸗ 
„sen, ‚feste die untuͤchtigen ab und 
kuͤchtigere an ihre Stelle. Allein 


da die zu dieſem Behuf beſtimm⸗ 
ten Zinſe nicht ganz zureichend was 


ken, ſo hat die vom pommern⸗ 
ſchen Konſiſtorium ſeſtgeſezte Be⸗ 
ſoldung von vierzig bis 
achtzig Reichsthaler jähr⸗ 
lich noch nicht in allen 
Doͤrfern eingeführt werden 
koͤnnen. 


er ließ ferner 


In Greifswalde if eine reich 


lich dotirte Uni verſitaͤt. 


In Stettin befindet ſich ein 


koͤnigliches akademiſches Gym na; 


ſiu m nebſt einer Steuer manns⸗ 
ſehule; in Stargard das Kol⸗ 
legium illuſtre Groͤningia⸗ 
num nebſt einer Realſchule. 

Ueberdieß verdienen das Gy m: 


naſium zu Neuſtettin und die 


große Stadtſchule in Stets 
kin, inſonderheit das in Stolze 


errichtete Kadettenhaus hier 


genennt zu werden, wovon bei 
der Ortsbeſchreibung weitere Nach⸗ 
richt gegeben wird. 

Auch in Pommern findet MAN; 
wie in der Mark Brandenburg 
(ſ. Brandenburg), einige Staͤmme 


der Sue ven als die erſten Ber 


wohner in den älteflen Zeiten. 
Die merkwuͤrdigſten hier wohnen⸗ 
den Staͤmme jenes beruͤhmten Vol⸗ 
kes waren folgende: 

Die Gothen, die ſchon 448 
vor Chriſti Geburt den am Stran⸗ 
de eingeſammelten Bernſtein ver ⸗ 
handelten, breiteten ſich durch das 
heutige Higterpommern, Pomenil 
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len und Preußen bis in die Ge⸗ 
gend von Koͤnigsberg, und in Nor 
den ſogar bis in Daͤnemark und 
Schweden aus. Die Lemovier 
und Ruͤgier oder Ruͤgianer 
wohnten zwiſchen der Peene und 
Ufer und im heutigen Hinterpom⸗ 
mern um die Rega und Wipper, 


zogen aber nachher zum Theil nach 


Vorpommern und auf die Inſel 
Rügen. 


ler oder Anklamer, u 
Variner oder Wariner, auch 


Warner zwiſchen der Oder und 
Warne; die Burii in der Ge⸗ 
gend der jezigen Stadt Barth 
oder Bard; die Eudoſer oder 
Fudoſer, die Suardoner und 


Nufthoner zwiſchen den Fluͤſ⸗ 
ſen und in den ehemals diken Waͤl⸗ 
dern des heutigen Vorpommerus; 
die Sidiner, Sidener oder 
Stitiner in der Gegend von 
Stettin, zwiſchen der Oder und 
Peene; die Burgundionen oder 
Burgunder in der mittaͤgigen 
Gegend des jeiigen Hinterpom⸗ 
merns, zwiſchen der Oder, Neze 
und Weichſel; und die Longo⸗ 
barden in den an die Mark an⸗ 
graͤnzenden Theilen von Ponimern. 
Inm vierten und fuͤnſten Jahr⸗ 
hundert verließ der gröſte Theil 
dieſer deutſchen Völkerſtaͤmme die 
hieſigen Gegenden, und die weni⸗ 
gen Uebriggebliebenen wurden von 
den aus Oſten eindringenden mehr 
geſitteten Slaven oder Wen⸗ 
den unterjocht. Von dieſem be⸗ 
ruͤhmten Volke hatten ſich in den 


hieſigen Gegenden die Wilzen, 
und beſonders ein Stamm derſel⸗ 


ben, die Lutizier oder Loyzer 
auf beiden Seiten der Peene nie⸗ 
dergelaſſen. Die leztern machten 
wieder vier beſondern Staͤmme aus, 
namlich: die Thbolenſer oder 


8 Die Suionen lebten 
auf der Inſel Uſedom; die Avio⸗ 
ner oder Cavioner, die Ang⸗ 
und die 


thum anzunehmen, 
das Land von allen Seiten mit 
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Tollenſer zwiſchen der Peene 
und Oder, am See und Fluſſe 
Tollenſee bis ins heutige Meklen⸗ 
burg hinein; die Rhedarier 
oder Rheterer zwiſchen der Oder 
und Peene bis in die Ukermark; 
die Circipener oder Cirecipa⸗ 
ner und die Kiziner oder Kiſ⸗ 
ſiner zwiſchen der Peene, Rek⸗ 
niz und Warne. Nachher aber 
wurden die Einwohner zwiſchen der 
Weichſel und Oder in dem heu⸗ 
tigen Pomerellen und Hinterpom⸗ 
mern eigentlich Pomoraner oder 
Pommern, die zwiſchen der 
Oder und Warne in dem jezigen 
Vorpommern hingegen Wilzen 
oder Welataber oder Loyzer 


genennt. 


In Anſehung ihrer Bekehrung 
zum Chriſtenthum fanden Kar! 


der Große und ſeine Nachfolger 
die naͤmlichen Schwierigkeiten, wie 
in der Mark. Obſchon Koͤnig 
Ludwig der Erſte, Karls Sohn, 


um das Jahr 820 durch einige 
Monde aus dem Kloſter zu Cor, 
vei auf der Inſel Ruͤgen dem h. 
Veik zu Ehren eine Kirche erbauen 
ließ, obſchon Kaiſer Otto der 
Erſte mit dem Markgrafen Gr 
ro die Rheterer im Jahr 955 
oder 960 bekriegten, ihren Fürs 
fin Stoignev nebſt dem vor⸗ 


nehmſten Adel und vielen andern 


ihres Volks ermordeten, ihre 


Stadt Rhetra mit dem Hawk 


tempel ihres Gottes Radegaft 


zerſtoͤrten und die übriggebliebenen 


Wenden zwangen, das Chriſten⸗ 
und obſchon 


chriſtlichen Kirchen, unwiſſenden 
Prieſtern und habſuͤchtigen Moͤn⸗ 
chen zahlreich beſezt ward, ſo rot⸗ 
teten ſich die Wenden gegen das 
Jahr 976 unter K. Otto dem 
Zweiten doch wieder zuſammen, 
fielen vom Chriſtenthum ab, jag⸗ 

: den 


433 


Pommern 


ten Prieſter und Moͤnche wegen 
ihrer unerſaͤttlichen Habſucht aus 
dem Lande, ſchlugen ihrer viele 
todt, baueten ihre Hauptſtadt 
Rhetra wieder auf und ſtellten 
darin den heidniſchen Gottesdienſt 
wieder her. 

Allein durch immer ſortdau⸗ 
ernde Kriege geſchwaͤcht, in wel⸗ 
chen die Wenden zu Tauſenden 
blieben G. B. in Einer Schlacht 
allein 30/00 Mann) oder als 
Gefangene mit verabſcheuungswuͤr⸗ 
diger Grauſamkeit hingerichtet wur⸗ 
den, mußten ſie ſich endlich unter 
Kaiſer Otto dem Dritten be⸗ 
quemen, nicht nur den ihnen be⸗ 
reits unter Karl dem Großen 
auferlegten Tribut zu bezahlen, 
ſondern auch ſich ruhig zu verhal⸗ 
ten und ſich taufen zu laſſen. Die 
von den Kaiſern geſezten Graͤnz⸗ 
oder Markgrafen mußten uͤber die 
Erfuͤllung dieſer Punkte wachen, 
und verhuͤten, daß die wendiſchen 
Fuͤrſten und nachmaligen erblichen 


Herzoge von Pommern nicht wie⸗ 


der abtruͤnnig wuͤrden, welches ih⸗ 
nen aber nicht immer gelang. 
Von Spantibor dem Erſten 
an, der im Jahr 1107 als er⸗ 
ſter erblicher Herzog von 
Pommern im Kriege wider die 
Daͤnen und Polen ſtarb, und als 
der gemeine Stamm vat er al⸗ 
ler nachherigen Herzoge anzuſehen 
iſt, bis zu dem am loten Maͤrz 
1637 erfolgten Tode des lezten 
Herzogs Bogislav des Vier; 
zehnten, inner welchem Zeitraum 
Pommern vierzehnmal unter ver⸗ 
ſchiedene Linien getheilt wurde, iſt 
dieſes Land ſaſt unaufhoͤrlich mit 
Kriegen heimgeſucht worden. So 
wurden z. B. im Anfange des 
eilſten Jahrhunderts die Pommern 
einigemal von den Polen mit Krieg 
uͤberzogen und zum Tribut gezwun⸗ 
gen; im 12 Jahrhundert gab es 
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wieder Krieg mit den Polen, mit 
den Daͤnen (welcher im J. 1181 
die erſte Lehnsempfaͤngniß 
der pommernſcehen Fuͤrften 
im kaiſerlichen Kriegslager vor Für 
bek unter Kaiſer Friedrieh dem 
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Erſten zur Folge hatte, wodurch 


die vorpommernfchen Kür 
ſten zu Herzogen des heil. 
Roͤm. Reiehs erklärt wur: 
den) mit der Kreuzarmee und 
untereinander ſelbſt; im 13 Jahr⸗ 
hundert abermal mit Polen, Preuſ⸗ 
ſen und mit den Kreuzherren. Al⸗ 
le dieſe Kriege entvoͤlkerten und 
verwuͤſteten Pommern dergeſtalt, 
daß nur wenig Spuren von der 
Emſigkeit und dem forgfältigen 
Fleiße der Wenden in der Be⸗ 
bauung dieſer Gegenden uͤbrig blie⸗ 
ben. Denn die vorzuͤglichſten 
Städte: Kolberg, Stettin, Damm 


u. q. wurden mit Feuer und 


Schwerd verwuͤſtet, Fleken und 
Dörfer waren abgebrannt, in gan⸗ 
zen Gegenden war keine menſchli⸗ 
che Wohnung zu finden, und die 
zu Tauſenden gemordeten (3. B. 
in der im Jahr 1113 mit den 
Polen gehaltenen Schlacht ſollen 


49,000 und 1118 abermals 18/0 


Pommern gefallen ſeyn) und un⸗ 


begraben liegen gebliebenen Pom⸗ 


mern dienten Jahre lang den Woͤl⸗ 


fen, Hunden und Raben zur Nah⸗ 
rung. Auſſer dem wurden noch 
viele junge Leute aus dem Lande 
gefuͤhrt. 


Dieß veranlaßte die pommern⸗ 


ſchen Herzoge bereits um das Jahr 
1190, nach dem Beiſpiele der 
Mönche des Kloſters Kolbaz, 
nach und nach durch allerhand 
Vortheile fremde Einwohner ins 
Land zu ziehen. Sie verliehen da⸗ 
her den eingewanderten Deutſchen, 
wie jene Mönche ihren deutſchen 
Bauerfamilien und Akerleuten, vie: 
le Freiheiten und Vorzüge vor den 

D 5 frei: 


435 Pommern 


freigebornen Wenden, deren 


noch jezt beibehaltene Leibeigen⸗ 
ſehaft wahrſcheinlich in dieſem 
Zeitraume ihren Urſprung nahm. 
Die Herzoge verliehen auch ge⸗ 
wiſſe Landguͤter an Deutſehe von 
Adel, welche nebſt den uͤbrigen 
deutſchen Anſiedlern groͤſtentheils 
aus Niederſachſen waren und 
die erhaltenen Landſtriche durch ih⸗ 
re mitgebrachten Bauern und 
Knechte wieder anbaueten und 
bevoͤlkerten. | 

Die erbitterten Wenden woll⸗ 
ten anfänglich die neuen Ankoͤmm⸗ 
linge nicht unter ſich leiden und 
fie zu keinen Ehrenämtern gelangen 
laffen. Daher errichteten auch die 
Deutſchen unter ſich ſolche Aem⸗ 
ker und Gewerbe, wozu kein Wen⸗ 
de genommen wurde. Allein da⸗ 
für nahmen die Pommern, welche 
noch von den alten Sueven uͤbrig 
waren, die Sachſen, als ihre 
älteſten Landsleute, nicht nur gern 
und willig auf, fondern richteten 
ſich mit ſolcher Anhaͤnglichkeit nach 
ihren mitgebrachten Geſezen und 
Gewohnheiten, daß fie nach 60 
bis 70 Jahren ſogar die nor⸗ 
diſehe Sprache ganz verlernt 
und die deutſohe angenommen 
hatten. | 
„Die dem deutſchen Adel von 
den Herzogen ertheilten Vorzuͤge 
bewegten nach und nach einige 
wendiſehe Edelleute, ihre 
erbeigenthuͤmliche Beſizungen den 
Herzogen als Lehne anzu⸗ 
tragen und ſie von ihnen zu 
Lehn zu nehmen. Die Sachſen 
erbaueten neue Staͤdte und ver⸗ 
beſſerten die alten nach deutſcher 
Ark, wie z. B. Gollnow, An⸗ 
Ham, Ukermuͤnde, Freienwalde 
u. a. welche durch die wieder ein⸗ 
geſuͤhrten Handwerker und Kuͤnſte 
bald in Aufnahme kamen, dage⸗ 
gen die wendiſchen Staͤdte nun⸗ 
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mehr nach und nach immer mehr 


verfielen und manche endlich gar 


wuͤſte wurden. Diejenigen Wen⸗ 
den, welche ſich dieſes nicht ge⸗ 
fallen laſſen wollten, wichen nach 
Hinterpommern, und lieſſen ſich 
bei ihren Landsleuten, den Caſ⸗ 
ſuben, nieder. Hiedurch fiel der 
ganze Strich zwiſchen der Leba 
und Grabow von Vorpommern 


ab, vereinigte ſich mit Po me⸗ 
rellen und unterwarf ſich dem 


Fürften Sambor dem Erſten, 
welcher unter den hinterpommern⸗ 
ſchen Fuͤrſtenzuerſt den Herzogs 
lichen Titel annahm, ob er 
ſchon mit dem deutſchen Reiche in 
keine Verbindung getreten war, 
und vor ſeinem im Jahr 1207 
erfolgten Tode zur Vermehrung der 
Volksmenge verſchiedene Staͤdte 
angelegt hatte. Die hieſigen Wen⸗ 
den erkannten nun auch die uͤbri⸗ 
gen Vorpommern nicht mehr fuͤr 
ihre Landsleute, ſondern nannten 
fie blos die Deutſehen oder 
die Sachſen. 1 

Herzog Barnim der Erſte, 
welcher alleiniger Herr von ganz 


Slavien oder Vorpommern 


war, und ſich von der ſeit dem 
Jahr 1185 gedauerten daͤniſchen 
Oberherrſchaft befreite, forgte durch 
Anziehung neuer Koloniſten und 
durch Erbauung verſchiedener Fle⸗ 


ken und Staͤdte, z. B. Greifen⸗ 
hagen, Bahn u. a. ruͤhmlichſt 


fuͤr die Aufnahme ſeines Landes, 
welche nur durch den Krieg mit 
dem Markgraſen Johann dem 
Erſten und Otto dem Dritten 
wegen der Neumark auf kurze Zeit 
zerſtoͤrt wurde. Allein weit nach⸗ 
theiliger war der Krieg, welchen 
er mit dem Markgrafen von Bran⸗ 
denburg fuͤhren mußte, und wor⸗ 
uͤber er zu Damm im Jahr 1278 
ſtarb. Seine drei Söhne, Bo 
gislav der Dritte, e 

er 
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der Zweite (welcher 1295 in der 
nlermündifchen Haide von dem 
Edelmann Vidant Mukerwiz 
erſtochen ward, weil ihn dieſer 
bei ſeiner Frau ertappt hatte) und 
Otto der Erſte geriethen durch 
den am 8 Januar 1295 erfolg⸗ 
ten Tod Meſtewin des Zwei⸗ 
ten, lezten Herzogs der er⸗ 
ſten herzoglichen hinter⸗ 
pommernfchen Linie, mit 
dem Markgrafen von Branden⸗ 
burg in neue Händel, und die. 
beiden uͤbrig gebliebenen Bruͤder 
ſtiſteten zwo beſondere Linien und 
Regierungen, naͤmlich Otto der 
Erſte die ſtettinſehe, welche 
mit Otto dem Dritten im Jahr 
1464 erloſch, und Bogislav 
der Vierte die wolgaſtſehe 
Linie, die mit Erich dem Ev 
ſten (VII. IX. X.) im J. 1459 
und am 10 Maͤrz 1637 mit Bo⸗ 
gislav dem Vierzehnten aus 


ſtarb. 

Mit dem Ausſterben der ſtet⸗ 
tinſehen Linie entſtanden zwi⸗ 
ſchen dem Churfuͤrſten von 
Brandenburg, Friedrich 
dem Zweiten, und den pommern⸗ 
ſehen Herzogen Erieh dem 
Ain und Wartislav dem 
Zehnten, welche ſich von beiden 
Seiten auf gewiſſe Erbfolge⸗ 
verträge beriefen, große Strei⸗ 
tigkeiten und landesverderbliche 
Kriege, die ſich jedoch damit en⸗ 
digten, daß die pommernſchen 
Herzoge der wolgaſtſchen Linie im 
Beſiz der ſtettinſchen Lande blie⸗ 
ben und mit Brandenburg wegen 
der Erfolge einen Vergleich abs 
ſchloßen. Unter Erich dem Zwei⸗ 
ten ſah es überhaupt in Pom⸗ 
mern wegen der innern Unruhen 
uͤbei aus, indem ſich die Staͤdte 
theils gegen ihre Landesherren auf⸗ 
lehnten, theils unter ſich Haͤndel 
hatten, theils mit dem Adel fall 
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in beſtaͤndigen Fehden lebten, wo⸗ 
durch der Wohlſtand des Landes 
ſehr abnahm. Hiezu kam unter 
dem Herzog Johann Fried⸗ 
rich (welcher am 9 Febr. 1600 
ſtarb) eine fuͤr damalige Zeiten 
große Schuldenlaſt von 250,000 
Rthlr., die er durch Pracht und 
Verſchwendung, auch ſeine ſchlechte 
Regierung, durch Hoͤflinge und 
Schmeichler machte. Unter dem 
Herzog Philipp Julius (wel⸗ 
cher am 6 Febr. oder 26 Jul. 
1625 ſtarb) fieng der dreißigjaͤh⸗ 
rige Krieg an, vor deſſen Been⸗ 
digung mit Bogis lav dem Vier⸗ 
zehnten am 10 Maͤrz 1637 die 
Herzoge von Pommern aus⸗ 
ſtarben, nachdem er im Jahr 
1625 alleiniger Herr von 
Pommern geworden war, und 
ſein Geſchlecht ſeit Svantibor 
dem Erſten beinahe 600 Jahre 
dieſes Land regiert hatte. 
Wegen der zwiſchen den Her⸗ 
zogen von Pommern mit den 
Markgrafen und nachherigen Chur⸗ 
fürften von Brandenburg in den 
Jahren 1244, 1280/ 1298, 1305, 
1307, 1338 geſchloſſenen Per⸗ 
gleiehe und Erbverträge, 
wegen der von Kaſſer Ludwig 
dem Fünften im Jahr 1323 mit 
Pommern geſchehenen Belehnung 
und wegen neuerer Verglei⸗ 
ehe von 14151 142714472,1479 
zu Prenzlau und 1529 zu Grim⸗ 
niz hätte zwar der damalige Chur⸗ 
fuͤrſt von Brandenburg, Georg 
Wilhelm, dem Herzog Bo⸗ 
gislav dem Vierzehnten in der 
Regierung des Herzogthums Pom⸗ 
mern folgen ſollen; allein Sehwe⸗ 
den war einmal ſeit 1630 nach 
der Vertreibung der Kaiſerlichen 
bereits im Beſize von Pommern, 
und in dem Ver gleiehe, mel 
chen Guſtav Adolph als Er⸗ 
oberer mit dem von allen Seiten 
gedraͤng⸗ 
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gedraͤngten Herzog Bogislav 
dem Vierzehnten geſchloſſen hatte, 
war ſeſtgeſezt worden, daß die 
Schweden Pommern ſo lang im 
Beſiz behalten ſollten, bis die 
Erbfolgeſache voͤllig entſchieden und 
ihnen die auſgewandten Koſten fuͤr 
die Befreiung des Landes von der 
kaiſerlichen Einquartirung wuͤrden 
verguͤtet worden ſeyn. Hieruͤber, 
und weil Schweden ſich auch der 
Huldigung des Churfürften von 
Brandenburg „ der fie von den 
Ständen vermoͤge der Erbvertraͤge 
forderte, widerſezte, kam es auch 
zwiſchen Brandenburg und Schwe⸗ 
den zum Kriege, der endlich, ſo 
wie die Anſpruͤche der Polen und 
Sachſen, durch den am 14 Okto⸗ 
ber 1648 gefchloffenen weſtphaͤ⸗ 
liſehen Frieden geendigt wurde. 

Vermöͤge dieſes Friedensſchluſ⸗ 
ſes ward Pommern zwiſchen 
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mern gehörigen Staͤdten: Stet⸗ 
fin, Garz, Damm und Gollnow, 
ſo wie auch die Inſel Wollin 
nebſt dem ganzen Oderſtrome mit 
dem Haff und deſſen drei Aus⸗ 
fluͤſſen, Peene, Swine und Di⸗ 
venow; der Ehurfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg, Friedrieh Wilhelm 
der Große, hingegen erhielt den 
übrigen groͤſten Theil von Hinter: 
pommern. Allein gleich nach ge⸗ 
ſchloſſenem Frieden entſtanden we⸗ 
gen der Raͤumung von Hinter⸗ 
pommern zwiſchen Schweden und 
Brandenburg Irrungen, welche 
durch die von 1680 bis 1653 
dauernde Kommiſſion in dem ſtet⸗ 
tinſchen Graͤnzrezeſſe alſo beendigt 
wurden: daß Schweden auch noch 
die Staͤdte Kammin, Greifenha⸗ 
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gen, Bahn, Fiddichow und die 
Herrſchaft Wildenbruch erhielt, 
und der Churfuͤrſt von Branden⸗ 
burg zur Bezahlung der Landſchul⸗ 
den 476,360 Gulden uͤbernehmen 
mußte, worauf am 1 Jun. 1653 
die wirkliche Einraͤumung von Hm⸗ 
terpommern an Brandenburg er⸗ 
folgte. | 
Waͤhrend des ganz Deutſch⸗ 
land verwuͤſtenden dreißigjaͤhrigen 
Krieges erlitt Pommern faſt um 
beſchreibliche Drangſale. Alles 
wurde verwuͤſtet, gepluͤndert und 
verheert. Im Jahr 1627 wur⸗ 
den 30,000 Mann kaiſerliche Trup⸗ 
pen zwar nur auf 6 Monate ein⸗ 
quarkirt, wovon 33 Kompagnien 
nach Vorpommern, 35 nach Ruͤ⸗ 
gen und ss nach Hinterpommern 
kamen, die monatlich ohne die 
Naturalverpflegung dem Lande uͤber 
38/000 Rehlr. koſteten; aber fie 
blieden uͤber 3 Jahre in Pom⸗ 
mern, wo ſie (nach ihrem alten 


Brauch) raubten, mordeten und 


plünderten, die Städte erſt durch 
unerhoͤrte Kontributionen ganz aus⸗ 
ſaugten und dann in Brand ſtek⸗ 
ten (wie z. B. Paſewalk), das 
Land aber jaͤmmerlich verheerten 
und am Ende die Doͤrfer gleich⸗ 
falls anzuͤndeten, ſo daß die mei⸗ 
ſten Doͤrſer wuͤſte ſtanden und Nie⸗ 
mand das Land bauete. Dieſe 
Einquartirung verurſachte im Her⸗ 
zogthum Stettin und im Herzog⸗ 
kthum Wolgaſt einen Schaden von 
mehr als 22 Millionen Rthir. 
Ueberdieß waren alle Landſtraßen 
durch blutduͤrſtige Krieger und geld⸗ 
gierige Raͤuber unſicher gemacht 
worden, wodurch Theuerung und 
Hungersnoth entfianden. Am En⸗ 
de kam noch die Det dazu, die 
vollends alle Einwohner theis auf⸗ 
rieb, theils aus dem Lande ver: 
trieb, ſo daß aus Mangel an Men⸗ 
ſchen die Verſtorbenen ee 

lie; 
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blieben und von Woͤlfen, Hunden 
und Naben geſreſſen wurden. Als 
les dieſes Elend ward jedoch nach 
vollbrachter Theilung nur zum 
Theil vermindert, indem die Verwuͤ' 
ſtungen durch Krieg, einige kurze Zeit⸗ 
räume ausgenommen, bis unter 
König Friedrichs des Zwei: 
ten Regierung ſortdauerten und erſt 
im Jahr 1763 aufhörten. : 

Denn im Jahr 1657 verwuͤ⸗ 
ſteten Pommern die Polen; im 
Jahr 1659 fielen 4/000 Mann 
kaiſerliche Voͤlker mit Feuer und 
Schwerd ins Land und 1674 ka⸗ 
men die Schweden wieder, wur 
den aber vom Churfuͤrſten von 
Brandenburg zuruͤkgetrieben, und 
mußten obige, durch den ſtettin⸗ 
ſchen Vergleich an ſie gekommene 
Staͤdte nebſt den übrigen erober⸗ 
ten Ortſchaften bis auf Damm 
und Gollnow an Brandenburg 
zuruͤkgeben. Im Jahr 1711 fie 
len abermals rußiſche, daͤniſche und 
ſaͤchſiſche Kriegsſchaaren in Pom⸗ 
mern ein, wo beſonders die Ruſ⸗ 
fen fürchterlich hauſeten, mit Feuer 
und Schwerd pluͤnderten und die 
Staͤdte Garz, Wolgaſt u. a. m. 
verbrannten, und Stettin nur des⸗ 
wegen ſchonken, weil Friedrich 
Wilhelm der Erſte, Koͤnig von 
Preußen, den Ruſſen 200,000 
Krhlr. für die Belagerungskoſten 


zahlte, und der Herzog von Hol⸗ 


ſtein, als Adminiſtrator von 
Schweden, den Sachſen eben ſo 
viel gab. Dagegen beſezte der 
Koͤnig von Preußen den ganzen 
vorpommernſchen Diſtrikt zwiſchen 
der Oder und Peene nebſt Wol⸗ 
gaſt und den Inſeln Uſedom und 
Wollin mit fiinen Soldaten, und 
die Ruſſen, Daͤnen und Sachſen 
raͤumten das uͤbrige Vorpommern, 


womit Karl der Zwoͤlſte jedoch 
Allein nach 


nicht zufrieden war. | 
ſeinem vor der Feſtung Fried⸗ 
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richshall in Norwegen am eilften 


Dezember 1718 erfolgten Tode 
wurde dieſer Krieg durch den am 
21 Januar 1720 geſchloſſenen 
ſtokholmſehen Frieden ge 
endigt. Durch dieſen Frieden er⸗ 
hielt der Koͤnig von Preußen, 
Friedrieh Wilhelm der Er 
fie, gegen die Bezahlung von = 
Millionen Rthlr. die Stadt Stets 
tin nebſt dem Diſtrikte zwiſchen 
der Oder und Peene, die Inſeln 
Uſedom und Wollin nebſt den 
Ausfluͤſſen der Swine und Dive⸗ 
now, dem Haff und der Oder, 
und die Staͤdte Damm und Goll⸗ 
now, und die Peene ward zwi⸗ 
ſchen Schweden und Preußen in 
Pommern zur Graͤnze angenom⸗ 
men. | 

In dieſem Zuſtande hat Pom⸗ 
mern bis jezt dem Koͤnig von 
Schweden und dem König von 
Preußen gehoͤrt; aber auch noch 


in der lezten Hälfte des vorigen 


Jahrhunderts während des fieben- 
jaͤhrigen Krieges von Ruſſen und 
Schweden große Drangſale erlit⸗ 
ten, die ſich theils durch den am 
5 Mai 1762 zu Petersburg 
mit Rußland und theils durch den 
am 22 Mai 1762 mit Schweden 


zu Hamburg geſehloſſenen 


Frieden ſuͤr Pommern endigten, 
welches in Anſehung des politi⸗ 
ſchen Zuſtandes fo gelaffen wurde, 
wie man ſich durch den oben ge⸗ 


dachten ſtokholmer Frieden vergli⸗ 


chen hatte. 

Seitdem genießt Pommern ei⸗ 
ner ungeſtoͤrten Ruhe, und der 
Fleiß der Einwohner ſowohl, als 
auch die Unterſtuͤzungen Koͤnigs 
Friedrieh des Zweiten haben 
den durch jenen verderblichen Krieg 
verurſachten Schaden ſaſt ganz 
wieder erſezt und vergeſſen ge⸗ 
macht, obſchon nur allein auf 
dem platten Lande in Hiſterpom⸗ 

mern 
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mern 465 Häuſer, 4 
nen und 373 Ställe abgebrannt 
worden waren. Der edel denken⸗ 
de geheime Finanzrath, Hr. von 
Brenkenhof, wirkte von dem 
großmuͤthigen Koͤnig Friedrich 
dem Zweiten aus, daß er zum 
Wiederaufbau dieſer Gebäude 
1,363,129 Rihlr. 5 Gr. 4 Pf. 
ne ungeachtet auch alle koͤ⸗ 
niglichen Kaſſen durch den Krieg 
in die zerruͤttetſten Umſtaͤnde ge⸗ 
kommen waren. Auch dem durch 
eben dieſen Krieg entſtandenen Man⸗ 
gel an Zugvieh, an Brod und 
Saatkorn half Friedrich der 
Zweite dadurch ab, daß er ſeinen 


treuen Pommern nach geſchloſſe⸗ 


nem Frieden 12,327 Pferde, 930 


Wiſpel Mehl, 5380 Wiſpel Rog⸗ 


gen, 20/044 Wiſpel Gerſte, 7224 
Wiſpel Hafer N deren ſaͤmt⸗ 
licher Werth faſt a %½ Tonnen 
Goldes betrug. Beſonders aber 
bekam der zahlreiche und verarm⸗ 
te pommernſche Adel ſehr großen 


Antheil an den landes vaͤterlichen 
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Unterſtuͤzungen, und wurde dadurch 
ſogar für die Zukunſt in beſſere 
und bleibende Glaͤksumſtaͤnde vers 
ſezt. Denn König Friedrieh 
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der Zweite und ſein Nachfolger 
Friedrich Wilhelm der Zwei⸗ 


te lieſſen den Gutsbeisern zur Bere 
beſſerung ihrer Guͤter die unten 
dem Namen der Melioration® 
gelder bekannten großen Sums 


men auf ewig gegen eine faſt nicht 


benennungswerthe Verzinſung von 
einem und zwei vom Hundert aus⸗ 
zahlen, und wendeten dieſe Zinſe 
wieder zu Penſionen für duͤrftige 
adeliche Wittwen und Waiſen, zur 
Unterhaltung des Kadettenhauſes 
zu Stolpe und zur Verdeſſerung 
des Gehalts der Schulmeister auf 
dem Lande an u. ſ. w. (ſ. von 
Brenkenhofs Leben S. 46). 


Ueberhaupt laſſen ſich die wichtig ⸗ 


ſten königlichen Unterſtuͤzungen, wel⸗ 
che Pommern ſeit dem ſſebenzaͤh⸗ 
rigen Kriege genoſſen hat, am bes 
ſten aus nachſtehendem Verzeichniſſe 
uͤberſehen. 


1) Fur Meliorationen und zu Etabli ſſements 


ſind gegeben worden: 


1769 zur Austrofkung eines Theils der Madıie : 


Rthlr. 
36,231 


2770 dem Adel zu n und eee feiner] 


Guͤter 


380,000 


— zu Anlegung des Kadettenhauſes i in Stolpe s 


— an Bauern und Landleute wegen des Mißwachſes 
2,000 Scheffel Roggen, an Werth ; 
‚= ur Urbarmachung der Moräfte und Wieſen längs 


113,009 
120,000 


der Mloͤne und an e von 15 fremden] _ 


Familien 


40,000 


— zur Urbarmachung des Spurbruches auf der Inſel Ufe 


dom und zum Etabliſſement von 30 Familien 
1772 dem Adel zur eg e Guͤter s 


1773 desgleichen 

1774 desgleichen dem Adel 
den Aemtern 

1775 desgleichen s 

1776 desgleichen N 


Schmolſi in und Kammin 


a | 
8 3 
1777 desgleichen, und zur urbarmachung ber Wong bei 


101475 
372/000 
200,000 

50,000 

50,000 
145,000 
150,000 


200/000 
1779 


1 
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1779 ae und ur urbarmachung der Moräſſe an] Nihlr. 


Ihna 100000 
1780 dem Adel zur Berbeffrung einer Güter ne 200,000 
1781 dergleichen 200,000 
1782 desgleichen D 0 3 200,000 
3783 desgleichen f 175,000 


— zum Etabliſſement ol 162 Faulen kleiner Haus: 
leute oder Taglöhner in e un adelichen 
Doͤrfern 251008 
2784 15 Siternerbefferunden ulld Etabliſementz dem ac 
der Stadt Neuſtettin und einigen Aemtern > 
1785 dem Adel zu Verbeſſerung ſeiner Güter, zur Erban⸗ 
ung mehrerer Seidenhaͤuſer, zu Kleeſaamen u. dgl. 100,000 
— zum Anbau 652 Buͤdner⸗ oder Tagloͤhnerfamilien, 


200,000 


ingleichem einiger Kirchen und Schulhaͤuſer + 100,090 
gu Anfchaffuug des u Sommerſaakgetteides 

an Landleute 19,000 

1786 zu alierlei Meliorationen 100,000 

zu Unterftügung der e, Donaptelbörfer 1000 

wo zu Meliorationen 50,000 

1789 desgleichen : 8. 1 |__ 60,000 


Summe |3,401,706 
Wobei jedoch oben gedachte 4 15 Tonne Goldes 
nicht mit begriffen iſt. 


2) An Baugeldern: 
1763 für die oben gedachten aged ae Gebäude dem 
f platten Lande zum Bauen 17363, 129 
1783 zum aD der N) Side Jakobs⸗ 
hag 39,000 
1784 m deren des abgebrannten Dorfes Van, 
000 
— für Wohnhäuser der Reglebedienten in Vorpommern 1335 
— zu Erbauung der Kaſernen in Kolberg s 7470 
— zu 1 5 neuen Das der an Sjafobs: 


hag 000 
1785 zur ee des Hafens zu Saen . Be 
— zur Reparatur der Sm, Bollwerke u ſ. w. der 

Stadt Kolberg 7432 
1787 zu Aemterbauten und Renaraficen s 15,000 
1789 zu Bauten und Reparaturen 5 6000 


Summe 7,462,369 
3) zum B. Beſten der Manufakturen und Fabri⸗ | 


1764 u Anſezung 250 fremder Wollſpinnerfamilien +» 227000 
1783 zum Etabliſſement von 13 Manufakturen in Wolle, 


Faͤlpel ober Velpes a Seiſe, 1 und “A 
Mache 
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Wachstuch, zu Faͤrbereien und Pranntweinbrenne⸗ Rihlr. 

reien in den Staͤdten Stettin, le, Ruͤgenwal⸗ 1 

de, Stolpe, Treptow u. a. 33/00 
2783 zur Vergroͤßerung der wee und Unterhaltung 5 

der Fabriken 1200 
1784 zur Erweiterung der erbermanuiahr in Anklam 3000 
— zu einer dergleichen in Treptow . | 
— desgleichen in Greifenhagen | 1500 
— zu einer Barchent und einer andern Baumwolle ee 

manufaktur in Friedrichshuld 1009 
— zu Vermehrung der Wollmagazine in leinen Städten 4000 
— zu einer ee von ‚Rattvenehmpien: in kaum] 4 

burg aooo 
— zu einer Sttumpfmaxufcktur in Neuflettin . 2400 
— zu einem ee e für die Malin ö 

Manufakturen 600 
1785 zur Verſtaͤrkung der Wollnag e s 6ooo 
— zu einer Baumwollſtrumpfmanufaktur in Garz 400 
— zu einer Ledermannuſaktur in Anklam N 3000 
— zu einer dergleichen in Treptow 1500 
— zu einer Segeltuchmanufaktur in Rügenwalde 0 5000 
— iu einer Schiffsthaumanufaktur daſelbſt „ 4000 

zu einer Flaggentuchmanufaktur in Stettin : 3000 
1789 den Tuch und Raſchwebern in Buͤtow und > an. | 900 

Summe | 115,800 


| 


fo daß mit Ausſchluß der 4 ı/2 Tonnen Goldes die 
Unterſtuͤzungsgelder von 1763 bis 1789 die Summe 
von 4,979% 75 Rthlr. ausmachen. 


Die aͤltere Abtheilung 
des ber zogthums Pommern 
weicht von der gegenwartigen aufs. 
ſerordentlich ab. Im 12 Jahr, 
bunbait hieß Vorpommern das 

Land zwiſchen der Warnow im 
heutigen Herzogthum Mekleuburg 
und der Perſankez hingegen Hin⸗ 
terpommern das Land zwiſchen 
der Perſante, Br ha, Weich 
ſel und Neze. Im 17 Jahr⸗ 
hundert erſtrekte ſich das Land, 
welches man Vorpofnmern nann⸗ 
fe, nicht einmal von der Rekeniz 
bis an die Oder. Denn als es 
im weſtphaͤliſchen Frieden an Schwe⸗ 
den kam, wurden die an der Weſt⸗ 
ſeite der Oder gelegenen Staͤdte 
Stettin und Garz als hinterpom⸗ 
mernſche Staͤdte betrachtet, doch 
aber der Krone Schweden zuge⸗ 


legt. Heut zu Tage pflegt man 
Vorpommern Pomerania cite- 


— rior, das Land zwiſchen der Reke⸗ 


niz und Oder, und Hinterpom⸗ 
mern, Pomerania ulterior, das 
Land zwiſchen der Oder und 
Weſtpreußen zu nennen, mit⸗ 
hin die Oder als die Graͤnze zwi⸗ 
ſchen beiden Pommern anzuſehen. 
Allein die Altern Landehar⸗ 
ten ſind auf dieſe Weiſe noch nicht 
abgetheilt; ſondern ſie ziehen den 
Theil des Herzogthums Stettin, 
der zwiſchen der Oder und Ihna 
liegt, und wozu der Greifenha⸗ 
genſche und Pyrizſche Kreis ge 
hoͤren, annoch zu Vorpommern. 
Das Land zwiſchen der Ihna und 
Leba findet man insbeſondere das 
Herzogthum Pommern EN 

un 
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und ebenfalls in Vor⸗ und Hin⸗ 
terpommern abgetheilt, da dann 
zu jenem das Land zwiſchen der 
Ihna und Wipper, mithin auch 
das Herzogthum Caſſuben, wel⸗ 
ches groͤſtentheils um die Perſante 
gelegen hat, jezt aber keine be⸗ 
ſondere Landſchaſt mehr ausmacht, 
und das Fuͤrſtenthum Kam min, 


welches keine beſtimmten Graͤnzen 


hat; zu dieſem aber das Land 
zwiſchen der Wipper und Leba, 
mithin auch das Herzogthum Wen⸗ 
den gerechnet wird. 

Gegenwaͤrtig wird das koͤnig⸗ 
lich preußiſehe Herzogthum 
Pommern in Vor- und Hin⸗ 
kerpommern und jedes wieder⸗ 
um in verſchiedene Kreiſe abge⸗ 
theilt. Vorpommern graͤnzt 
gegen Abend an Meklenburg und 
die Peene, und im Norden macht 
die Peene ebenfalls von ihrer Ver⸗ 
einigung mit der Trebel an bis zu 
ihrem Ausfluſſe in die Oſtſee die 
Graͤnze zwiſchen dem preußiſchen 
und ſchwediſchen Pommern (in dem 
zwiſchen Schweden und Preußen 
zu Stokholm am 21 Januar 
1770 geſchloſſenen Frieden, nach 
welchem „die Stadt Stertin mit 
„dem dazu gelegten ganzen Dis 
„ſtrikt Landes zwiſchen der Oder 
5 und Peene nebſt den Inſeln Wol⸗ 
„lin und Uſedom, ſamt den Aus⸗ 
„ fluͤſſen der Swiene und Dive⸗ 
„now, dem friſchen Haff und der 
„Oder, bis ſie in die Peene fließt, 
„und ihren Namen verliert,“ an 
Preußen abgetreten wurde, iſt die 
Peeae zur Graͤuze und zum ge 
meinſchaſtlichen Eigenthum be⸗ 
ſtimmt worden). Gegen Morgen 
hingegen gränzt preußiſch Vorpom⸗ 
mern an Hinterpommern und ge⸗ 
gen Mittag an die Marken und 
Meklenburg. Es enthaͤlt folgende 
5 Kreiſe: 1) den Nandowſchen 
Kreis, 2) den Anklamſchen Kreis, 

Tohogr. Lexik. v. Oberſachſen, VI. Bd. 
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3) den Demmin » und Treptoms 
ſchen Kreis, 4) den Uſedomſchen 
Kreis und 5) den Wollinſchen 
Kreis. | 

Hinterpommern aber wird 
in folgende 18 Kreiſe eingetheilt, 
wovon a) 10 Kreiſe zu dem Ge⸗ 
richtsſprengel derjenigen Landeskol⸗ 
legien gehoͤren, welche zu Stettin 
ihren Siz haben, als: 1) der 
Flemmingſche Kreis, 2) das Dom⸗ 
kapitel Kammin, 3) die Probſtei 
Kukelsw, 4) der Greiſenhagenſche 
Kreis, 5) der Pirizſche Kreis, 
6) der Saziger, Freienwalde; 
Wedell und Panſin⸗Borkſche Kreis, 
7) der Daber » Naugard « und 
Dewizſche Kreis, 8) der Bork⸗ 
ſche Kreis, 9) der Oſten und 
Bluͤcherſche Kreis, 10) der Grei⸗ 
ſenbergſche Kreis. 

b) Diejenigen 8 Kreiſe oder 
die ſogenannten 8 Hinterkreiſe, wel⸗ 
che zum Gerichtsſprengel derjeni⸗ 
gen Landeskollegien gehoͤren, mel: 
che zu Koͤslin ihren Siz haben: 

1) das Fuͤrſtenthum Kammin 
oder der Fuͤrſtenthumſche Kreis, 
2) das Domkapitel Kolberg, 3) 
der Belgard⸗Polzinſche Kreis, 4) 
der Neuſtettinſche Kreis, 5) der 
Rummelsburgſche Kreis, 6) der 
Schlawe = und Polnowfche Kreis, 
7) der Stoßpiſche Kreis und 8) 
der Lauenburg >» und Buͤtowſche 
Kreis. f 

In allen dieſen Kreiſen befan 
den ſich (nach F. Herzbergs 
Magazin fuͤr die Geographie und 
Statistik der koͤniglich Preußiſchen 
Staaten) im Jahr 1789 56 
Städte mit 16852 Haͤuſern und 
Feuerſtellen, wovon 6136 Zeuer⸗ 
ſtellen auf die 16 vorpommernſchen 
Städte und 10716 auf die 40 
hinterpommernſchen zu rechnen ſind. 
Ueberdieß hatten die Städte noch 
4371 Scheunen. Die ſaͤmtlichen 
Städte ſtanden in dem Feuer ſo⸗ 

P zietäts⸗ 
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zietätskataſter taxirt und ver⸗ 
ſichert fir 2,1317678 Thaler, wo⸗ 
von 4,383,634 Thaler den 16 
vorpommernſchen Staͤdten und nur 
2778/44 Thaler den 40 hinter⸗ 
pommernſchen Städten zufaͤllt Ser: 
ner zählte man 42 koͤnigliche Aem⸗ 
ter, welche unter 32 Beamten ſte⸗ 
hen, mit 634 Doͤrfern und 271 
Vorwerken, welche 17,402 Feuer⸗ 
ſtenen hatten. Die Kaͤmmereien 
beſaßen 189 Dörfer und 82 Bor: 
werke, mit 3982 Feuerſtellen. In 
den 1338 adelichen Doͤrfern und 
Vorwerken waren 31,107 Feuers 
ſtellen. Das platte Land der 
Provinz zaͤhlte alſo uͤberhaupt 
52/491 Feuerſtellen. 


Im Jahr 1791 hingegen zaͤhl⸗ 
te man nach einer von Hrn. Wut⸗ 
ſtraek vorhandenen Tabelle in 
den 56 Staͤdten 16,981 Feuer: 
ſtellen, wovon 6261 zu Vorpom⸗ 
mern und 10,720 zu Hinterpom⸗ 
mern gehören. In den 42 könig⸗ 
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lichen Aemkern unter 32 Beam⸗ 
ten waren 645 Dörfer und 231. 
Vorwerke. Die Kaͤmmereien be⸗ 
ſaßen 168 Dörfer und 88 Vor⸗ 
werke; der Adel hingegen hatte 

1425 Dörfer und 2135 Vorwer⸗ 

ke. In dieſen 2238 Doͤrfern und 

2454 Vorwerken befanden ſich 

52,498 Feuerſtellen, wovon 10,965 

auf Vorpommern und 41,533 auf 

Hinterpommern kamen. In den 

Städten und Doͤrſern zählte man 

115 zuſammen 69,479 Feuerſtel⸗ 

en. 


Im Jahr 1733 waren nur © 
49/675 Feuerſtellen; im J. 1767 
zählte man 59,684 und im Jahr 
1782 ſchon 65,917 Feuerſtellen. 


Das verſchiedene Verhaͤltniß 
zwiſchen den Staͤdten und Doͤr⸗ 
fern in Bor = und Hinterpommern 
wird ſich am beſten aus folgen, 
den Verzeichniſſen und beiliegenden 
Tabellen beurtheilen laſſen: 


Zu Seite 452, Bd. VI. 
Tabelle über den Zuſtand der Staͤdte im Jahr 1789. 


In den Städten und 
Vorſtaͤdten find Haͤu⸗ . 5 


Dieſe Wollar⸗ 
| ee nt. Scheu, Die Städte] Die Std falt en g 
— —— chen. Die Die an Wolle ver, Anzahl der im 
A. In Vorpommern Dächern _ (Site nen beiſſind im Feuer te haben RT, arbeitet Fleine 
——— ganzen Fahre. 
| don jb.Strop| aller | den |fataftertapirt| Einwoh⸗ Darunter find von Wollarbeitern 3 


en rn en.. Stein von 11 gemachten 
Zie u. Schin Hau, Stad, mit ner vom Zuchmacher| Zeugmacher] Strumpfm | Hutmacher | Narr”; 


Sucmacher Zeugmacher Pfund 5 
— FA dein. | fer | ten | Srble Igel Civiletat | D.. W 1 Ge, MN. [Ger (MR. ICH | Stein an 
tettin s 15300 54 | 1584| 232858628 — 162 11 10 P 
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Neuwarp > 216 4| 2201 49 48345— 1240: —!!——⸗[(—— — — ee 
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Jarmen 5 31 50 | 8 231 352301 Si Wen Mer ee | Bea | 
eee 56341 502 | 61361 1162143536341 —| 434371 . | 52 | 161 13 | 26 |ı7 | 7389 | 3451 2084 
En e e 1 
Stargar > 1090| — | 1040| 149| 4641161 — tgl ır | 6 | 26 2 u 
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in den Kaͤmmereidoͤrfern 
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1) in Vorpommern 
in den koͤniglichen Aemtern 
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Sum von ganz Pr. Pomern 630 344 6534 
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In preußiſch Pommern beſte⸗ 
hen die Landſtaͤnde aus Praͤ⸗ 
laten, Ritterſchaſt und Städten. 
Die Praͤlaten find: das Domka⸗ 
pitel zu Kammin, das Stift St. 
Marien zu Kolberg und die bei⸗ 
den Stifter in Stettin. 

In ſchwediſch Pommern hin 
gegen beſtehen die Stände: aus 
Rikterſchaſt und Städten, nach⸗ 
dem in dieſem Antheile keine Praͤ⸗ 
laten mehr vorhanden ſind; doch 
ſchreibt ſich die Landſchaſt biswei⸗ 
len: Landſtaͤnde von Praͤlaten, 
Ritterſchaft und Städten; biswei⸗ 
len aber nur: Landſtaͤnde von Nik 

terſchaft und Staͤdten. 

Auſſer den Staͤdten Stral⸗ 
fund und Greiſswalde, welche vor 
ſizende Städte genannt werden; 
beſizen in ſchwediſch Pommern das 
Recht zur Landſtandſchaft Wolgaſt, 
Barth, Grimm, Tribbſee, Loiz 
und Damgarten; und dieſe heiſ⸗ 
fen nachſizende Staͤdte. 

Die Ritterſchaft beſteht aus 
den wirklichen Beſizern der ſteuer⸗ 
freien Ritter und Lehnhuſen. Die 
Beſizer von Amts, oder andern 
Allodialguͤtern haben keinen An⸗ 
theil an der Landſtandſchaft. In ſchwe⸗ 
diſch Pommern wird ſte in fol 
gende Diſtrikte abgetheilt: in den 
ruͤgianiſchen, greiſswaldiſchen, bar⸗ 
thiſchen, loiziſchen, grimmſchen, 
tribbſeeiſchen und wolgaſtiſchen, 
wovon aber die 3 leztern mitein⸗ 
ander kombinirt ſind, und nur fuͤr 
Einen angeſehen werden. Der 
greifswaldiſche ſchikt zwar gegen⸗ 
martig keinen Deputirten zum 
Landtage, hat aber das Recht da⸗ 
zu, und feine eigne Kollektur. Der 
ruͤgianiſche, welcher das ganze Fuͤr⸗ 
ſtenthum Ruͤgen begreift, wird wies 
der in 4 Gaͤrten, (Garden, wel⸗ 
che ehemals Gerichtsbezirke waren) 
abgetheilt, naͤmlich in den berger, 

garzer, gingſter und wittowjas⸗ 
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mundſchen. Zur lehnſaͤßigen Rit⸗ 
terſchaſt in ſchwediſch Pommern 
gehören Bgräfliche, 8 freiherrliche 
und 83 adeliche Geſchlechte, wel⸗ 
che man in Gadebuſch's Schw. 
Pommerſcher Staatekunde S. 344 
f. namentlich angeführt findet. 
In Altern Zeiten wurde der 
pommerſche Adel in Schloßgeſeſ⸗ 
ſene, Landvogteigeſeſſene und Amts. 
geſeſſene eingetheilt; welche Ein⸗ 
tbeilung in ſchwediſch Pommern 
nicht mehr ſtatt findet. Aber in 
preußiſch Pommern find no 3; Burg⸗ 
oder Schloßgeſeffene, welche einige 
beſondere Freiheiten genieſſen. 
Jeder Edelmann in ſchwediſch 
Pommern, der ein Lehngut wirf⸗ 
lich im Beſiz hat, hat das Recht 
der Landſtandſchaft, und vermoͤge 
derſelben ſowohl auf den Konven⸗ 
ten der einzelnen ritterſchaſtlichen 
Diſtrikte, als auch auf Landtagen 


Sy und Stimme 


Zu den Freiheiten der Ritter⸗ 
[haft gehört ferner der Beſiz der 
Lehnguͤter, in welche auch die Toͤch⸗ 
ter des lezten Lehmanns, in Er⸗ 
manglung rechtmaͤßiger Agnaten 
und Mitbelehnten, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob es Gnaden oder Erb⸗ 
lehne ſind, folgen, und ſie auf 
ihre lehnsfähige Deſcendenten vera 
erben koͤnnen; die Freiheit von 
Auflagen und Kontributionen in 
Anſehung der eigentlichen Ritter⸗ 


huſen gegen gehörige Leiſtung der 


Roßdienſte von denſelben. Als 
Ritterhufen werden aber diejenigen 
gehalten, welche zu Anfang des 
17 Jahrhunderts zu Nitterfizen ago 
hörten und damals ſteuerfrei was 
ren. Auch hat die Ritterſchaſt 
Zollſreiheit von allen Produkten; 
welche ſie von ihren Guͤtern in⸗ 
oder auſſerhalb Landes verfahren 
läßt, und von allem, was zum 
eignen Behufe und Nothdurſt am 
derwaͤrts her eingefuͤhrt wird; wel 

che 


2 


9 5 5 


459 


Pommern 


che Freiheit auch die Pächter ade⸗ 
licher Guͤter genieſſen. Der Adel 
in a Pommern kann auch 
nach vorgängigem Gutbefinden des 
ritterſchaftlichen Korps konventio⸗ 
nelle Anlagen auf die Hufen der 
Unterthanen ohne Anfrage bei der 
koͤniglichen Regierung machen; doch 
iſt es den Unterthanen verſtattet, 
im Fall ſie ſich zu ſehr beſchwert 
finden, deswegen bei der koͤnigli⸗ 
chen Regierung Erleichterung nach⸗ 
zuſuchen. Es ſteht uͤberdieß der 
Ritterſchaſt frei, den Steuerſuß, 
wornach die Landesbuͤrden von den 
ſteuerbaren Hufen in den adelichen 
Diſtrikten zuſammengebracht wer⸗ 
den, zu reguliren. In den ritter⸗ 
ſchaftlichen Guͤtern haben ſie ſo⸗ 
wohl in buͤrgerlichen als peinlichen 
Sachen die voͤllige Patrimonial⸗ 
gerichtsbarkeſt, auch die Kuratel 
uͤber die adelichen Fraͤuleinkloͤſter 
zu Barth und Bergen. Ihr pris 
vilegirter Gerichtsſtand iſt vor dem 
königlichen Hofgerichte. Wenn 
Edelleute ins Brandenburgiſche oder 
Meklenburgiſche ziehen, ſo haben 
ſie die Freiheit vom Abzugsgelde; 
auch genieſſen fie die Zollſreiheit auf 
den meklenburgſchen Graͤnzzoͤllen. 
Von der kirchlichen Proklamation 
ſind ſie ohne Nachſuchung einer be⸗ 
ſondern Diſpenſation ebenfalls be» 
freit. Auch haben fie das Recht, 
zu den erledigten Aſſeſſoraten und 
Kanzleiſtellen im koͤniglichen hohen 
Tribunal zu Wismar nach dem feſt⸗ 
geſezten Turnus zu praͤſentiren u. 


ſ. w. a 5 

Die Landſtaͤnde werden in ſchwe⸗ 
diſch Pommern durch Ausſchrei⸗ 
ben der koͤniglichen Regierung zum 
Landtage zuſammenberufen. Von 
den K find die Landes⸗ 
ve ſammlungen verſchieden. 
Dieſe werden nicht feierlich von 
der koͤniglichen Regierung eröffnet, 
ſondern die Stande bitten bei der 


gen Deputirten, bei wichtigen Vor⸗ 


pommerſchen Stände werden alle⸗ 
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Regierung um Erlaubniß, ſich zu 
verſammeln, und die Deputirten 
der Staͤnde koͤnnen auch ohne Er⸗ 
laubniß der Regierung dieſe Ber: 
ſammlung verlaſſen; da hingegen 
bei einem Landtage einzelne Glie⸗ 
der ſich vor Endigung deſſelben 
ohne Erlaubniß der Regierung nicht 
entfernen duͤrfen. | 

Vor einem Landtage hält die 

Ritterſchaft im ſchwediſchen An⸗ 
theile in jedem Diſtrikte Konven⸗ 
te, die aber bei den Staͤdten weg⸗ 
fallen. Gewoͤhnlich werden jezt die 
Landtage nicht mehr von allen 
Gliedern der Ritterſchaſt, ſondern 
nur von den Landraͤthen und De⸗ 
putirten bezogen. Jeder ritter⸗ 
ſchaftliche Diſtrikt halt dazu im 
gedachten Antheile einen beſtaͤndi⸗ 


fällen auch wohl mehrere. Von 
jeder Stadt wird, auſſer den bei⸗ 
den ſtaͤdtiſchen Landraͤthen, ein Ber 
vollmaͤchtigter abgeſchikt, wozu die 
Vorſizenden ihre Syndici, die Nach⸗ 
ſizenden einen Buͤrgermeiſter neh⸗ 
men; doch geben dieſe haͤufig ihre 
Vollmachten an eine der vorſtzen⸗ 
den Städte, 

Die Landtage der ſchwediſch⸗ 


mal an den Orten gehalten, wo 
der Gegeralftatthalter und die Res 
gierung ihren Siz hat. Die Er⸗ 
oͤffuung derſelben geſchieht von der 
Regierung vermittelſt der Propo⸗ 
fitionen, die der Regierungskanz⸗ 
ler den Staͤnden in einer Anrede 
macht. Dieſe wird vom Landſyn⸗ 
dikus beantwortet, und um die 
ſchriftliche Mittheilung der Pro⸗ 
poſitionen gebeten, die allemal in 
2 Abſchriſten bewilligt wird. Die 
Berathſchlagungen ſtellt jedes Kor⸗ 
pus für ſich beſonders an, und bei- 
de Korpora kommuniziren mitein⸗ 
ander. Sind beide Korpora glei- 
cher Meinung, fo wird ein Lan⸗ 

des 
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desſchluß der koͤniglichen Regierung 


übergeben; koͤnnen beide Korpora 


ſich nicht miteinander vereinigen, 
ſo ſucht die koͤnigliche Regierung 
die Unterhandlung zum guͤtlichen 
Vergleiche über einen gemeinſchaſt⸗ 
lichen Schluß fortzuſezen. Sind 
alle fernere Verſuche zur Vereini⸗ 
gung fruchtlos, ſo bleibt die Sa⸗ 
che überall liegen, oder die ſtrei— 
figen Meinungen werden wohl auch 
der gerichtlichen Entſcheidung des 
hohen Tribunals vorgelegt. Die 
auf den Landtagen abgefaßten Be⸗ 
ſchluͤſſe werden nachher Landesge⸗ 


ſeze. ö 

Die Faͤlle, wann in ſchwediſch 
Pommern beſondere Zuſammen⸗ 
Fünfte der Landraͤthe, der geſamm⸗ 
ten Ritterſchaſt, auch der Städte 
noch auſſerordentlich ſtatt finden, 
kann man aus Gadebuſch's 
ſchwediſch⸗ pommerſchen Staats- 
kunde 1 Th. S. 361 erſehen. 

In ſchwediſch Pommern ge⸗ 


hören zu den Landſtaͤnden über 


dieß noch die Landraͤthe und der 
Erblandmarſchall. Gegenwärtig 
werden 3 ritterſchaſtliche und 2 
ſtaͤdtiſche Landraͤthe beſtellt. Zu 
den ritterſchaftlichen Stellen praͤ⸗ 
ſentiren die übrigen ritterſchaftli⸗ 
chen Landraͤthe mit Einwilligung 
der ritterſchaftlichen Diſtrikte; zu 
den ſtaͤdtiſchen Stellen aber der 
Magiſtrat der Stadt. 5 
Die Landraͤthe haben das ge⸗ 
meinſchaftliche Beſte des Landes⸗ 


herrn und des Landes wahrzuneh⸗ 


men, über die Landesprivilegien 
und Gerichtsordnungen zu halten, 
Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen Landes⸗ 
herrn und Landſtaͤnden zu vereini⸗ 
gen, die Aufſicht uͤber das Kir⸗ 
chenweſen, uͤber die Akademie in 
Greifswalde und die Inngfernkloͤ⸗ 
ſter zu führen, bei verſpuͤrten Uns 
ordnungen der koͤniglichen Regie⸗ 


rung Anzeige davon zu thun u. v. g. m. 
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Der Erblandmarſchall 
iſt, auſſer ſeinem Hoferbamte, als 
das Haupt der Landſtaͤnde anzu⸗ 
ſehen. Hauptſaͤchlich beſteht ſein 
Amt bei den Staͤnden darin, daß 
er der Anführer und Sprecher der 
Ritterſchaft iſt. 

Der Landſyndikus iſt zwar 
der gemeinſchaſtliche Redner und 
Schriſtſteller beider ſtaͤndiſchen 
Korporum in ſchwediſch Pommern, 
beſonders aber doch bei der Rit⸗ 
terſchaft angeſtellt, bei der er das 
Protokoll führt, alle ſchriſtliche 
Aufſaͤze abſaßt und das Archiv 
unter ſeiner Auſſicht hat. 

Nach den Landesprivilegſen 
und Fundamentalſazungen wird in 
ſchweduch Pommern zu allen Sa⸗ 
chen von Wichtigkeit der Staͤnde 
Mitwiſſen, Rath und Beiſtim⸗ 
mung erfordert. Dahin gehoͤren 
z. B. alle Regierungs⸗, Reli⸗ 
gions⸗, Kirchen» und Schulange⸗ 
legenheiten, wenn dabei Berändes 
rungen vorzunehmen fird, Buͤnd⸗ 
niſſe, Friede, Krieg, Militarı, 
Verpflegungs und Einquartirungs -, 
Deſenſions⸗ und Veſtungsangele⸗ 
genheiten, in ſo fern ſie dieſe Lan⸗ 
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de betreffen, alle Auflagen, Steu⸗ 


ern und Kontributionen, Veraͤuße⸗ 
rungen, Verpfaͤndungen und Re⸗ 
duktionen der Domainenguͤter; 
Muͤnzveraͤnderungen u. dgl. 

Bei dem Landkaſten, wel⸗ 
cher das ordentliche landſchaſtliche 
Aerarium iſt, in welchem alle von 
Lan oſtaͤnden bewilligte und vom 
Landesherrn ausgeſchriebene Steu⸗ 
ern zuſammenflieſſen, und woraus 
auch alle Praͤſtanda der Landſtaͤn⸗ 
de wieder abgeführt werden find 
verordnet 3 Obereinnehmer, naͤm⸗ 
lich ein Mitglied der Regierung 
ein ritterſchaſtlicher und ein Land» 
rath, ein Mandatarius und ein 
Landesexekutor. 


5 


In 
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In preußiſch Pommern wer⸗ 
den jaͤhrlich Landtage gehalten. 
Die Immediatſtaͤdte haben freie 
Magiſtratswahl und aus den vor⸗ 
ſizenden Staͤdten jeder Landſchaſt 
werden die regierenden Buͤrgermei⸗ 
fier zu Landſtaͤnden ernannt; das 
Direktorium wechſelt jährlich un⸗ 
ter den Landſtaͤnden ab. Von der 
im Jahr 1768 und 1787 vollzo⸗ 
genen Allodifikation der preußiſch 
vor » und hinterpommerſchen Lehne 
fe Beiträge zur jur. Litteratur 
der Pr. Staaten, I Zug. zum 
‚sten Abſchn. auch K. F. Zeper⸗ 
nieks Miscellaneen zum Lehn⸗ 
rechte III Bd. S. 267 und 312. 

Die koͤniglich preußiſchen Lan⸗ 
deskollegien für Pommern Has 
ben ihren Siz zu Stettin und 
Koͤslin. 

As. Zu Stettin befinden ſich 
folgende: 


1) Die koͤniglich preußiſchpom⸗ 


merſche und kamminſche Landesre⸗ 
gierung deren Chef Se. koͤnigliche 
Hoheit der Kronprinz von Preuſ⸗ 
ſen iſt, und deswegen auch den 
Namen eines Statthalters von 
Pommern fuͤhrt. Dieſes Kolle⸗ 
gium beſteht in 2 Senaten aus 1 
Cheſpraͤſtdenten, der jezt zugleich 
auch Präſident des Konſiſtoriums 
und Pupillenkollegiums iſt, aus 
1 Vicepraͤſidenten und 9 Regie⸗ 
rungsraͤthen, von welchen einige 
ebenfalls zugleich bei dem Konſiſto⸗ 
rium und andere bei dem Vor⸗ 
mundſchaftskollegium Siz und Stim⸗ 
me haben. Ueberdieß find dabei 
noch eine unbeſtimmte Anzahl Re⸗ 
ferendarien angeſtellt. Die Unter⸗ 
bedienten ind: x Protonotarius, 
der zugleich Kanzleidirektor und 
expedirender Sekretaͤr iſt, 3 bee 
ſondere expedirende Sekretarien, 
1 beſonderer Kanzleiinſpektor, 2 
Megiſtratoren, wovon der eine 
das Landes und Lehnsarchiv ber 


ſorgt und zugleich Lehnsſekretaͤr und f 


der andere aber hat die beiden 
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Ingroſſator bei dem Landbuche iſt, 


vorher abgeſonderten, nunmehr 
vereinigten Prozeſſualarchive unter 
ſeiner Auſſicht, 3 Rendanten bei 
der Depoſiten⸗, Salarien⸗ und 
Vorſchußkaſſe, 9 Kanzliſten, & 
Kalkulator, mehrere Kopiſten, 2 
Kanzieidiener und 3 Exekutoren. 
„„Die Regierung verſammelt ſich 
woͤchentlich des Montags und Frei⸗ 
tags Vormittags um 8 Uhr auf 
dem Schloſſe zu Stettin. 
Verwaltung derſelben gehören ) 
die eigentlichen Regierungsſachen 
nach der Regimentsverſaſſung vom 
17 Julius 1654, oder alle Lan⸗ 
des- Polizei⸗, Lehns⸗ und Hy⸗ 
polhekenſachen von ganz Pommern, 
Konfirmations⸗ und andere die 
landesherrlichen Gerechtſame und 
Hoheiten und den oͤffentlichen Zu⸗ 
ſtand der Provin; betreffende Sa⸗ 
chen, mit Ausſchluß der Oekono⸗ 
mie und Finanzſachen nebſt den 
dahin einſchlagenden Juſtizſachen, 
welche der im Jahr 1723 aus 


der damaligen Amtskammer und 


dem Kriegskommiſſariate errichte⸗ 
ten K. Kriegs = und Domainen⸗ 
kammer beigelegt worden find, fer⸗ 
ner mit Ausſchluß aller Kirchen⸗„ 
Schul und milden Stiſtungsſa⸗ 
chen, welche durch das Reglement 
vom 30 Januar 1742 dem K. 
Konſiſtorium uͤbergeben worden 
find. 2) Alle nicht aus den Hin. 
terkreiſen an das Hofgericht zu 
Kuͤslin gelangenden Juſtizſachen 
wider die Praͤlaten, von Adel, 
koͤnigliche Offizianten, 
nicht unter dem Stadt oder 
Bauerrechte ſtehende Perſonen, 
alle Kirchen⸗, Pfarr- und Schul⸗ 
juſtizſachen nebſt den Eheſchei⸗ 
dungsprozeſſen | 
In allen dieſen Sachen wird 
in erſter Inſtanz vom erſten Se | 

nate 


Zur 


ſaͤmtliche 
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nate der koͤniglichen Regierung, 
in zweiter Inſtanz aber vom zwei⸗ 
ten Senate geſprochen. Beträge 
nun die ſtreitige Sache uͤber 200 
Rthlr., fo gelangt fie in leiter 
Inſtanz an das königliche Tribus 
nal nach Berlin. Iſt aber die 
ſtreitige Sache von 100 bis un⸗ 
ter 200 Thalern, und beide In⸗ 
ſtanzen haben nicht gleichfoͤrmig er: 
kannt, ſo wird alsdann bei jedem 
Senate ein neuer Referent gewählt 
und in der Verſammlung beider 
Senate das lezte Urthel eitheilt. 
Wenn aber beide Senate gleich⸗ 
ſoͤrmig geſprochen haben, ſy wer⸗ 
den die Akten an das koͤnigliche 


Hofgericht zu Koͤslin zur Abſaſ⸗ 


ſung des dritten Urthels geſchikt, 
welches in ähnlichen Fällen die 
Akten wieder nach Stettin ſendet. 
Uebrigens hat die Regierung auch 
die Oberaufſicht über alle in ih⸗ 
rem Gerichtsbezirke befindlichen Un⸗ 
tergerichte, und die in erſter In⸗ 
ſtanz von den Magiſtraten der Im⸗ 
mediatſtaͤdte, oder von den beſon⸗ 
dern Stadtgerichten zu Altſtettin, 
Anklam und Stargard, desglei⸗ 


chen von den Juſtizaͤmtern und 


adelichen, auch Burg» und Ra 
pitelsgerichte zu Kammin, ſo wie 
von dem Marienſtiſtskirchengerich⸗ 
te zu Altſtettin und vom Ordens⸗ 
amte zu Kollin geſprochenen Ur⸗ 
thel und Sachen werden in der 
zweiten Inſtanz vom erſten, in 
der dritten und lezten Inſtanz vom 
zweiten Senate entſchieden; hin⸗ 
gegen in den adelichen Mediat⸗ 
ſtaͤdten gehen die Appellationen ge⸗ 
gen die Rechtsſpruͤche der Magi⸗ 
ſtrate erſt an die adelichen Burg⸗ 
gerichte und gelangen erſt in drit⸗ 
ter oder lezter Inſtanz an den er⸗ 
ſten Senat der Regierung; und 
eben ſo auch vom Stettinſchen La⸗ 
ſtabiſchen Gerichte erſt an den 
Magiſtrat zu Altſtettin und dann 
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an die Regierung. Die Sachen 
des Stettinſchen See⸗ oder Wett⸗ 
gertehts kommen in zweiter Iu⸗ 
ſtanz an den Magiſtrat zu Stet⸗ 
fin und in dritter an die beiden 


Senate der Regierung zur Er⸗ 


kenntniß, wobei im Nothfalle auch 


erfahrne Kaufleute zugezogen wer⸗ 


den. 
Dieſes Landesregierungskolle⸗ 


gium hat folgende Archive: 1) 


das Landesarchiv, welches theils 
aus der Fortſezung des alten fuͤrſt⸗ 
lichen ſtettinſchen Archivs (in fo 
fern daſſelbe bei der churfuͤrſtlich 
Brandenburgiſchen Beſiznehmung 
von Hinterpommern den churſfuͤrſt⸗ 
lichen Kommiſſarien verabſolgt wur⸗ 
de), theils aus der Fortſezung des⸗ 
jenigen Archivs, welches bei dem 
einige Zeit beſtandenen Staatsra⸗ 
the angelegt ward, theils aus ei⸗ 


ner Fortſezung des mit dieſem ver⸗ 


bundenen ehemaligen ſtiſtiſchen kam⸗ 
minſchen Regierungsarchivs beſteht. 
Nach der Beſiznehmung des preufs 
ſiſchen Antheils von Vorpommern 
kamen noch die dazu gehoͤrigen 
Akten hinzu. 
229) Das fuͤrſtlich Stettinſche 
Archiv, welches bei der Landes⸗ 
theilung zwiſchen Herzog Bars 
nim dem Neunten und ſeinem 
Bruderſohne Philipp dem Er⸗ 
ſten im Jahr 1552 angelegt wor: 
den, ſo wie auch 3) das herzog⸗ 
lich Wolgaſtiſche Archiv, welches 
damals zu Wolgaſt eingerichtet und 
nachher nach Stettin gebracht wor⸗ 
den iſt. 4) Das koͤniglich ſchwe⸗ 
diſche Archiv enthalt alles das, 
was vom Jahr 1642 bis 1720 
in Regierungs⸗, Landes „ Juſtiz, 
Polizei-, Religions-, geiſtlichen und 
Kirchenſachen von Vorpommern 
und den Odergränzorten verhandelt 
worden. 5) Das Lehnsarchiv, 
welches bis ins 13 Jahrhundert 
zuruͤkgeht, und 6) das abgeſchloſ⸗ 
N x ſene 
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gardſchen Hofgerichts. \ 
Die zur Regierung gehörigen 

Kaſſen ſind 1) die Depoſiten⸗ 

kaſſe, 2) die Sportelkaſſe oder 


ſene Archiv des ehemaligen Star⸗ 


Salarienkaſſe, und 3) die Vor⸗ 


ſchußkaſſe. 

Die in preußiſch Pommern 
geltenden Geſeze, nach wel⸗ 
chen bei der koͤniglichen Regierung 
geſprochen wird, ſind: 1) in buͤr⸗ 
gerlichen Sachen das neue Geſez⸗ 
buch und das Luͤbiſche Recht, das 
Magdeburgſche Recht, die hinter⸗ 
pommerſche Bauer » und Schäfer 
ordnung, die hinterpommerſche 
Hofgerichtsordnung zum Theil, die 
Forſtordnung, die Haff⸗ und 
Waſſerordnung, Landesprivilegien 
der Staͤnde, Landtagsrezeſſe und 
Abſchiede, beſonders vom 11 Ju⸗ 
lius 1654, nebſt mehrern in ein: 
zelnen Faͤllen ergangegenen Ver⸗ 
ordnungen, in wie ſern ſie durch 


das neue Geſezbuch nicht aufge⸗ 


hoben worden ſind; 2) in Lehnsſa⸗ 
chen, auſſer den gemeinen Lehns⸗ 
geſezen, das neue Geſezbuch, und 
in Hinterpommern die Lehuskon⸗ 


ſtitution von 1694; 3) in pein⸗ 


lichen Sachen endlich die Hals⸗ 
gerichtsordnung Kaiſer Karls des 


Fuͤnſten, die Kriminalordnung von 


1717 und das neue Geſezbuch. 
2) Die koͤnigl. preußiſchpommer⸗ 


ſche Kriegs » und Domainenkam⸗ 


mer it in Auſehung aller Polizei⸗, 
Kameral und Finanzſachen das 
hoͤchſte Kollegium dieſer Provinz. 
Sie beſteht aus einem Praͤſiden⸗ 
ten, der zugleich Praͤſident des 
Collegii Medici, Collegii Sani- 
tatis und des Kommerzienkolle⸗ 
giums iſt, 2 Kammerdirektoren, 
2 Oberſorſtmeiſtern und 22 Kriegs⸗ 
und Domainenraͤthen, wovon ei⸗ 
ner bei dem Collegio medico und 
ſanitatis und der andere bei dem 


Kommerzienkollegium das Direk⸗ 
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torium fuͤhrt; 2 ſind beſtaͤndige 


Kommiſſarien oder Departements. 
raͤthe in den Aemtern, und 2 ſind 
Steuerraͤthe in den Städten jen⸗ 
ſeits der Perſante, oder in dem 
Diſtrikte der ehemals zum koͤslin 
ſchen Kammerdeputationskollegium 
gehoͤrigen Hinterkreiſe. Die An⸗ 
zahl der Referendarien iſt unbe⸗ 


ſtimmt und nimmt daher bald ab, 


bald zu. Die Unterbedienten ſind: 
6 expedirende Sekretaire, 3 Ar⸗ 
chivare, wovon einer das Kriegs- 
und ſtaͤdtiſche, der andere das Do⸗ 


mainen » und Forſt- und der dri. 


te das Rechnungsarchiv unter ſei⸗ 
ner Auffiht hat; 5 Kalkulatoren, 
2 Journaliſten, 8 Kanzliſten nebſt 
einigen Kanzleiaſſiſtenten, Kopiſten 
und 3 Kanzleidienern, wovon el⸗ 
ner zug eich Kammerexekutor iſt. 
Fuͤr die Forſtſachen iſt jezt eie 
ne beſondere Kanzlei, wobei zwei 
Forſtſekretaire mit dem Titel Forſt⸗ 
räthe angeſtellt find, die Hohz⸗ 
maͤrkte bereiſen und die Aemter⸗ 
forſtrechnungen aufnehmen; 1 ex⸗ 
pedirender Sekretair, welcher auch 
zugleich die Kanzliſtenſtelle vertritt, 
und einige Kanzleiaſſiſtenten hat. 
Dieſes Kollegium kommt Mon⸗ 
tags, Dienſtags, Donnerſtags und 
Freitags (im Sommer um 8, im 
Winter um 9 Uhr) auf dem 
Schloſſe zu Stettin zuſammen. 
Bei der Kammer iſt auch ſeit 
1783 eine beſondere Ju ſtizde⸗ 
putation niedergeſzt worden, wel; 


che die Kapumkrjuſtizſachen bearbei 
tet. Sie beſteht aus dem Kam⸗ 


merpraͤſidenten als Chef, aus dem 
erſten Kammerdirektor, aus zwei 
Kammerjuſtitiarien, 2 Aſuſtenzrä⸗ 
then, 1 Sekretaͤr und Protokolli⸗ 


en. 5 4 
Zur Verwaltung der Krieger 7 
und Domainenkammer gehoͤren uͤber⸗ 
haupt alle Land, Polizei, Forſt ,, 
Manufaktur⸗, Fabriken, S 

ame: 
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Kameral, Finanz, Kaſſen⸗, Stadt: 
und Landwirthſchaſtsſachen, 
was aus allen dieſen wieder ins 
Aae einſchlaͤgt, z. B. 
Kantonweſen, Einquartirung, Ver⸗ 
pflegung, Marſchweſen und dgl. 
Hafens, Bau und Wirthſchaſts⸗ 
ſachen, Oberauſſicht und Einfuͤh⸗ 
rung aller hieher gehörigen Ber 
dienten, alle Befehle an die Land⸗ 
und Steuerraͤthe u. ſ. w. und die 
dieſem Kollegium abzuftaftenden Ber 
richte und einzureichenden Bittſchrif⸗ 
ten muͤſſen ſo eingerichtet ſeyn, als 
wenn ſie unmittelbar an des Koͤ⸗ 
nigs Perſon ſelbſt giengen. 
7 Unter der unmittelbaren Auf⸗ 
ſicht der Kriegs und Domainen⸗ 
kammer ſtehen vorzuͤglich folgende 
in Stettin befindliche Haupt: 
kaſſen: 1) die Kriegskaſſe, in 
welche alle Kontributions⸗ und 
Steuergeſaͤlle aus den Spezialkaſ⸗ 
ſen der Provinz, nebſt einer ge⸗ 
wiſſen Summe aus den Accisge⸗ 
fällen flieſſen; 2) die Domainen⸗ 
kaſſe, wobei hauptſaͤchlich alle Aem⸗ 
ter-, Pacht, Furl, Jagd-, Malt: 
und andere Gefälle eingenommen 
werden; fie heißt auch Provinzial 
forſtkaſſe; 3) die Salzkaſſe; 4) 
die Hauptvankaſſe; 5) die hinter⸗ 
pommerſche Amtsſteuerkaſſe; 6) die 
vorpommerſche Amtsſteuer⸗ und 
Nebenmoduskaſſe; 7) die Haupt⸗ 
manufakturkaſſe; 8) die Hauptju⸗ 
ſtizaͤmterſportelkaſſe; 9) die Stem⸗ 
pel⸗ und Spielkartenkaſſe; 10) 
die Waizenſteuerkaſſe, in die alle 
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Einnahmen der Speiialkaſſen eir 


ner jeden Stadt in der Provinz 


von der auf den Verkauf des Wai⸗ 


zens gelegten Abgabe flieſſen; 11) 
die Manufaktur = und Marſch⸗ 
kaſſe; 12) die Bergwerks. und 
Huͤttenkaſſe; 13) die Forſtbau⸗ 


kaſſe, bei weſcher ſaͤmtliche zu den 


koͤniglichen Forſtgebaͤuden in der 
Provinz bewilligte Gelder berech⸗ 


und 
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net werden; 14) das koͤnigliche 
Wollmagazin. Ueber die übrigen 
in der Provinz befindlichen Fünigs 
lichen Kreis⸗ und ſtaͤdtiſchen Spe⸗ 
zialkaſſen haben die Land⸗ und 
Steuerraͤthe, auch Beamte die 
naͤchſte Aufſicht in den Diſtrikten, 
welchen fie vorgeſezt find, und die 
man bei Brüggemann im an⸗ 
gef. Orte I. Th. S. LXXXI. 
angezeigt findet. 

3) Das lutheriſehe Konfis 
ſtorium in Stettin, welches den 
Titel führt: Pommerſches und Cams 
minſches geiſtliches Conſiſtorium, 
beſorgt die Pruͤſungen ſaͤmtlicher 
anzuſezender Kirchen ⸗ und ſtaͤdti⸗ 
ſchen Schullehrer in ganz preußifch 
Bor = und Hinterpommern. Von 
Hinterpommern gehoͤren beſonders 
hieher die Bork⸗, Daber⸗, Flem⸗ 
ming⸗, Greiffenhagen⸗„Oſten⸗, Pi⸗ 
riziſche und Saziger Kreiſe, in: 
gleichem der Kreis des Domkapi⸗ 
tels zu Kammin. In dem uͤbri⸗ 


gen Theile von Hinterpommern, 


fo zu der beſondern Jurisdiktſon 
des Konſiſtoriums zu Köglin gehoͤrt, 
(wovon weiter unten das Weitere 
vorkommen wird) ſieht das Stets 
tinſche Konſiſtorium blos auf Be⸗ 
ſezung der Prediger⸗ und Stadt⸗ 
ſchullehrerſtellen, fo wie auch ſaͤmt⸗ 
liche Kandidaten der Theologie in 
der ganzen Provinz Pommern bei 
demſelben die Erlaubniß zu pres 
digen ſuchen muͤſſen. In dem ihm 
beſonders anvertrauten Bezirke von 
den 10 oben gedachten Synoden 
oder Praͤpoſikuren in Vor ⸗ und 
17 Synoden in Hinterpommern 
hat es die Dberanffiht auf die 
Verwaltung des Gottesdiennes, auf 
die milden Stiſtungen, auf das 
Patronatrecht, geiſtliche Gnaden⸗ 
und Diſpenſationsſachen u. a m. 
Dieſes Tür ſich beſtehende Kolle⸗ 
gium hat den erſten Regierungs⸗ 
präfidenten zum Chef, 7 geistliche 
a Naͤthe⸗ 
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Raͤthe, mit Einſchluß des Gene⸗ 
ralſuperintendenten, und 4 weltli⸗ 
che Raͤthe. Ferner gehören dazu 
1 Protonotar, 1 Fiskal, 1 Regi⸗ 
ſtrator, 1 Kalkulator nebſt einer 
mit der Regierung gemeinſchaft⸗ 
lichen Kanzlei. Die ordentlichen 


Geffionen werden Donnerſtags auf 


dem Schloſſe gehalten. 

Das franzoͤſiſehe Konſi⸗ 
ſtorium in Stettin, welches aus 
2 Predigern, 6 Kirchenaͤl eſten 
und 1 Rendanten beſteht, iſt dem 
franzöfifchen Oberkonſiſtorium in 
Berlin untergeordnet. 
4) Das im Jahr 1747 errichte⸗ 
te Preußiſch Pommeriſche Pupil⸗ 
len: oder Vormundſchafts⸗ 
kollegium beſteht aus dem Chef⸗ 
präfidenten der Regierung, aus 4 
Raͤthen, 1 Sekretaͤr, der zugleich 
Rendant der Depoſitenkaſſe iſt, 
aus 1 Regiſtrator, und hat mit 
der Regierung eine gemeinſchaftli⸗ 
che Kanzlei. Dieſes Kollegium, 
welches ſich alle 8 Tage des Mon⸗ 
tags auf dem Schloſſe zu Stet⸗ 
tin verſammelt, fuͤhrt die ober⸗ 
vormundſchaſtliche Aufſicht über alle 
Unmuͤndige, Bloͤdſinnige u. ſ. w. 
5) Das Kriminalkolle⸗ 
gium if aus dem im Jahr 1671 
in Stolpe errichteten und 1690 
nach Stargard verlegten Schoͤp⸗ 
penjiuble im Jahr 1733 geftiftet 
und mit der koͤniglichen Regierung 
der geſtalt verbunden, daß alle an 
dieſelbe einkommendeUnterſuchungs⸗ 
akten, wenn ſie zum Spruche ge⸗ 
ſchloſſen find, dem Direktor des 
Schoͤppenſtuhls (welcher aus eini⸗ 
gen Kriminalraͤthen beſteht) zu Erz 
nennung eines Re⸗ und Correſe⸗ 
renten, aus den Kriminalraͤthen 
zugeſchikt, und die angefertigten 
Re⸗ und Correlationen von ihm, 
dem Praͤſidenten des erſten Se⸗ 
nats, wenn das erſte Urtheil, und 
dem Praͤfidenten des zweiten Se⸗ 
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nats, wenn das zweite und lezte 


Urtheil geſprochen werden ſoll, zu⸗ 


geſtelt wird. Der Praͤſident bes 
ruſt hierauf in dem verſammelten 
erſten oder zweiten Senate der Re⸗ 
gierung das Kriminalkollegium, wel⸗ 


ches mit dem erwaͤhnten Direktor : 


meiſtentheils aus einigen Regie⸗ 
rungsadvokaten beſteht, die den 
Charakter als Kriminalraͤthe has 
ben, wo alsdann ferner ein Ur⸗ 
theil abgeſaßt wird. Bei geringen 
Vorfaͤllen wird das Urtheil alsdann 
dem Gerichte, welches die Unter⸗ 
ſuchung gehabt hat, zur Eroͤffnung 
und Vollziehung zugeſertigt; bei 
groͤßern Verbrechen aber wird es 
mit oder ohne Akten nach Berlin 
zur Beſtaͤtigung an den Miniſter 
des Kriminaldepartements einge⸗ 
ſandt, welcher gewoͤhnlich noch ein 
Gutachten des dortigen, mit dem 
erſten Senate des Kammergerichts 
verbundenen Kriminalſenats fordert. 
Mit Unterſuchungen in Kriminal⸗ 
ſachen hat uͤbrigens dieſes Kolle⸗ 
gium nichts zu thun, ſondern uͤber⸗ 
laͤßt dieſelben nur allein denjeni⸗ 
gen Gerichten, welche die Ge⸗ 
richtsbarkeit in peinlichen Faͤllen 
haben. Auch die Kriminalſachen 
aus dem köslinſchen Hoſgerichts⸗ 
bezirke gehoͤren vor dieſes Kolle⸗ 
gium, welches aus dem Regie⸗ 
rungspraͤndenten, den Regierungs⸗ 
raͤthen, 1 Direktor des Schoͤppen⸗ 
ſtuhls und 7 Kriminalraͤthen be⸗ 
ſteht. Dieſes Kollegium entſchei⸗ 


det alle Kriminalſachen im gan⸗ 


zen preußiſchen Pommern, und wird 
von dem Praͤſidenten zuſammenbe⸗ 
rufen, ohne daß feine Seſſionen 
ſich an beſtimmte Tage binden. 
Wenn hingegen die Kriminalraͤthe 
dem pommerſchen Schoͤppenſtuhl 
ſormiren, ſo geben ſie auch auf 
Verlangen auswaͤrtiger und ſtet⸗ 


tinſcher Gerichte Urtheil und Be⸗ j 


ſcheide in Civilſachen, ohne des⸗ 
wegen 
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wegen in einer Verbindung mit 
der koͤniglichen Regierung zu ſeyn. 

6) Die Auſſicht uͤber das gan⸗ 
ze Medizinalweſen in der ganzen 
Provinz führt das Collegium me- 


dicum, welches am 3 Dezember 


1724 geſtiſtet worden, und aus 
dem Kammerpraͤſidenten, 1 Dir 
rektor, der zugleich Kriegs⸗ und 


Domaineurath iſt, 2 Aerzten, 2 


Apothekern und 2 Wundaͤrzten be⸗ 
ſteht. Urberdieß gehören noch dar 
zu ein Fiskal zur Auſſicht auf die 
Vergehungen im Medizinalweſen, 
und ein Sekretär. ö 

7) Das Collegium ſanitatis 
wurde im Jahr 1709 bei der da⸗ 
mals in Preußen und Pommern 
wuͤthenden Peſt zu Stargard ge⸗ 
ſtiſtet, 1724 abgeändert und am 

29 Maͤrz 1728 der Aufficht der 
Kriegs und Domainenkammer an⸗ 
vertraut. Es beſteht aus dem 
Kammerpraͤſidenten, 1 Arzt und 
1 Sekretaͤr, und verſammelt ſich 
Mittwochs auf dem Schloſſe zu 
Stettin. 

8.) Das Kommerzienkolle⸗ 
gium ward bereits im Jahr 1747 
errichtet, erhielt aber durch die 
Inſtruktion vom 29 Januar 1755 
erſt ſeine gegenwärtige Einrichtung. 
Es beſteht aus dem Kammerpraͤ⸗ 
ſidenten, 1 Kriegs- und Domai⸗ 
nenrath, 3 Kommerzienraͤthen, 1 
Selretaͤr, 1 Kanzliſten und 1 
Nuntius, der zugleich Schloßinſpek⸗ 
tor iſt. Die vornehmſte Sorge 
dieſes Kollegiums iſt die Aufnah⸗ 
me der Handlung nebſt der Ver⸗ 
beſſerung und Vermehrung der Ma⸗ 
nufakturen und Fabriken. f 

9) Die koͤniglich preußiſchpom⸗ 
merſche Acciſe , Lizent⸗ und 
Zorldirektion zu Stettin be 
ſorgt ſeit 166 alle vor und hin» 
terpommerſche Zoll- und Aeciſe⸗ 
ſachen, welche ehedem mit unter 
der Kammer ſtanden. Sie be⸗ 
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ſteht aus dem erſten Direktor mit 


dem Charakter eines Kriegs- und 
Domainenraths, aus einem zwei⸗ 
ten Direktor mit dem Charakter 
eines Kriegsraths, aus 1 rechtli⸗ 
chen Aſſeſſor, der alle Juſtizſachen 
bearbeitet, und 1 Rechnungsaſſeſ⸗ 
ſor, welcher die Rechnungsſachen 
unter ſich hat. Die Kanzlei hat 
1 Kanzleidirektor, der zugleich ex⸗ 
pedirender Sekretaͤr iſt, und auf⸗ 
ſerdem noch 1 expedirenden Se⸗ 
kretaͤr, 1 Regiſtrator, verſchiede⸗ 
ne Kanzliſten und Supernumerairs. 
Dieſes Kollegium hängt blos von 
der Generalacciſe⸗ und Zolladmi⸗ 
niſtration in Berlin ab. Von den 
famtlichen in dieſer Provinz ange⸗ 
ſtellten Acciſe und Zollaͤmtern wer⸗ 
den die eingehobenen Acciſe., Zolls, 
Lizent und Trankſteuergefaͤlle mo: 
natlich an den Rendanten der Pro⸗ 
vinzial⸗ Acciſe Zoll, und Lizent⸗ 
kaſſe berechnet und abgeliefert, wel 
cher die jährlichen Beſtaͤnde, nach 
Abzug der an die koͤnigl. Kriegs⸗ 
und Domainenkaſſe abzugebenden 
Etatsſumme, an die Generalacci⸗ 
ſekaſſe berechnet und einſendet. 
Das koͤnigliche Acciſe-⸗ und 
Zollgerieht, welches im Jahr 
1772 in preußiſch Pommern ein⸗ 
geführt worden, ſteht lediglich un⸗ 
ter der Oberaufſicht des Oberac⸗ 
ciſe- und Zollgerichts in Berlin. 
Kraft einer koͤniglichen Verordnung 
vom Jahr 1774 hat der Provin⸗ 
zialrichter das Recht, in den Faͤl⸗ 
len, wo die Strafe nur 20 Tha⸗ 
ler und darunter betraͤgt, ſolche 
beizutreiben, in den Faͤllen uͤber 
20 Thaler hingegen die Entſchei⸗ 
dung der Generaladminiſtration zu 
überlaffen. 
In preußiſch Pommern wa⸗ 


ren im Jahr 1786: 55 Accis⸗ 


aͤmter, 29 Hauptzoͤlle, 10 Spe⸗ 
zialzoͤlle, 10 Nebenzoͤlle, 5 Haupt⸗ 
lizentkaſſen, 6 Nebenlizentkaſſen, 

4 Pro, 
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4 Provinzialkontroleurs, 12 Stadt⸗ 
kontroleurs, 56 Acciseinnehmer, 
9 Zolleinnehmer, 6 Lizenteinneh⸗ 
mer, 2 Plombageneinnehmer, 57 
Kaſſenkontroleurs, 2 Plombagen⸗ 
kontroleurs, 5 Buchhalter, 53 
Commis aux Exereices, 70 Vi⸗ 
ſitirer, 149 Thorſchreiber, 4 
Thorkontroleurs. Alle dieſe ſind 
in 5 Departements vertheilt: 
1) das ſtettinſche Departement, 
welches blos die Stadt Stettin be⸗ 
greift; 2) das anklamſche Depar⸗ 
tement, wozu Anklam, Demmin, 
Garz, Jarmen, Neuwarp, Paſe⸗ 
walk, Peenemuͤnde, Penkun, Poͤ⸗ 
ii, Swienemuͤnde, Treptow an 
der Tollenſee, Ukermuͤnde und Uſe⸗ 
dom gehoͤren; 3) das ſtargard⸗ 
ſche Departement, welches Star⸗ 
gard, Bahn, Berkenbrode, Daff, 
Damm, Fiddichow, Freienwalde, 
Gollnow, Greifenhagen, Guͤlzow, 
Jakobshagen, Lettnin, Maſſow, 
Naugard, Piriz, Stepeniz, Wer⸗ 


ben und Zachan begreift; 4) das 


kolbergſche Departement, 
Kolberg, | 
Kammin, Körlin, Divenow, Grei⸗ 
fenberg , Labes, Plate, Polzin, Re⸗ 
genwalde, Tempelburg, Treptow 
an der Rega, Wangerin und Wol⸗ 
lin gehören; 5) das kuoͤslinſche 
Departement, welches Koͤslin, Bus 
bliz, Butow, Flederborn, Lauen⸗ 
burg, Leba, Neuſtettin, Neſt, 
Ruͤgenwalde, Pollnow, Razebuhr, 
Rummelsburg, Schlawe, Stolpe 
und Zanow unter ſich hat. 


10) Das koͤniglich preußiſch⸗ 
pommerſche Provinzialbanko⸗ 
komtoir und Lombard zu 
Stettin hat einen Kommiſſarius 
und Juſtitiarius, der zugleich Re⸗ 
gierungsrath iſt, 2 Rendanten, 
wovon der eine Buchhalter, der 
andere Kaſſier iſt, 1 Sekretaͤr und 
1 Kaſſendiener. 


wozu 


Baͤrwalde, Belgard, 
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11) Die koͤniglich preußiſch⸗ 
pommerſche Generals Lands 
ſehafts⸗Direktion und Kre⸗ 
ditkaſſe, welche im Jahr 1780 
durch Koͤnig Friedrieh den 
Zweiten mit einem Anfwande von 
200, 00 Thalern errichtet wurde. 
Ihr Chef iſt der Großkanzler und 
die Generaldirektion zu Stettin bes 
ſteht aus einem Praͤſidenten und 


einigen Landſchaftsraͤthen, und hat 


1 Syndikus, 1 Rendanten, ı 
Sekretaͤr, 1 Kanzliſten und 1 Kanz⸗ 
leiboten. Die vier Provinzialdi⸗ 
rektionen oder Departements zu 
Paſewalk fuͤr Vorpommern und 
zu Stargard, Treptow an der 
Rega und Stolpe fuͤr Hinterpom⸗ 
mern beſtehen aus 1 Direktor, 
2 Raͤthen und 5 Deputirten, und 
haben 1 Syndikus, 1 Rendanten, 
1 Sekretaͤr und 1 Kanzleidiener. 
Diejenigen Gutsbeſtzer, welche 
zur Verbeſſerung ihrer Guͤter Geld 
anleihen wollen, koͤnnen dieſelben 
gegen Pfandbriefe bis zur Hälfte 
oder bis 2 Drittel des Werths 
der Guͤter erhalten, und entrichten 
davon jahrlich 4 1/6 Prozent 
Zinſe an die Inhaber der Pfand- 
briefe. Von den 1303 in Pom⸗ 
mern befindlichen adelichen Gütern 
find 883 mit Pfandbriefen belegt 
und auf dieſelben 5,47 7,200 Rthlr. 
bewilligt worden. Hievon ſind 
237,300 Rihlr. abgeloͤst und ſonſt 
zuruͤrgegangen, fo daß im Jahr 
1792 nuch für 8,239,900 Nthlr. 
Pfandbriefe wirklich im Umlauf 
waren. 5 
B. Zu Koͤslin befinden ſich 

folgende Landeskollegien: 
1) Das koͤniglich preußiſch⸗ 
pommerſche Hofgerieht, wel⸗ 
ches im Jahr 1720 als ein Lan⸗ 
desjuſtizkollegium für die ſogenaun⸗ 
ten Hinterkreiſe (naͤmlich fuͤr das 
Fuͤrſtenthum Kammin, das Dom⸗ 
kapitel Kolberg, den belgardſchen, 
Bells 
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neuſtettinſchen, rummelsburgſchen, 
ſchlaweſchen und ſtolpiſchen Kreis) 
geſtiftet worden iſt. Es verwaltet, 
ſo wie die koͤnigliche Regierung 
zu Stetten, alle Rechts ſachen, und 
iſt ebenfalls in 2 Senate getheilt, 
welche unter gleichen Einſchraͤnkun⸗ 
gen, wie die zu Stettin, entſchei⸗ 
den. Der erſte Senat hat die 
erſte Entſcheidung aller Rechtsſa⸗ 
chen in den Angelegenheiten, wel⸗ 
che den, in den Hinterkreiſen be⸗ 
findlichen Adel, die koͤniglichen 
Bedienken und die übrigen, nicht 
unter dem Stadt: oder Bauer⸗ 
rechte ſtehenden Perſonen, betref⸗ 
ſen, fo auch in allen ſtreitigen 
Konſiſtorialſachen. Der zweite 
Spruch wird von dem zweiten Se⸗ 
nate, und in Sachen bis 200 
Thaler, der dritte und lezte 
Spruch, wenn die beiden erſten 
Erkenntniſſe verſchieden find, von 
beiden Senaten; 
gleichfoͤrmig ſind, nach Einſendung 
der geſchloſſenen Akten, von bei⸗ 
den Senaten der koͤniglichen Re⸗ 
gierung zu Stettin, in Angelegen⸗ 
heiten von 200 Thalern aber von 
dem Tribunale in Berlin ertheilt. 
In den Rechtsfaͤllen, welche in 
den angeführten Kreiſen bei den 
Untergerichten, woruͤber dieſes Kol 
legium die Oberaufſicht hat, zu⸗ 
erſt entſchteden worden, wird das 
zweite Urtheil von dem erſten und 
das dritte von dem zweiten Se⸗ 
nate des Hofgerichts eroͤffnet. In 
Kriminalſachen hingegen werden die 
geſchloſſenen Akten an die Regie⸗ 


rung zu Stettin eingeſandt, wel⸗ 


che dieſelben im Kriminalkollegium 
vortragen laͤßt, und die vom Hofe 
beſtaͤtigten Erkenntniſſe zur Eroͤff⸗ 
nung und Vollziehung an das Hof⸗ 
gericht oder an die unter demſel⸗ 


ben ſtehende Gerichte ſendet. Aber 


die übrigen, Hoheitsſachen in welt 
lichen und geiſtlichen Angelegenhei⸗ 


wenn ſie aber 
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ten in den Hinterkreiſen gehoͤren 


ſaͤmtlich unter die koͤnigliche Re⸗ 
gierung in Stettin. 


In dem koͤslinſchen Gerichts⸗ 
bezirke gelten eben die Geſeze und 


Rechte, wie bei der Regierung, 


nur daß die zum koͤslinſchen Hoſ⸗ 
gerichte gehoͤrigen hinterpommer⸗ 
ſchen Staͤdte das Luͤbiſche Recht, 
und die Stadt Stolpe auſſerdem 
noch ein geſchriebenes ſtatutariſches 
Recht haben. Dieſes köoͤslinſche 
Hofgericht beficht aus 1 Praͤſi⸗ 
denten, 1 Direktor und 6 Raͤ⸗ 
then. Auſſerdem gehoͤren noch da⸗ 
zu verſchiedene Referendarien und 
Auskuitatoren. Die Unterbedien⸗ 
ten ſind 1 Protonotarius, 1 expe⸗ 
dirender Sekretaͤr, 1 Regiſtrator, 
2 Rendanten, 1 Kontrolleur, 3 
Kanzliſten, 1 Kalkulator, 1 Kanz⸗ 
leidiener und 2 Hofgerichtsboten. 
Das Kollegium verſammelt ſich 
Monkags, Mittwochs und Frei⸗ 
tags Vormittags um 8 Uhr. 
Das im Jahr 1764 zul Koͤs⸗ 
lin geſtiſtete: Rriegs⸗ und Do: 
mainen ⸗Kammerdeputa⸗ 
tions⸗ Kollegium wurde im 
Jahr 1797 aufgehoben und mit 
der Kriegs⸗ und Domamenkam⸗ 
mer zu Stettin vereinigt. 

2) Das koͤniglich preußiſch⸗ 
pommerſche Konſiſtorium zu 
Koͤslin ward im Jahr 1747 für 
die Hinterkreiſe errichtet. Es be⸗ 
ſorgt die meiſten gewoͤhnlichen Kon⸗ 
ſiſtorialgeſchaͤſte, auſſer einigen, 
welche blos dem Konſiſtorium in 
Stettin vorbehalten find, und be⸗ 
ſteht aus dem Hofgerichtspraͤſiden⸗ 
ken, 1 Direktor, 2 neltlichen Raͤ⸗ 
then und einem geiſtlichen Rathe, 
der zugleich Praͤpoſitus der koͤslin⸗ 
ſchen Synode und Paſtor an der 
Pfarrkirche zu Koͤslin iſt. Die 
Unterbedienten ſind 1 Sekretaͤr und 
Regiſtrator, 1 Kanzliſt und 1 
Kanzieidiener. Dieſes Kollegium 

ver⸗ 
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verſammelt ſich des Freitags und 
hat mit dem zu Stettin einerlei 
Beſtimmung. Beide Kollegien 
muͤſſen ſich nach der allgemeinen 
Landesordnung, der erneuerten 
pommerichen Kirchenordnung der 
Agende von 1691, den ſtatutis ſy 
nodicis von 1574, den legibus 
Praepoſitorum, der hinkerpom⸗ 
merſchen Konſiſtorialordnung von 
1697 U. g. m. richten. Unter 
dem koͤslinſchen Konſiſtorium ſte⸗ 
hen blos die oben gedachten 9 
Synoden in Hinterpommern. 

3) Das Pupillen⸗- oder Vor⸗ 
mundſchaftskollegium zu 
Koͤslin wurde gleichfalls im Jahr 
1747 errichtet und fuͤhrt die ober⸗ 
vormundſchaſtliche Aufſicht ſowohl 
unmittelbar als mittelbar uͤber die 
Unmündigen. Es beſteht aus dem 
Hofgerichtspraͤſidenten, 1 Direktor 
und 5 Rathen, wovon 4 zugleich 
Hofgerichtsraͤthe ſind. Die Unter⸗ 
bedienten ſind 1 expedirender Se⸗ 
kretaͤr, 1 Regiſtrator und 1 Kanz⸗ 
liſt. | 

Die adelichen und andere Grund: 
beſtzer, das Ordensamt Kollin, die 
Immediatſtaͤdte haben übrigens ih⸗ 
re Gerichtsbarkeit in buͤrgerlichen 
und peinlichen Faͤllen auf ihren Guͤ⸗ 
tern, und ſtehen unmittelbar unter 
den hohen Landesgerichten. 

In ſehwediſeh Pommern 
iſt die hoͤchſtedandes regierung 
einem koͤniglichen Generalſtatt⸗ 
halter und dem Regierungs⸗ 
kollegium anvertraut. Dieſe 
haben das Oberdirektorium in al⸗ 
len geiſtlichen, politiſchen und oͤko⸗ 
nomiſchen Sachen, doch mit der 
Einſchraͤnkung, daß alle Reſervat⸗ 


rechte des Landesherrn, z. B. Pri⸗ 


vilegien, Begnadigungen, Anſtel⸗ 
lungen der Bedienten u. ſ. w. dem 
Landesherrn vorbehalten ſind. 
Die koͤnigliche Regierung be⸗ 
ſorgt inſonderheit alle Sachen, die 
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ihr von dem Landesherrn aufge⸗ 


tragen werden, alle Verhandlun⸗ 
gen auf Reichs⸗ und Kreistagen, 
in fo fern fie dieſe Lande betref⸗ 
fen, alle auf gemeinen und beſon⸗ 
dern Landtagen vorkommenden Sa⸗ 
chen, alle Lehnsangelenheiten u dgl. 
in welcher Ruͤfſicht auch eine Lehns⸗ 
kanzlei angeordnet iſt; ſie hat die 
Auſſicht über das Konſiſtorium und 
Hofgericht, uͤber alle Polizei⸗ und 
Garniſonsangelegenheiten, auch über 
Vormundſchaſtsſachen. Juſtizſa⸗ 
chen gehoͤren eigentlich nicht vor 
dieſelbe, auſſer in einigen Faͤllen, 
die zu ihrer Kognition vorbehalten 
ſind, und welche zu gerichtlichen 
Handlungen Veranlaſſung geben 
koͤnnen, und alsdann von ihr in 
der Maße ausgeführt werden muͤſ⸗ 
ſen, als: Angelegenheiten der Staͤn⸗ 
de unter fh u. f. w. Auch die 
koͤniglichen Paͤchter ſtehen in Sa⸗ 


chen, welche die Polizei, Oekono⸗ 
mie und das Kammerweſen bes 


treffen, unter der Regierung, ſo 
auch die Brand = und Aſſekuranz⸗ 
ſozietaͤt, welche im Jahr 1776 
errichtet worden iſt. 

Nach Vorſchriſt der Rezi⸗ 
mentsform ſoll die koͤnigliche Lan⸗ 
desregierung beſtehen: 1) aus dem 
Generalſtatthalter, der allemal ein 
ſchwediſcher Reichsrath iſt (dieſe 
haben den Oberbefehl uͤber den 
Militaͤrſtaat, und ſonſt in allen 
Regierungsangelegenheiten die Ober⸗ 
direktion); 2) aus dem Hofge⸗ 
richtspraͤſidenten, welche Stelle aber 
nicht immer beſezt wird; 3) aus 
dem Kanzler, welchem inſonderheit 
die muͤndlichen Vortraͤge und die 
Direktion der Lehnsangelegenheiten 
obliegen; 4) aus dem Schloßhaupt⸗ 
mann, welcher die DOberinipeftion 
uͤber die koͤniglichen Aemter hat, 
deſſen Stelle aber in neuern Zei⸗ 
ten von einem Regierungsrathe 
verwaltet wird; 5) aus car 

8 Re⸗ 
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Regierungsraͤthen. 
gierungskanzlei ſind angeſtellt: 1 


Lehnsſekretaͤr, 2 andere Sekretaͤre, 


1 Archivar, 1 Regiſtrator, 1 Kanz. 
liſt und 1 Kopiſt. 1 
Das königl. Hofgerieht 
in Greiſswalde, bei welchem ı 
Praͤſident (deſſen Stelle nicht im⸗ 
mer beſezt iſt), 1 Direktor mit 2 
ordentlichen Aſſeſſoren, 2 ordentli⸗ 
che Referendarien, 1 bis 2 auf 


ſerordentlicheReferendarien (die aber 


keine entſcheidende Stimme haben, 
auſſer im Fall einer Paritaͤt), iſt 
die erſte Inſtanz in buͤrgerlichen 
und peinlichen Sachen fuͤr den Adel 
und andere Landeseinwohner, wel⸗ 
che keiner andern Untergerichesbar⸗ 
keit unterworfen find, für alle Ei: 
nigliche Bediente, die kein beſon⸗ 
deres Forum privilegiatum haben, 
und in Anſehung einiger Sachen, 
die ſeiner beſondern Gerichtsbarkeit 
vorbehalten ſind. Ueberdieß iſt es 
auch eine Ober⸗ und Appellations⸗ 


inſtanz für alle bei den Untergerich⸗ 
ten im Lande abgeſprochenen Sa: 


chen. In erſter Inſtanz gehoͤren 
vor daſſelbe: Landfriedensbruch, oͤf⸗ 


fentliche Verbrechen, fiskaliſche Rech⸗ 


te des Landesherrn, Ausſteuerſa⸗ 
chen, adeliche Wittwen und Jung⸗ 
frauen, Sachen, welche ganze Lehn⸗ 
ſtüke betreffen, und Repreſſalien ger 
gen fremder Landesherren Untertha⸗ 
nen und ihre Guͤter. Jaͤhrlich haͤlt 
dieſes Gericht 6 ſolenne Gerichts 
tage. Auſſerdem wird woͤchentlich 
dreimal Rathsgang gehalten, wo 
die kurrente Geſchaͤfte betrieben wer; 
den. Die Appellationen von den 
Ausſpruͤchen des koͤnigl. Hofgerichts 
gehen an das hohe Tribunal zu 


Wismar in Sachen, deren Gegen⸗ 


ſtand den Werth von 200 Thlr. 


beträgt; doch iſt in Sachen armer 


Partheien nach Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde der Werth von as Thlr. 
hinlaͤnglich. Bei der Kanzlei die⸗ 

Topogr, Lexik, v, Oberſachſen, VI. Bd. 


Bei der Re⸗ 
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ſes Kollegiums iſt ein Protonotar, 


ein Regiſtrator und ein Kanzliſt, 
ein Exekutor und ein Viceexekutor 
angeſtellt, desgleichen ein Advoka⸗ 
tus Fisci, ein Adjunktus Fisci nebft 
6 Prokuratoren und einer unbe⸗ 
ſtimmten Anzahl Advokaten. 
Das Landvogteigericht 
auf Ruͤgen beſteht aus dem Eis 
nigl. Landvogt, welcher vermoͤge 
eines Privilegiums von 1720 ein 
ruͤgianiſcher Adelicher ſeyn muß, 
und einem Sekretaͤr. Dieſes Ge⸗ 
richt uͤbt die landesfuͤrſtliche Ge⸗ 
richtsgewalt theils in der erſten In⸗ 
ſtanz über den Adel in Ruͤgen aus, 
theils gehen in der Appellationsin⸗ 
ſtanz die in den Patrimonial⸗, 
Amts und Stadtgerichten abge⸗ 
urtheilten Sachen dahin, nur daß 
das koͤnigl. Hofgericht konkurrente 
Jurisdiktion mit dem Landsogteie 
gerichte hat, und einige (im Jahr 
1788 zehn) adeliche Geſchlechte von 
ſeiner Gerichtsbarkeit durch beſon⸗ 
dere Privilegien überall befreit, auch 
einige Sachen von feiner Kogni⸗ 
tion ausgenommen ſind. Dieſe 
eximirten Sachen find: Landfrie⸗ 
densbruͤche, peinliche Sachen des 


Adels, Ausſteuerſachen der adeli⸗ 


chen Wittwen und Jungfern, und 
Adjudikation der Lehne. | 

Das Füniglihe hohe Tribus 
naloder Appellationsgerichk 
zu Wismar, welches die Juſtiz 


in der lezten Inſtanz ohne weitere 


Provokation anſtatt der hohen 
Reichsgerichte verwaltet, iſt beſezt 
mit 1 Praͤſidenten, 1 Vicepraͤſi⸗ 
denten mit 4 Aſſeſſoren, 1 Proto⸗ 
notar, 1 Fiscal, 1 Regiſtrator, 
2 Kanzliſten u. ſ. w. uͤber dieß find 
dabei 6 Prokuratoren angefiellt, 
welche Doktoren der Rechke ſeyn 
muͤſſen. Der Praͤſident und der 


Vicepraͤßdent werden vom Koͤnig 


berufen und ſalarirt; die übrigen 
Glieder und Bedienten aber beruft 
Q aus 
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aus koͤniglicher Bevollmaͤchtigung 

das Tribunal ſelbſt nach dem ab⸗ 
wechſelnden Vorſchlag der koͤnigl. 
Regierung und der Staͤnde, und 
zwar in der Ordnung, daß die koͤ⸗ 


nigl. Regierung bei der erſten Va⸗ 
kung der Kriminalſachen ein eige⸗ 


kanz eines Aſſeſſorats, die Ritter⸗ 
ſchaft bei der zweiten, die Staͤdte 
bei der dritten 2 Perſonen vor⸗ 
ſchlagen, aus denen das koͤnigliche 
hohe Tribunal wählte. Die Proto, 
nokarſtelle wird auf eben dieſe Wei⸗ 
ſe in gleicher Abwechslung beſezt; 
zum Fiskal und Regiſtratvr aber 
ſchlaͤgt nur die Stadt Wismar je⸗ 
desmal einen vor. Die uͤbrigen 
Bedienten, ſo wie die Prokurato⸗ 
ren werden vom hohen Tribunale 
allein gewahlt. Mit dem Rechte 
des Vorſchlags haben die Land⸗ 
ſtaͤnde die Unterhaltung des Tri⸗ 
bunals uͤbernommen. 


Dieſes hohe Gericht Führt auch 


die Auſſicht uͤber alle Untergerich⸗ 


te und erſte Inſtanzen im Lande, 


und iſt berechtigt, ihnen Erinne⸗ 
rung zur Verbeſſerung des Juſtiz⸗ 


weſens zu machen. Ungeachtet das 


hohe Tribunal ein Oberappellations⸗ 
gericht iſt, und folglich keine Sa⸗ 
chen in erſter Inſtanz vor daſſelbe 
gebracht werden koͤnnen, ſo ſind 
doch alle die Fälle, worin der hoͤch⸗ 
ſten Reichsgerichte Jurisdiktion in 
erſter Inſtanz gegründet iſt, Da: 
von ausgenommen, und es koͤn⸗ 
nen dergleichen Sachen in erſter 
Inſtanz durch die Querel an das 
koͤnigliche hohe Tribunal gebracht 
werden. i b 
Die Adelichen und andere Grund⸗ 
beſizer haben ihre voͤllige Gerichte: 
barkeit ſowohl in buͤrgerlichen als 
in peinlichen Faͤllen auf ihren Guͤ⸗ 
tern; in Civilfaͤllen gehen die Ap⸗ 
pellationen in Schw. Pommern an 
das koͤnigliche Hofgericht, in Ruͤ⸗ 
gen aber an das Landvogteigericht, 
wenn nicht der Gerichtsherr von 


Ei 
i 
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der Gerichtsbarkeit dieſes Gerichts 
befreit if. In peinlichen Faͤllen 


werden die Akten an eine Univer⸗ 
ſitaͤt zum Spruch verſchikt. Im 


Jahr 1788 war die pommerſche 
Ritterſchaft beſchaͤftigt, zu Abrich⸗ 


nes Gericht in Greifswalde einzu⸗ 
richten. 

Die Staͤdte Stralſund und 
Greifswalde haben die Gerichts: 
barkeit voͤllig und ohne Theilnah⸗ 


me des Fuͤrſten, da fie fonft von 
den übrigen landſaͤßigen Städten 


nur in Gemeinſchaft mit dem Lan 


desfuͤrſten beſeſſen wird. 


In den koͤniglichen Aemtern 
üben die Amtshauptleute mit ei⸗ 
nem Notar die erſte Inſtanz über 
alle und jede Sachen und Perſo⸗ 
nen, die nicht von ihrer Gerichts, 
barkeit befreit ſind, aus. Wenn 


die Paͤchter der koͤniglichen Do⸗ 


mainenguͤter den niedern Gerichts⸗ 
zwang und den Dienſtzwang uͤber 
die Bauern und ſaͤmtliche Einwoh⸗ 
ner der gepachteten Guͤter nicht 
ausuͤben wollen, ſo werden ſolche 
den Amtsgerichten uͤberlaſſen. Von 
dem akademiſchen Gerichte der 


greifswaldiſchen Univerfität im Am: 


te Eldena ſ. Greifswalde. 


Ehemals waren in Schwediſch 


Pommern mehrere Lehnsgerichte, 
welche die Jurisdiktion uͤber die 
Aſterlehusleute hatten; von allen 
dieſen hat jezt nur das graͤfliche 
Haus Putbus 3 Aſterlehnsleute, 
die feiner Gerichtsbarkeit in bür: 
gerlichen und peinlichen Sachen in 
erſter Inſtanz unterworfen ſind; 


aber doch hat der Landesherr in 


einigen Fällen konkurrente Juris: 
diktion. Die Appellationen von 


den Lehngerichten gehen nach Be⸗ 


ſchaffenheit der Sachen entweder 


an die koͤnigliche Lehnskanzlei oder 


an das koͤnigliche Hofgericht. 
| Die 
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dem Lande find zwar ſchon im 


Saht 1536 aufgehoben worden; 
aber doch haben noch jezt einige 
Pfarrer (3. B. zu Altenkirchen, 
Kasnevi;, Gingſt, Pazig, Poſe⸗ 
riz, Rappin und Sagard) die Ge⸗ 
richtsbarkeit theils uͤber einige un⸗ 
ter ihnen noch freie Leute, theils 
uͤber die eigenen zum e 
gehoͤrigen Unterthanen, welche vom 
Patron im Namen des Predigers 
ausgeuͤbt wird. 

Das Holz und Jagdge⸗ 
richt, bei welchem der koͤnigliche 
Oberjaͤgermeiſter, ein ne 
mann, 2 Jagdfiskale, als Juſtitia⸗ 
rius und ein Notarius zugeordnet 
find, eutſcheidet in allen Holz und 
Jagdunterſchleifen und andern Des 


flraudationen, die von Amtsunter⸗ 


thanen und von Amtseinnehmern 
gemacht werden. Adeliche und vor⸗ 


nehme Perſonen, oder ſtaͤdtiſche 


Bürger muͤſſen in folchen Fällen 
vor ihrem ordentlichen Gerichts⸗ 
ſtande belangt werden. Die Ap⸗ 
1 gehen an das Hofge⸗ 
ri 


dere Aceis⸗, Konſumtionss⸗, 
Poſt- und Lic entgeriehte, 
von welch leztern die Appellationen 
an das königliche Tribunal gehen. 

Militarperſonen, welche in wird 
lichen Kriegsdienſten ſich befinden, 
oder nach ihrer Entlaſſung wegen 
des vorhergehenden Dienſtes noch 
in Anſpruch genommen werden, 
haben mit ihren Frauen, Kindern 
und Domeſtiken ihr Forum pri- 
vilegiatum vor den koͤniglichen 
Kriegsgerichten. Dieſe wer⸗ 


den in Unter⸗ oder Regimenks⸗ 


und in Ober = und Generalk kriegs⸗ 
gerichte abgetheilt. Zum Regi⸗ 
mentskriegsgerichte werden unter 
dem Vorſiz eines Regimentsoffi⸗ 
ziers, 2 Kapitaine, a Lieutenants, 


gimentsauditeur, 


Auſſer dieſen ſind noch beſon⸗ 
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2 Foͤhndriche, 2 Feldwebel, 2 Sers 
geanten, 2 Führer und der Ko 
zum General⸗ 
kriegsgerichte aber eine Generals⸗ 
perſon als Praͤſes, einige Obriſten, 
Obriſtlieutenants und andere Offi⸗ 
ziere nebſt einem Ober und Ge⸗ 
neralauditeur verordnet. 

Vor das Generalkriegsgericht 


gehören alle erhebliche Vergehun⸗ 
gen; hingegen geringere Sachen, 


welche im gemeinen Leben vorfal⸗ 
len, es moͤgen buͤrgerliche oder 
peinliche Sachen ſeyn, nur Kon⸗ 


ſiſtorialſachen ausgenommen (als 


welche vor das Eönigliche geiſtliche 
Konſiſtorium gehoͤren) werden vom 
Untergerichte abgemacht und voll⸗ 
zogen, wenn keine Appellation n 


eingelegt worden, welche in dem 
Falle, wenn die Sache den Werth 


von 260 Thalern Silbermuͤnze 
uͤberſteigt, an das Obe Ge 
verſtattet werden. Diele Gerichte 
ſprechen nach den Kriegsartik eln, 


nach der Kriegsgerichtsorduung und 


nach den ſchwediſchen Geſezen. Zur 
Aufrechthaitung und Bewachung der 


Kriegsgeſeze und Ordnungen iſt ein 


Kriegsſiskal in dem pommerſchen 
Staate angeordnet. In Krimis 
nalfällen wird keine ordentliche Alps 
pellation verſtattet, wichtige Vorfälle 
el Art aber gehen an das Ge⸗ 
neralkriegs⸗ und Leuteralionsgerichk 
nach Stokholm. In Fallen, wo 


Militaͤrperſonen mit bürgerlichen in 


Rechtshaͤndel verwikelt find, wer⸗ 
den vermiſchte Gerichte angeord⸗ 
net, in welchen Faͤllen gegenſeitig 
dem Kriegsgerichte eine obrigkeit⸗ 
liche Perſon des Buͤrgers und dem 
bürgerlichen Gerichte ein Offtzier 
zugeordnet wird, die doch beider⸗ 
ſeits in ſolchen Gerichten keine 


Stimme haben. 


Militaͤrperſonen, die im Lande 
Guter beſtzen, ſtehen uͤbrigens in 
Anſehung dieſer Guͤter unter dem 

2 2 koͤnig⸗ 
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gem Gerichtsſtande derſelben. In 
Sachen gewaltſamer Werbung, in 
Einquartirungs- und andern Sa 
chen, die ſich auf Polizei und oͤf⸗ 
fentliche Angelegenheiten beziehen, 
erkennt die Eonigliche Regierung. 
Die Oberaufſicht und den Oberbe⸗ 
ſihl uͤber alle im Lande ſtehende 
Truppen führt der jedesmalige Ge⸗ 
neralſtatthalter und in deſſen Ab⸗ 
weſenheit der aͤlleſte General. 


Das koͤnigliche geiſtliehe 


Konſiſtorium hat feinen Siz 
in Greifswalde und beſteht aus 
dem Generalſuperintendenten, wel⸗ 
cher Praͤſes dieſes Gerichts iſt, eis 
nem Direttor, gewoͤhnlich dem aͤl⸗ 
teſten rechtsgelehrten Mitgliede, ei⸗ 
nem geiſtlichen und einem weltli⸗ 


chen Aſſeſſor, dem ein Sekretaͤr 


F 


zugeordnet iſt. Die Jurisdiktion 
dieſes Gerichts erſtrekt ſich uͤber die 
ganze Provinz und begreift ſowohl 
alle zum Kirchenſtaake gehoͤrigen 
Perſonen, welche ſie betreffen, ſie 
moͤgen geiſtlich oder weltlich ſeyn. 
Auch Militaͤrperſonen ſind, ſo wie 
die Feldͤprediger, in Kirchen, Ehe: 
und andern Konſiſtorialſachen die⸗ 
fer Jurisdiktion unterworfen, fo 
lange fie im Lande in Beſazung 
liegen. Ausgenommen ſind davon 
alle Kirchen⸗ und Konſiſtorialan⸗ 
gelegenheiten der Stadt Stralſund 
und ihrer Einwohner, als welche 
ihr eigenes ſtaͤdtiſches Konſiſtorium 
hat. Peinliche Strafen, Fiskal⸗ 


rechte u. dgl. lm den weltlichen 
| 


Gerichten überlaflen werden. Die 

Appellationen von den Ausfprüchen 

dieſes Konſiſtoriums gehen an das 

koͤnigliche hohe Tribungl zu Wis⸗ 
jar. 

Das koͤnigl. Geſundheits⸗ 
kollegium, welches in Greifs⸗ 
walde ſeinen Siz hat, ſteht un⸗ 
ter dem Oberpraͤſidium des jedes⸗ 


maligen Generalſtatthalters und dem 


gen hat, 
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Präfidium eines Mitgliedes der Ede 
niglichen Landesregierung, den 2 
Landraͤthen, welche die Kuratel uͤber 
die greifswaldiſche Univerſitaͤt fuͤh⸗ 
ren, aus den Profeſſoren der me⸗ 
diziniſchen Fakultaͤt, von denen der 
aͤlteſte jedesmal Direktor des Kol⸗ 
legiums iſt, aus den 2 Phyſicis 
und den Garniſonsarzte zu Stral⸗ 
fund, den übrigen Diſtrikts⸗ und 
Stadtphyſicis, aus 2 rechtsgelehr⸗ 
ten Mikgliedern des greifs galdiſchen 
Magiſtrats und einem Sekretaͤr. 
Auſſer dieſen kann die koͤnigliche 
Regierung noch andere geſchikte und 
erfahrne Aerzte bei dieſem Kolle⸗ 
gium als Mitglieder anfezen. 
Wer uͤber die zum Medizinal⸗ 
weſen gehörigen Perſonen wegen ih» 
rer Amtsverwaltung zu kla⸗ 
der kann es entweder 
vor dieſem Kollegium oder vor 
ihrer ordentlichen Obrigkeit thun. 
Im erſtern Fall iſt dieſe, auf Er⸗ 
forderniß des Geſondheitskollegiums, 
im leztern Fall aber von ſelbſt ver⸗ 
bunden, die Sache zu unterſuchen, 
und die Unterſuchungsprotokolle dem 
Kollegium einzuſenden, welches als⸗ 
dann entſcheidet und die Ausfuhr 
rung des Spruchs der ordentlichen 
Obrigkeit des Beklagten uͤbertaͤßt. 
Auſſer der Reſtitutionsinſtanz bei 
dem Kollegium ſelbſt koͤnnen die⸗ 
jenigen, welche ſich durch ſeine 
Ausſpruͤche beſchwert finden, in 
Sachen, wo es auf kunſtmaͤßige 
Beurtheilung des mediziniſchen Ver⸗ 
fahrens ankommt, auch die Ent⸗ 
ſcheidung einer auswaͤrtigen medi⸗ 
ziniſchen Fakultät verlangen; in 
allen andern Faͤllen aber muͤſſen 
ſie ſich, nach Beſchaffenheit der 
Uunſtaͤnde, entweder an die koͤnig⸗ 
liche Regierung oder an das koͤ⸗ 
nigliche hohe Tribunal wenden. 
Die koͤnigliehe Kammer, 
welcher die Verwaltung der koͤ⸗ 
niglichen Aemter und des dehnen 
; en 
} 
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Domainen ſehr betraͤchtlich, ins 

dem von den 583,868 Morgen, 7 
227 3/4 Ruthen, die das ganze 
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ten Kammer» und Finanzweſens 
anvertraut iſt, beſteht aus dem je 


des maligen Generalſtatthalter und 
einem Oberkaͤmmerer, welcher vor⸗ 
mals Staatskommiſſarius hieß, jezt 
aber gewöhnlich den Karakter ei 
nes Kammerraths bekleidet. Fer⸗ 
ner ſind dabei angeſtellt ein Buch⸗ 
halter, welcher auch Rechnungsre⸗ 
viſor iſt, ein Landrentmeiſter, der 
zugleich Proviantmeiſter in Stral⸗ 
ſund iſt, ein Sekretaͤr, ein Pro⸗ 
kurator der Domainen, welcher 
die koͤniglichen Gerechtſame wahr⸗ 
zunehmen und die darüber entſte⸗ 
henden Prozeſſe zu führen hat, ein 
Landmeiſter, ein Schreiber, ein 
Kanzliſt, ein Kopiſt und ein Bo⸗ 
te. Ueberdieß iſt ſeit 1779 ein 
Kammerbuchhalter und ſeit 785 
ein Oberinſpektor bei dem Accis⸗ 
und Konſumtionsweſen verordnet, 
den Sizungen der Kammer beizu⸗ 


wohnen und die von ihr ausgehen⸗ 


170 Expeditionen mit zu unterſchrei⸗ 
en. 


Unter der Auſſicht der koͤnig⸗ 


lichen Kammer adminiſtriren vier 
Amtshauptleute die koͤniglichen Aem⸗ 
ker | 


Die Poſtaͤmter im Lande 
liefern zwar den Ueberſchuß der Eins 
kuͤnfte in die hieſige Kammer, ſte⸗ 
hen aber in Abſicht ihrer Verfaſ⸗ 
ſung und Verwalkung unter dem 
koͤniglichen und Reichskanzleikolle⸗ 
gium und dem Generalpoſtdirekto⸗ 
rium in Stokholm. 

Die Generaldirektion der ſchwe⸗ 
diſch⸗pommerſchen Brandaſſe⸗ 
kuranzſozietät, welche im J. 
1776 errichtet worden iſt, beſteht 
aus einem Mitgliede der koͤnigli⸗ 
chen Regierung, aus einem Be⸗ 
vollmaͤchtigten der Ritterſchaſt und 
aus einem Bevollmaͤchtigten der 
Staͤdte. 18 
In dem ſehwediſehen An⸗ 


theile von Pommern ſind die 


platte Land begreift, zum landes⸗ 
herrlichen Dominio 174,482 Mor⸗ 
gen, 14% Ruthe gehoͤren. Am 
Ende des 17 Jahrhunderts wa⸗ 
ren die Domainen dieſes Antheils 
durch Veraͤußerung und die Frei⸗ 
gebigkeit der Landesherren ſo ſehr 
vermisdert, daß König Karl der 
Eilfte ſich genoͤthigt ſah, eine Re⸗ 
duktion vorzunehmen, woraus die 
ſogenannten Tertialguͤter ent⸗ 
ſtanden. Der Koͤnig bewilligte naͤm⸗ 
lich den Beſizern ſolcher Domai⸗ 
nenguͤter, deren Ertrag nicht uͤber 
1500 Thaler betrug, und die ſich 
ohne Appellation an das Tribunal 
beim Ausſchlage der Reduktions⸗ 
kommiſſion beruhigten, die beſtäan⸗ 
dige Arhende, nach einer damals 
gemachten Taxation, mit Nachge⸗ 
bung des dritten Theils der ſtipu⸗ 
lirten Pacht. Dieſe Guͤter werden 
vererbt, aber nicht unter mehrere 
Erben geheilt, fondern der aͤlteſte 
Sohn erhaͤlt ſie, ohne alle Abgiſt 
oder Mitgift an feine Geſchwiſter. 
Sind keine Soͤhne vorhanden, fo 
bleibt die Wittwe im Beſiz, fo 
lange ſie unverheurathet bleibt, nach 


ihr erbt die älteſte Tochter, und 


wenn keine Toͤchter oder maͤnnli⸗ 
che Erben des erſten Erwerbers 
vorhanden ſind, die Schweſter. 
Die Seitenlinien des erſten Er⸗ 


werbers find von der Succeſſion 


ganz ausgeſchloſſen, und das Ter⸗ 
kialrecht kann nicht veräußert wer⸗ 


en. ! . 
Waͤhrend des nordiſchen Krie⸗ 
ges mußte der groͤſte Thell der 
Domainen im Jahr 1710 in der 
Maaße wieder verpfändet werden, 
daß den Pfandinhabern die Ein⸗ 
kuͤnſte der Guͤter anſtatt der Zinſe 
von den vorgeſchoſſenen Kapicalien 
wahrend der Pfandjahre uͤberlaſſen 
3 0 wur⸗ 
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ſchuß zu den vorkommenden Lan⸗ 


desausgaben bewilligt. Sie kommt 
aber der Ritterſchaſt bloß aus den 
ritterſchaftlichen Diſtrikten zu gut, 
und was aus den königlichen Aem⸗ 
tern dadurch erhoben wird, wird 
von den Amtshauptleuten einge⸗ 


aber im Jahr 1785 betrug die Einnahme 
Ausgabe 


folglich der Ueberſchuß 
Die wirkliche baare Einnahme war 


1) von den Domainen 
2) von den Regalien 


3) aus verſchiedenen Beitraͤgen 
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nommen und berechnet und zu Me⸗ 
liorationen in den Aemtern ver⸗ 
wendet. 

Im Jahr 1753 betrugen die 
ſaͤmtlichen landesherrlichen Einkuͤnf⸗ 
te aus ſchwediſch Pommern und 


Ruͤgen nur 
1 24,000 Thlr. 
230,762 — 10 1/2 fl. 
229/029 — — 


1703 — 10 17 l. 


92,380 Thlr. 42 1½ fl. 
1995/7 76 — 25 5/6 — 


der Unterthanen von Aeciſe, Kon 
ſumtionsintraden, Hufenſteuer, 


f Neben modus, Septimaſteuer 
) aus verſchiedenen Abgaben, wel⸗ 
che koͤnigl. Beamte und Bedien⸗ 


te erlegen muͤſſen 


Hiezu noch die Ueberſchußmittel vom 


90% 8 — i111 — 


1647 — 34 ½¼ — 


Ertrage der Herrſchaſt Wis⸗ 
mar, welche dem pommerſchen 


Staate zu gut kommen 


Summe 


Der Betrag der uͤbrigen Staats⸗ 


mittel, welche noch von den Lan⸗ 
deseinwohnern zu fixirten Beduͤrf⸗ 
niſſen zuſamengebracht werden muͤſ⸗ 
ſen, betrug in dieſem Jahr, mit 


an Kammerzielern, nach einem 


Anjaͤhrigen Durchſchnitte 
an Tribunalſteuer 


R 
230762 — 10 1/½ — 


Ausſchluß der Reichs⸗ und Kieis⸗ 


die nicht vorfielen, und 
der ſich nicht 


ſteuern, 
des Nebenmodus, 
beſtimmen laͤßt, 


444 Thlr. 36 fs Bl. 


an Service von 2178 Hufen, mit 


Ausnahme der Stralſundiſchen 


an Aceiſe⸗Septimaſteuer 


Summe 


Die Nebenanlagen zu Beſtreikung 
temporaͤrer oͤffentlicher Dedürfniffe 


kann man im Durchſchnitte jaͤhr⸗ 


lich zu etwa 3000 Thaler rechnen. 
Mehreres hievon findet man in 


5438 8 
10/89 1 — 8 % — 
358 Va 


19/29 — 38 2/3 — 


Gadebuſehs ſchwediſch ponmer⸗ 
ſchen Staatskande, II Theil, Seite 
335 ff. 0 
Die geſammten koͤnigl. Ein 
kuͤnfte von preußiſeh ie 
1 ollen 
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ſollen etwas über zwei Millionen 
Thaler betragen. Die Quellen 
derſelben ſind, ſo wie in andern 
preußiſchen Provinzen, 1) die koͤ⸗ 


niglichen Domainenaͤmter, 2) die 


Aceiſe,, Zoll-, Bol, Fort, Salz⸗ 
und andere Regalien, 3) die Grund⸗ 
ſteuer, 4) die Kontributionen, 65 
die Konſumtionsauflagen „ 6) die 


Gewerksſteuer, 7) die Ritker⸗ oder 


Lehnpferde, 8) Stempelpapier, 9) 
Judenſchuzgeld, 10) Giebelſchoß, 
11) Chargengebuͤhren, 12) Spor⸗ 
teln, 13) Servisgelder von den 
Städten, 14) die Fourage⸗ oder 
Kavalleriegelder vom platten Lande 


) ber belgardſche Kreis „% ]]ͥ 58 
der ruͤgenwald⸗ labes⸗ und borkſche Kreis | 32 


3) das Fuͤrſtenthum Kammin 


4) der flemming » und wollinſche Kreis 


5) der greifenbergſche Kreis 5 
6) der greifenhagenſche Kreis 
7) die Herrſchaft Wildenbruch 


8) der naugard⸗ Nund debiziſche Kreis 


13) der ſchlawe und rummelsb 


9) der neuſtettinſche Kreis ⸗ 
10) der oſtenſche Kreis 5 
11) der pirizſche Kreis 5 
142) der ſaziger Kreis ; 


| 14) der ſtolpiſche Kreis 1 
15) das Domkapitel Kammin 


16) das Domkapitel Kolberg 


Summe 


Im Faser 1740 betrug die mo⸗ 


natliche Einnahme der General⸗ 


Friegskaſſe im preußiſchen Vor⸗ und 


Hinterpommern 36,941 Thlr. 13 
Gr. und die Quartaleinnahme der 
Generaldomainenfaſſe 70,000 Thlr. 


folglich die jährliche Summe von 


beiden uͤber 723,332 Thaler, wel⸗ 
che aber feither weit über eine Mil⸗ 
lion vermehrt worden iſt. 


urgſche Kreis 
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mit Ausſchluß der Ritterhoͤfe. Je⸗ 
der Bauer giebt jährlich ungefähr 
2 Thlr. 16 Gr. Die Ritterguͤter, 
welche in aͤltern Zeiten als ſolche 


erkannt worden ſind, zahlen keine 


Kontribution; ſ. D. Karl Friedr. 
Zepernieks Misceßaneen zum 
Lehnrechte, III Bd, S. 312 ff. 
Jedes Ritter ⸗ oder Lehnpferd 
trägt 77 Thaler, 9 Gr. 723587 
Pf. jaͤhrlich nach der Allodiftka⸗ 
tions = und Aſſekurationsurkunde 


fuͤr die Ritterſchaft des Herzog⸗ 


thums Hinterpommern und Fürs 
ſtenthums Kammin d. d. Berlig 
den 16 Februar 1787: 


Jaͤhrl. Lehns⸗ 

Anzahl der und Allodifika⸗ 

Lehnpferde ] tionskanon 
Kehle r Pf, 

965 10 

12 6318 10 

105 ı/2 | 1859 10| 7 
16 23/60| 28916. 9 
54 rofaol 1o50I—ı 9 
14 2/3 | 26412 

| 15 1/3 26619 8 
* 18 1/32 33916 a 
23 fa 56813. — 
15 267 23 6 
79 1/8 1455 310 
45 3/4 82416 2 
61 1063198 
94 1/2 | 1666 20 1 
3 52 5 — 

4 69 14 8 


1647 107320116040 45 


Nach der von Koͤnig Fried⸗ 
rieh Wilhelm dem Erſten ein⸗ 
geführten Rantonverfaffung 
ift der gröfte und ſchoͤnſte Theil 
der nicht adelichen Einwohner (denn 
die Adelichen ſind geborne Solda⸗ 
ten) zum Soldatenſtande vers 
pflichtet, und von den Einwohnern 
in preußiſch Pommern ſind nur die 

Söhne 
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Söhne koͤniglicher Offizianten, alle 
Lehrer und Studirende, die Ver⸗ 


l abſchiedeten, die Auslaͤnder, die 
Koloniſten nebſt ihren mit ins Land 
gebrachten Soͤhnen, die Poſtknech⸗ 


f te, Bergleute, Bernſteinfabrikan⸗ 


ten, Mennoniten, einige Oekono⸗ 
men, Kaufleute, Fabrikanten, Kuͤnſt⸗ 


ler und Juden frei. Von der gan⸗ | 


zen preußiſchen Armee lagen im 
alt 1791 in preußiſch Pommern 


n Garniſon 14,010 Mann In⸗ 


Met und 6827 Mann Kavalle⸗ 
rie, zuſammen 20,837 Mann, 
bei welchen fi) 12/424 Weiber, 
Kinder und buͤrgerliche Dienſtbo⸗ 
ten befanden. Die wirklichen Sol⸗ 
daten waren in 16 Bataillons In⸗ 
fanterie, 2 Depotbataillons, 2 Ar: 
tillerrekompagnien, 2 Inpaliden⸗ 
kompagnien, 4 Eskadronen Ki: 
rafliere, 12 Eskadronen Dragoner 


und 10 Eskadronen Huſaren ein⸗ 
Alle dieſe Regimenter 


getheilt. 
haben, beſonders in den 3 ſchle⸗ 
ſiſchen Kriegen, „bei allen Gelegen 
heiten ſich vorzuͤg lich tapfer bewie⸗ 
ſen. 
In ſehwediſeh Pommern 
und Ruͤgen waren im Jahr 1787 
Artilleriekorps mit 2 Kompag⸗ 
nien, 1 on der koͤniglichen 
Fortifikation nebſt einem Fortififas 
tionspionnierkorps (lezteres aus 2 


Kompagnien beſtehend, jede von 


100 Mann), 2 Regimenter In⸗ 
fanterie, jedes von 12 Kompag⸗ 
nien und jede von 100 Mann, 
ein Korps Jaͤger zu Pferd zum 
Exekutionswerk und zur Leibwache 
des Generalgouverneurs, ein In⸗ 


validenkorps, welches zur Beſe⸗ 


zung der Paͤſſe laͤngſt der Graͤnze 
gebraucht wird. Auf dem Dars 
ſind 200 Seefahrende zum Dien⸗ 
ſte der koͤniglichen Kriegsflotte in 
Kriegszeiten enrollirt, und erhal⸗ 
ten eine jährliche Beſoldung und 
andere Vortheile. In Friedens⸗ 
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zeiten find fie nur verpflichtet, im 
Herbſte 8 oder 14 Tage Uebun⸗ 
gen zu machen; in der uͤbrigen 
Zeit koͤnnen ſie ihrem Gewerbe 
nachgehen und auf Kauffartheiſchiſ⸗ 
fen fahren. 
Sowohl Churbrandenburg als 
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auch Schweden hat das Recht, 


vermoͤge des osnabruͤkſchen Frie⸗ 
dens (Art. X. F. 4.) Titel und 
Wappen von ganz Pommern zu 
führen; vom Fuͤrſtenthum Ruͤgen 
aber kommt dieſes nur Schweden 
allein zu. Indeſſen führt Schwe⸗ 
den weder den pommerſchen Ti⸗ 
tel, noch das pommerſche Wap⸗ 
pen. Der Koͤnig von Preußen 


aber nennt ſich wegen ſeines An⸗ 


theils an Pommern: Herzog zu 
Stettin, Pommern, der Caſſuben 
und Wenden, Herr der Lande 
ee dauenburg, Buͤtow Ä 
u. ſ. w g 
Dem König von Schweden ſteht 

auch, als Fuͤr ſten von Ruͤgen, das 


Reiehsjaͤgermeiſteramt zu, 


von welchem es aber noch nicht 
ausgemacht iſt, was es eigentlich 
fuͤr eine Bewandtniß mit demſel⸗ 
ben habe; ſ. S. C. ab Aeminga 
Diff, de officio venatoris impe. 
rii principatui Rugiae annexo, 
Gryph. 1741, 4. 1 
Auf dem deutſchen Reichstage 

hat der Koͤnig von Schweden we⸗ 
gen feines Antheils an Pommern 
und wegen des Beſizes des Für 
ſtenthums Ruͤgen auf der weltli⸗ 
chen Bank im Reichsfuͤrſtenrathe 
Siz und Stimme, und zwar un⸗ 
mittelbar vor Hinterpommern, wer I 
gen deſſen der Koͤnig von Preuſ- 
ſen auch einen gleichen Siz und 
Stimme hat. Wegen der Stelle, 
welche den Herzogen von Dom 
mern im Reichsfuͤrſtenrathe ge⸗ 
buͤhrt, find ſchon in Ältern Zei: 
ten Widerſpruͤche gemacht worden, 
ſo, daß Pommern lange Zeit ver⸗ 

hindert 


561 


Pommern 


hindert wurde, die Reichstage zu 
beſuchen. Im Jahr 1576 wurde 
verglichen, daß Wirtemberg, Ba⸗ 

den, Pommern, mit Zutritt von 


Heſſen, ſowohl im Vorst, als in 


Ablegung der Stimmen alterniren 
wollen. Dieſer Vergleich wurde 
im Jahr 1582 und 1608 wieder 
erneuert und beftätige. Im Jahr 


1640 wurde auch das Haus Mek 
lenburg und im Jahr 1740 das 


Haus Hollſtein in die Alternation 
aufgenommen. Kraſt dieſes lez⸗ 
tern Vergleichs wechſelt alſo der 
Vorſiz und die Ablegung der Stim⸗ 
men unter dieſen 6 altfuͤrſtlichen 
Haͤuſern bei jeder Verſammlung 
des Reichsfuͤrſtenraths ab. Diele 
Abwechslungen finden aber blos in 
Abſicht der ganzen Haͤuſer ſtatt, 
und Schweden behaͤlt immer we⸗ 
gen Vorpommern vor Branden⸗ 


burg, wegen Hinterpommern, den 


Vorſiz, wiewohl der Brandenburg⸗ 
ſche Geſandte auf dem erſten Reichs⸗ 
tage nach dem weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den dagegen proteſtirt hat; ſ. von 
Meyers regensburgiſche Reichs⸗ 

tagshandlungen Th. 1, S. 246; 
auch Gadebuſeh am angefuͤhr⸗ 
ten Orte Th. II. S. 368. Auf 
den oberſaͤchſiſchen Kreistagen hat 
Schweden ebenfalls in erwaͤhnter 


Ruͤkſicht Sy und Stimme un⸗ 


mittelbar vor Hinterpommern. 
Als Herzog von Pommern if 
der Koͤnig von Preußen ſo wie der 
Koͤnig von Schweden verbunden, 
bei jedem Lehnsfalle die Erneue⸗ 
rung der Inveſtur und die Be⸗ 


Pommerſchen Hoͤfe se 


‚rich fie nur zum erſtenmal im 


Jahr 1754 und König Guſtar 
der Dritte im Jahr 1773 erhal⸗ 
ten haben, die vorhergehenden Koͤ⸗ 
nige aber mit den deutſchen Pro⸗ 
vinzen gar nicht belehnt worden 


nd. 8 
Nach der Landesverfaſſung wird 


ſchwediſch Pommern, wie ſchon bes 


merkt worden, in 7 Diſtrikte ein⸗ 
getheilt, naͤmlich in den Wolgaſti⸗ 
fhen, Greifswaldiſchen, Loizer, 
Grimmſchen, Tribſeeiſchen, Franz⸗ 
burg Barthſchen und Ruͤgianiſchen 
Diſteikt; und jeder Diſtrikt wird 


wieder in das koͤnigliche Amt und 


in die adelichen Diftrifte abgetheilt, 
nur mit dem Unterſchied, daß das 
akademiſche Amt Eldena und die 
Ländereien der Stadt Greifswalde 
vom Greifswaldiſchen Diſtrikte, 
fo wie die eigenthuͤmlichen Guter 
der Stadt Stralſund und ihrer. 
geiſtlichen Stiſtungen nebſt den un⸗ 
ter diefer Stadtjurisdiktion ſtehen⸗ 
den Privatländereien in Pommern 
und Ruͤgen von den Diſtrikten, 
wozu fie ſonſt der Lage nach ges 
hoͤren, abgeſondert ſind, und ein 


beſonderes Ganze in ihnen ausma⸗ 


chen. In dieſem Theile befinden 
ſich 8 landſaͤßige Städte, die auf 
Landtagen Siz und Stimme ha⸗ 


ben, als: Stralſund, Greifswal⸗ 


de, Wolgaſt, Barth, Grimm, 
Tribſees, Loiz und Damgarten; 
ferner 6 Amtsſtaͤdte: Laſſahn, 
Franzburg, Richtenberg, Guͤzkow, 
Bergen, Garz nebſt dem Fleken 
Gingſt und Sagard. 


lehnung mit dieſem Reichsterrito⸗Pommerſchen Höfe, f. Peters⸗ 


rium (ſo wie die Inhaber von an⸗ 


hagen. 


dern unmittelbaren Reichsterrito⸗ pommerzig, ehurbrandenburgiſches 


rien) bei dem Kaiſer nachzuſuchen. 
Den Koͤnigen von Schweden aber 
wurde wegen dieſer Belehnung lan⸗ 
ge Zeit vom kaiſerlichen Hofe große 
Schwierigkeiten entgegengeſezt / ſo 
daß der König Adolph Fried⸗ 


adeliches Gut und Pfarrdorf im 
Kroſſenſchen Kreiſe in der Neu⸗ 
mark, an der Oder, nebſt dem 
Vorwerke Mittelvorwerk. 


Pommliz, churſaͤchſiſches amtſäͤßi⸗ 


ges Rittergut im Leipziger Kreiſe 
und 


sog, Bomm: Ponikenn ses 


und Erbamte Grimma, andert⸗ gehoͤrt ein Theil von dem Bauern⸗ 
halb Stunden von Muͤgeln, nicht dorſe Saben hieher. 4 
weit von Gloſſen. Es iſt ohne Pomken, churbrandenburgiſches 
Dorf, und in den etlichen dabei Doͤrſchen in Hinterpommern, im 
befindlichen Haͤuſern waren im J. Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
1789 25 Einwohner uͤber 10 lichen Amte Bubliz, 2 Meilen 
Jahren. ſuͤdoſtwaͤrts von Köslin, an der 
Pommliz. Pomliz, Dommels, Raduͤe, nicht weit von Seidel, 
ehurſaͤchſiſches amtſaͤßiges Ritter⸗ hat ein Vorwerk und 6 Feuerſtel⸗ 
ut ohne Dorf im Leipziger Krei⸗ len. | 3 
f und Amte Doͤbeln, eine Stun⸗Pontiz, zwei adeliche Güter im Per⸗ 
de davon. | lebergiſchen Diſtrikte in der Prig⸗ 
Pommrtz, ſ. Ponwiz. „niz bei Vieſeke. i 
Donmiz; Amtsdorf im churfähfie Donis, f. Poͤniz. f 
ſchen Schulamte Pforta, im Thuͤ⸗ Ponmwiz, Dommriz, Pommeriz, 
ringiſchen Kreiſe, nicht weit von churſaͤchſiſches Dorf in der Ober⸗ 
Pforka. | lauſiz, im Budiſſinſchen Kreiſe, bei 
Pomsdorf, churfächfifhes Dorf Dreha, eine Meile von Budiffin, 
in der Niederlauſiz und Herrſchaft gehort theils ſtadtmitleidend nach 
Dobrilugk, im Lukauer Kreiſe, Budiſſin, theils zum Kollegiatſtiſt 
zwiſchen Sonnenwalda und Finſter⸗ St. Petri daſelbſt, theils der Land⸗ 
walda; ſ. Dobrilugk. 85 vogtei, theils dem hieſigen Mann⸗ 
Pomſen, Pombſen, churſaͤchſi, lehngut, weiches auch Theile von 
ſches altſchriſtſaͤßiges Rittergut nebſt Hohkirch und Sornſig beſizt. | 
dazu gehoͤrigem Pfarrkirchdorf im Popel, Popeln, Poppeln, graͤf. 
Leipziger Kreiſe und Erbamte Grim: lich Reußiſches Dorf in der Herr⸗ 
ma, eine Meile davon auf Leip⸗ ſchaft Gera im Vogtlande; liegt 
zig zu; hatte im Jahr 1789 auf der Weſtſeite der Elſter, eine 
271 Einwohner uͤber 10 Jahren. halbe Stunde ſuͤdweſtwaͤrts von 
Zu dieſem Rittergute gehören fol⸗ Gera. 8 N 
gende Ortſchaften: Naunhof (ein Poppau, churbrandenburgiſches ade⸗ 
Staͤdtchen), Albrechtshain, Erd⸗ liches Dorf im Salzwedelſchen 
mannshain, Fuchshain, Graͤthen, Kreiſe in der Altmark. } 
Kleinſteinberg, Klinga, Seikrts Poppel, Amtsdorf im ehurſaͤchſt⸗ 
hain, Stokheim und das Vor⸗ ſchen Schulamte Pforta, im Thuͤ. 
werk Eiche. ringiſchen Kreiſe, eine Meile von 
Ponikau churſaͤchſiſches Pfarrdorf Pforta. 8 11 
im Meißniſchen Kreiſe und Am⸗DPoppeiviz, Dorf in engl 
te Großenhayn, eine Stunde von Pommern, im Ruͤgianiſchen Die 
Ortrand; gehoͤrt amtſaͤßig zu dem ſtrikte und Stralſundiſchen Kom⸗ 
Rittergute Linz. miſſariate auf der Inſel Ruͤgen. 
Ponikel, churbrandenburgiſches ade Poppelviz, adeliches Dorf in 
liches Vorwerk im Nummelsburg ſchwediſch Pommern, im “rn 1 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, niſchen Diſtrikte auf der Halbin? 
3 Stunden nordoſtwaͤrts von Rum ſel Zudar. 5 1 
melsburg, nicht weit von Wal: Poppendorf, Amtsdorf im ehurn⸗ 
dow. Ungefähr eine halbe Stun ſaͤchſiſchen Amke Tautenburg im 
de von hier liegt das hieher ge. Thuͤringiſchen Kreiſe, nicht weit 
hoͤrige Vorwerk Schoniz. Auch von Tautenburg. 07 | 


Yopyais 806 
und Amte Rochliz; gehoͤrt mit 
den Erbgerichten der geiſtlichen 
Vorſteherei zu Rochliz und ſteht 


805 Poppengrüln 


‚Poppengrün, churſächſiſches ame⸗ 
ſaͤßiges Dorf im Vogtlaͤndiſchen 
Kreiſe und Amte Plauen, eine 
Meile davon. i uͤbrigens dem Amte mit Oberge⸗ 
Poppenhagen churbrandenburgi⸗ richten, Steuern und Folge zu. 
ſches Dorf in Hinterpommern, im Poppow, churbrandenburgiſches 
| adeliches Dorf im Lauenburgſchen 


ö 


Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe und koͤ⸗ 
niglichen Amte Kaſimirsbura, eine 
Meile weſtnord aͤrts von Koͤslin 
und hat 21 Feuerſtellen. 


poppenhauſen, herzoglich fühl 
| 


Kreife in Hinterpommern, eine 
Meile ſuͤdoſtwaͤrts von Lauenburg, 
und hat 2 Vorwerke, 8 Halb⸗ 
bauern und 8 Feuerſtellen. 


ſches Amts und Pfarrkirchdorf Popzig, Dorf im Fuͤrſtenthum An 


im Fuͤrſtenthum Koburg, Hild. 


burghauſiſchen Antheils, und Am⸗ 
te Heldburg, eine Stunde von 


halt Köthen und Amte Nienburg, 
3 ſtarke Stunden von Koͤthen; 
hat 178 Einwohner. 


Heldburg, nahe bei Koͤßliz, und Poraz, churbrandenburgiſches ade⸗ 


hatte im Jahr 1789 ohne das 
Gemeindehaus a9 Häufer. 


Poppenwind Boppenwind, her: 


Fuͤrſtenthum Koburg, Hildburg⸗ 
hauſiſchen Antheils, und Amte Eis⸗ 
feld; liegt an einem Berge nord⸗ 
weſtwaͤrts von Eisfeld, eine ſtarke 
Stunde von Hildburghauſen, und 


hatte im Jahr 1789 30 Haͤu P 
er. . 
Poppiz churſaͤchſiſches unmittelba⸗ 


res Amtsdorf im Leipziger Kreiſe 


und Erbamte Grimma, 1 Stun: P 


de von Muͤgeln, nicht weit von 
Gloſſen (. Gloſſen), beſteht (1789) 
aus 30 Einwohnern über 10 Jah- 


liches Vorwerk im Ukermaͤrkiſchen 
Kreiſe in der Ukermark, zu Rin⸗ 
genwalde gehoͤrig. 


zoglich ſaͤchſiſches Amtsdorf im Poraz, oder der kleine See, ein 


See bei der churbrandenburgiſchen 
Stadt Neuſtadteberswalde, der es 
gehoͤrt; liegt in der Lichterfeldi⸗ 
ſchen Haide und hat einen Abfluß 
in den Jakobsdorfer See⸗ 
orbiz, Prebiz, churſaͤchſiſches 
kleines Dorf im Stifte und Amte 
Merſeburg, bei Poppiz; gehoͤrt 
dem Domkapitel in Merſeburg. 
orchau oder Porta, eine wuͤſte 
Mark im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und 
Kreisamte Wittenberg; hat zı ıfa 
Hufen, welche die Einwohner des 
Dorſes Globiz benuzen. 


ren. N 
Poppiz, churſaͤchſiſches Dorf im Porda, Borda, |. Burda. 
Meißniſchen Kreiſe und Kreisam⸗DPordewiz, churſächſiſches Dorf im 


te Meiſſen; gehört ſchriſtſaͤßig zu 
dem nahe gelegenen Rittergute 
Rieſſa. 


Poppiz, in der Volksſprache Pop⸗ 


Thüringiſchen Kreiſe und Amte 
Zeiz; gehöre mit ſeiner Flur von 
32 Hufen unter das Amt Weiß 
ſenfels. f 5 


pels, churſaͤchſiſches Doͤrſchen in Poriep, Porep, churbrandenbur⸗ 


Stiſte und Amte Merſeburg, an 
der Saale, eine Stunde ron 

eerſeburg und gehört dem Dom⸗ 
kapitel daſelbſt. 


gerichte dem Amte zuſtehen. 


giſches adeliches Dorf im Perle⸗ 
bergiſchen Diſtrikte in der Prig⸗ 
niz. 


Nel Der Ort hat Poris, ſ. Boris. 
nur 6 Haͤuſer, woruͤber die Ober⸗Portz, churbrandenburgiſches ade⸗ 


liches Gut und Pfarrdorf im 


Poppiz bei Rochliz, churſaͤchſiſches Stendalſchen Hreiſe in der Alte 
amtſaͤßiges Dorf im Leipziger Kreiſe mark. nn » 
v ? | O2 


7 


30 Porizſch 


porizſch/ churſächſiſches amtſͤßiges 
Rittergut und Dorf im Leipziger 


Kreiſe und Amte Deltzſch, eine 
Meile davon auf Brehna zu, 
kicht weit von Zſcherniz. Das 
Rittergut hat die Obergerichte uͤber 
das ganze Dorf; allein von den 
Erbgerichten ſind die Muͤhle nebſt 
andern Unterthanen ausgeſchloſſen, 
welche nach Lemſel, Doͤberniz und 
Schenkenberg gehoͤren. 
Dorniz, Pormiz, graͤflich Reußi⸗ 
ſches Dorf in der Herrſchaft 
Schlaiz im Vogtlande, 1 Stunde 


nordwaͤrts von Schlaiz, nahe bei 


Rodersdorf. | 
Porſchberg, churſaͤchſiſches Dorf 
im Meißniſchen Kreiſe und Am⸗ 
te Dresden; gehoͤrt ſchriſtſäßig 
nach Pillniz und liegt dicht hinter 
Pillniz am Porſehberg oder 


Porſchendorf 30886 ı 
so Stüfe nach Hohnſtein in den 


Muͤhlgraben geſezt werden, damit 
ſie darin abſtreichen koͤnnen. Waͤh⸗ 


rend der Streichzeit werden ſie | 
ordentlich bewacht und alsdann 


zum Vergnuͤgen mit dreizakigen 
Gabeln herausgeſtochen. Der be⸗ 


ſonders dazu angeſtellte Amtspacht⸗ 


fſcher fängt üdrigens die Lachſe 
theils im Lachsfange, theils auf 


der Elbe, theils auch in den Baͤ⸗ 


chen mit Nezen oder Gabeln. 
Im Jahr 1754 hatte Porſch⸗ 


dorf, welches ſchriftſaͤßig zum Nike 


tergute Proſſen gehoͤrt, 10 Huͤf⸗ 
ner, 9 Halbhuͤfner und 12 Haͤus⸗ 
ler, mit 14 Spann, eben fo 
viel Magazinhufen, 16 Marſchhu⸗ 
fen und 33 Stuͤk Zugvieh; 1772 
aber 18 Bauerguͤter, 14 Häusler 
und 156 Einwohner. ; 


DBoröberg, auf welchem man Porſchendorf, churſaͤchſiſches une 


eine Ausſicht von 6 bis 8 Meilen 
im Umfange hat. Auf dem Gi⸗ 
Hiel des Berges hat der Chur: 
Fürst einen kuͤnſtlichen Felſen auf⸗ 
schichten und in denſelben eine ar⸗ 
tige Grotte woͤlben laſſen. 
Porſchdorf, Borſchdorf bei 
HBohnſtein, churſaͤchſiſches Dorf 


mittelbares Amts⸗ und Pfarrdorf 
im Meißniſchen Kreiſe und Nies | 
deramte Lohmen, an der Weſeniz, 
auf deren linker Seite einige Hin: 
fer ſtehen, welche die Baͤreute 
genannt werden. Der Ort hat 
47 Haͤuſer, worin im Jahr 1772 
189 Einwohner lebten. 5 


im Meißniſchen Kreiſe und Am: Porfchendorf oder Schlöfichen, 


te Hohnſtein; liegt auf und zwi 
ſchen Felſen uͤber dem Hohnſtei⸗ 
ner Grunde, unweit des Zuſam⸗ 
amenfluſſes der Polenz und Seh: 


churſaͤchſiſches amtſaͤßiges Gut oh⸗ 
ne Unterthanen im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Auguſtusburg, 
bei Zſchopau. Fu) 


nizbach mit der Lachsbach, wel Porſchiz, Porſchuͤz, chu rſaͤchſi⸗ 


che eine Muͤhle treibt, wobei der 
aus einer Verzaͤunung beſtehende 
Lachsfang if. Die Lachſe ges 
hen wegen des füßern Waſſers aus 
der Elbe in dieſe eben genannten 


ſches Amtsdorf im Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Großenhayn, 
eine Meile davon. Ein hieſiges 
Dreihufengut gehoͤrt ins Schul⸗ 
amt Meiſſen. 


Bäche, ſtreichen darin ab, ſezen Porſchniz, churſaͤchſiſches amtſaͤßi⸗ 


den Saamen zu Lachskunzen 
in großer Menge ein und ſteigen 
zuweilen bis Hohnſtein und Seb⸗ 
niz. 
merlachſe werden gemeiniglich nach 
Dresden geliefert; von den Herbſt⸗ 
lachſen hingegen muͤſſen alle Jahre 


Die zeitig gefangenen Some 


ges Rittergut und Dorf im Meiß⸗ 
niſchen Kreiſe und Kreisamte Meiſ⸗ 
fen, 3 Stunden von Meiſſen. 
Schriſtſaͤßig gehören hieher die 
Dörfer; Markeriß, Maltiz, No⸗ 
fig und ein Theil von Loͤſten amt 


faͤbkig porſch⸗ 


309 Porſchwinkel 


Porſchwinkel, eine wuͤſte Mark 
im ſaͤchſiſchen Churkreiſe; wird von 
den Einwohnern des Dorfes Trips 
pehna benuzt. 
Porsdorf, ſ. Borsdorf. 
Porſt, churbrandenburgiſches Dorf 
in Hinterpommern, im Fuͤrſten⸗ 
thumſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Bubliz, eine Stunde ſuͤd⸗ 
oſtwaͤrts von Bubliz; iſt von 2 
Seiten mit fiſchreichen Seen um⸗ 
geben und hat 42 Feuerſtellen. 
Porſt, Dorf im Fuͤrſtenthum An⸗ 
halt: Köthen, eine ſtarke halbe 
Stunde von Koͤthen, gegen Mor⸗ 
gen, an der Deſſauer Straße. 
Es ſteht unmittelbar unter dem 
Amte Koͤthen und hat 140 Ein⸗ 
wohner. 
Porſtendorf, churſaͤchſiſches ſchriſt⸗ 
fſlaͤßiges Dorf im Neuſtaͤdtſchen 
Kreiſe und Amte Weida, an der 
Poſtſtraße von Gera nach Auma, 
und gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu dem Rit⸗ 
tergute Geroda und dem Arlasgut 
Mittelpoͤllniz. 
Porſtendorf im Saalthal, alt⸗ 
ſchriftſaͤßiges Rittergut ohne Dorf 
im churfächfifchen Amte Ekarts⸗ 
berga im Thuͤringiſchen Kreiſe; 
liegt mitten im Weimarſchen, eis 
ne kleine Meile von Jena, an der 
Saale, weiche dieſe Gegenden oſt 
uͤberſchwemmt. Neuengoͤnna ges 


Posdorf gie 


gothalſches Dorf im Fuͤrſtenthum 
und Amte Altenburg, zwei ſtarke 
Stunden von Altenburg, nicht weit 
von dem Rittergute Roͤda. 
Posdorf/ Poßdorf, churſaͤch ſiſches 
Dorf im Leipziger Kreiſe und Am⸗ 
te Delizſch, nicht weit von Laue 
an der Leinebach; gehört fchrift: 
ſaͤßig zu den beiden Ritterguͤtern 
Loͤbniz Hof und Schloftheil, 


Poſek, Poſſek, Poſſik, Poſſtke, 


churſaͤchſiſches neuſchriſtſaͤßiges Rit⸗ 
tergut und Pfarrkirchdorf im Vogt⸗ 
laͤndiſchen Kreiſe und Amte Voigks⸗ 
berg, eine Meile von Oelsniz auf 
Hof zu. Zum Rittergute gehoͤren 
auch die Doͤrfer Birkig, Bokwie⸗ 
fen, Haſelbrunn und das Vor⸗ 
werk Hoͤllenſteig, nebſt Antheilen 
an den Doͤrfern Bobennenkirchen, 
Burkardsgruͤn, Ottengruͤn, Blo⸗ 
ſenberg und Tiefenbrunn. 

Pofel, (die) heißt die hoͤchſte und 
aͤuſſerſte Kuppe des Spaargebir⸗ 
ges im Meißniſchen Kreiſe. 
ofen , 
Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und Amte 
Ziegenruͤk, eine Stunde nordwaͤrts 
davon, und hat ein Beigleite von 
Ziegenruͤk und eine Mahl⸗ und 
Schneidemuͤhle, die Poſenmuͤh⸗ 


churſaͤchſiſches Dorf im 


» 


le genannt. Der Ort gehört theils 
unmittelbar unter das Amt, theils 


ſchriftſaͤßig nach Tauſa und Knau. 


hört ſchriftſaͤßig hieher. Das Rit⸗Poſen, Pohſen, churſaͤchſiſches 


tergut iſt gräflich ſtollbergſches Af⸗ 

terlehn. 55 
Portiz, Dorſ in Churſachſen im 

Leipziger Kreiſe, mit 18 Maga⸗ 


zinhufen; gehoͤrt zu dem Ritter⸗Poſen, 


Rittergut und Dorf in der Nie 
derlauſiz, im Gubenſchen Kreiſe, 
3 Stunden von Guben, an der 
Neiſſe. | 
ſ. Dofsstendorf. 


gute Graßdorf und dem Rathe zu Poſeriz, adeliches Dorf in ſchwe⸗ 


Leipzig, in deſſen Amtsbezirk es 
liegt, eine Meile von Leipzig. 
Porzecz / ehurbrandenburgiſches Bor: 


diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 


Diſtrikte auf der Inſel Ruͤgen, 


nahe, ſuͤdweſtwaͤrts, bei Garz. 


werk im Lauenburgſchen Kreiſe in Poſerna, Poſern, amtſaͤßiges 
Hinterpommern, auf der Feldmark Pfarrdorf im churſaͤchſiſchen Am⸗ 


des adelichen Dorfes Poraſchin, 
wozu es gehoͤrt. f 
Poſa, Boſa, herzoglich ſachſen, 


te Weiſſenfels, im Thuͤringtſchen 
Kreiſe, an der Rippach; hat ein 
Rittergut; von dem Dorfe ge⸗ 
e f hören 
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den Gerichtsſtuhl Moͤlſen. 


p 


Poſewald 


Poſſenborf 


hören feine 20 1/2 Hufen unter Poſſendorf, churſaͤchſiſches Pfarr⸗ 


{ Hier 
ließ Churfuͤrſt Auguft in einer 
ſumpfigen Gegend mit großen Kos 
ſten ein Salzwerk anlegen, wel⸗ 
ches aber nicht zu Stande kam, 
weil die Soolbrunnen wegen des 
tieſen Moraſtes nicht gefaßt wer⸗ 
den konnten. Der Ort liegt ans 
derthalb Stunden von Weiſſenfels. 
oſewald, Dorf in ſchwediſch Bons 
mern, im Ruͤgianiſchen Diſtrikte 
und Stralſundiſchen Kommiſſaria⸗ 
te auf der Inſel Nuͤgen. | 


Poſewiz, Boſewiz, churſaͤchſiſches 


Dorf im Meißniſchen Kreiſe und 


Amte Pirna, unweit Dohna, 2 


gehoͤrt Poſſendorf, herzoglich ſaͤchſiſches 


Meilen von Dresden; 
ſchriſtfaͤßig zu dem Ritkergute Ga⸗ 
mig. 


Dofewiz, Boſewiz, herioglich fach» 
ſengothaiſches Rittergut, Schloß Jahr 1786) 138 Einwohner. 

und Dorf im Fuͤrſtenthum Alten⸗Poſſenhain, Poſenhain, churſaͤch⸗ 
burg und Amte Kamburg, nicht ſiſches unmittelbares Amtsdorf im 


Y 


weit von Kamburg, 2 Meilen 
von Jena. 
oshauſen, churſaͤchſiſches Vor⸗ 


Dresdner Amtsgraͤnze. 


kirchdorf im Meißniſchen Kreiſe; 
gehört zum Theil dem Bruͤken⸗ 
amte Dresden, zum Theil unmit⸗ 
telbar unter das Amt Dippoldis» 
walda; liegt eine Stunde nord⸗ 
oſtwaͤrts von Rabenau an der 
| Hier iſt 
auch ein neufchriftfäßiges Rittergut, 
deſſen Beſizer eine Strohhutmanu⸗ 
faktur betreiben laͤßt, wodurch die 
hieſigen und benachbarten Dorfs⸗ 
bewohner in ihrer Nahrung einen 
betraͤchtlichen Zuwachs erhalten. 
Zu dem Rittergute gehoͤrt auch 
das Vorwerk in dem nahe gele⸗ 
genen Willmsdorf. 


Amtsdorf im Fuͤrſtenthum und 
Amte Weimar, eine Stunde ſuͤd⸗ 
waͤrts von Weimar und hat (im 


Stifte und Amte Naumburg auf 
Zeiz zu und hat einen ſtarken Obſt⸗ 
und Hopfenbau. 


werk im Leipziger Kreiſe und Erb⸗Poſſig, churſaͤchſiſches amtſaͤßiges 


amte Grimma, bei dem Ritter⸗ 


gute Brandis, wozu es ſchriftſaͤßig 


9 


gehoͤrt. i 

oſtz / erſten und zweiten Theils, 
und Dofiz dritten Theils, oder 
Poſiz und Kolba, ſind zwei 
churſaͤchſiſche altſchriſtſaͤßige Rit⸗ 
tergüter im Vogtlaͤndiſchen Kreiſe 
und Amte Arnshaugk, nicht weit 
von Neuſtadt an der Orla. Die⸗ 
ſe Ritterguͤter ſind unter ſich und 
mit Oppurg, Kolba und Nehmen 
ſehr vermengt. Die Doͤrfer, wo⸗ 
von ihnen Antheile zuſtehen, kom⸗ 
men bei Kolba vor. 


Poſottendorf, Poſen, churſaͤch⸗ 


ſiſches Rittergut und Dorf in der 
Oberlauſiz und Herrſchaſt Klüͤſch⸗ 
dorf, im Goͤrlizer Kreiſe, eine 
Stunde von Goͤrliz, an der Neiſ⸗ 
fe, unweit Leſchwiz, auf einer An; 


boͤhe und hat 18 1/8 Rauche. 


Vorwerk im Vogtlaͤndiſchen Kreiſe 
und Amte Plauen. 


Poſta, Nieder⸗ und Gberpoſta, 


churſaͤchſiſche unmittelbare Amts⸗ 
doͤrfer im Meißniſchen Kreiſe und 
Niederamte Lohmen; liegen am 
Fuße einer Felſenwand in einer 
Reihe laͤngs der Elbe bis Pirna 
gegenuͤber, und machen Eine Ge⸗ 
meine aus, welche aber zweierlei 
Gerichte hat. Erſtere hat 12 Haͤu⸗ 
fer und 43 Einwohner, leztere 66 
Haͤuſer und 237 Einwohner, de, 
ren vornehmſte Nahrung in der 
Schiffahrt, im Obſt⸗ und Wein⸗ 
handel beſteht. Die Mannsperſo⸗ 
nen ſind meiſtens Schiffer und die 
Weibsperſonen treiben etwas Bieh⸗ 
zucht, ſpinnen und bleichen Baum⸗ 
wolle und ſtriken Struͤmpfe. 


Poſtbaum, ſ. Friedrichswalde. 
0 Poſt⸗ 


513 Poſthruch 


Poſtbruch, ſ. Straußberg. liches Dorf im Perlebergiſchen 
Poſte, Poſtan, Poſtun (die), Diſtrikte in der Prianiz. 15 
ein Fluͤßchen in der Neumark, Poſtliz, Paſteliz, adeliches Dorf 
welches nicht weit von Pribow in Schwediſch⸗ Pommern, im’ 
und Krieſcht in die Warthe faͤllt. Ruͤgianiſchen Diſtrikte, auf der 
Poſtelow, churbrandenburg. Dorf Inſel Ruͤgen. 
in Vorpommern im Anklamſchen Poſtwiz ſ. Groß⸗ und Blein⸗ 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Poſtwiz. 
Stolpe; liegt anderthalb Stunden Potezſchke (die), ein Fluͤßchen im 
ſuͤdwaͤrts von Anklam; ward im Meißniſchen Kreiſe, welches bei 
Jahr 1764 auf dem abgebauten Koͤnigſtein in die Elbe fäit. 
Vorwerk gleiches Namens an, Dotofen, churbrandenburgiſches klei⸗ 
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gelegt. 

Poſtelwiz, ehedem Boſelwiz, 
churſaͤchſiſches unmittelbares Amts⸗ 
dorf in dem Meißniſchen Kreiſe 


nes Vorwerk im Stolpſchen Kreiſe 
in Hinterpommern, bei dem ade⸗ 
lichen Gute Neu⸗Jugelow, wozu 
es gehoͤrt. 


und Hinteramte Hohnſtein; liegt Potſchappel, ehurſaͤchſiſches amt⸗ 


gleich oberhalb Schandau an der 
Elbe gegen Boͤhmen zu, und 
macht mit dem anſtoßenden Dorfe 
Schmilka Eine Gemeine aus. 


Beide Dörfer haben keinen Aker⸗ 


bau, ſondern nur einige kleine 
Gaͤrten bei den Haͤuſern. Im 
Jahr 1754 hatte jenes 9 Gaͤrt⸗ 
ner und 36 Haͤusler, 1772 aber 
38 Haͤuſer; und dieſes beſtand 
1754 aus 14 Häuslern, 1772 
aber aus 18 Haͤuſern. In bei⸗ 
den waren 316 Einwohner, die 
insgeſamt Schiffer oder Stein⸗ 
brecher ſind. 

Poſterſtein, Stein, herzoglich ſach⸗ 
ſengothaiſches Dorf im Fürften 
thum und Amte Altenburg; liegt 
1 Stunde von Ronneburg auf 
Schmoͤllen zu, nicht weit von 
Naoͤbdeniz, und hat ein Rittergut 
und Schloß. 
Poſtgaſthof ſ. Rogzow. 


Poſthauſen, churſaͤchſiſches Vor⸗ 
werk und Schaͤferei in dem Leip⸗ 
ziger Kreiſe und Kreisamte Leip: 
und der Eichberg durch den 

Windberg hinter Burg in Suͤd⸗ 


zig; gehoͤrt nach Goͤrichshain. 
Poſtien, ehurbrandenburgiſches Vor⸗ 
werk in der Mittelmark, im Le⸗ 


busſchen Kreiſe und koͤniglichen 


Amte Zellin. 


Topogr. Lexik. v. Oherſachſen, VI. Bd. 


dorf und Schweinsdorf. 


Sellin. Steimnlager, 
Poſtlin, churbrandenburgiſches ade 


ſaͤßiges Rittergut und Dorf in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Dresden, eine Meile von Dres⸗ 
den gegen Tharand zu. Amtſaͤ⸗ 
ig gehören dazu die Doͤrſer: 
huͤrkigt, Deuben, Klein-Naun⸗ 
In dem 
Thal ziehen ſich Steinkohlenfloͤze 
von Potſchappel gegen Nordweſt 
bis in die Gegend von Keſſelsdorf 
durch die Fluren der Doͤrſer Buͤr⸗ 


kigt, Burg, Potſchappel, Doͤhlen, 
Peſterwiz, 


Zaukeroda, Köobls⸗ 
dorf, Wurgewiz und Nieder⸗Herms⸗ 
dorf hindurch in einer Laͤnge von 
ungefaͤhr 3 Viertelsmeilen und ei⸗ 
ner Breite von einer Viertelsmeile. 
Ein Drittheil derſelben liegt ge⸗ 
gen Suͤdoſt, die uͤbrigen zwei 
Drittheile aber liegen nord weſtlich 
in einem andern Thale, durch 
welches der Zaukeroder Bach aus 


Weſten gegen Hften fließt. Der 
Burgwartsberg, kordwaͤcts 


von Potſchappel, iſt der hoͤchſte 
dieſes Thals; doch wird dieſer 


weſt, als den hoͤchſten Punkt der 
ganzen Gegend, uͤbertroffen. Die 
hier Schichten, 
Deke genannt, uͤber den Stein⸗ 

R kohlen⸗ 


915 


Potsdam 


kohlenfloͤſen werden von 2 bis 30 
Fuß Dammerde bedekt, und be⸗ 
ſtehen aus Thon, Letten und Sand 
in Schichten von 30 bis 320 
Fuß ſtark In der hieſigen Ge⸗ 
gend wird dieſe Maſſe faͤlſchlich 
Mergel genannt. Auf dieſelbe 
ſolgt der dunkelgraue oder ſchwarze 
Kohlenſtein, unter welchem dann 
das Steinkohlenftoͤz folgt. 
ſes Floͤz if 2, 6, 8, 20 bis 32 
Fuß ſtark, und wird bergmaͤnniſch 
bearbeitet. Die beſten Kohlen 
ſind derb, pechartig und glaͤnzend, 


und werden vorzugsweiſe die Kohl⸗ 


ſchicht, Schmiedeſchicht, 
Kohlen oder Waare genannt. 
In den Gängen oder Kaͤmmen, 
die das Steinkohlenfloͤz durchſchnei⸗ 
den, und aus verhaͤrtetem Letten 
oder feinem grauen Thon beſte⸗ 
hen, findet man zuweilen Stein⸗ 
mark, Kalkſpat, Fluß, zar⸗ 
ten ſowohl als kriſtallſſirten Schwe⸗ 
felkies, angeffogenen und derben 
Bleiglanz, Kupferkies und 
Kupferlaſur. Die Steinkoh⸗ 
len geben ein ſtarkes und anbal: 
tendes Feuer, koͤnnen aber ohne 
vorhergegangene Zubereitung zu 
Eiſen- und Stahlarbeiten nicht 
gebraucht werden, weil ihre durch⸗ 
dringende Saͤure das Eiſen ver⸗ 
derbet. | 


Potsdam, koͤnigliche Reſidenzſtadt 


in der Mittelmark Brandenburg. 
Sie kommt bereits im Jahr 993 
in einer Urkunde Kaifers Otto III. 
und 1304 in einer Urkunde als 
ein Staͤdtchen vor, iſt ſeit 1737 
eine Immediatſtadt, und liegt am 
rechten Ufer der uoͤrdlich herab⸗ 
flieſſenden Havel, gerade da, wo 
dieſer Fluß die ſuͤdlich herkom⸗ 
mende Nuthe aufnimmt, 4 Mei⸗ 
len von Berlin, 3 M. von Char 
loktenburg, 2 M. von Spandow, 
4 M. von Brandenburg 3 M. 
von Nauen, 1 M. von Werder, 


Die 


Potsdam 


1 M. von Saarmund und 2 M. 
von Beliz, auf dem ſogenannten 
Potsdamſchen Werder oder Inſel, 
welchen die Havel und verſchiede⸗ 
ne Seen nebſt einem Kanal bil⸗ 
den, und welcher noch 7 Dörfer, | 
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verſchiedene Vorwerke und Muͤh⸗ 


len enthaͤlt und 4 Meilen im 
Umfange hat. Unten und noch 
etwas rechts und links iſt die 
Havel, welche durch einen Gra⸗ 
ben mit einem Binnenſee, die 
heilige See genannt, verbunden 
iſt, aus dieſem aber einen beſon⸗ 
dern Ausfluß durch den Stadtka⸗ 
nal in ſich ſelbſt hat. Rechts 
über der Havel befindet fich der 
Jungſernſee, und der Faßrlaͤudſche 
See, deſſen unterer Theil die 
weiſſe See heißt; links unten aber 
beruͤhrt die Havel den Schwi⸗ 
lowſee, fließt dann gerade gegen 
Mitternacht, bis ſie ſich mit der 
Wubliz vereinigt; und oben im 
Norden geht ein Kanal aus der 
Wubliz nach dem Fahrlaͤndſchen 
See. Churfuͤrſt Friedrich l. 
verband dieſe Inſel zuerſt mit 
dem feſten Lande, indem er 1416 
Teltow gegenuͤber eine Bruͤke er⸗ 
bauen ließ, die aber nicht mehr 
vorhanden iſt; und mit dieſem 
Churfuͤrſten fieng ſich eine ruhi⸗ 
gere und beſſere Periode für 
Potsdam an, ſo daß man von 
dieſem Zeitpunkte an die Gruͤn⸗ 
dung des nach und nach immer 
hoͤher geſtiegenen Wohlſtandes 
rechnen kann. Allein unter Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich Wilhelm dem 


Großen gewann die Stadt und 


Gegend ein ganz anderes Anfchen. 
Anſtakt der vormaligen von Fried, 
rich J. angelegten Bruͤke, ließ er 
vier Bruͤken erbauen. a) 1661 
erbaute er, den Fluß Weiter her⸗ 
auf und dicht am Schloſſe, die 


lange Bruͤke, oder Teltower Bruͤke 


von Holz 350 Fuß lang mit ei⸗ 


Baumgartenbruͤke, 
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ner Zugbruͤke; b) noch weiter 
hinauf ohngefähr eine Viertelmei⸗ 


le von der Stadt über die Ha - 


vel die Glienikerbruͤke von Holz 
300 Fuß lang mit einer Zug⸗ 
bruͤke; c) im Nordoſten, da, wo 
ſich der weiſſe See mit der 
Krampeniz, einer Fortſezung des 
Jungfernſees, vereinigt, die Ned⸗ 
lizerfaͤhre, oder Brͤͤke, welche da⸗ 


von ihren Namen hat, weil hier 


ehedem eine Faͤhre war; und d) 
unten gegen Abend 1574 die 
Havel aus dem Schwilowſee wie⸗ 
der heraustrit. Auſſer dieſen 
eben genannten Bruͤken ſind jezt 
noch nordweſtwaͤrts die Toͤplizer⸗ 
bruͤke über die Wubliz ohnweit 
der Vierhauſer, und gegen Mit⸗ 


ternacht uͤber den Kanal und den 
dahinker liegenden Graben die 


Bruͤken bei Marquard vorhan⸗ 
den. Der Potsdamſche Werder 
war zu den Zeiten Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelms und 
König Friedrichs JI. an der 
Mittags ſeite zum Theil verzaͤunet, 
um den am linken Ufer der Ha⸗ 
vel liegenden Thiergarten auch 
von dieſer Seite nach der Stadt 
einzuſchlieſſen, weswegen auch die 
Verzaͤunung an zwei Orten mitten 
durch die Havel gieng; allein un⸗ 
ter Koͤnig Friedrich Wilhelm 
1. ward dieß Gehaͤge weggebro⸗ 
chen. In den ſolgenden Zeiten 
ſind in dieſer Inſel durch Gra⸗ 
bung von Kanaͤlen gleichſam neue 
Inſeln entſtanden, wovon weiter 
unten mehr folgen wird. 

Vor der Regierung des Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrich Wilhelm des 
Großen beſtand die Stadt Pots⸗ 
dam, welche unter den Wenden 
Potzdupimi, das iſt: unter 
den Eichen hieß, nur aus 4 
Straſſen, als: der Burg; Grün, 
Kirchen- und Grabenſtraſſe, und 


den Luſtgarten anlegen. 
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die Haͤuſer waren meiſt verfallen, 
weil die Einwohner durch Krieg, 
Hunger und Peſt viel gelitten hats 
ten. Dieſe ſtellte er nicht nur 
wieder her, ſondern ließ auch noch 


1660 das Schloß durch de Chiese 


erbauen, und nach deſſen 1673 
erfolgtem Tode von Memmhard 
vollenden, wie auch von lezterm 
Seinen 
Thiergarten hatte er jenſeits der 


langen Bruͤke dem Schloſſe gegen⸗ 


uͤber. Im Jahr 1671 ließ er 
durch Smids die damals ſoge⸗ 
nannte Freiheit oder die heutige 
Prieſterbreite und Mammons⸗ 
ſtraſſe erbauen, auf dem ehemali⸗ 
gen Veſtungsgraben die jezige 
Schuſtergaſſe anlegen; beim 
Schloſſe und Kietze neue Haͤuſer 
bauen; den Faſanengarten anlegen, 
und um Potsdam herum zu Ka⸗ 
put, Bornim oder Borne, Klein⸗ 


Glienike und Fahrland Luſtſchloͤſ⸗ 


fer erbauen ce. Die Churfuͤrſtin 
Dorothea liebte Potsdam ſehr, 
und ihr zu Liebe hielt ſich auch 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
viel daſelbſt auf, und gab es ihr 
zum Wittwenſize. Nach ihrem 
1689 im Karlsbade erfolgten Abs 
leben reluirte Churfuͤrſt Fridrich 
III. die Stadt 1690 von ſeinen 
Herren Bruͤdern und nahm ſie 
in Beſiz. Damals waren zu 
Potsdam nicht mehr als 200 


Buͤrgerhaͤuſer und eine Kirche. 


Als Koͤnig Friedrich J. ſorgte 
er bald fuͤr groͤßern Anbau und Be⸗ 
voͤlkerung der Stadt durch die Erbau⸗ 
ung der fogenannten Friedrichsſtadt 
oder heutigen Friedrichs oder franzö⸗ 
ſiſchen Kirchſtraſſe und der Fried⸗ 
richsgaſſe in der Neuſtadt, durch 

Verſchoͤnerung des Schloſſes ꝛc. 
Unter König Friedrich Wil⸗ 
helm 1, der eine vorzuͤgliche 
Liebe zu dieſer Stadt hatte, ſieng 
die glänzendſte Periode von Pots⸗ 
R 2 dam 


m 


—— — 
* 


meine Nahrung. 
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dam an. Er fügte der Stadt 
zwei groſſe Theile hinzu, verſchafte 


ihr durch die Hineinlegung der 


Soldaten, durch die Anlage vie⸗ 
ler Manufakturen und durch ſeine 
faſt beſtaͤndige Gegenwart unge⸗ 
Schon 1713 
zog er mit einigen Compagnien 
ſeines Garderegiments in Pots⸗ 
dam ein, vermehrte es bis auf 
und baute von 
1717 an, vorzuͤglich aber 1721 


die Stadt groͤſſer, damit er Quar⸗ 
kiere genung hatte. Die Stadt 
wurde nämlich bis zum Jahr 


1722 bis an das Baſſin und an 
die Pflugſtraſſe erweitert, auch 
deswegen die neue Haupkwache 
erbauet; die faule See, ein übers 


aus tiefer Moraſt, wo jezt die 


Nauenſche Plantage iſt, ward aus⸗ 
gefüllt und mit Haͤuſern bebaut; 
die Stadt, nebſt der Friedrichs⸗ 
ſtadt und dem Kietze, mit einer 
Mauer umgeben; die alte Stadt⸗ 
kirche abgeriſſen, und die wohl 
ſechsmal groͤſſere jezige Nikolai⸗ 
kirche 1721 erbaut; 1722 die 
Gewehrfabrik; die Garniſonskir⸗ 
che; die Prieſterhaͤuſer; 1723 das 


Haus zu Havellaͤndiſchen und 


Zauchiſchen Landſchaft; 1724 das 


groſſe Soldatenwaiſenhaus; ein 


neues Rathhaus, wozu der Koͤ⸗ 


nig mehrere Buͤrgerhaͤuſer kaufte; 
er fihafte alle Strohdaͤcher ab, 


und die neuen Haͤuſer wurden 
alle von Fachwerk, mehrentheils 
in abgemeſſenen Viereken 2 Stok⸗ 
werk hoch erbauet, und alle weiß 
und vrangegelb angeſtrichen; und 
jedes Vierek erhielt an den Eken ei⸗ 
nen Thorweg, damit es in Feuersnoth 
innerhalb umfahren werden kann. 
Auch trug wahrſcheinlich diekiebe des 
Koͤnigs zur Jagd zu ſeinem faſt be⸗ 
ſtaͤndigen Aufenthalte in Po sdam 
mit bei, indem er rechts im Walde, 
der Stern genannt, gegen Teltow 
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zu das Jagd⸗ und Luſtſchloß, den 
Stern erbauen ließ, der ſeinen 
Namen daher erhielt, weil 14 
Alleen durch den Wald gehauen 
find, die insgeſamt wie Strahien 
auf daſſelbe zugehen; desgleichen 
die Liebe des Koͤnigs zum unge⸗ 
zwungenen häuslichen Leben, ent⸗ 
fernt vom Geraͤuſche der Haupt⸗ 
ſtadt zu leben, daher er ſich auch 
in Potsdam, da wo jezt der Sel⸗ 
loſche koͤnigliche Kuͤchengarten ift, 
eine beſondere Oekonomiemeierei 
anlegte, wovon noch das Garten⸗ 
haus ſteht, in welchem ſich der 
König mit Tabaksgeſellſchaſten, 
Kegelſchieben und Scheibenſchieſ⸗ 
ſen zu ergoͤzen pflegte. Zur zwei⸗ 
ten Erweiterung der Stadt ent⸗ 
ſchloß ſich Koͤnig Friedrich 
Wilhelm 1733, damit auch das 
dritte Bataillon Garde unter ſei⸗ 
ner beſtaͤndigen Aufſicht geuͤbt 
werden koͤnnte. Dieſe Erweite⸗ 
rung, bei welcher die vormals ge⸗ 
zogene Mauer wieder abgetragen 
werden mußte, gieng bis anus 
Nauenſche⸗ und Jaͤgerthor, wo⸗ 
bei die heutigen beiden feften Tho⸗ 
re nebſt dem Brandenburgerthore 
erbauet wurden. Er ließ ferner 
auffer den vielen Privathaͤuſern 
die Garniſonſchule, das groſſe 
Reit und Exerzierhaus hinter der 


Garniſonskirche, die heilige Geiſt⸗ 


kirche, die katholiſche Kirche hin⸗ 
ter der Gewehrfabrik, die ehema⸗ 
lige griechiſche Kirche am Reit⸗ 
und Exerzierhauſe, das Komman⸗ 


dantenhaus, die groſſe Schule ıc. 


erbauen; und endlich bei der 
dritten Erweiterung von 1737 an, 
legte er das Baſſin und um daſ⸗ 
ſelbe das aus 4 Quartieren mit 
62 Haͤuſern beſtehende hollaͤndiſche 
Revier an, deſſen Haͤuſer auf 
hollaͤndiſche Art erbauet ſind, und 
fuͤr die aus Holland verſchriebenen 
Handwerker und fuͤr die Sammet⸗ 
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und Seidenmanufakturen beſtimmt 
waren; allein erſt Friedrich ll 
ließ es ausbauen und bis auf ei⸗ 
nige Sreibäufer mit Soldaten bes 
legen. Zur Bewaͤſſerung des Baſ⸗ 
ſin ward der heilige See durch 
den Haaſengraben rechts mit der 
Havel verbunden; links aber ward. 
aus dem See ein Kanal, uͤber 
welchen vor der Stadt die Boͤh⸗ 
lertsbruͤke geht, in das Baſſin ger 
leitet; und von demſelben bringt 
ein uͤberwoͤlbter Kanal, an der 
ſogenannten faulen See, das Waſ⸗ 
er in den Hauptkanal der Stadt, 
und ſo wieder in die Havel. Die 
Koſten aller dieſer Baue bis zum 
Jahre 1756 iſt niemand mehr an⸗ 
zugeben im Stande, weil die Rech⸗ 
nungen von 1717 an bis 1786 auf 
ausdruͤklichen koͤniglichen Befehl 
zernichtet worben ſind. Unter 
Friebrieh Wilhelm ! führte 
der Kriegsrath Heidenreich die 
Rechnung, und den Bau ſelbſt di; 
rigirten die Baukapitaine von 
Gayette und Berger. Koͤnig 
Friedrich U wählte Potsdam 
gleichſam zu feinem Hauptwohn: 
ſize, und hat es durch vorgügliche 
Werke der Kunſt verſchoͤnert; denn 
den Umfang der Stadt erweiterte 
er eben nicht, ob er ſchon das 
unter ſeiner Regierung neuerbaute 
Berlinerthor um 100 Fuß weiter 
herausruͤken ließ. Deſto mehr ge: 
wanen die Gebäude an Schoͤn⸗ 
heit und Dauerhaftigkeit. Unter 
ſeinem Vater wurde alles von 


Fachwerk gebaut; er bauete alles 


mit ſchoͤnen Facciaden, er ließ 
das Schloß in der Stadt praͤch⸗ 
tig ausbauen und den zum Exer⸗ 
zirplaz genommenen Theil des Luft, 
gartens wieder herſtellen. Seit 
dem Antritte ſeiner Regierung bis 
an ſeinen Tod iſt zu Potsdam, 
die ſieben Kriegsfahre ausgenom⸗ 
men, beſtaͤndig auf koͤnigliche Ko⸗ 
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fien gebaut worden. Wegen dies 
ſer Bauten wurde 1752 ein eige⸗ 
nes Hofbauamt oder ſogenanntes 
Baukomtoir zu Potsdam errichtet 
und fuͤr daſſelbe, als ein wirkli⸗ 
ches Hofbaukollegium, Reglements 
ertheilt, auch eine eigene Bau und 
Gartenkaſſe geſtiftet. Blos vom 
Jahre 1741 bis 1777 find in 
Potsdam auf koͤnigliche Koſten, 
wovon man von 1763 an die 
Rechnungen hat, gebaut worden: 
81 koͤnigliche, 72 oͤffentliche, 103 
militairiſche Gebäude und 449 Buͤr⸗ 
gerhaͤuſer, zuſammen 705 Haͤuſer, 
außer den 1750 und 1764 zu No; 
wawes gebauten Haͤuſern. Bis 
1780 waren 468 ſteinerne Vuͤr⸗ 
gerhaͤuſer erbaut und den Beſizern 
geſchenkt worden. Die von 1764 
bis 1775 in Potsdam erbauten 
Haͤuſer koſteten den Rönig 1,224,544 
Reichsthaler. Die so im Jahr 
1764 zu Nowawes gebauten Haͤu⸗ 
fer 17,460 Reichsthaler; und 1785 
verwandte der Koͤnig Friedrich 
II für neue Häufer und für Re⸗ 
paraturen in Potsdam, nach des 
Herrn Staatsminiſters, Grafen von 
Herzberg Exzellenz, in der Aka⸗ 
demie am 26 Januar 1786 ge⸗ 
haltenen Vorleſung, 220/00 Reichs⸗ 
thaler. Hr. Buͤſcehing nimmt 
in ſeiner Reiſe nach Rekahn S. 
169 mit ſehr vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit vom Jahr 1717 jährlich 
im Durchſchnitt die Summe von 
209,002 Reichsthaler für die Ei 
niglichen Baukoſten in Potsdam 
an, welches bis 1787 auf 70 
mathe 14 Millionen Thaler aus⸗ 
m 


acht. 

Alle von Friedrich Il ge 
bauten Häufer haben 2, 3 oder 
4 Geſchoß, ind alle von Bakſtei⸗ 
nen und nach vorne heraus zum 
Theil von gehauenen Steinen. 
Weder Bauart, noch Höhe, noch 
Farbe iſt gleich, welches bei den 

R 3 Ge⸗ 
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Gebaͤuden Koͤnig Friedrich 

Wilhelms! ſo viele Einfoͤrmig⸗ 
keit veranlaßte. Die vorzuͤglichſten 
öffentlichen unter Friedrich U 
erbauten Gebaͤude ſind: das Rath⸗ 
haus, nach dem Modelle des 
Amſterdamer Stadthauſes; das 
Portal an der Nikolaikirche, nach 
einem Modelle in Rom; das Pre⸗ 
diger und Schulhaus, nach dem 
Pallaſt des Kardinal Quirini; das 


große Soldatenwaiſenhaus ganz neu 


und ſteinern, doch hat es ſeines 
Vaters Namen behalten; das 
Landſchaftshaus neu; das Bran⸗ 
denburgerthor, 
pforte Trajans zu Rom; das Ders 
linerthor mit Statuͤen altroͤmiſcher 
Soldaten; die franzoͤſiſche Kirche, 
nach der Rotunda; viele Haͤuſer 
zu Seidenmanufakturen; die Ka⸗ 
ſernen fuͤr die Leibſchwadron der 
Garde zu Pierd, für die reitende 
Artillerie und übrige Beſazung, 
nebſt den Lazarethen; der Eingang 
zum Exerzirhauſe an der Garni⸗ 
ſonskirche; die Einfaſſung des 
Baſſins und des Kanals mit Qua⸗ 
derſteinen, und uͤber den leztern 6 
ſteinerne Bruͤken; die Einfaffung 
der Nauenſchen Plantage mit fieis 
nernen Poſtamenten und eiſernem 
Gitter; die großen Fabrikhaͤuſer 
am Kanal; der Kiez neu und ſtei⸗ 
nern und die beſondere Garniſons⸗ 
ſchule. Allein die groͤſten Werke 
der Baukunſt, nämlich Sansfouci 


und das neue Schloß bei Sans⸗ 


ſouci, ſind außerhalb der Stadt. 
Die ganze koͤnigliche Anlage vom 
Obelisk bis hinter den Commuͤns 
des neuen Schloſſes iſt weder zur 
Stadt noch zu den Vorſtaͤdten zu 
rechnen, ſondern macht ein eige⸗ 
nes Revier aus. Sie iſt um de⸗ 
ſto bewundernswuͤrdiger, da vor⸗ 
her nichts als Wieſen, Sumpf, 
Gebuͤſche und Feld daſelbſt war, 
und verdankt alſo ihr ganzes Da⸗ 


lezte, ward 1769 fertig. | 
Vorſtaͤdte hatte Potsdam ehe⸗ 


nach der Ehren⸗ 


alle dieſe wohlthaͤtigen Anſtalten 
des Koͤnigs hat die Stadt leicht 
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. dem Geiſte des lien koͤ⸗ 
niglichen Erbauers. Sansſouei 
ward 1745 zu bauen angefangen, 
und das neue Schloß, als das 


mals gar nicht, und unter Fried⸗ 
rich II find. nach und nach die 
Berliner, Nauenſche und Bran⸗ 
denburger Vorſtadt durch die Ei⸗ 
genthuͤmer erbaut worden. In der 
Berliner Vorſtadt baute der groſ⸗ 
ſe Koͤnig das große Armenhaus; 


in der Teltower Vorſtadt das La⸗ 


zareth des großen Waiſenhauſes 


und zwei Straßen ſteinerne Haͤu⸗ 
fer für auslaͤndiſche Meaurergefels 


len, desgleichen die englifche Koh: 
gerberei und zwei große Magazine 
für den koͤniglichen Stall. 

Die Nuthe ließ der Koͤnig von 
unterhalb Lukenwalde an bis nach 
Potsdam in einen Kanal bringen, 


wodurch nicht nur den Ueberſchwem⸗ 


mungen dieſes Fluſſes Einhalt ge⸗ 
than, ſondern auch jährlich 2 bis 
3000 Fuder Heu jaͤhrlich mehr 
gewonnen wurden. 


fuͤr Potsdam eingerichtet. Durch 


das Ungluͤk vergeſſen koͤnnen, wel⸗ 
ches fie im ſiebenjaͤhrigen Kriege 


betraf, wo fie von den Oeſterrei⸗ 
chern auf einige Tage beſezt, und, 
auf den nachherigen Münziuß bee | 
rechnet, mit 22/000 Reichsthalern 
Kontribution gebrandſchazt wurde. 

Gegenwaͤrtig beſteht Potsdam 
ſelbſt aus zwei Hauptabtheilungen, 


nämlich 1) aus der Altſtadt 
oder der Gegend zwiſchen der Ha⸗ 


vel und dem Kanal; und 2) aus 
der Neuſtadt, wozu alles Le | 


brige zwiſchen dem Kanal und dem 
Berliner, Nauenſchen, Jaͤger und 
Bran⸗ 


Nachher ward 
dieſer Fluß noch tiefer ausgeſtochen 
und zur Holzfloͤße aus den Zinnai⸗ 
ſchen und Luken waldiſchen Forſten 
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„Brandenburger Thore, der Kiez, 
die aus zwei Straßen beſtehende 
ſogenannte Friedrichsſtadt und das 
hollaͤndiſche Revier gehoͤrt. Die 
vier Vorſtaͤdte ſind: a) die Ber⸗ 
liner, b) die Nauenſche, c) die 
Brandenburger, und d) die Tel⸗ 
tower Vorſtadt. Die Stadt hat 
9 Thore, nämlich 5 Landthore, 
als 1) das Berliner, a) das Nauen: 
ſche, 3) das Jaͤgerthor, 4) das 
Brandenburger, 5) das Teltower 
Thor; und 4 Waſſerthore, als: 
6) das neue Waſſerthor am Baſ⸗ 
fin zwiſchen Numero 1 und 2 
2) das alte Waſſerthor zwiſchen 
Numero 4 und 55 8) die Daum 
oder die Waſſerpforte am Pakho⸗ 
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Kellerbruͤke, 2) die Berliner, 3) 
die gruͤne, 4) die Nauenſche, 5) 
die Kavalier⸗, 6) die breite und 


7) die Altwaſſerthorbruͤke führen. 


Auf der Mikkagsſeite an der 
Havel iſt die Stadt nur mit Pal⸗ 
liſaden, an der andern Seite aber 
mit Mauern umgeben. Das ei⸗ 


gentliche Stadtgebiet ohne Sans⸗ 


ſouei, aber mit Einbegriff der 
Wieſen an der Havel und Nuthe, 
hat 3029 Morgen, 97 Quadrat⸗ 
ruthen an Flaͤcheninhalt, als: an 
reinen Aekern 1284 Morgen, 172 
Quadratruthen, an wuͤſten Aekern 
123 M. 117 Q. R., an Wie⸗ 
ſen 391 M. 60 Q. R., an Gaͤr⸗ 
ten 881 M. 174 Q. R., an 


fe; und 9) das Kellerthor, welche Haͤuſern 62 M. 120 Q. R., an 
heide lezten zwiſchen 5 und 7 find. Gräben und Laaken 157 M. 32 
Durch die Stadt geht ein aus Q. R., an Wegen und Daͤmmen 
der Havel kommender und wieder 146 M. 141 Q. R. Die An⸗ 
in dieſelbe flieſſender Kanal, wor: zahl der Haͤuſer war 1786 nach 

Über die 7 Bruͤken, als: 1) die dem Feuerkataſter: 
in der Stadt Buͤrgerhaͤuſer 1207 verſichert für 937,550 Rrehlr. 

Acciſegebaͤnde 56 — — s 

— SEyprizenhaͤuſern 4 — — 37175 — 
h . 5 591 — — 

Lauenſche Vorſta 5 85 e , 5 ER 
Jaͤgeralleevorſtadt 2 111 — — 691350 
Brandenburger Boırfladt » 107) — — 

Teltower Vorſtadt „ 20 — — 55/086 — 
Nowawes „ s 29 — — 21500 — 
Summe 178 — — 1081725 — 


Die unter dem Amte ſtehenden 


Haͤuſer waren bei der landſchaſt⸗ 


lichen Feuerſozietaͤt mit 134,216 
Reichsthaler eingeſchrieben. Außer» 
dem ſind noch die unter dem Wai⸗ 


ſenhauſe und der Gewehrfabrik fer 


henden Haͤuſer zu rechnen, des 
gleichen die königliche Wohn⸗ und 
Luſtgebaͤunde. Potsdam iſt regu⸗ 
lair gebaut; die Straßen breit, 
ſchoͤn, gerade und gepflaſtert, die 
Haͤuſer faſt alle ſteinern und neu, 
zwei, drei und vier Geſchoß hoch. 


Die Gegend um Potsdam 
iſt ſo ſchoͤn, als man ſie in einem 


flachen und ſandigen Lande nur 


€ 


wuͤnſchen kann. Vor den meiſten 
Shaten find ſchoͤne Alleen ange⸗ 
pflanzt, und weiter hin, groͤſten⸗ 
theils am Waſſer, find Wälder, 
buſchigte Hügel und Weinberge. 
Von einigen benachbarten Bergen 
hat man ſchoͤne und abwechſeinde 
Ausſichten nach der Stadt uͤber 


die fehr breite Havel, nebſt ein 
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gen Seen, nach verſchiedenen Doͤr⸗ 
fern und nach den königlichen Gaͤr⸗ 
ten, Wäldern, Luſtſchloͤſſern und 
Haͤuſern, welche zum Theil wieder 
auf kleinen Anhoͤhen liegen. Die 
dicht vor der Stadt vorbeiffieſſen⸗ 


de fiſch- und ſchiffreiche Havel 


bringt außer ihrer Anmuth auch 
der Handlung große Vortheile. Auf 
der einen Seite hat ſie mit der 
Elbe und der Nordſee, auf der 
andern aber mit der Spree, Oder 
und Oſtſee Verbindung; und die 
ganze Schiffahrt von Hamburg 
nach Breslau, dem uͤbrigen Schle⸗ 
ſien und nach Weſtpreußen durch 
den Bromberger Kanal muß hier 
vorbeigehen. 

Seit 1766 hat Potsdam mit 
Berlin in verſchiedenen koͤniglichen 
Edikten das Praͤdikat bekommen: 
die Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ftädte Berlin und Pots⸗ 
damz daher ſich auch ſeitdem der 
Magiſtrat ſchreibt: der koͤnigl. 


Reſidenzſtadt Potsdam der 


Zeit verordnete Direktor, 
Bürgermeifter und Rath. 

In Ruͤkſicht auf die politiſche 
Eintheilung gehoͤrt dieſe Stadt zu 
mehrern Kreiſen, naͤmlich: Pots⸗ 
dam nebſt der Berliner, Nauen⸗ 
ſchen und Brandenburger Vorſtadt, 
ſo wie auch der ganze Potsdamſche 
Werder, zum Havellaͤndſchen Krei⸗ 
ſe; die Teltower Vorſtadt zum 
Zauchſchen Kreife, und Nawawes 
zum Teltower Kreiſe. 

Die Altſtadt Potsdam iſt 
an der Mittags⸗ und Morgenſei⸗ 
te von der Havel und an der 
Abend = und Mitternachtſeite vom 
Kanal umſchloſſen und macht eine 
formliche Inſel. Der beim Kel⸗ 
lerthor aus der Havel kommende 
und beim Altwaſſerthor wieder hin⸗ 
einflieſſende Kanal ſcheidet eigent⸗ 
lich die Altſtadt von der Neuſtadt, 
zwiſchen welchen die oben erwaͤhn⸗ 
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ten, über den Kanal gehenden, 7 
Bruͤken die Gemeinſchaft unterhal⸗ 
ten. An das Ende der 380 Fuß 


langen ſogenannten langen Bruͤke 


ſtoͤft der ebenfalls 380 Fuß lange 
mit Pappeln und Weiden beſezte 
Damm, auf welchem man in die 
Teltower Vorſtadt kommt Die 
Schloß oder Brauerſtraße dicht 
neben der langen Bruͤke iſt eine 
der ſchoͤnſten. Alle Haͤuſer dieſer 
Straße ſind ſeit 1750 neu und 


maſſiv gebaut, auch die Straße 


ſelbſt nebſt einem Theile des Mark⸗ 


tes, weil fie gegen das Schloß zu 
hoch war, um z bis 4 Fuß abs 
getragen und neu gepflaſtert. In 


dieſer Straße befindet ſich auch der 
Land = und Waſſerzoll nebſt der 
Salzkaſſe. In der Mitte dieſer 
Straße liegt links | 
das koͤnigliehe Schloß. 


Man findet Nachrichten von einem 
Schloß, woran bereits die Chur⸗ 


fuͤrſten Joachim I und II nebſt 
der Churfuͤrſtin Katharina ge⸗ 
baut haben, und es ſtand wahr⸗ 
ſcheinlich auf eben dieſem Plaze. 
1660 ließ Churfuͤrſt Friedrich 
Wilhelm die Hauptſeite des je⸗ 


zigen Schloſſes, wo die gruͤne Trep⸗ 


pe iſt, durch Philipp de Chieſe 
bauen und von Memhard den an⸗ 
gefangenen Bau von 1673 an en⸗ 
digen. Die Eintheilung der Fen⸗ 
ſter war ſo, wie jezt, nur waren 
ſie nicht ſo verziert; auch war auf 
dieſer Seite in der Mitte ein dop⸗ 
pelter Vorſprung gebaut, der bis 
ans Dach gieng. Auf der Mitte 


des Hauptgebaͤudes ſtand ein Thurm 


von zwei Abſaͤzen mit Gallerſlen, 
und auf der flachrunden Kuppel 
des Thurms anſtatt der Spize mit 
einem Stern verſehen. An beiden 
Enden nach der Stadt zu waren 
2 Fluͤgel zu Stallungen ꝛc. ange⸗ 
baut, die ſich nach der Stadt zu 
mit einem Quergebaͤude Klon, 

un 
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und hatten insgeſamt nur ein Stok⸗ 
werk, hingegen die in beiden Eken, 
wo ſie zuſammenſtießen, erbauten 
vierekigten Pavillons waren zwei 
Geſchoß hoch. Die ſaͤmtlichen Schloß⸗ 
gebaͤude machten daher ein foͤrm⸗ 
liches Vierek aus, das mit einem 
Waſſergraben umzogen war. Um 

1683 wurde die Vergrößerung des 
Schloſſes unter Nering angefan⸗ 
gen, aber Friedrieh Wilhelm 
0 vor der Vollendung; daher 
ieß Churfuͤrſt Friedrich III den 
Bau nach dem alten Plane bis 
zu Nerings Tode 1695 fortſezen, 
und es blieb nach wie vor ein 
Schloßhof. 1700 baute de Bodt 
die bei voriger Veraͤnderung offen 
gewordene halbrunde Seite nach 
dem Markte hin zu, und an der⸗ 
ſelben das Schloßthor mit der 
Kuppel, und endigte den ganzen 
Bau 1701 im Kroͤnungsjahre 
Friedriehs J. In dieſem Zu⸗ 
ſtande blieb das Schloß bis un⸗ 
ter Koͤnig Friedrieh ll. 


Bald nach dem Megierungs 


antritte ließ Friedrieh das Schloß 
durch den Freiherrn von Knobels⸗ 
dorf von außen mit gereifelten ko⸗ 
rinthiſchen Saͤulen und Pilaſtern, 
mit der gruͤnen Treppe und mit 
der Marmortreppe ungemein vers 
ſchoͤnern; die Fluͤgel zu 3 Geſchoß 
erhoͤhen und die beiden Ekportale 
nach dem Markte zu mit freiſte⸗ 
henden gereifelten korinthiſchen Saͤu⸗ 
len verzieren. Zugleich ward das 
ganze Schloß inwendig ganz neu 
nach Nahls und Hoppenhaupt des 
Juͤngern Zeichnungen ausgeziert, 
prächtig meublirt und das Schloß. 
theater gebaut. . 
| Die jezige Lage des ein lang» 
liches Vierek ausmachenden Schloſ⸗ 
ſes iſt ſolgende: Gegen Mittag 
liegt die Hauptanſicht nach dem 
Luſtgarten und der Havel zu; ge⸗ 
gen Morgen der eine Fluͤgel an 
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der Schloßgaſſe; gegen Abend der 


andere Fluͤgel nach der breiten 
Straße; und gegen Mitternacht 
am alten Markte das große Por⸗ 
tal mit der halbrunden Verbin⸗ 
dung nach den zwei Ekportalen der 
beiden Fluͤgel. Die Haupt > oder 
Gartenſeite hat in der Mitte und 
an beiden Seiten zuſammen drei 
Vorſpruͤnge, jeden 5 Fenſter breit. 
An dem mittlern befindet ſich die 
gruͤne Treppe — deswegen ſo ge⸗ 
nannt, weil fie unker Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm mit Drane 
gerie beſezt war — ohne Stuffen 
zum Auffahren bis ins zweite Ge⸗ 
ſchoß. Oben auf der Mauer der 
gruͤnen Treppe ſind 4 Gruppen, 
welche Laternen halten; die beiden 
Seiten ſind mit Vaſen beſezt und 
unten liegen Sphinxe. Dieſe Une 
ſicht, ſo wie das ganze Schloß, 
iſt im Erdgeſchoße baͤuriſch mit 
Werkſtuͤken belegt und die beiden 
obern Geſchoße ſind am mittlern 
Vorſprunge mit gekuppelten Drei⸗ 
viertel korinthiſchen Saͤulen, au 
den beiden Ekvorſpruͤngen aber, 


ſo wie an den Vertiefungen, mit 


korinthiſchen Pilaſtern verziert. Auf 
dem Bruſtgelaͤnder des Dachs fies 
hen auf dem mittlern Vorſprun⸗ 
e Figuren und auf den Vertie⸗ 
auge der Ekvorſpruͤnge Vaſen. 
Auf der Seite gegen die lange 
Bruͤke geht vom Ekvorſprunge an 
eine Kolonade von 28 freiſtehen⸗ 
den korinthiſchen Saͤulen mit da⸗ 
zwiſchen ſtehenden, von Storch ver⸗ 
fertigten Gruppen bis ans Ufer 
der Havel. In der Mitte dieſer 
Kolonade, die von dieſer Seite 
den Luſtgarten einſchließt, iſt der 
Eingang zu demſelben von der 
langen Brüͤke ber. 
Der Fluͤgel des Schloſſes ge⸗ 
gen Morgen oder nach der Schloß⸗ 
ſtraße zu hat außer den Ekvor⸗ 
ſpruͤngen drei, drei Fenſter breite 
R Vor⸗ 
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Vorſpruͤnge. Durch den lezten 
nach der Stadt zu iſt ein Ein⸗ 
gang zum Schloßhoſe. Dieſer Fluͤ⸗ 
gel iſt eben wie die andern Sei⸗ 


ken im Erdgeſchoße baͤuriſch mit 


Werkſtuͤken verblendet und in den 


2 obern Geſchoßen zwiſchen den 
Fenſtern mit korinthiſchen Pflaſtern 


verziert. 

Der Fluͤgel gegen Abend nach 
dem koͤniglichen Reitſtalle iſt mit 
dem eben beſchriebenen Fluͤgel ſym⸗ 


metriſch und hat ebenfalls einen 


Eingang zum Schloß plaze, dem 
von jenem Fluͤgel gerade gegen⸗ 
uͤber. Die einzige Abweichung die⸗ 


fer Anſicht mit der gegenuͤberſte⸗ 


henden ifi, daß an dem einen 
Vorſprunge im Luſtgarten eine 
ſchmale Stuffentreppe mit vergol⸗ 


detem Geländer von außen zur 
ehemaligen Fahnenkammer führe 


Von der Mitte dieſes Fluͤgels geht 
eine Kolonade von 32 freien, je 
2 und 2 neben einander ſtehenden 
korinthiſchen Saͤulen mit architra⸗ 
virtem Geſimſe bis zum koͤnigli⸗ 
chen Reitſtalle, und ſchließt von 


dieſer Seite den Luſtgarten ein. 


Sie iſt wie die obige Kolonade an 
der langen Bruͤke mit Gruppen 
und Statuͤen von koloſſaliſchen 
Ringern und Fechtern beſezt, und 


hat auch einen Eingang zum Luſt⸗ 


garten von der Landſeite her. 
Die vierte Seite des Schloſ⸗ 
ſes gegen Mitternacht oder dem 
Markt zu macht das von de Bodt 
erbaute Portal, der Haupteingang 
des Schloſſes, mit den auf bei⸗ 


den Seiten deſſelben befindlichen, 


einen Halbzirkel machenden Neben⸗ 
gebäuden von 2 niedrigen Geſchoſ⸗ 
ſen, welche nach des Freiherrn v. 
Knobelsdorf Angabe verziert ſind, 
und fi) gerade an die beiden Ek⸗ 
portale, als das Ende der beiden 
Schloßfluͤgel, anſchlieſſen. Den 
untern Durchgang des Portals tra⸗ 


gen baͤuriſche Pfeiler; das zweite 


von allen 4 Seiten offene Ge⸗ 


ſchoß iſt mit freiſtehenden joniſchen 


Saͤulen umgeben, welche die mit 
4 Uhrweiſern verſehene Kuppel tra⸗ 
gen, worauf eine vergoldete Gluͤks⸗ 
goͤttin ſteht. Die Armaturen die⸗ 
ſes Portals find von dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Bildhauer R Charpentier. 
Am Portale liest man folgende 


Inſchriften, als auf der Seite am 


Marktplaze: | 
Fridericus Rex Boruff, P. P. 
Aug Inter Alias Subſtruct. 
Magnificentiae, Praetorium A 
Divo Par. Extruct. Nova 
Porta Amptificavit Anno 
Nov. Saec. Et Regni Pruf- 

fiae J. 772 2 
und inwendig im Schloßplaze: 
Fridericus Rex Borufl; opt. 
Max. Quum Dignitate Do- 
mum Aug. Primus Deo Auſp. 
Illuſtraſſet, Hoc Palat. In 
Auguitiorem Formam Erigi 

Juſſit MDCC. 
Auf jeder Eke dieſer Seite fieht 
man einen in das Innere des 
Schloſſes fuͤhrenden Eingang, der 
unten baͤuriſch verziert iſt und oben 


4 freiſtehende korinthiſche Saͤulen 


hat, hinter welchen korinthiſche 
Pilaſter ſtehen. Dieſe beiden Ri⸗ 
ſalite mit Eingaͤngen endigen die 


beiden Seiten des de Bodtſchen 


Portals die Hauptwachen der Gar⸗ 
den. An der innern Seite des 
Hauptgebaͤudes befindet ſich unten 
in der Mitte in einem großen 
Vorſprunge, uͤber der von Kno⸗ 
belsdorf angelegten marmornen Trep⸗ 
pe, der Haupteingang des Haupt⸗ 
gebaͤudes. Die innere Außen oder 


Stirnwand deſſelben iſt im Erdge⸗ 


ſchoße baͤuriſch, und die obern zwei 
Geſchoße haben zwiſchen den Fen⸗ 


ſtern gereifelte Pilaſter, im Vor⸗ 


ſprunge aber dreiviertelrunde Saͤl⸗ 
len. Das Bruſtgelaͤnder auf dem 
Heupe⸗ 
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Hauptgeſimſe iſt mit Figuren und 
Vaſen beſezt. 
blos an den Vorſpruͤngen Pilaſter, 
und das Bruſtgelaͤnder des Dachs 
it mit dem am Hauptgebaͤude 
gleichfoͤrmig verziert. Das Dach 
des Schloſſes iſt mit Kupfer ge⸗ 
dekt, mit blauer Oelfarbe ange⸗ 
ſtrichen und mit vergoldeten Zie⸗ 
rathen verſehen. Die Schornſtei⸗ 
ne find von Werkſtuͤken und gleich⸗ 
falls mit vergoldeten Verzierungen. 

Die innere Abtheilung des 
Schloſſes iſt folgende: Im mitt⸗ 
lern Geſchoß führt die grüne Trep⸗ 
pe vom Luſtgarten in den großen 
Marmorſaal. Von da ſind rechts 
bis an den Fluͤgel an der Schloß⸗ 
ſtraße und gegen die lange Bruͤke 
die Wohnzimmer des Koͤnigs; 


links bis an den Fluͤgel gegen die 


breite Straße zu der Speiſeſaal, 
das Audienzzimmer, Zimmer fuͤr 
fremde Herrſchaſten u. ſ. w. Im 


Ekportale nach dem alten Markte 


zu iſt das Schloßtheater, welches 
bis ins dritte Geſchoß geht, wo⸗ 
ſelbſt der Eingang zum Chor def: 
ſelben iſt. Die übrigen Zimmer 
dieſes dritten Geſchoßes find für 
koͤnigliche Pagen, Bediente c. In 
den Erdgeſchoßen wohnt der Ka⸗ 


ſtellan; ferner ſind hier: die Munde 
baͤkerei, Kellerei, des Koͤnigs Zim⸗ 


mer für Generale, die der Ro: 
nig zu ſich kommen laͤßt, Zimmer 
ſuͤr anweſende Prinzen, die Zei⸗ 
chenkammer zum Unterricht Tür 
junge Offiziere, das Speiſezim⸗ 
mer der Offiziere des erſten Ba⸗ 
tailonsgarde, die Silberkammern, 
die Montirungskammern, das Fi 
nigliche Baukomtoir ꝛc. 

Von den vielen innern Merk, 
würdigkeiten derjenigen Zimmer des 
Schloſſes, welche den Fremden 
gezeigt werden, werden hier nur 
folgende angeführt‘: Gleich über 


der Wohnung des Kaſtellans iſt 


Die Fluͤgel haben 


ſpielt werden. 


Kronleuchter. 


den 


Potsdam 523 
1) der nach von Knobelsdorfs 


Zeichnungen angelegte Schau⸗ 


plaz, worauf franzoͤſiſche und ita⸗ 
lieniſche komiſche Operetten ge⸗ 
Das Parterre iſt 
das erſte, welches in neuern Zeis 
ten als ein Amphitheater erhoben 
erbaut wurde, und daruͤber befin⸗ 
det ſich ein Chor, das von zehn 
vergoldeten Palmbaͤumen getragen 
wird, zwiſchen welchen vergoldete 
Zieratben ſind. Die Anſicht nach 
dem Theater iſt mit 8 vergoldeten 
Termen geziert, welche das Ge⸗ 
ſims und den Boden der Durch⸗ 
ſicht nach dem Theater tragen. 
Die von Amadaͤus Vanloo ge⸗ 
malte Deke ſtellt den Apollo mit 
4 Muſen vor, worunter ſich der 


Tanz beſonders ſchoͤn auszeichnet. 


Die Bildhauerarbeit iſt ſaͤmtlich 


von Nahl. Der Schauplaz kann 
im Winter durch verborgene Oe⸗ 


fen gehetzt werden. 2) Der Saal 
für die Marfehallstafel, an 
welcher die Offiziere des koͤnigli⸗ 


chen Gefolges und der Adjutantur 


geſpeist werden, hat 2 Fenſter nach 
dem Luſtgarten und 2 nach dem 
Schloſſe; eine ganz weiße, noch 


unter König Friedrich I mit 


gebrochenen ekigen Tafeln, Perlen⸗ 
ſchnuͤren und antikem Lanbwerke 
gezierte Deke; und neu unter dem 
Koͤnig Friebrieh II getaͤfelte 
Waͤnde mit blauem Grunde und 
vergoldeten Zierathen. Hier iſt 
ein von Schwizer, wie noch meh⸗ 
rere, gearbeiteter moderner gelb⸗ 
brauner marmorner Kamin, zwei 
antike Tiſche und ein kryſtallener 
3) Das Speiſe⸗ 
zimmer des Koͤnigs iſt laͤnglicht⸗ 
rund und mit blaßgruͤnen Tafelg 
mit grauem Grunde getaͤfelt. Ueber 
großen Tafeln ſind ovale 
kleinere mit Palmen und Lor⸗ 


beerzweigen von verſilberter Bild⸗ 
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gelbraunem Marmor. Unter dem 
Wandſpiegel befindet ſich ein groſ⸗ 
fer prächtiger Tiſch von ſchleſiſchem 
violetten Amethyſt, durch die Bros 
der Calame verfertigt Der Kron⸗ 
leuchter iſt von Bergkryſtall. Ue⸗ 
brigens findet man verſchiedene Ge⸗ 
mälde von Duͤbois, Pesne, Wat⸗ 
teau ꝛc. hier. 4) Das Kom 
zertzimmer des Koͤnigs, von 
Nahl dekorirt, hat grüne Wände 
mit vergoldeten Zierathen; a) ganz 
vergoldete Wandkaſeln mit bunten 
ſineſiſchen Figuren, eine vergoldete 
Deke von Stuffaturerbeit, Kron⸗ 
leuchter von Bergkryſtall, Stuͤhle 
und Kanapees von reich vergolde⸗ 
ter Bildhauerarbeit mit grünem 
Grunde, einen 6 Fuß langen, 3 
Fuß 6 Zoll breiten mit orientali⸗ 
ſchem Chryſopras ausgelegten Tiſch, 
welchen der Kardinal Polignac zu 
Rom hat verfertigen laſſen, ein 
roth⸗ und weißbunter marmorner 
Kamin mit vergoldeten Zierathen 
und verſchiedene Gemaͤlde obiger 
Meiſter und von Lancret. 5) Ein 
kleines Kabinet von Cedernholz 
mit erzenen vergoldeten Bilder⸗ 
zierathen. 6) Das Sehreibka⸗ 
binet des Koͤnigs mit weißlakir⸗ 
ter Säfelung, Gehaͤnken von ge 
ſchnizten Blumen an den Deken 
und Wänden nach ihren natuͤrli⸗ 
chen Farben ausgemalt; die Zie⸗ 
‚ ratben und Leiſten ſind vergoldet, 
der Raum über den Thuͤren mit 
Spiegeln ausgelegt; Stuͤhle, Ka⸗ 
napees und Gardinen von blauem 
Sammet mit goldenen Treſſen. 
Der Schreibtiſch Friedriehs II, 
ſo wie auch ein Ekſchrank, ſind 
von Schildkroͤte mit vergoldeten 
Zierathen von Bronze. Noch iſt 
hier ein von Kambly 1776 aus 
einem im Teltowſchen Kreiſe beim 
Dorfe Bukow, eine Meile von 
Berlin, gefundenen großen, von 
Kieſeln und Achat zuſammenge⸗ 


Bergkryſtall. 
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wachſenen Feldſteine, ſonſt Pud⸗ 
dingſtein genannt, 4 Fuß 6 Zoll 
lang, 3 Fuß breit und 3 Zoll dik 
gearbeitetes Tiſchplatt, ſehenswerth. 
Der metallene vergoldete Ofen hat 
die Geſtalt eines Drachenkopfs, 
der in einem Winkel des Zimmers 


gleich uͤber den Fußboden hervor⸗ 


ragt und aus ſeinem Rachen die 
Hize aushaucht, welche er von ei⸗ 
nem im untern Geſchoße ange⸗ 


brachten großen eiſernen Ofen em⸗ 


pfaͤngt. Der Kronleuchter iſt von 


ſieht man durch eine Spiegelglas⸗ 
thuͤre 7) in das koͤnigl. Sehlaf⸗ 


gemach, wo die Tapeten unter 


Friedrieh U von Silberſtoff auf 
blauem Grunde reich mit Treſſen 
beſezt waren, und eben ſo auch 
die Vorhaͤnge und der Bezug der 
Stuͤhle. Der Kronleuchter iſt von 
Bergkryſtall. An dieſes Zimmer 
ſtoͤßt 8) ein Alkoven, vor wel⸗ 
chem ein Bruſtgelaͤnder von gegoſ⸗ 
ſenem Silber, worauf Figuren tan⸗ 
zender Kinder angebracht ſind, ſich 
befindet, beſtimmt für die koͤnigli⸗ 
che Handbibliothek. Durch dieſen 
Alkoven kommt man 9) in das 
Confidenztafelzimmer mit 


einer Mafchinentafel, pon⸗ 


ceaurothen Sammettapeten, reich 
mit goldenen Franzen und Treſſen 
beſezt, und mit 2 Gemaͤlden von 
Vanloo und le Sueur. Hier en 
digen ſich die koͤniglichen Wohn⸗ 
zimmer. 10) Die Marmor⸗ 
gallerie dient zur Vereinigung 
der Zimmer und zum Eingange 
in den Marmorſaal. Die Waͤn⸗ 
de dieſer Gallerie find von weiß 
ſem, das Geſimſe und die Plin⸗ 
ten von grauem und die joniſchen 
Pilaſter von gruͤnem ſchleſiſchen 
Marmor; die Kapitale und Schaft: 
geſimſe von vergoldetem Erze und 
an der Deke 3 große vergoldete 
Roſetten. Rechts von dieſer er 
a, | erie 


Aus dem Kabinet 
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lerie nach dem Schloßhof zu iſt 
11) in dem Vorſprunge die von 
Knobelsdorf aus grauem Marmor 


erbaute marmorne Treppe, de⸗ 


ren Geſims vier durch die Bild⸗ 
hauer Benkert, Peitſchold und 
Heymuͤller gearbeitete Karyatiden 
von weiſſem ſchleſiſchen Marmor 
tragen. Die Deke iſt wie eine 
hohle Kugel geformt und eine von 
Pesne gemalte Minerva daran, 
welche mit ihrem Schilde den 
Neid und die Zwietracht zu Bo⸗ 
den ſchlaͤgt. Die Woͤlbung iſt mit 
grauer Moſaik gemalt und zwi⸗ 
ſchen den Karhatyden find Feſtons 
von mul kaliſchen Inſtrumenten. 
Das Gelaͤnder der Treppe iſt ver⸗ 
goldete Bronze, und die ganze 
Treppe in Anſehung des wenigen 
Raums, den fie einnimmt, eine 


der ſchoͤnſten. Links aus der Mar⸗ 


morgallerie kommt man 1a) in 
den großen Marmorfaal, 
der zwar ſchon unter dem Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrich Wilhelm dem 
Großen gebaut war, aber ſeine je⸗ 
zige Auszierung erſt von Koͤnig 
Friedrich dem Zweiten erhal⸗ 
ten hat. Nach dem Luſtgarten 
zu hat dieſer Saal vier Fenſter 
und in der Mitte die Thuͤre zur 
gruͤnen Treppe, als dem ge⸗ 
woͤhnlichen Eingange des Koͤnigs. 
Der ganze Saal ſowohl an den 
Waͤnden, als auf dem Fußboden 
iſt aus ſchleſiſchem Marmor ge⸗ 
baut. Unter dem alten Geſimſe 
hat der Freiherr von Knobelsdorf 
korinthiſche Pilaſter von rothbun⸗ 
tem ſchleſiſchen Marmor ange⸗ 


bracht, und eben ſo iſt der Grund 


hinter den Pilaſtern; allein die 
Kapitaͤle und Schaftgeſimſe ſind 
von vergoldetem Erze. Zwiſchen 
den Pilaſtern befinden ſich Kriegs 
trophaͤen von vergoldetem Erze, 
und die Verzierungen uͤber den 


Thuͤren, welche Allegorien auf die 
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Thaten des großen Churfürften 
vorſtellen, von vergoldetem Me⸗ 
talle. Die Kinder und uͤbrigen 
Auszierungen des Geſimſes ſind 
1694 von dem berühmten Schluͤ⸗ 
ter verfertigt worden. Das Des 
kenſtuͤk hat Amadeus Vanloo un⸗ 
ter Koͤnig Friedrich dem Zwei⸗ 
ten gemalt und ſtellt die Vergoͤt⸗ 
terung Churſuͤrſt Friedrieh Wil⸗ 
helm des Großen vor. Rechts 


und links vom Eingange aus der 


Gallerie haͤngen zwei vortrefliche 
große allegoriſche Gemaͤlde von 
van Tulden, wovon das rechter 


Hand mit der Unterſchrift: Re- 


gia progenies MDCLVII. auf die 
Geburt des Churprinzen und das 
linker Hand mit der Unterſchrift: 
Pax facta MDCLXXIX. auf den 
in dieſem Jahre geſchloſſenen St. 
Germainſchen Frieden deutet. Auf 
ſer dieſen ſind noch mehrere alle⸗ 
goriſche Gemaͤlde von Leygebe und 
von Jak. Vaillant in dieſem Saa⸗ 
le, aus welchem die Thüre rech⸗ 
terſeits zu dem 13) großen Fo ° 
nigl. Speifefaal mit 2 Sem 
ſtern nach dem Luſtgarken und 2 
nach dem Schloßplaz, führt wor⸗ 
in geſpeiſet wird, wenn bei Hofe 
große Tafel iſt. Die Waͤnde ſind 
weiß lakirte Boiſerie, und die ſaͤmt⸗ 
lichen Verzierungen an Waͤnden, 
Schaͤſten und Superporten, wel⸗ 
che mit Trophäen ſpielende Kin⸗ 
der vorſtellen, desgleichen die Tiſch⸗ 
füße von ſtark vergoldetem Me 
talle nach Nahls Zeichnungen ge⸗ 
arbeitet. Die Wandſpiegel ſind ih⸗ 
rer Hoͤhe und Breite wegen merk⸗ 
wuͤrdig. Der Kamm iſt von roth⸗ 
buntem Marmor mit Zierathen 
von Bronze verſehen, und uͤber 
demfelben befindet ſich ein von Lud⸗ 
wig von Silveſter zu Dresden auf 
Leinwand gemaltes großes Gemaͤl⸗ 
de, das die Verbruͤderung Koͤnigs 
Friedrieh Wilhelm des 05 

ö fen 


339 Potsdam 


ſten und Könige Auguſt des 
Zweiten von Polen vorſtellt, wo⸗ 


bei die Figuren in Lebensgroͤße ges 
malt ſind. Auch ſind hier noch 
zwei praͤchtige mit orientaliſchen 
Achaten inkruſtirte Tiſche. 14) 
Das koͤnigl. Audienzzimmer 
mit Tapeten auf gelbem Sammet 
von Heinitſchek ſehr hoch und ſchoͤn 
mit Silber geſtikt. 


der Fünigl. Preußiſche Adler auf 


einem Schilde, das von Schild⸗ 


haltern getragen wird, mit Sil⸗ 
ber erhaben geſtikt iſt. Die Deke 
iſt Stukkaturarbeit und verſilbert. 
Ueberdieß befindet ſich hier ein ſehr 
schöner 8 Fuß langer, 4 Fuß 1 
Zoll breiter und 4 Zoll diker an⸗ 
tiker Tiſch von aͤgyptiſchem bun⸗ 
len Marmor oder ſogenanntem 
vrientalifchen Granit, aus der 
Sammlung des Kardinals Polig⸗ 
nac, und noch ein antiker Tiſch 
ähnlicher Groͤße von gelbbraunem 
Achat; ſo wie auch ein Kronleuch⸗ 
ter von Bergkryſtall mit einer ſehr 
großen Kugel, welche unter allen 
die ſchoͤnſte im ganzen Schloſſe 
iſt. Ueberhaupt ſind faſt in allen 
Zimmern die Kronleuchter von 
Bergkryſtall. Auf das Audienz 
zimmer folgen die Zimmer fuͤr 
fremde Herrſchaften. 15) Ein 
Wohnzimmer mit 2 Fenſtern 
nach dem Luſtgarten mit Silber⸗ 
ſtuͤk tapezirt, worauf vergoldete 


Leiſten und Treffen find, mit glei⸗ 


chen Vorhaͤngen; mit einem 4 
Fuß langen und 3 Fuß breiten 
Tiſche von florentiniſcher moſaiſcher 
Arbeit, deſfen Grund vom fein⸗ 


ſten ſchwarzen Marmor mit vor⸗ 


treflicher Politur iſt, und die dar⸗ 


auf inkruſtirten Früchte und Dlus 


men find von orientaliſchen Acha⸗ 
ten und achten Steinen, als: La⸗ 
pis Lazuli, Hpacinth, Karneol, 


| er geſtikt. Ueber dem 
Sie des Koͤnigs iſt ein hervorra- 
gender Baldachin, unter welchem 
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Rubin, Smaragd u. a. zuſam- 


mengeſezt. 16) Einekleine Gal⸗ 


lerie von 3 Fenſtern nach dm 


Luſtgarten und eine nach der brei⸗ 
ten Straße mit Taͤfelung, deren 
Fuͤllungen grün, der Grund fleiſch⸗ 
farbig, die Pilaſter mit Moſaik 
und die Verzierungen wergoldet 
ſind. Hier befinden ſich 7 antike 
halbe Bruſtſtuͤke aus der Polig⸗ 
nacſchen Sammlung, als: Vitel⸗ 
lus, Julius, Domitian, Niobe 
u. a. und drei Geſellſchaſtsge maͤl⸗ 
de von Watteau. 17) Eine 
Schlaffammer von 2 Fen⸗ 
ſtern mit Goldſtoff auf gruͤnem 
Grund tappezirt mit vergoldeten 
Leiſten hat unter andern Gemaͤl⸗ 
den das von Pesne als Braut ge⸗ 
malte Bildniß der verſtorbenen Koͤ⸗ 
nigin Louiſe Ulrike von Schwe⸗ 
den, Schweſter Friedriehs des 
Zweiten, im Knieſtuͤk. 18) Das 


große Konzertzimmer mit 


2 Fenſtern nach der breiten Straße 
und 1 nach der Colonnade, iſt 
mit Gypsmarmor belegt; auf die 
Füllungen find bunte ſineſiſche Fi⸗ 
guren auf goldenem Grunde ge⸗ 
malt, und die Dekorationen an 
der Deke ſo wie an den Waͤnden 
nebſt den Leiſten vergoldet. Die 
Vorhaͤnge und der Bezug der Stuͤh⸗ 
le find von ponceaurothem Sams 
met. In einer Blende befindet 
ſich eine ſtzende, auf einem In⸗ 
ſtrumente ſpielende Sineſerin, uͤber 
welche ein Sineſer einen Sonnen⸗ 


ſchirm haͤlt, von vergoldetem Erze. 


In dieſen von Benj. Gieſe ge⸗ 
machten Figuren iſt der Ofen. 
19) Die ehemalige Fahnen⸗ 
kammer mit Zedernholz getaͤfelt. 
20) Ein Schlafzimmer mit 
goldenem Stuͤk auf rothem Grun⸗ 
de tapezirt und mit vergoldeten 
Dekorationen eingefaßt, mit glei⸗ 


chem Bette und Meubeln, ver⸗ 
goldeter Stukkaturdeke, einem Ra: 


min 
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ſchen Marmor. 29) Ein Puder⸗ 
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min von Roſſo Corallino und eis 


nem Tiſche von buntem Marmor. 
21) Ein Wohnzimmer mit 
Tapeten von blauem ungeſchnitte⸗ 
nen Sammet mit vergoldeten Zie⸗ 
rathen eingefaßt und mit verſchie⸗ 
denen Gemälden von Laneret, Wat⸗ 
teau, Ramondon, Pater u. a. 
22); Das ehemalige Tabaks⸗ 
kollegium Koͤnig Friedrieh 
Wilhelm des Erſten mit 4 Fen⸗ 
ſtern nach dem Luſtgarten iſt blos 
abgeweißt und hat noch die alten 
Meubeln; uͤber dem einen Kami⸗ 
ne aber das Bruſtbild K. Fried⸗ 
rich Wilhelm des Erſten, uͤber 
dem andern deſſen Gemalin Do⸗ 
rothea, beide von Erz. 23) 
Ein Vorzimmer von 1 Fenſter. 
241) Ein Wohnzimmer mit 
verſchiedenen von K. Friedrich 
Wilhelm dem Erſten felbft 
verfertigten Gemaͤlden. 25) Ein 
Schlafkabinet von 1 Fenſter, 
nebſt dem Bette, worin Koͤnig 
Friedrieh Wilhelm der Erſte 


geſtorben iſt. 26) Ein Borzims 


mer von 1 Fenſter nach dem Fia⸗ 
cresplaze zu, mit Hauteliſſetapeten, 
die Geſchichte der Pſyche vorſtel⸗ 
lend, mit vergoldeten Zierathen, 
Stukkaturdeke, einem Kamin von 
grau und roth geflektem Marmor 
und einem Tiſche aus einem Stu: 
ke antiken gruͤnen Marmor. 27) 
Ein Wohnzimmer mit 2 Fen⸗ 
ſtern von Martin blaßgelb lakirt 


mit vergoldeten Zierathen und da⸗ 


zwiſchen geſchnizte nach der Natur 
gemalte Blumen, mit vergoldeter 
Stukkaturdeke und einem ſchoͤnen 
Kamin von gelbem antiken Mar⸗ 
mor. 28) Ein Schlafgemach 
mit gelbſammetnen und mit ſilber⸗ 
nen Treſſen beſezten Tapeten, ver» 
filberten Zierathen, Stukkaturdeke, 
Blumen mit natuͤrlichen Farben 
angemalt und lakirt, und Kamin 
nebſt Tiſch von weiſſem Carrari⸗ 


kabinet. 30) Ein Vorzim⸗ 
mer mit 2 Fenſtern, mit Haute⸗ 
liſſetapeten, in welchen auf grünem 
Grunde ein graues Kind ein Fuͤll⸗ 
horn mit naturlichen Blumen und 
rother Einfaſſung haͤlt, mit ver⸗ 
goldeten Zierathen, Stukkaturdeke 
und einem Kamin von Roſſo Co⸗ 
rallino. 31) Ein Schlafzim⸗ 
mer mit buntem Stoff und ei⸗ 
ner mit vergoldeten Leiſten und 
vergoldeten Zierathen verſehenen 
Deke ausgeziert. 32) Ein Wohn⸗ 
zimmer von 4 Fenſtern mit 
apfelgrünem Atlas austapezirt, mit 
vergoldeten erhoͤhten Dekorationen 
verſehen, von Pailly in Berlin ge⸗ 
ſtikt; mit 2 großen Tiſchen von 
alter florentiniſcher Moſaik auf 
weißmarmornem Grunde aus der 
Polignacſchen Sammlung, mit 2 


ſehr großen Wandſpiegeln, Kamin 


von Roſſo Corallino u. ſ. w. 32) 
Ein Nebenzimmer mit Tape⸗ 
ten von perlfarbnem Atlas und 
ſineſiſchen erhaben von Gold ge⸗ 
ſtikten Verzierungen von Heinit⸗ 
ſchek. Der Kamin und die große 
Tiſchplatte ſind aus Einem Stuͤke 
von Roſſo Corallino. 34) Ein 


Kabhinet von 3 Fenſtern mit 


Zedernholzpilaſtern, die mit Spie⸗ 
geln ausgelegt und mit vergoldeten 
Kragſteinen geziert ſind, worauf 


Vaſen von Berliner Porzellan ſte⸗ 


hen. Die Fuͤllungen zwiſchen den 
Pilaſtern ſind mit weiſſem Taf⸗ 
fent tapezirt und von Heinitſchek 
bunte ſineſiſche Figuren mit Luſt⸗ 


haͤuſern darauf erhaben geſtikt. 


Das Waſſer, die Luft nebſt dem 
Hintergrunde find gemalt, une 
dieſe Zuſammenſezung von Male⸗ 
rei und Stikerei gewaͤhren einen 
herrlichen Anblik. Noch find aufs 
ſer der reich vergoldeten Stukka⸗ 
kurdeke und dem weißmarmornen 
Kamin ein ſehr ſchoͤner mit ſchle⸗ 

ſiſchem 
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ſiſchem Chryſopras inkruſtirter Tiſch 
vom aͤltern Calame, und 1 Kron⸗ 
leuchter von Berliner Porzellan 
ſehenswuͤrdig. 35) Eine Schlaf 
kammer mit rothen Damaſtta⸗ 
peten, worauf vergoldete Leiſten 
und Schnizwerk ſind; vergoldeter 
Deke, weißmarmornem Kamin und 
einem Bette in Geſtalt eines 
Schiffes mit rothdamaſtnen Gar⸗ 
dinen und Bettdeken. Die ſaͤmt⸗ 
lichen Fußboͤden aller bisher be⸗ 
ſchriebenen Zimmer, außer den von 
Koͤnig Friedrieh Wilhelm 
dem Erſten übriggebliebenen, find 
mit wechſelsweiſe gelegten Rauten 
von Zedern und Hornbaum oder 
ſogenanntem Weißbuͤchenholz ge⸗ 
täfelt. 


Die Bursftraße, als die 
ältefte von Potsdam, iſt ſaſt durch⸗ 
gaͤngig aus 2 Geſchoße hohen Haus 
ſern, wovon 1777 die lezten fer⸗ 
tig wurden, neu erbaut worden. 
In derſelben befinden ſich unter 
andern das 3 Geſchoß hohe neue 
ſteinerne Salzhaus, deſſen Hin⸗ 
tergebaͤude zum Ausladen der Schif⸗ 
fe bis an die Havel geht, und 
das von Friedrich dem Zwei⸗ 
ten neu gebaute 2, Geſchoß hohe 
Krankenhaus fuͤr das erſte Ba⸗ 
taillon Garde nebſt dem Pakho⸗ 
fe Am Ende der Burgſtraße 
ſteht die h. Geiſtkirche, ein 
längliches Vierek. König Fried⸗ 
rich Wilhelm der Erſte ließ ſie 
im Jahr 1726 nach Gayettens, 
und den hohen, auf 2 Aufſaͤzen 
von Pfeilern ruhenden Thurm nach⸗ 
her nach Graels Riſſen erbauen 
und mit joniſchen Saͤulen nebſt 
einem Portale verzieren. Auf der 
rechten Seite der Kirche ſteht an 
der Havel die koͤnigliche Garni⸗ 
ſonsbäkerei, und dieſem Ge⸗ 
baude gerade gegenuber faͤllt der 
Nuthefluß in die Havel. 
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In der Kellerſtraße ficht 
die im Jahr 1797 erbaute und 


2 


aus 2 Haufern beſtehende luthe⸗ 


riſche und reformirte h. Geift⸗ 
ſehule und die von Koͤnig Fried⸗ 
rich dem Zweiten durch von Kno⸗ 
belsdorf neu gebauten Kaſernen 
fuͤr die Garde duͤ Corps oder die 


Leibgarde zu Pferd. Sie erſtreken 


ſich bis an die heilige Geiſtſtraße 
und jenſeits derſelben bis an den 


Kanal, über welchen hier die aus 


Werkſtuͤken erbaute, in der Mit⸗ 
te mit einem großen, auf der Sei⸗ 
te mit kleinen Bogen und Bruͤ⸗ 
ſtungen, worauf Laternen ſtehen, 
verſehene Kellerbruͤke führt. 
In den Jahren 1784 und 1785 
iſt das ganze Vierek an der heili⸗ 
gen Geiſtkirche, die Kellerſtraße, 
die Fiſchergaſſe und am Kellertho⸗ 
re, und 1786 das andere Dieref 
bis an den Kanal neu und maſ⸗ 
ſiv aufgebaut worden. 

Zwiſchen der gruͤnen und 
Nauenſchen Bruͤke hatFried⸗ 
rich der Zweite laute neue, 
Geſchoß hohe Haͤuſer erbauen laſ⸗ 
fen und verſchiedenen Manufaktu⸗ 
riſten geſchenkt, z. B. zu einer El⸗ 
fenbeinmanufaktur, Band⸗ 
manufaktur u. a. Die gruͤ⸗ 
ne Brüfe hat Bruͤſtungen von 
Werkſtuͤken, worauf Laternen ſte⸗ 


hen. 1 
Der alte Markt iſt der 
ſchoͤnſte Plaz in Potsdam, deſſen 
eine Seite das koͤnigliche Schloß 
mit dem ſchoͤnen Portale von de 
Bodt, die uͤbrigen Seiten aber 
das Rath = und Schulhaus nebſt 
ſchoͤnen Privathaͤuſern machen, und 
auf dem Plaze ſelbſt ſteht die Nie 
kolaikirehe. Sie hieß ehedem 
die Katharinenkirche, deren Thurm 
zwar 1563 von neuem erbaut, mit 
der Kirche ſelbſt aber 1720 vol: 
lig niedergeriſſen, unter dem Na⸗ 
men Nikolaikirche größer Abe 
\ un 
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und 1724 eingeweiht wurde. Bei 
dieſem Aufbaue erhielt fie damals 
zugleich den jezigen ſehr hohen mit 
einer 40 Berliner Scheffel Malz 
haltenden Kugel und Windfahne 
verſehenen Thurm und unter Fried⸗ 
rich dem Zweiten nach dem Schloſ⸗ 
ſe zu das Portal von Werkſtuͤken 
am Vorſprunge nach dem Muſter 
der Kirche Maria Maggiore in 
Rom gebaut, und in der Vertie⸗ 
fung der Milte mit einem Gemaͤl⸗ 
de, die Religion vorſtellend, von 
Vanloo geziert. Um die Kirche 
herum find bedekte, von joniſchen 
Pilaſtern getragene Schwibboͤgen 
und darunter Krambuden. Das 
4 Geſchoß hohe Prediger: und 
Schulhaus iſt nach dem Pal: 
laſt des Kardinals Quirini zu Rom 
gebaut. 
Predigern dieſer Kirche iſt zugleich 
Inſpektor über 22 Mutter- und 
28 andere Kirchen mit 24 Pre⸗ 
digern. 


Das heutige Rathhaus hat 
Koͤnig Friedrieh der Zweite 
nach dem Muſter des Amſterda⸗ 
mer Stadthauſes 1754 durch Bou⸗ 
mann erbauen laſſen. Es hat ko⸗ 
rinthiſche Oreiviertelſaͤulen mit Fuß⸗ 
geſtellen. In der etwas hohen 
Attica, worauf Figuren ſtehen, iſt 
das dritte Geſchoß. Auf der Mit⸗ 
te des Gebaͤudes ſteht der Thurm 
mit einer ſtuffenartig belegten Kup⸗ 
pel, worauf ein von dem Kupfer⸗ 


ſchmid Jury gearbeiteter, 12 Zent⸗ 


ner ſchwerer kupferner Atlas in 
Rieſengroͤße ſteht, der die Welt⸗ 
kugel traͤgt; beides iſt von getrie⸗ 
benem Kupfer und vergoldet. Im 
Erdgeſchoß iſt der Stadtkeller und 
das Aceiſeamt nebſt Kaſſe; im 
zweiten iſt ein großer Saal, das 
Audienzzimmer u. dgl. und im 
dritten Geſchoß find Gefaͤngniſſe 
und die Gefangenwaͤrterwohnung. 
Dopogr. Lexik. v. Oberſachſen, VI. Bd. 


Der erſte von den drei 


Potsdam 546 


Vor dem Nakhhaufe gegen das 
Schloßportal zu ſteht faſt auf der 
Mitte des Marktes der Obelisk. 
Das Fußgeſtelle iſt von weiſſem 
italieniſchen Marmor, ſo wie die 
Figuren an den vier Eken; hin⸗ 
gegen die Zwiſchenfelder und die 
von vier weißmarmornen Sphin⸗ 
xen getragene Pyramide ſelbſt find 
von ſchleſiſchem rothen Marmor. 
An den vier Seiten der Pyrami⸗ 
de ſieht man vier Bruſtbilder, 
welche den Churfuͤrſten Friedrich 
Wilhelm und deſſen Nachfolger, 
die drei erſten Koͤnige von Preuſ⸗ 
ſen vorſtellen. Auf dem alten 
Markte wird woͤchentlich zweimal 
Wochenmarkt mit Lebensmitteln u. 
dgl. Dingen gehalten. Das in 
dieſer Gegend ſtehende Wirthshaus, 
der Koͤnig von England ge⸗ 
nannt, iſt ein ſchoͤnes Gebaͤude; 
und auf dem Plaze am Schloſſe 
halten die Miethkutſchen. 

Am Ende der Hoheweg⸗ 
firaße, die von 1752 bis 1753 
ſaſt ganz neu gebaut iſt, fuͤhrt die 
Nauenſehe Bruͤke, welche wie 
die Kellerbruͤke und alle übrigen 
1 gebaut iſt, uͤber den Ka⸗ 
nal. 

Der neue Markt iſt ein un 
regelmaͤßiger Plaz, den man be⸗ 


reits unter dem Churfuͤrſten Frie de 


rich Wilhelm mit Haͤuſern zu 
bebauen anfieng. Der Marſtall 
fuͤr die koͤniglichen Kutſchenpferde 
und Maulthiere iſt ein Geſchoß 
hoch, und hinter demſelben ſind 
die Wagenbehaͤltniſſe. Von der 
ebenfalls hier ſtehenden Malz: und 
Korn⸗ oder Muͤhlenwaage 
zieht das koͤnigliche Waiſenhaus 
die Einkuͤnfte. Auch iſt die Raths 
und Stadtwaage hier. 

In der Mam monsſtraße 


findet man das Reit⸗ oder Ex⸗ 


erzirhaus, im gemeinen Leben 
der lange Stall genannt, mit 
S einem 
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einem im Jahr 17g 1 nach Un⸗ 
gers Zeichnung erbauten ſchoͤnen 
Portale. Es hat doriſche Ord⸗ 
nung 
Saͤulen und Fron on und an bei⸗ 
den Seiten Pilaſter. Auf dem 
Couronnement ſteht Mars von 
Chriſtoph Wohler, mit Basreliefs 
und Stuffaturarbeiten von Sar⸗ 
kori. Das Gebaͤude iſt 55 Ru⸗ 
then lang, 72 Fuß tief und ein 
Geſchoß hoch. Das Dach iſt 
Haͤngewerk. Dieſes Gebaͤude dient 
bei uͤbelm Wetter zum Exerziren 
und auch zum Zureiten der koͤ⸗ 
niglichen Reitpferde. Zwiſchen die⸗ 
ſem Gebaͤude und dem hier einen 
rechten Winkel machenden Kanal 
iſt die Garniſonsplantage, 
ein laͤnglich vierekigter mit doppel; 
ten Reihen Linden bepffanzter Plaz, 
der ebenfalls zum Exerzirplaze dient. 
Aus dieſer Garniſonsplantage kommt 
man zur breiten Bruͤke, die 


nach Mangers Angabe von Werk 


ſtuͤken mit 3 Bogen und einer 
Bruͤſtung erbaut iſt, worauf drei 
Gruppen roͤmiſche Soldaten als 
Laternentraͤger von den Bruͤdern 
Ranz gearbeitet ſtehen. 

Oberhalb der Garniſonsplanta⸗ 
ge ſteht hier die Hof und Gar⸗ 
niſons kirche. Sie iſt ein 
laͤngliches Vierek, deſſen hoher 
Thurm unten mit Wandpfeilern an⸗ 
faͤngt, worauf ein Fronton ruht. 
Der erſte Aufſaz iſt von korinthi⸗ 
ſchen Pilaſtern und auf den Eken 
find Säulen; und ſo iſt auch der 
zweite Aufſaz. Der dritte hoͤlzer⸗ 
ne mit Kupfer belegte Auffaz ent: 
halt ein ſchoͤnes, im Berliner Gieß⸗ 
hauſe gegoſſenes Glokenſpiel, 
das mit der Walze 12,000 Ah 
gekoſtet hat. Von unten ſteigt man 
auf 365 Stuffen zum Glokenſpie⸗ 
le, und um dieſen Auf az geht eine 
Gallerie herum, worauf man eine 
vortrefliche Ausſicht uͤber ganz Pots. 


in der Mitte freiſtehende 
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dam hat. Oben iſt eine Kuppel 
mit einer eiſernen Stange, die 
eine Sonne traͤgt. Durch dieſe 


geht querdurch eine andere eiſerne 


Stange in Form eines Kreuzes, 
worauf an dem einen Ende ein 
gegen die Sonne fliegender Adler, 
an dem andern Ende aber der 
verzogene Name Friedrich Pils 
helm ſich befindet. Die Kirche 
ward nach Gerlachs Riſſen von 
Feldmann gebaut und im Jahr 
1735 fertig. Inwendig iſt ſie längs 
licht, hat 2 auf 12 großen ſteiner⸗ 
nen oben mit Armaturen verzier⸗ 
ten Pfeilern ruhende Choͤre und 
eine vom Hofbildhauer Koch ge⸗ 
arbeitete Kanzel mit korinthiſchen 
Saͤulen u. dgl. von weiſſem und 
rothen Marmor. Unter der Kan⸗ 
zel iſt das Grab Koͤnig Fried⸗ 
rieh Wilhelm des Erſten, das 
man durch eine vergoldete Gitter⸗ 
thuͤre ſehen kann. Der zu Am⸗ 
ſterdam ausgehauene Sarg iſt von 
ſchwarzgrauem Marmor aus Kar⸗ 
rara, ſo wie die Auskleidung der 
Gruft und die Zierathen von weiſ⸗ 
ſem Marmor. Die Orgel iſt 
uͤber der Kanzel angebracht und 


hat, wie die Orgel der Berliner 


Garniſonskirche, viele Verzierun⸗ 


en. 1 
; Aus der breiten Straße 
kommt man durch einen Eingang 
in den Luſtgarten, der einen 
ſehr betraͤchtlichen Umfang hat. 
Er war ſeit der Erbauung des 
Schloſſes, von welchem durch die 
Colonnade und auch auf dem 
Schloßplaze ein Eingang in den 
Luſtgarten iſt, vorhanden, und Chur⸗ 
fürft Friedrieh Wilhelm ließ 
ihn durch Memhardt verſchoͤnern. 
Die auf zwo Seiten ihn umgeben⸗ 
de Mauer iſt oben mit vergoldeten 
Kindergruppen und mit Vaſen be⸗ 
ſezt, inwendig nach dem Luſtgar⸗ 
ten zu aber alfresko gemalt. Hr 
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helm durch 

Bauart mit drei 
einer Aktica zur Orangerie bauen, 
und König Friedrich Wil⸗ 
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ter Koͤnig Friedrieh dem Erſten 
ward der Luſtgarten mit angeneh⸗ 
men ſchattigten Gaͤngen und Waſ⸗ 
ſerwerken verſchoͤnert, unter Koͤ⸗ 
nig Friedrich Wilhelm dem 
Erſten aber ausgeradet und zum 


Parade und Exerzirplaze gebraucht. 
Koͤnig Friedrich der 


Zweite ließ 
darauf einen Theil als? Paradeplaz, 
den ubrigen Theil nach der Havel 
zu aber in einen kleinen Park oder 


Luſtwald umſchaffen und mit mar⸗ 
mornen Termen, Statuͤen von Eben: 


hecht, Ruhebaͤnken, Raſenbeeten mit 
marmornen Vaſen und einem Her 
kules von vergoldetem Sandſtein 
verzieren. Am Uſer der Havel in 
der Verlängerung der Colonnade 
geht eine von Dietrichs gebaute, 


mit Kindergruppen und Vaſen ge⸗ 
zierte Bruͤſtung. 


Unweit davon, 
der gruͤnen Schloßtreppe gegenüber, 


iſt ein Teich, in welchem Neptun 


und Amphitrite auf ihrem Wagen, 
von blaſenden Tritonen begleitet, 


vorgeſtellt find. Die Figuren find 


von Blei nach Nahls Modellen 
gegoſſen und vergoldet. Auf dem 
Rondel nach der Havel zu ſtehen 
vier Prinzen von Oranien aus 
Marmor, von Quellinus gearbei⸗ 


tet. Hier iſt die Ausſicht uͤber 
i die Wieſen und die Havel ſehr 
An dem einen Ende des 


Lustgartens, im Winkel nach der 


Prieſterſtraße zu, ſteht das unter 
Koͤnig Friedrich dem Zweiten 
durch Dietrichs erbaute Orange⸗ 


geriehaus und der Fönigliche 


Meitftali, wo die koͤniglichen 


Reitpferde ſtehen. Dieſes Gebaͤu⸗ 
de ließ Churfuͤrſt Friedrieh Wil: 
ng in, doriſcher 
orſpruͤngen und 


helm brauchte es zum Stalle 
und zu einer engliſchen Schmiede, 
wozu es auch noch beſtimmt iſt. 


in Rieſengroͤße angebracht. 
unten uͤber dem Hauptgeſimſe fies 
hen Mars und Minerva. 
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Koͤnig Friedrich der Zweite ließ 
duſem Gebaͤude durch den Frei⸗ 
herrn von Knobelsdorf die heutige 
Form mit ierörgeuppen, und Fi⸗ 
guren von Glume dem aͤltern ges 
ben und in der Attica die Woh⸗ 
nung fuͤr die Stallbedienten beſſer 
einrichten. 

Die Gewehrſtraße iſt die 
Kaye von der breiken Bruͤke bis 
zum Altwaſſerthore, hat ihren Na⸗ 
men von der Gewehrfabrik, 
und iſt ganz mit Haͤuſern beſezt, 
die zu dieſer Fabrik ul Koͤ⸗ 
nig Friedrich Wilhelm der 
Erſte ließ alle dieſe Fabrikhaͤuſer 
von Holz erbauen, als er 1722 
durch den Bankier Daum, als Un⸗ 
ternehmer, die beruͤhmte Gewehr⸗ 


fabrif anlegte, woraus bis jezt die 


ganze koͤnigliche Armee mit Waf⸗ 
fen verſehen worden iſt. Die er⸗ 
ſten Arbeiter hiezu verſchrieb man 
aus Luͤttich. Die auf dem Alan 
bei Spandau geſchmiedeten Läufe 
werden hier geſchaͤftet und egui⸗ 
pirt, die Gewehre mit Schloͤſſern 
und allem Uebrigen verſehen und 
völlig in fertigen Stand geſezt. 


Es koͤnnen in dieſer Fabrik jede 


Woche fo viele Flinten ver fertigt 
werden, als fuͤr ein ganzes Ba⸗ 
taillon noͤthig iſt. Dieſes ganze 
große Gebaͤude iſt unter Koͤnig 
Friedrieh dem Zweiten nach 
Ungers Angabe von 1776 bis 1780 


4 Geſchoß hoch neu erbaut wor⸗ 


den. Auf der hohen Attica des 
mittlern Vorſprungs iſt Vulkan 
mit zwei ſchmiedenden Cyklopen 
Tiefer 


Im 
Fronton liest man „fol gende In⸗ 


ſchrift von dem beruͤhmten Ram⸗ 
ler: Oflicina Cyclopum Marti 
An der Eke 
dieſer Straße ſteht das Direk⸗ 
tionshaus dieſer Fabrik, worin 
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Direktor wohnen, in doriſcher Ord⸗ 


nung nach Buͤrings Angabe er⸗ 


baut, mit der vergoldeten Auf⸗ 
ſchriſt: Königliche Gewehr⸗ 
fabrik. | 

Hinter dieſen Fabrikhaͤuſern 
ſieht die katholiſche Kirche, 


ein hoͤlzernes und nicht ſehr hohes 


länglichtes Gebäude, das Koͤnig 
Friedrich Wilhelm der Erſte 
theils für feine katholiſchen Gar: 
diſten, theils für die Lütticher Ge⸗ 
wehrfabrikanten erbauen ließ. In 
dieſer Kirche find drei von Pesne 
gemalte Altarblatter, worunter das 
mittlere, Chriſtum am Oelberge 


1 vorſtellend, vorzuͤglich ſchoͤn 
2 iſt. I 


Die Neuſtadt Potsdam 
begreift den ganzen uͤbrigen Theil 
von der Stadt, und iſt an der 
Mittagsſeite von dem Kanal nebſt 


einem Theile der Havel umfloſſen, 


an den uͤbrigen Seiten aber mit 
einer Mauer umgeben. Der aͤl⸗ 
teſte Theil der Neuſtadt iſt der 
Kiez, wo von alten Zeiten her 
Fiſcher gewohnt haben. Seit Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrichs Wilhelms 
Zeiten hat die Neuſtadt nach und 
nach ihren heutigen Umfang erhal⸗ 
ten, und iſt unter Friedrich 
dem Zweiten groͤſtentheils von Stei⸗ 


nen neu erbaut worden. 


Die Waiſenſtraße iſt nebſt 
der Pflugſtraße die laͤngſte in 


Potsdam und enthaͤlt das große 


koͤnigliche Waiſenhaus, wel⸗ 
ches an der breiten Bruͤke ſteht, 


und in dieſer Straße feine Haupt⸗ 
anſicht hat. Es macht mit dem 
landſehaftliehen Hauſe ein 
großes Vierek aus, deſſen übrige 
drei Seiten an der breiten Straße, 
der Lindenſtraße und der Spo⸗ 
rergaſſe ſtehen. Konig Fried⸗ 
rieh Wilhelm der Erſte ließ 
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es im Jahr 1724 von Holz vier 


Geſchoß hoch erbauen und in der 
Mitte mit einem hoͤlzernen Thur⸗ 
me zieren. In den Jahren von 
1772 bis 1778 ward es nach 
Gontards Angabe neu und ſteinern 


erbaut. Die Hauptſeite hat 4 Ges. 


ſchoße in der Mitte mit einem 
breiten Vorſprung doriſcher Ord⸗ 
nung, mit einem Fronton, worin 
der Namenszug des Koͤnigs und 
Figuren angebracht find. Die Mit⸗ 
tagsſeite iſt nur halb ſo lang wie 
die uͤbrigen, aber eben ſo hoch und 
mit gleichem Fronton. Die hin⸗ 


tere Seite hat einen vier Geſchoß 


hohen Vorſprung mit einer Atti⸗ 


ca, vor welcher Figuren und oben 


darauf Kinder ſtehen. Alsdann 
erhebt ſich ein Thurm von 8 frei⸗ 
ſtehenden korinthiſchen Säulen mit 
einer Kuppel, worauf eine vergol⸗ 
dete kupferne Figur, mit einem 
Oelzweige in der einen und mit 
einem flammenden Herzen in der 
andern Hand, die Liebe oder das 
Mitleid vorſtellend, ſteht. Auf bei⸗ 
den Seiten des Vorſprungs iſt 
das Gebaͤude nur 3 Geſchoß hoch. 
Gerade gegenuͤber ſteht das Maͤd⸗ 
chen » oder kleine Waiſen⸗ 
haus, welches nach dem Hofe herr 
aus zween Seitenfluͤgel hat, drei 
Geſchoße hoch und von ganz ſim⸗ 
pler Architektur iſt. Auf dem Ho⸗ 
fe des großen Waiſenhauſes befin⸗ 
det ſich ein 3 Geſchoß hoher Fluͤ⸗ 
gel fuͤr die Handwerker des Inſti⸗ 
tuts. Ueberhaupt iſt die ganze in⸗ 
nere Einrichtung den Beduͤrfniſſen 
einer ſo weitlaͤuſtigen Anſtalt voll⸗ 
kommen angemeſſen und macht dem 
Baumeiſter Ehre. An beiden En⸗ 
den der Hauptſeite des Waiſen⸗ 
hauſes geht ein Gitter quer uͤber 
die Straße bis an den Kanal, wel⸗ 
ches Abends um 10 Uhr geſchloſ⸗ 
ſen wird. Auch befindet ſich in 
dieſer Straße das von Koͤnig 
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Friedrieh dem Zweiten geſtiſtete 
Haus für Offizierstoͤcehter. 

Ueberhaupt gehoͤren zu dieſem 
großen Militaͤrwaiſenhauſe 
1) das große oder Knabenwaiſen⸗ 
haus, 2) das Maͤdchenwaiſenhaus, 
3) das Haus für Offizierstoͤchter, 
4) das Lazareth und 5) die der 
Anſtalt gehörenden Maulbeerbaum⸗ 
pflanzungen in der Teltower Vor⸗ 
ſtadt. Die ganze Anſtalt iſt fuͤr 
arme Soldatenkinder der ganzen 
Armee beiderlei Geſchlechts, wel⸗ 
che uͤber 6 Jahre alt und nicht ge⸗ 
brechlich ſind; und man nimmt 
deren ſo viele auf, als von den 


Regimentern verlangt wird. Auch 


Findelkinder werden einmal hier, 
das anderemal aber im Stadtar⸗ 
menhauſe aufgenommen. Alle wer⸗ 


den nicht nur ganz frei ernaͤhrt 


und gekleidet, ſondern auch unter⸗ 
richtet und erzogen und bei ihrer 
Entlaſſung ausgeſteuert. Die Kin⸗ 
der werden in der Religion der 
Vaͤter, d. h. entweder in der lu⸗ 
theriſchen oder der reformirten Re⸗ 
ligion erzogen; denn die Kinder 
katholiſcher Väter erzieht man eben⸗ 
falls halb lutheriſch und zur Haͤlf⸗ 
te reformirt, die katholiſchen Kin⸗ 
der der ſaͤmtlichen Pots damſchen 
Garniſon ausgenommen, als wel⸗ 
che der Religion ihrer Vaͤter fol⸗ 
gen. Das ganze Erziehungsweſen 


ſteht unter der Auſfſicht einer be⸗ 


ſondern Schulkommiſſion und Leh⸗ 
rer ſind gegen 20. Die verheira⸗ 
theten Lehrer erhalten außer freier 
Wohnung Holz, Licht, Bier und 
Auſwartung, monatlich 16 Nthlr., 
die unverheiratheten aber 13 Rthlr. 
8 Gr. Gehalt, und die ſtudirten 


ſollen nach 3 Jahren uͤberdieß noch 


mit koͤniglichen Pfarrſtellen ver⸗ 
ſorgt werden. Der Unterricht wird 


durchgehends nach der Rochow⸗ 


ſehen Lehrart ertheilt, und die 
Knaben ſind in 8 Klaſſen, die 
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Mädchen aber in 10 Klaffen ab⸗ 
getheilt. Die im Knabenhauſe 
mitbefindlichen Kadetten find faft 
durchgaͤngig Dffisiersföhne, und 
werden uͤberdieß im Sransöfchen, 
Hiſtorie, Mathematik und Zeich⸗ 
nen in beſondern Klaſſen unterrich⸗ 
tet; im Schreiben, Leſen, Rech⸗ 
nen, Religion und Geographie 
hingegen genieſſen ſie den Unter⸗ 
richt mit den andern Knaben ge⸗ 
meinſchaſtlich. Auſſer den Lehr⸗ 
ſtunden ſind die Kadetten unter der 
beſondern Aufſicht ihres Feldwe⸗ 
bels, und kommen alsdann entwe⸗ 
der in das Berliner Kadettenhauo, 
oder, beſonders die bürgerlichen, 
ſogleich zu den Garniſonsregimen⸗ 
tern oder zur Artillerie als Fah⸗ 
nenjunker und Bombardiere. Die 
Offizierstoͤeh ter, welche in dem 
oben gedachten Hauſe wohnen, un⸗ 
terſcheiden ſich von den übrigen 
Maͤdchen durch beſſere Kleidung, 
haben eine Gouvernantin, eine bes 
ſondere Oekonomie und genieſſen 
mit den Kadetten, Mathematik 
und Zeichnen ausgenommen, einer⸗ 
lei Unterricht; daſuͤr werden fie in 
allen ſolchen weiblichen Arbeiten 
unterrichtet, daß ſie einſt als Leh⸗ 
rerinnen oder Haushaͤlterinnen in 
adelichen Haͤuſern mit Glüͤk die⸗ 
nen koͤnnen. 

Zur allgemeinen Verwal⸗ 
tung dieſer großen Waiſenhaus⸗ 
anſtalt iſt in Berlin ein beſonderes 
Direktorium des Potsdamſchen 
Waiſenhauſes verordnet, das einen 
Theil des ſechsten Departements 
des Generaldirektoriums ausmacht, 
und wovon der jedesmalige Chef 
des Departements ebenfalls Chef 
iſt. Zu den Einkuͤnften des 
Waiſenhauſes gehoͤren: das Amt 
Bornſtedt, das Freienwalder Alaun⸗ 
werk, das Lagerhaus in Berlin, 
die Gold⸗ und Silbermanufaktur 
daſelbſt, das Intelligenzweſen, die 
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. mwlafturen, alle Judentrauſcheine, 


Judenrekrutengelder, Sudenftrafgel 
der, gewiſſe Annatengelder von Praͤ⸗ 
benden, Succumbenzgelder, die 
Pacht von den Maulbeerbaum⸗ 
pflanzungen u. a. m. Die naͤhere 


Direktion fuͤhrt in Potsdam der 


Kommandant und Chef der Gre⸗ 
nadiergarde. Zur unmittelbaren 
Aufſicht über alle innere Geſchaͤſte 
und die Oekonomie iſt eine Ads 
miniſtration verordnet, welche aus 
3 Mitgliedern beſteht, worunker 
ein Gelehrter ſeyn muß. Dieſe 3 
Glieder formiren nebſt dem Juſti⸗ 
tiarius auch die Waiſenhaus⸗ 
gerichte. 


12 Uhr auf ihrem Konſerenzzim⸗ 
mer im Waiſenhauſe, wo auch 
der Rendant der Kaſſe, welcher 


zugleich die Pupillenkaſſe des Wai⸗ 


ſenhauſes mit beſorgt, und der 


Regiſtrator, der die Rechte ſtudirt; 


bat, arbeiten. Daneben find die 
Regiſtraturzimmer nebſt der Kanz⸗ 
lei mit 3 Perſonen beſezt. Taͤg⸗ 


lich wird den Oekonomen dieſer 


Anſtalt, den Offizianten der Mon: 
turkammern, dem Feldwebel bei 
den Kadetten, dem Lazarethinſpek⸗ 
tor und den Unteroffizieren des 
Hauſes Bericht und Rechnung ab⸗ 
genommen und Beſcheid erſtattet. 

Zum Waiſenhauſe gehoͤren 3 
große Haushaltungen: die Oeko⸗ 
nomie des Knabenhauſes nimmt 
alle Lebensbeduͤrfniſſe in Empfang 
und verabfolgt ſie dem Oekono⸗ 
mus des Maͤdchenhauſes und des 
Lazareths. Die Kinder eſſen Mit⸗ 
tags und Abends warm, drei: bis 
viermal in der Woche Fleisch; die 
kleinern und ſchwaͤchern aber be⸗ 
kommen uͤberdieß noch Bierſuppe 
zum Fruͤhſtuͤk. Die Kadetten und 
Offizierstoͤchter haben kaͤglich des 
Mittags Fleiſch und Abends auſ⸗ 


Die Adminiſtratoren 
verſammeln ſich taͤglich von 8 bis 
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fer ihrer Mehlſuppe oder Gruͤze 
Bukterbrod und Kaͤſe, zum Fruͤh⸗ 
fiüf aber Butterbrod. Im Som⸗ 
mer und Herbſt werden oft auch 
friſche Gemuͤſe zu Tiſche gegeben, 
3. B. Moͤhren oder Mohrruͤbenn 
(wovon zu Einer Mahlzeit in den 
drei Oekonomien mit Einbegriff 
des Geſindes gegen ao Scheffel 
gebraucht werden), gruͤne Bohnen, 
Kohlraben, Weißkohl, Kartoffeln 
u. dgl. Taͤglich wird 1 Wiſpel 
Mehl Berliner Maaß (12 Dresd⸗ 


ner Scheffel) verbaken, wovon 550 


Stüf Brode, jedes zu 4 Pfund, 
geliefert werden muͤſſen, und der 
Scheffel Mehl muß 65 Pfund 


a 85 
as Haus hat zwo Monti⸗ 
rungskammern, die eine fuͤr die 


Materialien und neuen Kleidungs⸗ 


ſtuͤke der Knaben und Mädchen, 
die andere aber fuͤr alte getragene 
Kleidungsſtuke. Alle Kleidungsſtuͤ⸗ 
ke, die Huͤte ausgenommen, wer⸗ 


den in der Anſtalt ſelbſt verfertigt. 


Neue Roͤke, Weſten und lederne 
Hoſen bekommen die Knaben alle 


drei Jahre, leztere aber doppelt, 


um ale 6 Wochen damit zu wech 
ſeln. Das Tuch fuͤr die Knaben 
und Kadetten wird vom Lagerhan⸗ 
je geliefert, eiſteres die Elle zu 
13 und lezteres zu 22 Groſchen. 
Den Mädchen werden ihre Roͤke 
von rothem Frieß und ihre Ka: 
miſoͤler von blauem Tuche nach 
Beduͤrfniß verabfolgt. Sie mi) 
ſen alle Hemden fuͤr ſich und die 
Knaben nebſt dem Bettzeug auf 


der großen Naͤheſtube unter der 


Aufſicht beſonderer Frauen nähen. 
Alle 8 Tage bekommen die Kin⸗ 
der weiſſe Hemden, und die bei 
den Handwerkern arbeitenden und 
bei den Offtzianten als Aufwaͤrter 
ſtehenden Knaben woͤchentlich zwei⸗ 
mal. Monatlich werden die Bet⸗ 
ten weiß uͤberzogen. Jedes 95 
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kleine oder ſchwaͤchliche Kinder ſchla⸗ 
fen in beſondern Stuben unter der 
Auſſicht betagter Frauen. 


Die Knaben arbeiten theils bei 


dem Schuſter und Schneider des 
Hauſes, theils in der Baͤkerei und 
Schlaͤchterei, theils in der Pots⸗ 


damſchen Gold und Silberdraht⸗ 


zieherei, theils ſind 12 Knaben in 
der Hautboiſteuſchule, wo fie zu 
Regimentshautboiſten gebildet und 
beſſer gekleidet werden, theils be⸗ 
ſchaͤſtigt man eine Anzahl des 
Nachmittags in den 2 Strikſtuben 
mit Wollkrazen, Spinnen und Stri⸗ 
ken; endlich arbeitet noch eine große 
Anzahl des Nachmittags bei den 
Potsdamſchen Seidenmanufakturi⸗ 
ſten das erſte Jahr unentgeldlich, 
das zweite Jahr aber erhaͤlt das 
Haus fuͤr ihre Arbeit, z. B. Sei⸗ 
de haſpeln und wikeln woͤchentlich 
8 und im dritten Jahr 12 Gro⸗ 
ſchen. Außer dem vorgedachten 
Naͤhen werden auf s Sälen unter 
der Aufficht von 5 Faktoreſſen ges 
gen 230 Maͤdchen mit Kantenkloͤp⸗ 
peln und auf s Saͤlen gegen 130 
Mädchen mit Broderie, oder ſei⸗ 
nen Ausnaͤhearbeiten beſchaͤftigt. 
Eine vortrefliche Einrichtung für 
die Geſundheit und Erwerbung man⸗ 
cher Geſchiklichkeiten fuͤr das ae: 
meine Leben iſt es auch, daß ge⸗ 


genmwärtig viele Kinder ganz aufs 


fer dem Haufe theils bei Proſeſ⸗ 
fioniften, theils auf dem Lande ar⸗ 
beiten, theils daſelbſt auf Kosten 


des Waiſenhauſes erzogen und ver⸗ 


pflegt werden. Das Koſtgeld für 


die leztern betraͤgt monatlich bis 


zum 1 Jahr 1 Reichsthaler; 
nachher aber muͤſſen ſich die Kine 
der ſelbſt ernaͤhren. 


Obſchon bei dieſer wohlthaͤti⸗ 


gen Anſtalt feſtgeſezt worden iſt, 


daß nur ſechsjaͤhrige Kinder auf⸗ 


genommen werden; ſo fallen ihr 
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doch die beduͤrſtigen Kinder der 
Potsdamſchen, Brandenburgſchen 
und Treueubriezſchen Garniſon, ſo 
wie auch von den Ausraugirten im 
Werder ſogleich anheim. Die Ans 
ſtalt zahlt monatlich für dieſe Kin⸗ 
der bis zum 6 Jahre, wo ſie die⸗ 
ſelben aufnimmt, Verpflegungsgel⸗ 
der, welche jährlich gegen 20,000 
Thaler betragen, und uͤberdieß noch 
jährlich 4000 Thaler auf die Kin⸗ 


der der in Berlin ſtehenden In, 


fanterieregimenter. 

Die Dffisianten des Hauſes ge⸗ 
nieſſen ſaͤmtlich nebſt ihren Fami⸗ 
lien und Geſinde außer ihrem Ge⸗ 
halte freie Wohnung, freies Holz, 
gewiſſe Deputate an Licht und 
Bier, freie Medizin und Kur; die 
Verheuratheten aber noch uͤberdieß 
ein Gewiſſes an Brod und Halb⸗ 
bier; verſchiedene Inventarienſtuͤke 
an Betten, Zinn und hoͤlzern Ge⸗ 
raͤthe, Schraͤnke u. dgl. und jeder 
erhält entweder einen Knaben oder 
ein Maͤdchen zur Aufwartung, die 
aber Vormittags die Schulſtunden 
abwarten muͤſſen. Das benoͤthig⸗ 
te Nuz⸗ und Brennholz erhält die 
Anſtalt gegen die Bezahlung der 
Transportkoſten, und vom Brenn⸗ 
holze braucht die Anſtalt in den 
drei Oekonomien ſaͤhrlich über 750 
Haufen. Alle Gange, Fluren und 
Sale dieſer Anſtalt werden das 
ganze Jahr hindurch des Nachts 
durch Laternen und Lampen erleuch⸗ 
tet, wozu rußiſches Hanföl gebraucht 
wird; wovon die Koſten jaͤhrlich 
zwiſchen 7 und goo Thalern bes 
tragen. 

Das zur Auſtalt gehörige La⸗ 
zareth ſteht in der Teltower Vor⸗ 
ſtadt und iſt fuͤr die Kranken bei⸗ 
der Haͤuſer beſtimmt. Bei dem⸗ 


ſelben find ein Arzt, 3 Wundaͤrz, 


te im Lazareth und 2 im Knaben⸗ 
hauſe wohnend angeſtellt, und die 
Arznei koſtet monallich im Durch⸗ 
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ſchnitte gegen 200 Thaler. Im 
Monat Februar bis May, wo ge— 
meiniglich die Anzahl der Kran⸗ 
ken am ſtaͤrkſten iſt, beſonders 
an Kraͤze, veneriſchem Scorbut 
und Beinſraß ſteigt die Zahl im⸗ 
mer über 300. 

Noch gehoͤrt zu dieſer Anſtalt 
das zu ihrem Vortheil im Jahr 
1791 durch den Herrn General 
lieutenant von Rohdich errich⸗ 
tete Leihhaus, deſſen Buͤreau 
im erſten Geſchoſſe des großen 
Das Kapital 
iſt aus dem Waiſenhauſe vorge⸗ 
ſchoſſen, und wird demſelben mit 
s vom Hundert verzinſet, der 
Lombard ſelbſt aber nimmt 6 vom 
Hundert, und alle Jahre werden 
dreimal Auctionen der nicht ein⸗ 
geloͤſeten Effekten gehalten. 

Das geſamte Perſonale des 
Waiſenhauſes war im Februar 
1786 folgends: Knaben im Hauſe 
709, Mägdchen im Hauſe 687, 
Knaben bei Profefiioniften auſſer 
dem Haufe 6405 Knaben, die auf 
dem Lande dienen 242; Maͤgd⸗ 
chen, die auf dem Lande dienen, 
335 Kinder, die auf dem Lande 
verpflegt werden 5953 ausm irts 
verpflegte Soldatenkinder der oben⸗ 
gedachten Garniſonen 1985; des⸗ 
gleichen in Berlin 239; Bedien⸗ 
ten der Anſtalt mit Einſchluß des 
Geſindes, aber mit Ausſchluß der 
Offiziantenfamilien und ihres Ge⸗ 
ſindes 177, Invaliden 14, Pen⸗ 
ſionaͤre 35, in allem 5376 Seelen. 

Dicht an der Eke der Lin⸗ 
denſtraße ſteht das ſeit 1771 neu 
erbaute, 3 Stok hohe Land⸗ 
ſchaftshaus des Havellaͤndi⸗ 
ſchen und Zauchiſchen Kreiſes, 
welches in der Mitte einen Bal⸗ 
kon, und auf beiden Seiten des 
Frontons zwei fizende Figuren, 
die Gerechtigkeit und Ceres, hat. 
Das Wittwenhaus für re 


dem Koͤnig 


delt hat. 


Notsdans 


formirte Wittwen, welches 
um das Jahr 1660 vom Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrich Wilhelm 
und ſeiner Gemahlin geſtiſtet, aber 
erſt am am 1 Febr. 1697 von 
Churfürfi Friedrich dem drit⸗ 
ten für 12 Prediger⸗ und Schul⸗ 
bedientenwittwen zu Stande ge⸗ 
bracht iſt. Dieſe milde Anſtalt 
ſteht unter dem reformirten Kir⸗ 
chendirektorium zu Berlin, und 
die Auſſicht führe der Hofpredi⸗ 
ger an der Garniſonkirche zu 
Potsdam. Faſt am Ende der 
Pflugſtraße ſteht die durch 
Boum ann nach einer etwas 
ſtarken Doriſchen Ordnung 1782 
erbaute franzoͤſiſch⸗refor⸗ 
mirte Kirche mit 2 Predigern. 
Die Äußere Figur iſt einigerma⸗ 
ßen vom Pantheon in Rom ent⸗ 
lehnt, übrigens aber ſowohl auf- 
ſerhalb als inwendig aͤußerſt ein 
fach angelegt. Neben dem Ein⸗ 
gange in einem Vorſprunge ſte⸗ 
hen in zwei Blenden zwei Figu⸗ 
ren, welche die Liebe und die 
Hoffnung vorſtellen. 

Das Brandenburger 
Thor iſt unter den hieſigen Tho⸗ 
ren das ſchoͤnſte geworden, in⸗ 
Friedrich der 
zweite das vorige alte in einen 
ſchoͤnen, mit frei ſtehenden Eorin- 
thiſchen Saͤulen gezierten Triumph⸗ 
bogen, nach dem Muſter des 
Trajaniſchen in Rom, verwan⸗ 
Auſſerhalb der Stadt 
ſieht man über dem mittelſten 
1 0 Bogen eine Fama. Auf 

eiden Seiten ſind geblendete klei⸗ 
ne Bogen. Man ſiehet hier acht 
ſreiſtehende gekuppelte korinthiſche 
Saͤulen mit einer hohen Attika, 
worauf Armaturen ſind. In der 
Mitte iſt eine große Kartuſche, 
und darin Mars mit dem Adler. 
Dieſe Seite iſt von Unger nach 
einem eigenen Entwurfe 135 
de 
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Koͤnigs ausgefuͤhrt worden. Die 
nach Gontard erbaute Stadt⸗ 
ſeite hat Pilaſter, und auf der 
Attika find Trophäen. 
und links gehen in einem Halbe 
zirkel die Wache und Thoreinneh⸗ 
merwohnung von dieſer Pforte ab. 
Die große Pa roch ialſchule 
in der Nauenſchen Straße iſt ein 
im Jahr 1739 neu und ſteinern, 
zwei Geſchoß hoch, von Koͤnig 
Friedrich Wilhelm dem er⸗ 
ſten mit zwei Seitenfluͤgeln er⸗ 
bautes Gebaͤude. Er wollte ein 
Gymnaſium daraus machen, und 
ſchenkte 6000 Rthlr. zum Fond; 
allein er ſtarb vor der Ausſuͤh⸗ 
rung ſeiner Abſichten. Koͤnig 
Friedrich der zweite hat die⸗ 
ſes Gebaͤude inwendig in zwei 
Theile getheilt, und die eine Hälfs 
te den koͤnigl. Hoſpagen mit ih⸗ 
rem Kapitain zur Wohnung ein⸗ 
geraͤumt, die andere aber der 
Schule und dem Rektor und 
Konrektor zu bewohnen gelaſſen. 
Der Magiſtrat hat das Patro⸗ 
natrecht uͤber dieſe Schule, und 
erhaͤlt das Gebaͤude aus der 
Kaͤmmerei. Seit 1784 unter⸗ 
richtet man nach einem ſehr zwek⸗ 
maͤßigen Plan. Die Schule hat 
auch eine kleine Bibliothek. Koͤ⸗ 
nig Friedrich der zweite ſezte 
eine eigne Schulkommiſſion für 
die Potsdamſchen Schulen nieder; 
jezt aber ſtehen ſie ebenfalls unter 
dem Oberſchulkollegio. Die Gar⸗ 
niſonſchule hat König Fried⸗ 
rich Wilhelm im Jahr 1721 
mit zwei Lehrern geſtiftet, 1780 
aber ward ſie beſſer eingerichtet. 
Es werden darinn die reſormir⸗ 
ten und lutheriſchen Soldakenkin⸗ 
der, und anderer koͤnigl. Bedienten, 
beiderlei Geſchlechts, ohne Unter⸗ 
ſchied der Religion, unterrichtet, 
und find in 4 Klaſſen abgetheilt. 
Die Anzahl derſelben iſt gegen 


Rechts 
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400. Auſſer dieſen beiden Schu⸗ 
len giebts auch noch bei den oben 
gedachten Kirchen, die Nikolai⸗ 
ſchule, 1722 von Koͤnig Fried⸗ 
rich Wilhelm dem erſten er⸗ 
bauet, und von Koͤnig Fried⸗ 
rich dem zweiten erneuert, für 
Buͤrgerkinder, fo wie auch die re⸗ 
formirte und lutheriſche 
Schule bei der heil. Geiſt⸗ 
kirche im Jahr 1726 in glei⸗ 
cher Abſicht erbauet worden iſt. 
Dus Nauenſche Thor hat 
Koͤnig Friedrich der zweite von 
dem alten von Koͤnig Friedrich 
Wilhelm dem erſten erbauten 
Thore im gothiſchen Geſchmak 
mit 2 runden Thuͤrmen und Bo⸗ 
genlauben neu erbauen laſſen. 
Die faule See iſt ein 
laͤnglicht vierekigter, mit Linden 
bepflanzter, in verſchiedene Gänge 
eingetheilter, und mit einer ſchöͤ⸗ 
nen maſſiven Einfaſſung umgebes 
ner Plaz. Die Poſtamente von 
Werkſtuͤken find 4 ½½ Fuß hoch, 
und ſtehen 42 Fuß auseinander, 
zwiſchen denſelben aber ſind alle⸗ 
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mal zwei ſtarke eiſerne Stangen 


befeſtigt. Die beiden langen Sei⸗ 
ten dieſes Gelaͤnders haben 3, die 
2 kuͤrzern 2 Eingänge. Die Sei 
ten dieſes ungemein ſchoͤnen Pla⸗ 
zes ſind bebaut, und an der vier⸗ 
ten oder Mittagsſeite läuft der 
Kanal vorbei. Dieſer Plaz dient 
vorzuͤglich zum Spazierengehen, 
und hat ſeinen Namen daher er⸗ 
halten, weil ehedem ein fauler 
und moraſtiger Teich hier war, 
der unter Koͤnig Friedrich 
Wilhelm dem erſten mit un⸗ 
glaublicher Mühe und großen 
Koſten zugedammet und darauf 
eine Plantage angelegt wurde. 
Als man bereits mit der Arbeit 
meiſtens feriig zu ſeyn glaubte, 
ſo ſank alles wieder ein, und es 
ſchlen, als wenn dieſer Teich um 
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ergruͤndlich ware. Selbſt unter K. 
n ee dem zweiten hat die⸗ 
e 


nem Gitter verſehener Plaz. 
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r Plaz zu drei verſchiedenen 
Malen erhoͤhet, und neu bepflanzt 


werden muͤßen, weil die Baͤume 


theils einſanken, theils durch das 


unterirdiſche Waſſer abſtanden und 
ausſtarben. Die an der Mitter⸗ 
nachtsſeite nach einer Zeichnung 
des franzoͤſiſchen Baumeiſters P ie 
ron unter einer Stirnwand er⸗ 
bauten 7 Häufer haben auf den 
Eken und in der Mitte der, At⸗ 
tika neben dem Fronton Figuren. 


Unter den Haͤuſern im Pleinen 


zeichnet ſich die juͤdiſche Syna⸗ 


goge oder Schule aus, welche 


nebſt den uͤbrigen Haͤuſern nach 


Gontards Zeichnungen erbauet 
iſt. Die am Bafſin ſtehenden 


Haͤuſer ſind bis auf eines von 
1776 bis 1785 auf hollaͤndiſche 


Art, 3 Geſchoſſe hoch mit vorſte⸗ 
henden Giebeln, ſehr ſchoͤn gebau 


et; und die Plantage am Daß 


fin iſt ein groſſer laͤnglicht vier⸗ 
ekigter mit Linden bepflanzter, zum 
Spazierengehen, in  verfchiedene 
Gänge abgetheilter, und mit ei⸗ 
Mit⸗ 
ten in demſelben liegt ein groſſer 


Waſſerbehaͤlter oder Baſ—⸗ 


ſin, den K. Friedrich Wil⸗ 
helm der erſte anlegen, und K. 
Friedrich der zweite von neuem 
mit Werkſtuͤken ausſchaͤlen, und 


mit einem eiſernen Gelaͤnder ver⸗ 
ſehen ließ. 


In der Mitte des 
Baſſins, liegt auf einer kleinen 
runden Inſel eine Gloriette 
oder Luſthaus auf hollaͤndiſche 
Art von K. Friedrich Bil 
helm dem erſten erbauet, der ſich 


hier zu ergoͤzen pflegte, und auf 


einem kleinen Luſtſchiffe hinuͤber 
fahren ließ. 5 

Von den vier Vorſtaͤdten 
der Stadt Potsdam gehoͤren drei 


zur Neuſtadt, und die Teltower⸗ 
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vorſtadt allein zur Altſtadt, 
von welcher ſie durch die Havel 
abgeſondert wird, oder vermittelſt 
der langen Bruͤke mit derſelben 
in Verbindung ſteht. 
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Sie hat 


85 Vorderhaͤuſer ohne die Hin⸗ 


ar und öffentlichen Gehäude,- 
un 


d ſtehet unter der Gerichtsbar⸗ 
keit des koͤniglichen Amtes 


Potsdam, das zu Born im 


ſeinen Siz hat. Sie gehet von 
Tornow, einer niedrigen in die 


Havel gehenden Erdzunge, bis 
zum Hakendamme an der Nuthe, 


und iſt unter allen Vorſtaͤdten die 
aͤlteſte, indem bereits unter dem 
Churfuͤrſten Friedrich Wil⸗ 
helm ein Theil derſelben vorhan⸗ 
den war. Aus dieſer Vorſtadt 


ſind beſonders merkwuͤrdig die 
deutſchen 
Lohgerbereien, und das k oͤ⸗ 


und engliſchen 


nigliche Brauhaus an der 
Havel, deſſen Bier Koͤnigsbier 


heißt, und einen ſtarken auswaͤrti⸗ 


gen Abſaz hat; denn in die Stadt 
Potsdam darf es jaͤhrlich nur 
4000 Tonnen verkaufen. Neben 
dem Brauhauſe liegt der hohe 
mit Weinreben und Gaͤrten ge⸗ 
zierte Brauhausberg, auf wel⸗ 
chem man eine der anmuthigſten 
Ausſichten hat. Ferner das unter 
K. Friedrich dem zweiten neu 
und ſteinern erbaute Lazareth 
des großen Waiſenhauſes, 
die Amtsmaierei, die dem 
Waiſenhauſe gehörigen Maul 
beerplantagen, die Landja⸗ 
gerei , der Rehgarten, und 


der mit s Bruͤken verſehene Ha⸗ 


kendam an der Nuthe, an wel, 
chem 2 Mahl: 1 Schneide 1 
Loh⸗ und 1 Walkmuͤhle ſtehen. 

Die nebſt den ubrigen Vor⸗ 
ſtaͤdten zur Neuſtadt gehoͤrige 
Brandenburger Vorſtadt 
begreiſt alles das, was vor dem 
Brandenburger Thore links von 


— 
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ı Gebäude, 


565 Ä 
dem Wege nach dem Obelisk, 
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einem Meilenzeiger an der Telto⸗ 


wer Straße, bis an die Havel 


liegt, und hat 112 Vorderhaͤuſer 


ohne die Hinter und offentlichen 
In derſelben befinden 


ſich der Bauhof, die Scharf 


| richterei, die in Erbpacht aus 
gethane Raths⸗ Ziegel: und 


Kalkbrennerei, das Buͤ⸗ 
ringsvorwerk mit einem ſchoͤ⸗ 


nen Garten, die Rathsmaierei, 


der Kunſtſche Garten, wo 
viele und ſehr wohlſchmekende 
Melonen erbauet werden u. ſ. w. 

Die Nauenſche Vorstadt 
hat 94 Vorderhaͤuſer ohne die oͤſ⸗ 
fentlichen Gebaͤude, und begreiſt 
alles das, was zwiſchen dem eben: 
gedachten Wege nach dem Obe⸗ 


lisk und dem ſogenannten heili⸗ 


gen See uebſt dem aus ſelbi⸗ 
gem ins Baſſin laufenden Kana⸗ 
le liegt. Am Judenber ge, 
auf deſſen Spize eine Windmuͤhle 
nebſt einem Weinberge und einer 
Maulbeerbaumplantage 


nebſt dem Todtenhauſe. In der 


Jäͤgerallee, die aus ſehr gro⸗ 


ßen und alten Linden beſteht, und 
bis zum Minenberge geht, 


befindet ſich der vom Churfürften 


Friedrich Wilhelm zum Fa⸗ 
ſanengarten angelegte Jaͤgerhof, 
ein großes langes Gebaͤude, wel⸗ 
ches jezt theils zur Wohnung der 
12 koͤnigl. Leibjaͤger, theils zur 


Menagerie und Ponlaillerie, um 


Federvieh fuͤr die königliche Kuͤche 
zu ziehen, dient; und der mitlere 


Theil des Gebaͤudes iſt dem Sei⸗ 


denbaue gewiedmet, wo die Seide 


auf italieniſche Art zum Gebrauch 
fuͤr die Manufakturen vorgearbei⸗ 


tet wird. Im Probierhauſe 
werden alle in der Gewehrfabrik 
gefertigte Flinten mit doppelter 
Ladung probirt, und vor dem 


je ſich be⸗ 
finden, liegt der Judenkirchhof 
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Probierbanſe ſteht eine im Jahr 
1781 vom Seidenhauinſpektor 
Catena aus Turin erbaute Sei⸗ 


dentiragehültte nach Piemon⸗ 


teſer Art mit 10 Keſſeln beſezkt, 
in welcher die Lehrlinge im Sei⸗ 
denhaſpeln unterrichtet werden. 
Die Nauenſche Muhle iſt auf 


hollaͤndiſche Art erbauet, und ha 


zugleich Gruͤß⸗ und Graupengänge, 
Langs dem heiligen See liegen 
die mit fraͤnkſſchen, rheiniſchen, 
frangöhfchen und italienifchen Mes 
ben beſezten Weinberge, die Uns 
terberge und die Oberberge, 
auf Anhöhen vom Minen: und. 
Judenberge, bis zum Jungfernſee 
und zur Töpferkute an der 
Nedlizſchen Graͤnze. 

Die Berliner Vorſtadt 


mit ihren 65 Vorderhöͤuſern iſt die 


kleinſte, und bis auf einen kleinen 
Theil an der Stadtmauer ganz 
mit Waſſer umgeben, und gleich⸗ 


ſam eine ſchmale Erdzunge, welche 
zwiſchen dem Heiligenſee und dem 


Haaſengraben auf der einen, und 
der Havel auf der andern Seite 
bis zum Jungfernſee und der Glie⸗ 
niker Brüͤke lauft. Hier befin⸗ 
det ſich unter andern auch das 


auf koͤnigliche Joſten 1774 und 


1775 erbaute, und mit der In⸗ 
ſchrift — Fridericus Rex Civi- 
bus Egenis — verſehene Stadt⸗ 
armenhaus, in welchem alle 
ehemaligen Armenanſtaſten der 
Stadt, nemlich das Hoſpital, das 
Buͤrgerlazareth und das Spinne 
haus jezt dereiniget find. Die 
Veranlaſſung dazu war die Theu⸗ 
rung der Jahre 2771 und 1772 


und das Armenweſen war 1774 


vollig in Ordnung gebracht. Der 
zu dieſer Anſtalt gehoͤrige Plaz 
betraͤgt 6 Morgen, welcher zum 
Theil mit Maulbeerbaͤumen be 
pflanzt, zum Theil in Gärten 
verwandelt worden iſt. 6 
Dies 
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Dieſes Haus hat vier beſou⸗ 
dere Abtheilungen: 1) Ein 
Hoſpital für. 7 Perſonen bei⸗ 
derlei Geſchlechts iſt das ehema⸗ 
lige von dem Domherrn zu Mag⸗ 
deburg, Moriz von Schönau, 
geſtiſtete Morizhoſpit al. Die 
aufgenommenen Hoſpitaliten er⸗ 


halten auſſer Wohnung, Holz und 


Licht zur Speisung wöchentlich 
12 Gr. 6 Pf. was ſie hingegen 
an Betten und Hausrathe ein⸗ 
bringen, fällt nach ihrem Tode 
an das Armenhaus. 2) Das 
eigentliche Armenhaus für 
völlig Duͤrſtige beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, welche in 2 verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen wohnen, mit 


Nahrung verſorgt, und mit ge 


mäßer Arbeit beſchaͤſtiget werden. 
3) Ein Arbeitshaus im drit⸗ 
ten Geſchoß, woſelbſt ſich auch 
der Kirchſaal befindet, iſt fuͤr 
muthwillige Bettler, ungetreues 
Geſinde, laͤderliche Weibobilder 
u. ſ. w beſtimmt, die eine Zeit 
lang hier zur Strafe ſizen und 
ſpinnen muͤſſen, dafür aber Eſſen, 
warme Koſt und Betten erhalten. 
a) Ein vom König Friede 
rich Wilhelm dem erfien ge 
ſtiſtetes Lazareth, worinn set 
auſſer den Kranken der vorigen 
3 Abtheilungen alle arme buͤr⸗ 


gerliche Kranke der Stadt, nebſt 


den Handwerksgeſellen aufgenom⸗ 
men und geheilet werden; jedoch 
muͤſſen leztere monatlich für die 


Perſon 3 bis 4 Rehlr. Verpfle⸗ 


gungskoſten bezahlen. Ueber die 
ganze Anſtalt haben ein Kom⸗ 
miſſarius, ein Oekonomieverwal⸗ 
ter oder Haus und Speiſevater 
unter dem Namen der Ad mi⸗ 
niftration, ein Werkmeiſter 
u. ſ. w. die Auſſicht, und ein von 
der Kuͤmmerei beſoldeter Stadt⸗ 
rt und Stadtwundarzt beſorgen 
die Kranken. 


Potsdam 
Koͤnig Friedrich der zweite 


ließ dieſes Haus, wie oben er⸗ 
waͤhnt wurde, mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 27,000 Rthlr. ers | 
bauen, gab zu Geraͤthſchaften und 
zum Arbeitsmagazin 6000 Rthlr. 


und ſchenkte 20,000 Rthlr. zu ei. 


nem Fondkapital, das er im Jahr 
1784 mit 20,000 Rthlr. und 
1786 noch mit 10,000 Rthlr. 
Auſſerdem hat das 
Armenhaus noch Einkuͤnfte von 
mancherlei Beiträgen der Einwoh⸗ 


vermehrte. 


net, aus den Armenbuͤchſen der 


Gaſthoͤfe, von Zinſen n. ſ. w. 
1777 war die ge⸗ 


Im Jahr 
ſamte E in nahme 3232 Rihlr. 


8 Gr. 2 Pf. und die geſamte. 
Ausgabe 8198 Rthlr. 16 Gr. 
Im Jahr 1786 waren 


3 Pf. | 
1) im Hofpitale 6 Perſonen, 2) 


im Armenhauſe 118, naͤmlich 34 


Maͤnner, 44 Weiber, 17 Knaben 
und 22 Maͤgdchen; 3) im Ar⸗ 
beitshauſe 33, als 8 Männer, 17 
Weiber, 7 Knaben und 1 Maͤgd⸗ 
chen; 4) im Lazareth 45, nämlich 
12 maͤnnliche und 33 weibliche; 
5) an ausgeſezten Findelkin⸗ 
dern 30; 6) auſſer dem Hauſe 
zur Verpflegung 34, zuſammen 
276 Perſonen. Das koͤnigli⸗ 
che Armendirektorinum be⸗ 
kam am 14 Oktober 1774 ſeine 
vom Koͤnig eigenhaͤndig unter⸗ 
ſchriebene Fundationsinſtruktion. 
Vor dem Brandenburger 
Thore ſtehen das koͤnigliche 
Schloß Sansſouci und das 
neue Schloß nebſt den dazu 


gehoͤrigen Gaͤrten, Park und Ge⸗ 


baͤuden. Als Koͤnig Friedrich 
der zweite 1744 aus den beiden 
erſten ſchleſiſchen Kriegen ſiegreich 
zuruͤkkam, ſchuf er ſich ſelbſt die⸗ 


ſen Siz der Ruhe, des haͤuslichen 


Lebens, der ſchoͤnen Natur und 
der Muſen. | 


Der 
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Der ganze Diſtrikt erſtrekt ſich 
jezt von dem Obelisk bis an die 
Bruͤke uͤber dem Kanal hinter der 
Kolonnade des neuen Schloſſes, 
und beträgt in ſeiner Laͤnge gegen 
| 6000 rheinländifche Fuß. Den 
Anfang des bei dem Schloſſe be⸗ 
findlichen Gartens bezeichnet ein 
Obelisk von Sandſtein mit hiero⸗ 
glyphiſchen Figuren, und der Haupt⸗ 
gang laͤuft von ihm gerade aus 
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bis auf das neue Schloß. Rech⸗ 


terhand außerhalb des Gartens 
liegt ein Berg, welcher eine ſchoͤ— 
ne Ausſicht gewahrt und mit Wein⸗ 
fiofen und Feigen aus Spanien, 
Ungarn, Griechenland, der Tuͤr⸗ 
kei, nebſt andern Fruchtbaͤumen 
beſezt iſt, in ſeinen Terraſſen aber 
gemauerte Treibhaͤuſer fuͤr Melo⸗ 
nen und Spargel enthält. Ges 
rade aus vom Obelisk kommt man 
bald zu dem Portal auf einer 
Bruͤke, welches ein Gitterwerk 
von vergoldetem Eiſen und 4 ge⸗ 


kuppelte gereifelte korinthiſche Saͤu⸗ 


len hat, die oben Vaſen und 
Kindergruppen fragen, nebſt einer 
ſteinernen Einfaſſung gleichfalls mit 

Vaſen und Figuren, von Chriſt. 
Glume. Weiter fuͤhrt der Haupt⸗ 
gang zu zwoͤlf in einer Querlinie 
ſtehenden marmornen Bruſtbildern 
aus der Sammlung des Kardinals 
Polignac, z. B. Julia, Tiberius, 
Jupiter, Diana u. a. welche theils 
modern, theils antik von griechi⸗ 
ſcher und roͤmiſcher Arbeit ſind. 


Auf dieſe folgt eine Rundung mit 


6 antiken Buͤſten aus der Polig⸗ 
naceſchen Sammlung. Auf den 
Seiten iſt rechts eine Grotte, aus⸗ 
wendig von rothem ſchleſiſchen und 
weißem italieniſchen Marmor mit 
Saͤulen joniſcher Ordnung, inwen⸗ 
dig aber mit Muſcheln ausgelegt, 
und oben drauf ſteht ein 10 Fuß 
hoher Neptun von karrariſchem 
Marmor. Links iſt eine moderne 
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Gruppe aus Italien, eine Entfuͤh⸗ 
rung vorſtellend. Der Hauptgang 
führe weiter zu einer Querallee, 
an deren rechtem Ende ein Faun 
von karrariſchem Marmor nach 
einer Antike im Kapitol von K. 
Adam ſich befindet; linkerſeits aber 


ein Centaur von Blei und ver⸗ 


goldet von Gieſe nach einer An⸗ 
tike von Baſalt im Kapitol ko⸗ 
pirt. nn folgt das Baſſin 
von weißem Marmor, um wel⸗ 
ches in einem Kreiſe 8 marmor⸗ 
ne Bruſtbilder ſtehen, als: drei 
braniſche Prinzen und drei Prin; 
zeſſinnen von Erasmus Quellinus 
gearbeitet, Churfuͤrſt Friedrich 
Wilhelm mit der Unterſchrift: 
anno aetatis 33, 1652, und die 
Churfuͤrſtin Louiſe: anno aetatis 
24, 1652. Links von da iſt ein 
Kabinet mit einem Bacchanten von 


vergoldetem Blei von Gieſe. Rechts 


vom Baſſin befindet ſich eine mar⸗ 
morne Terraſſe und Treppe, de⸗ 
ren Bruͤſtung 12 Vaſen nach J. 
W. Meils Zeichnung von Schnek 
und Wohler gearbeitet, und 12 
Kindergruppen von vorigen und 
den Bruͤdern Raͤnz, alle von kar⸗ 
rariſchem Marmor. 

Weiterhin kommt man zu ei⸗ 
ner hollaͤndiſchen Gartenparthie mit 


HBogengaͤngen und Luſtſtuͤken von 


Glaskorallen; im Hauptzirkel ſte⸗ 
hen 8 Vaſen von ſaͤchſiſchem Por⸗ 
zellain und 10 bleierne vergoldete 
Orangerietoͤpfe; noch weiterhin zu 
einer Terraſſe, deren Mauer in 
27 Feldern ſehr ſchoͤn mit Per⸗ 
lenmutterſchalen, Bergkriſtall, aͤch⸗ 
ken Korallen, Muſcheln und Glas⸗ 
korallen ausgelegt iſt, durch den 
koͤniglichen Gärtner Heidert, der 
auch die hollaͤndiſche Gartenpar⸗ 
thie anlegte. In der Mitte der 
Terraſſe iſt eine Treppe von weiſ⸗ 


ſem Marmor, worauf man zur 


Bildergallerie kommt. 
Gerade 
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Gerade aus vom Baſſin kommt 
man zu einem andern großen Baſ⸗ 
ein von italieniſchem uad ſchleſi⸗ 
ſchem Marmor, in deſſen Mitte 
Thetis nebſt Tritonen und Del: 
phinen aus vergoldetem Blei von 
Ebenhecht ſtehen. Um das Baſ⸗ 
fin herum find 1) acht vortrefli⸗ 
che marmorne Statuen, als: Mer 
kur, der ſich einen Fluͤgel am lin⸗ 
ken Fuße bindet, von Pigalle, ſehr 
ſchoͤn; eine ſizende Venus von dem⸗ 
selben (ſo wie Merkur) im Jahr 
1748 zu Paris gefertiget; ein 
ſizender Apollo von K. Adam zu 
Berlin im Jahr 1752; Diana 
zu Fuß von eben demſelben 1753 
ſo wie Juno und Jupiter vom 
Jahr 17585 Mars und Miner⸗ 
va; 2) vier eben ſo ſchoͤne mars 
morne Gruppen dazwiſchen mit Bas⸗ 


rellefen, welche ſich auf die Figu⸗ 


ren der Gruppen beziehen, als: 


die Kuft durch 2 Nymphen mit 


einem geſanzenen Vogel an einem 
blätterreichen Eichbaum vorgeſtellt, 
von S. Adam zu Paris im Jahr 
1749 gearbeitet; das Waſſer, 2 
fiſchende Nymphen; in dem Neie 
der einen hat ſich ein junger Tri⸗ 
8 gefangen, von eben demſelben. 

Das Feuer; Vulkan bringt der 
Venus Waffen, von K. Adam zu 
Berlin 1756. Die Erde; ein 
pfluͤgender Koͤnig nebſt einem Kin⸗ 
de, von eben demſelben 1758. 
3) In den vier Abtheilungen des 
großen Parterrs ſind vergoldete 
bleierne Gruppen auf marmornen 
Fußgeſtellen von Ebenhecht; Per⸗ 
ſeus und Andromeda; Dejanira 
und der Centaur; Europa und Ju⸗ 
piter; Euryeide in der Hoͤlle an⸗ 
gefeſſellt. 

Links vom Baſſin führe. ein 
Gang zu einer Brüke, die ſich 
durch ein Gewicht von ſelbſt auf 
zieht; und vor derſelben ſteht auf 
einer 6 Fuß hohen Säule von ro⸗ 
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them aͤgyptiſchen Porphyr mit Fuß 
und Kapital von weißem Marmor 


das Bruſtſtuͤk des Paolo Jorda⸗ 


nizo, Herzogs von Bracciano, von 
rothem Porphyr, nach dem Ori⸗ 
ginal des Ritter Berinni aus der 
Polignacſchen Sammlung. Jen⸗ 
jeits der Bruͤke, am Ende einer 
Allee, ſtehen an beiden Seiten 
Shynxe mit Amorn aus karrari⸗ 
ſchem Marmor von Ebenhecht. 
Hier iſt der zweite Eingang zum 
Garten. Gleich dahinter außer⸗ 
halb des Gartens findet man rechts 
und links die Wohnungen der. Fi: 
niglichen Gaͤrtner, Treibhaͤuſer zu 
Obſt, Melonen, Pfirſchen, Ana 
nas u. a, m. und noch weiter 


links den koͤniglichen Kuͤchengarten, 


ebenfalls mit Treibhaͤuſern. Von 


obigem großen Baſſin hat man 


rechts den Berg vor ſich, worauf 

das Schloß Sans⸗Souci ſteht. 
Dieſer Berg ward im Jahr 

1744 von Dietrichs 10 0 

und mit Mauern eingefaßt. 

iſt 60 Fuß boch, enthaͤlt 6 an 

raſſen, jede zu 1o Fuß, und eben 


ſo viel 5 Treppen in der 


Mitte, die an den Seiten Gras⸗ 
rampen haben. Die Terraffen ent: 
halten unter 8 40 Glasfenſtern Wein 
aus allen Gegenden, nebſt Pfir⸗ 
ſich⸗ und Aprikoſenbaͤumen, fer⸗ 
ner 168 Vertiefungen, voll Obſt, 
und an ihrem Rande Bruſtheken 
von Obſtbaͤumen mit voranſtehen⸗ 
dem Taxus; im Sommer wird 
auch die Orangerie hieher geſezt. 
Wenn man die Terraſſen erſtiegen 
hat, ſo ſteht man gerade vor dem 
Schloſſe, auf deſſen Seiten Waͤl⸗ 
der von Lerchenbaͤumen, Tannen, 
Akauen und andern auslaͤndiſchen 
Baͤumen beſezt. Vor jedem Wal⸗ 
de ſteht eine marmorne Gruppe, 
und dahinter in halben Rundungen 
ſechs moderne Bruſtbilder aus Ita⸗ 
lien, die Koͤpfe von weißem, ge 
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Gewaͤnder aber von rothem Mar⸗ 
mor. Rechts iſt die Gruppe der 
lliegenden Flora mit einem Genius, 

das Fußgeſtelle iſt 1749 von K. 
Adam zu Berlin gearbeitet. Hin⸗ 
ter dieſer liegenden Figur ſtehen 6 
Bruſtbilder: Julius Caͤſar, Au⸗ 
guſtus, Tiberius, Caligula, Clau⸗ 
dius und Nero. Links findet man 
die Gruppe der Cleopatra mit eis 
nem Amor von K. Adam zu 
Berlin vom Jahr 17:0, mit den 
6 Bruſtbildern: Galba, Otho, 
Vitellius, Veſpaſian, Titus und 
Domitian, Zu beiden Seiten des 
Schloſſes ſind Laubengaͤnge, vor 
weichen 8 antike Buͤſten aus der 
Polignacſchen Sammlung, nebſt 
6 Baſen von ſaͤchſiſchem Porzel⸗ 

lan ſtehen; die Bruſtbilder rechter 
Hand ſind ein Konſul, Mare Au⸗ 

rel, ein Unbekannter, Julius Ca: 
ſar; linker Hand aber ein Gla⸗ 
diator, Hadrian, Galba, Com- 
modus. Zu Euoe der Laubengaͤn⸗ 
ge find Kabinetter von eiferner Git⸗ 
terarbeit mit vergoldeten Zierathen 
und Kindergruppen darauf. Im 
Kabinette rechterſeits iſt eine der 
vortreflichſten ehernen Antiken, naͤm⸗ 
lich Antonius in der Stellung, wie 
er ſich in den Nil ſtuͤrzt. In ge⸗ 
rader Linie mit der oberſten Ters 
raſſe zur rechten Seite des Schloſ⸗ 
ſes Sans Souci, doch etwas mehr 
vorwärts und etwas niedriger ſteht 


die 

koͤnigliche Bildergallerie, 
welche im Jahr 1756 angelegt 
worden iſt. Vor derſelben ſtehen 
18 Statuͤen von weißem Marmor, 
8 Fuß 10 Zoll hoch, die Künfte 
und Wiſſeuſchaften vorſtellend. Der 
Geſchmak, ein Juͤngling; die Na⸗ 
tur in den Kuͤnſten, ein Frauen⸗ 
zimmer mit Lorbeer bekraͤnzt; die 
Geometrie, ein Alter, alle drei 
von Benkert; Bildnißmalerei, ein 
Frauenzimmer, auf dem linken Ar⸗ 
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me das Bildniß eines Mannes hal. 
tend; Dichtkunſt, eine Muſe mit 
Apolls Leyer; Bildhauerei, ein 
Juͤngling, mit der Rechten ſich auf 
den Torſo ſtuͤzend, in der Linken 
ein Buch mit dem Titel: Verum 
et Falſum, haltend; dieſe 3 von 
Heymuͤller; die Thorheiten der 
Kuͤnſtler, ein Juͤngling mit einem 


Federhute, auf dem rechten Arme 


ein Blaſebalg, in der Linken einen 
Sporn haltend; die Nachahmung 
der Natur, weibliche Figur mit 
Pinſel und Maske nebſt einem Af⸗ 
fen, beide von Cocci; Wahrheit, 
ein Weib mit einem Spiegel, zu 
ihren Fuͤßen Buͤcher, Zirkel u. a. 
Baukunſt, eine weibliche Figur 
mit einem Bauriß nebſt Inſtru⸗ 
menten, beide von Girolg; die 
Zeichnung, eine weibliche Figur; 
die Aſtronomie, ein Mann mit 


Fernrohr und Himmelskugel, bei⸗ 


de von Heymuͤller; die Optik, ein 
Weib; die Geometrie, ein die 
Erdkugel meſſender Alter; die Er: 
findungskraft, eine weibliche Figur 
mit Fluͤgeln am Kopfe; das Ge⸗ 
nie, ein Juͤngling, alle vier von 
Benkert; und die beiden folgenden 
von Heymuͤller, als: ein ſchrei⸗ 
bendes Frauenzimmer, wo man 
[hun die Worte liest: Debellat 
ſuperbos, ſilet Muſa; und ein 
Alter in aufmerkſamer Betrach⸗ 
tung. Zwiſchen den Statuͤen ſte⸗ 
hen ſechs runde marmorne Vaſen 
6 Fuß 10 Zoll hoch und 3 Fuß 
10 Zoll breit, mit bleiernen Schlan⸗ 
gen von M. Muͤller zu Potsdam 
vom Jahr 1758. 

Das Gebäude ſelbſt iſt von 
ſimpler Architektur, nur ein Ge⸗ 
ſchoß hoch und hat in der Mitte 
einen flachrunden Vorſprung. Die 
Schlußſteine über den Fenſtern has 


ben Koͤpfe vou beruͤhmten Malern 


und Bildhauern, und find nebſt 
den Figuren auf der Bruͤſtung 15 
5 i ellme 
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Gieſe und Matthaͤi. Die Galle: 
rie hat eine Kuppel und uͤber der⸗ 
ſelben einen kleinen Thurm mit 
einer Kugel, um welche ſich eine 
Schlange windet, die ein Adler 
mit feinen Klauen halt. Das 
Gebaͤude enthält inwendig 1) einen 
Vorſaal, aus welchem eine Trep⸗ 
pe von 45 Stuffen zu dem ebes 


nen Boden von dem Schloſſe 


Sans Souci herauffuͤhrt. 2) Den 
246 Fuß langen, 33 Fuß breiten 
und an den Waͤnden 15 Fuß ho⸗ 
hen Gallerieſaal ſelbſt, einen 
der praͤchtigſten in Europa. Das 
Geſims iſt architravirt, und wird 
ſowohl an der Ein» und Aus 
gangsthuͤre, als auch auf beiden 
Seiten der mittlern Kuppel von 
16 korinthiſchen Saͤulen getragen, 
deren jede 17 Fuß hoch, aus Ei⸗ 
nem Stuͤke karrariſchem Marmor, 
und mit Kapitaͤlern von vergolde⸗ 
ter Bronze iſt. An der Ruͤk und 
Fenſterwand läuft das Geſims oh: 


ne Saͤulen auf der Mauer fort. 


Die Wände an der Fenſter⸗ und 
Thuͤrſeite ſind mit Marmor be⸗ 
kleidet, die Tafeln in den Panne⸗ 
len von Giallo di Siena, die Fuͤl⸗ 
lungen von Giallo antico und alle 
Einfaſſungen von weiſſem karrari⸗ 
ſchen Marmor. Der Fußboden 
iſt mit Marmor und Giallo di 
Siena wechſelsweiſe belegt, und 
die Rundung in der Mitte unter 
der Kuppel mit weiſſem und ver⸗ 
ſchiedenen vielſarbigen Marmor 
verziert. Die von Sartori und 
Merk reich verzierte Stukkaturde⸗ 
ke enthält verſchiedene Sinnbilder, 
welche die ſchoͤnen Kuͤnſte vorſtel⸗ 
len. Ueber den Thuͤren find un: 
gemein ſchoͤne 6 Fuß lange und 


3 Fuß hohe antike Basreliefs aus 


der Polignacſchen Sammlung. Das 
uͤber der Eingangsthuͤre von kar⸗ 
rariſchem Marmor ſtellt 3 ſchoͤne 
Frauen und 2 Genien vor, und 
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it im Grabmale der Livia gefun⸗ | 


den worden. 


Nero gefunden, enthaͤlt 14 Figu⸗ 
ren uad ſtellt die Geſchichte des 


Bacchus mit der Ariadne vor. 


Bei der großen Mittelthuͤre von 
Glas ſtehen zwei Antiken: Ju⸗ 
lia, Auguſts Tochter, im Land⸗ 


hauſe des Marius gefunden, aus 


der Polignaeſchen Sammlung, und 
eine Tochter der Niobe aus der 
markgrafl. Bairenthifhen Samm⸗ 
lung. Noch ſind an den beiden 
Thuͤren 4 ſchone in Paris geſer⸗ 
tigte Statuͤen: Mars und Venus, 


vom juͤngern Couſtou im Jahr 


1769; Diana in laufender Stel⸗ 
lung von Vaſſee und Apollo von 
le Moine 1771; ferner 12 anti⸗ 
ke marmorne Buͤſten auf Konſo⸗ 
len ſtehend, aus der Polignaeſchen 
Sammlung, worunter die Muſe 
von griechiſcher, die uͤbrigen aber 
von roͤmiſcher Arbeit ſind. Rechts 
zwiſchen den Fenſtern, welche alle 
von Spiegelglas ſind, ſtehen vier 
Tiſche von verſchiedenen Achaten, 
wovon 2 von Kambly und 2 von 
den Brüdern Kalame find. Ste 
der Tiſch enthält eine liegende 
marmorne Figur; eine auf einer 


Tigerhaut liegende Bacchantin, An: 


fife aus der Baireuthiſchen Samm⸗ 


lung; ein liegendes Maͤdchen, das 


mit Aſtragalen ſpielt, Antike von 
pariſchem Marmor; die Goͤttin 
des Reichthums mit Fuͤllhorn, 
griechiſche Antike, jedoch nur der 
Rumpf, denn das uͤbrige von 
Bouchardon iſt 1731 ergänzt; ein 
Bacchus nebſt Satyr und Tiger, 


modern ⸗antik aus der Schule des 


Michael Angelo. Die linke Sei⸗ 


te nehmen die vortreflichen und 


außerſt ſchoͤn erhaltenen Gemälde 
dieſer beruͤhmten Gallerie ein. 


Im 


Das andere über | 
der Ausgangsthüre von falinifchem 
Marmor ward im Pallaſte des 
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Im Jahr 1786 enthielt die 
* erſte Wand, von dos Fuß 28 
Stuͤk von Rubens, Dyk, Dies 
penbek und Rembrand; die zweite 
Wand von 32 Fuß 10 Stuͤke 
von Dyk, Lievens, Rubens und 
Boll; die dritte Wand von 102 
Fuß 41 Stäf von Ginl. Koma 
no, Domenichino, Raphael von 
Urbino, Titian, Leo da Vinci, 
Maratti, Lutti, Cigniani, Cor⸗ 
reggio, Guercino da Ceuto, Pro: 
caceini, Celeſti, Andrea del Sar⸗ 
fo, Ann. Carracci, Luca Giorda⸗ 
no, Leonard da Vinci, Caravag⸗ 
gio, G. Reni, Albani, Ferri und 
Paul Veroneſe. Das Kabinet, 
welches mit Verde Antico und weiſ⸗ 
ſem Marmor ausgelegt iſt, hat 
eine mit vergoldeter Stukkaturar⸗ 
beit gezierte Deke, über der Thür 
ein von Fiamingo aus 2 Stuͤken 
zuſammengeſeztes Basrelief, das 
Kinder auf Inſtrumenten ſpielend 
vorſtellt, und enthält 99 der al⸗ 
lervorzuͤglichſten Gemaͤlde, theils 
von obigen Kuͤnſtlern, theils von: 
Fiamingo, Boulogne, Battoni, 

Spagnoletto, P. van der Werf , 
Ritter van der Werf, Rottenham⸗ 
mer, la Foſſe, Teniers, le Suͤeur, 
G. Dow, Parmegianio, Coccht, 


Marakti, Limburg, Bianchf, Wal⸗ 


teau, Breugel und van Balen. 


Hinter der Gallerie laͤuft ein Kor⸗ 


ridor oder ſchmaler Gang fort, 
woſelbſt antike und neuere Statuͤen 
ſtehen. Man vergleiche hieruͤber: 


Oeſterreichs Beſchreibung dieſer 


Gallerie, Berlin 1774 franzoͤſiſch 
und 1775 deutſch in 8. 

Das Schloß Sans ⸗Souei 
ſelbſt iſt nach der Idee K. Fried⸗ 
riehs des Zweiten erbaut worden, 
und der Freiherr von Knobels⸗ 
dorf hat die Zeichnung dazu ge⸗ 
macht. Im Jahr 1745 trug der 
König dem Baumeiſter Dieterichs 
den Bau auf, welcher den Riß 

Topogr. Lexik, v. Oberſachſen, VI, Bd. 
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ins Große zeichnete, die Bauma⸗ 
terialien verſchrieb und mit den 
Bildhauern und Steinmezen ab⸗ 


ſchloß, fo daß bereits am ıaten 


April 1745 der Grundſtein gelegt 
ward. Hierauf trug man den Bau 
dem Baumeiſter Boumann, dem 
Vater, auf, der ihn durch die 
Kondukteure Buͤring und Hilde 
brand vollfuͤhren ließ. 

Das Schloß iſt von einfacher 


Architektur und hat nur Ein Ge⸗ 


ſchoß. An der Vorderſeite nach 
dem Garten zu find 36 Karyati⸗ 
den in uͤbernatuͤrlicher Größe, zwi⸗ 
ſchen jedem Fenſter zwei, welche 
das Geſims tragen. In der Mit⸗ 
te hat das Gebaͤude eine runde 
Ausbeugung, deren Dach mit ei⸗ 
ner kleinen offenen Kuppel verſehen 
und auf jedem Ende einer Run⸗ 
dung mit Blenden, worin ſchoͤne 
marmorne Antiken, rechts ein jun⸗ 
ger Bacchus und links ein roͤmi⸗ 
ſcher Senator mit der Bulle am 
Halſe aus den Polignaeſchen Samm⸗ 
lungen ſtehen, geziert iſt. Die 
Prüftung auf dem Geſimſe trägt 
Vaſen und Kindergruppen. Die 
Hinkerſeite hat drei große Auf⸗ 
fahrten von Bruchſteinen gemauert. 
Die mittelſte derſelben geht in ei⸗ 
ne Kolonnade herein, die aus 88 
gereifelten korinthiſchen Säulen bes 
ſteht, welche in 2 Reihen von ei⸗ 
nem Corps de Logis bis zum an⸗ 
dern im Halbzirkel herumgehen, 
und zwiſchen dieſe Saͤulen werden 
im Sommer Lorbeerbaͤume geſezt. 


Die Kolonnade iſt oben bedekt und 


die Bruͤſtung mit Vaſen und Kin⸗ 
dergruppen beſezt. Alle Bildhauer⸗ 
arbeiten am Aeußern des Schloſ⸗ 
ſes ſind aus Sandſtein von Glu⸗ 
me, Heymuͤller und Nahl gear⸗ 
beitet. Die Fenſter des ganzen 
Schloſſes ſind von Spiegelglas und 
die Ausſicht iſt auf beiden Seiten 
RN mannigfaltig und 

Id)» 
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lich. Die Zimmer enthalten viele 
Pracht und Schönheit. 

Von der Gartenſeite iſt der 
Haupteintritt gerade in der Mit⸗ 
te. Hier findet man zum Theil 
im Vorſprunge 1) einen laͤnglich 
runden marmornen Saal, deſſen 
Hauptgeſims von 16 gereifelten ko⸗ 
rinthiſchen weißen Marmorſaͤulen, 
jede aus Einem Stüfe gefertigt, 
getragen wird, und mit Gruppen 
von Genien, Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften vorſtellend, verziert iſt. 
Die innere Woͤlbung der daruͤber 
befindlichen Kuppel hat vergoldete 
Stukkaturarbeit. Die obere Oeff⸗ 
nung der Kuppel wird von einem 
laͤnglich runden Feuſter bedekt, deſ⸗ 
ſen mittelſte Scheibe aus Einem 
Stuͤk Kriſtall in der groͤſten Laͤn⸗ 
ge 7 Fuß und in der groͤſten Brei⸗ 
te 4 Fuß rheinlaͤndiſch hat. Der 
Fußboden iſt mit Blumen von ver⸗ 
ſchiedenem Marmor ausgelegt. In 
2 Niſchen rechterſeits ſtehen 2 ſehr 
ſchoͤne neue von K. Adam 1749 
verfertigte Statuͤen, die Venus 
Urania mit vielen Siunbitdern, 
und Apoll, der des Lukretius Wer⸗ 
ke in der Hand halt, worin man 
die bekannten an die Venus Ura⸗ 
nig gerichteten Verſe liest: 


Te Sociam ftudeo ſcribundis 
vertihus eſſe, 
Quos ego de rerum natura 
| pangere conor, 


Links ficht ein ehernes Bruſtbild 
König Karls des Zwoͤlſten in 
Schweden von Bouchardon. 

2) Die Vorkamm er zu den 
koͤniglichen Zimmern oder das Au⸗ 
dien zzimmer enthalt außer ver⸗ 


ſchiedenen Gemälden einen ſchoͤnen 


großen Tiſch mit Achat inkruſtirt, 
und einen Kam in von karrariſchem 


— Marmor mit Vaſen von ſchleſi⸗ 


ſchem Jaſpis. Die Gemaͤlde find 
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von Koypel, Watteau, Boulogne, j 


Roux, Pater, Caze, Silveſier. 


3) Das Konzertzimmer hat 
eine Stukkaturdeke von Merk, ei⸗ 
nen Kamin von grünem Marmor 
mit vieler Vergoldung, worauf 
Vaſen von Berliner Porzellan ſte⸗ 
hen, u. einige Gemälde vonpesne. 4) 
König Friedrich des Zweiten 
Schlafzimmer mit vergolde⸗ 
ter Stukkaturarbeit und marmor⸗ 
nem Kamin von Schwizer. 5) 
Das Bibliosthekzimmer in 
der runden Eke, auch das Ce⸗ 
dernkabinet genannt, weil es 
mit Cedernholz getaͤfelt iſt, hat 
Verzierungen von vergoldeter Bron⸗ 
ze, einen Kamin aus Breccia 
d' Aleppo von Schwizer, und Glas⸗ 
ſchraͤnke, woruͤber antike Kopfe 
aus der Polignacſchen Sammlung 
ſtehen. Alle dieſe Zimmer haben 
Kronleuchter von Bergkriſtall. 6 
Neben dieſen Zimmern ſind Zim⸗ 
mer für fuͤrſtliche Perſonen mit 
vortreflichen Gemaͤlden von Pes⸗ 


ne, de Troy, Lievens, Lankret, 


la Tour, Vanloo u. a. und mit 
koſtbaren Meubeln, als Achatti⸗ 
ſchen, Marmortiſchen u. dgl. aus- 
geziert. Er 

7) In der von Mattin lakir⸗ 
ten Blumenkammer ſind an 
die Deke von Sartori dem Va⸗ 
ter und die Waͤnde von Hoppen⸗ 
haupt dem juͤngern erhabene Blu⸗ 
men, Vogel und Früchte nach der 


Natur von Bock auf gelbem Grund 


gemalt, und das Kamin iſt von 
Giallo antiko von Schwizer. Von 
einem runden Ekzimmer kommt 
man 8) zu den ſogenannten neuen 
Kammern. 9) Ein Saal von 
Gypsmarmor und Gold mit ko⸗ 
rinthiſchen Saͤulen und erhabener 
Arbeit, und mit einer von Har⸗ 
per gemalten Deke. Zwiſchen den 
Saͤulen ſtehen die ſchoͤnen mar⸗ 
mornen Statuͤen: Merkur, eine 

5 ; Antike, 
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Antike, und Mars in ſtzender 
Ste ung von S. Adam nach ei⸗ 


Potsdam 


einem Satyr, ein Juͤngling, wor⸗ ö 
auf As. Frauen, der Name des 
Bildhauers, ſteht; Narciß, Apoll 


her Antike in der Villa Ladoviſi. 
10) Die kleine Gallerie bins 
ter den Zimmern des Koͤnigs hat 
» Kamine, 4 aus Breccia d' A⸗ 
leppo von Schwizer gearbeitete Ti⸗ 
ſche und an marmornen Bildſaͤu⸗ 
len 4 antike Statuͤen in den Ni⸗ 
ſchen, 8 antike Bruſtſtuͤke auf Ge⸗ 
ſtelen, die mit Achat und Mar⸗ 
mor ausgeleat find, und 2 Bruſt⸗ 
ſtuͤte von S. Adam; an Gemäls 
den aber 16 Stuͤke von obigen 
Meiſtern. Links vom Gypsmar⸗ 
morſaale hinter den Zimmern fuͤr 
fürſtliche Perſonen find 4 Zimmer 
für Bediente. Die beiden Neben⸗ 
fügel endlich enthalten Kammern 
für koͤnigliche Bedienten, die Kuͤ⸗ 
che, Kellerei und Stallung So 
wie rechterhand des Schloſſes die 
Bildergallerie liegt, ſo befindet ſich 
in gerader Linie mit derſelben lin⸗ 
kerhand 

das Kavalierhaus, welches 
ehedem im Winter zum Orange⸗ 
riehauſe, im Sommer aber zum 
e Theater gebraucht wur⸗ 
5 
es Friedrieh der Zweite von 
außen ganz der Bildergallerie aͤhn⸗ 
lich machen und die Bildhauerar⸗ 
beit auf der Bruͤſtung von K. 
Glume verfertigen. Jnwendig ward 
es 1774 und 1775 nach Fried⸗ 
rich des Zweiten eigener Anga⸗ 
be von Unger ausgebaut. Vor 
dieſem Gebaͤude ſtehen 26 Sta⸗ 


tuͤen, von Kuͤnſtlern in den karra⸗ 


riſchen Steinbruͤchen gearbeitet. 
Es find: eine Flora, die Goͤttin 
des Ueberfluſſes, Apoll, wieder 
eine Flora, ein Juͤngling mit Fruͤch⸗ 
ten in der Hand, Venus nach der 


beruͤhmten Antike Venus Kallipy⸗ 
gos kopirt, Meleager, Pomona, 


Venus mit einem Delphin, ein 


junger Bgechus, ein ahnlicher mit 


Im Jahr 1771 aber ließ 


mit eben demſelben Namen, ein 
Schäfer wider mit dem Namen, 
eine Veſtalin, deren Gewand und 


linke Hand beſonders ſchoͤn ſind, 


Apoll, Nareiß, ein Satyr an ei⸗ 
nem Baumſtamme, Herkules nach 
dem Farneſiſchen, Adonis mit ei⸗ 
nem wilden Schwein, Apoll, eine 
Amazone, Artemiſia, Diana mit 
einem Hunde und Bacchus. 
Inwendig hat dieß Gebäude 
ſchoͤne, mit Antiken, Gemälden 
und andern Koſtbarkeiten ausge⸗ 
zierte Zimmer. 1) Die erſte Gal⸗ 
lerie iſt von Gypsmarmor, weiß 
mit blauen, dem Lapis Lazuli aͤhn⸗ 
lichen Füllungen, und die Dee 
nebſt allen uͤbrigen Verzierungen 
vergoldete Stukkaturarbeit, ſo wie 
die folgenden von Sartori gezeich⸗ 
net und von ihm und Merk gear⸗ 
beitet; der Fußboden von weißem 
und blaulichten Marmor, und 2 
von Kalame aus Achat von Mal⸗ 
laga mit weißen ſchleſiſchen Mar⸗ 
moreinfaſſungen gearbeitete Tiſche. 
2) Ein gelblicher Gypsmar⸗ 
morſaal mit reicher Deke, Fuß⸗ 
boden von weißem und rothem 
ſchleſiſchen Marmor, porzellainene 
Vaſen u ſ. w. und in den vier 
Niſchen ſtehen 4 Statuͤen von Taſ⸗ 


ſart, deren rothgefuͤllte marmorne 


Fußgeſtelle von Kalame dem juͤn⸗ 
gern ſind. 

2) Die zweite Gallerie von 
Gypsmarmor und Gold, mit gruͤ⸗ 
nen Chryſoprasaͤhnlichen Feldern, 
enthalten Geſchichten aus dem Ovid 
in erhobener Arbeit von den Bruͤ⸗ 
dern Raͤnz und mit einem Fußbo⸗ 
den von weißem und gruͤnem ſchle⸗ 
ſiſchen Marmo. \ 

4) Der zweite Saal in der 
Mitte des Gebäudes iſt von weil 
ſem ſchleſiſchen Marmor, die Deke 
3 boich 
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reich an Stuffaturarbeit, das Des 
kenſtuͤk auf Leinwand mit puniſchem 
Wachs von Friſch gemalt, der 
Fußboden und die Fuͤllungen der 
Felder von rothem ſchleſiſchen Ja⸗ 
ſpisartigen Marmor von Kambly 
und den Bruͤdern Kalame, die 
beiden großen Tiſchblaͤtter aber von 
rothem ſchleſiſchen Marmor, von 
Kambly gearbeitet. In jedem der 
6 Felder an der Wand ſind 5 
vergoldete Konſolen mit antiken 
Buͤſten. 

5) Das erſte Zimmer iſt boi⸗ 
firt und gruͤn lakirt mit natürlich 
gemalten Blumen, einigen Koͤpfen 
en Medaillon grau in grau ge⸗ 
malt und ein Tiſchblatt aus ſchle⸗ 
ſiſchem Marmor von den Bruͤ⸗ 
dern Kalame. | 

6) Das zweite Zimmer enk⸗ 
hält ein Gemälde von Baron, 
den Proſpekt des Marktes von 
Potsdam. 7) Das dritte Zim⸗ 
mer iſt getaͤfelt und ſehr ſchoͤn mit 
Holz von verſchiedenen Farben aus⸗ 
gelegt von den Bruͤdern Spindler. 
8) Das vierte Zimmer hat auf 
ſer verſchiedenen gemalten Proſpek⸗ 
fen aus Potsdam ein großes Tiſch⸗ 
blatt von rothem ſchleſiſchen Mar⸗ 
mor von Kambly. 

9) Das fünfte Zimmer hat 2 
Gemälde von der Frau Theer⸗ 
buſch. 10) Das ſechste Zimmer 
iſt von Spindler wie das dritte 
ausgelegt. 11) Das ſiebente Zim⸗ 
mer endlich hat außer den 4 von 
Meyer gemalten PotsdamſchenPro⸗ 
ſpekten ein großes Tiſchblatt von 
gelblichem Achat aus der Polignac⸗ 
ſchen Sammlung. Alle in die⸗ 
ſem Gebaͤude befindlichen Kron⸗ 
leuchter ſind von Kriſtallglaſe, wor⸗ 


unter die 4 im zweiten Saale vor⸗ 


zuͤglich ſchoͤn von dem Glasſchlei⸗ 
fer Brokes in Potsdam gearbeitet 


ſind. \ 
Ueberhaupt iſt der ganze An⸗ 
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blik des Schloſſes nebſt der Bil 
dergallerie auf einer und dem Ka⸗ 
valierhaufe auf der andern Seite 
und den Terraſſen davor ungemein 
ſchoͤn. In der Hinterſeite nach 
der Kolonnade heraus hat man ei⸗ 
ne Ausſicht auf den Huͤhnen⸗ oder 
Heinkenberg, worauf ein großes 
Baſſin angelegt iſt, um welches 
mancherlei Ruinen erbaut wurden, 
weswegen er auch der Ruinenberg 
heißt. Rechts vom Kavalierhau⸗ 
ſe, ſchon außerhalb des Gartens, 
ſteht das neue Orangeriehaus mit 
einem Fluͤgel, ein ſehr großes ge⸗ 
raͤumiges Gebäude, mehrere Treibs 
haͤuſer u. m. In dieſer Gegend 
liegt auch eine baͤuriſche offene 
Grotte mit der Statuͤe einer Fluß⸗ 
goͤttin von Karl Glume. 

Um in der Beſchreibung des 
Gartens fortzuſahren, muͤſſen wir 


zu dem oben bei dem großen Baſ⸗ 


ſin gedachten geradeaus gehenden 
Hauptzange zuruͤkkehren. Dieſer 
Hauptgang durchſchneidet eine ſuͤnf⸗ 
fache Allee und führe zu einem 
großen Boskett, worin um ein 
marmornes Baſſin eine mit Mar⸗ 
morbaͤnken verſehene Rundung iſt, 
in welcher 8 bleierne und vergol⸗ 
dete Statuͤen auf weiß marmornen 
Fußgeſtellen von Ebenhecht ſtehen: 


eine Bachantin mit einem jungen 


Faun; Aktaͤon mit Hirſchgeweihen; 
Diana von der Jagd kommend; 
Mars von der Liebe gefeſſelt; Be 
nus dergleichen; Merkur mit ei⸗ 
nem Kinde; Alkmena die Liebe 
verachtend und ein alter Faun mit 
einem jungen, den er tragen laͤßt. 
Linkerſeits bringt von da ein Gang 
des Bosketts zu einer marmornen 
italieniſchen Statuͤe und rechter⸗ 
ſeits zu einem halben Laubengange 
mit Niſchen und Sizbaͤnken von 
Gitterwerk. Rechts von dieſem 
Gange find 3 dergleichen Niſchen 


mit @ bleiernen vergoldeten Sta 


tuͤen 
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tuͤen, Flora und Pomona, von 
Gieſe. An den Laubengang flof 
fen die Kirſchbaͤumquartiere. Von 
der Rundung kommt man gerade 
aus zu einem Sallon, wo 8 Mu: 
ſen aus karrariſchem Marmor von 
Chriſt. Glume ſtehen u. ſ. w. 
Hinter dem Boskett geht der 
ſogenannte Reh oder Faſanengar⸗ 
ten an, ein Wald, der uur durch 
die Kunſt etwas geluͤſtet und ge⸗ 
ordnet iſt, worin eine Menge Fa⸗ 
ſanen, viel vortrefliche Parthien, 
ſchoͤne Ausſichten und Statuͤen an⸗ 
getroffen werden. Durch den ge⸗ 
raden Hauptgang kommt man auf 
die nach des Freiherrn von Kno⸗ 
belsdorfs Zeichnung erbaute und 
1764 fertig gewordene große Ko⸗ 
lonnabe. Die Säͤulenordnung iſt 
joniſch und die Saͤulen ſelbſt von 
rothem ſchleſiſchen Marmor, das 
Uebrige von weißem italien ſchen, 
und die auswendigen Pfeiler von 
Sandſtein Die Baluſtraden auf 
den 26 Säulen haben 8 Kinder⸗ 
gruppen und 12 Vaſen von ver⸗ 
goldetem Blei. Der durchgehen⸗ 
de Gang macht zwei mit großen 
und in der Mitte mit einem Schil⸗ 
de gezierten Bogen verſehenen Haupt: 
gaͤnge, und alle Verzierungen ſind 
von vergoldetem Blei. Die Ko⸗ 
lonnade ſollte ſpringendes Waſſer 
haben. Hiezu ſind oben bei den 
beiden Bogen g, theils männliche, 
theils weibliche Figuren von kar⸗ 
rariſchem Marmor auf Vaſen, 
Muſcheln oder Delphinen liegend 
angebracht, welche Waſſer in die 
unken ſtehenden 8 großen Muſcheln 
aus karrariſchem Marmor gießen 
ſollten; und zwiſchen den Saͤulen 


in der Kolonnade befinden ſich zu 


Springbrunnen in marmornen Baſ⸗ 
ſins 12 Kinder⸗ und 10 große 
Gruppen von vergoldetem Sand⸗ 
ſtein. Alle dieſe Bildhauerarbeiten 
find von Ebenhecht, Benkert, Ten 
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ner und Heymuͤller. Der Haupt: 


gang fuͤhrk durch die Kolonnade zu 
zwei ſteinernen vergoldeten Statuͤen 


von Benkert, dann über eine Bruͤ⸗ 


ke zum Halbzirkel vor dem neuen 
Schloſſe; ferner kommt man rechts 
durch den ablaufenden Zikzakgang 
zum Faſaneriegebaͤude und zur Fa⸗ 
ſanenmeiſterwohnung , die in Ges 
ſtalt eines 40 Fuß hohen Felſen⸗ 
ſtuͤrs bekleidet worden iſt; weiter 
uͤber verſchiedene Bruͤken zu einer 
Rundung mit einer marmornen 
Antike, der lehrende Apoll, geziert, 
und zu Bildſaͤulen aus karrariſchem 
Marmor von Gerrein, Jenner und 
Cavaceppi gearbeitet. 

Nicht weit vom Halbzirkel iſt 
rechts der Antikentempel voll ſchoͤ⸗ 
ner Statuͤen, Bruſtbilder und ans 
derer Alterthuͤmer. Der Tempel 
iſt rund, hat 45 Fuß im Durch⸗ 
meſſer und bekommt ſein Licht von 
oben durch eine Kuppel. Inwen⸗ 
dig iſt er ganz mit ſchleſiſchem 
Marmor ausgelegt, und die An⸗ 
tiken ſind aus den Poligngeſchen, 
Baireuthſchen, Stoſchiſchen und an⸗ 
dern Sammlungen. An dieſen 
Tempel ſtoͤßt ein Kabinet von 3 
Fenſtern, wohin eine Thüre gera⸗ 
de über der Eingangsthuͤre des 
Tempels führt, und worin die 
Münzen und Gemmen aufbewahrt 
werden. Die Muͤnzen ſind von 
Gold, Silber und Erz. | 

Rechts vom Halbzirkel triſt 
man noch eine Rundung mit ei⸗ 


ner ſchoͤnen aus weißem durchſich⸗ 


tigen karrariſchen Marmor von 
Cavaceppi gearbeiteten Vaſe auf 
einem dreiekigten Fußgeſtelle von 
karrariſchem Marmor geziert, an 
Außerhalb des Parks ſteht rechts 
ein Thurm, auf ſineſiſche Art be⸗ 
malt und verziert mit Drachen, 
Gloken u. ſ. w. und im Erdge⸗ 
ſchoße ſind Wohnzimmer. Nahe 
daran liegt ein Weinberg, mit Ne 
oa hen 
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ben und Obſtbaͤumen bepffanzk, auch 


mit Glasfenſterbehaͤltniſſen für zar⸗ 
te Gewaͤchſe verſehen. 

Alsdann folgt auf einem Ber⸗ 
ge das Belvedere, ein rundes 
Gebäude, das 2 Säle über ein⸗ 
ander und oben eine Kuppel hat. 
Inwendig ſind die Saͤle mit ja⸗ 
ſpisartigem ſchleſiſchen Marmor ver⸗ 
ziert. Die freiſtehenden Saͤulen 
ſind joniſcher und korinthiſcher Ord⸗ 
nung, mit Feſtons verziert; auf 
den Saͤulen ſtehen Bruͤſtungen und 
Balcons, und die oberſte Bruͤ⸗ 
ſtung hat Statuͤen. Alles iſt von 
Sandſtein. Auf der andern Sei⸗ 
te des Belvedere iſt im Jahr 1785 
ein neuer Weinberg, ganz dem vo⸗ 
rigen gleich, angelegt worden. Links 
von dem Zikzakgang ſtoͤßt man auf 
eine Parthie von ſaͤchſiſchen Porzel⸗ 
lainvaſen, in deren Mitte das ſine⸗ 


ſiſche oder japaniſche Haus ſteht 


und die Rundung um daſſelbe hat 
12 große Orangerietoͤpfe von ver⸗ 
goldetem Blei und 8 Zedernbaͤume 
in Kaſten. 
und hat 12 Saͤulen in Palmbaum⸗ 
geſtalt, und am Fuße von s der⸗ 
- felben find bei jeder 3 Sineſer, 
welche Thee u. a. trinken, und 
noch 12 umherſtehende mufizirende 
Figuren; alles von Sandſtein und 
vergoldet von Heymuͤller und Ben⸗ 
kert. Das ganze Gebaͤude iſt in⸗ 
und auswendig nebſt dem Dache 
vergoldet. Auf der kupfernen Kup⸗ 
pel ſizt ein 6 Fuß hoher Sineſer 
mit einem Sonnenſchirme von ver⸗ 
goldetem Kupfer, nach Gieſens Mo⸗ 
dell von Jury gemacht. Inwen, 


dig iſt unten ein marmorirter und 


vergoldeter Saal, und die Deken⸗ 
ſtuͤke ſind von Harper nach le 
Sueurs Zeichnung gemalt und mit 
Pörzellain u. a. geziert. Um das 
Haus iſt ein ungeordnetes Bosket 
und dabei ein Laubengang von 
Gitterwerk, Mauer zu Pfiyſich⸗ 


Das Haus iſt rund 
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baͤumen und endlich ein auswen⸗ 
dig ſineſiſch verziertes Haus jen⸗ 
ſeits des Kanals, das inwendig 


7 


eine Küche iſt. Dieſer Gang ente 


hält auch oft Koſſaltermen ı5 Fuß 
hoch von karrariſchem Marmor. 
Außerhalb des Parks ſteht zwi⸗ 
ſchen den Armen des aus der Ha⸗ 
vel geleiteten Kanals eine Waſſer⸗ 
kunſtmuͤhle, welche die Maſchinen 


für die anzulegenden Waſſerwerke 


enthaͤlt. Gegen das Ende des 
Ganges ſtoͤßt man auf ein Kabi⸗ 
net von Getterwerk mit vergolde⸗ 
ken Schilden, Blumenketten und 
Kindergruppen. 

Nahe am Halbzirkel befindet 
ſich der ganz offene Freund⸗ 
ſehaftstempel von karrariſchem 
Marmor, deſſen Kuppel von 10 
gereifelten Säulen getragen wird. 
Der Halbzirkel vor dem neuen 
Schloſſe iſt mit Linden umpflanzt; 
auf beiden Seiten ſind Vaſen auf 
engliſche Art gelegt, um welche die 
Orangerie geht. Hier triſt man 
14 antike Statuͤen von roͤmiſcher 
Arbeit, aus weißem karrariſchen, 
pariſchen oder falinifhen Marmor 
auf Fußgeſtellen von karrariſchem 
Marmor an; und zu den Seiten 


des neuen Schloſſes ſtehen 12 an⸗ 


tike Bruſtbilder in geraden Linien 


auf marmornen Fußgeſtellen. Hin⸗ 


ter Dielen Statuͤen iſt rechts ein 
Gartentheater von Heken und Va⸗ 
fen, links aber eine ovale Run⸗ 
dung mit bedektem Sallon, deſ⸗ 
fen Gitterwerk von Eifen iſt. Ends 
lich folgt 

Das neue Schloß welches 
für das ſchoͤnſte und praͤchtigſte 
unter allen koͤniglichen und ka ſer⸗ 
lichen Luſtgebaͤuden in Europa ger 
halten wird. Die Anlage iſt, wie 


bei den meiſten großen Gebäuden 


in und um Potsdam, von Koͤnig 
Sriedrich dem Zweiten, und 
nach ſeinen Ideen mußten die Bau⸗ 

meiſter 
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meiſter die Zeichnungen verſertigen. 
Schon im Jahr 1754 entwarf 


755 Buͤring die Zeichnung zum eigent⸗ 


lichen Hauptgebäude des Pallaſtes; 
hingegen den erſten Plan darnach, 
nebſt der Berechnung und den per⸗ 
ſpektiviſchen, von Friedrich dem 
Zweiten genehmigten Riß machte 
Manger. Le Grai machte im 
fiebenyährigen Kriege Entwürfe zu 
den Communs, die aber nach Gon⸗ 
kards Veranderungen ausgeführt 
wurden, als nach dem Huberts⸗ 
burger Frieden im Jahr 1763 der 
Bau, woruͤber Gontard in den lez⸗ 
ten Jahren die Aufficht fuͤhrte, ſei⸗ 
nen Anfang nahm und 1769 ge⸗ 
endigt ward. | 
Zur Gartenſeite des Schloſſes 


ſteigt man auf 12 Stuffen. Das 


in der Mitte mit einem s Fen⸗ 
ſter breiten Vorſprunge verſehene 
Hauptgebaͤude iſt uͤberhaupt 25 
Jenſter breit und drei Geſchoß 


Hoch, der Vorſprung oben mit ei⸗ 


ner Attika und einem Fronton, 
woran ſich halb erhobene Arbeit 
befindet. Am Haupfgefimfe ſieht 
man den preußiſchen Adler mit 
der gewoͤhnlichen Beifhrift: Nec 
Soli cedit. Ueber dem Fronten 
erhebt ſich eine nach antiker Tem⸗ 
pelart erbaute Kuppel, worauf 3 
Grazien in koloſſaliſcher Große 


ſtehen, die auf ihren Köpfen und 


mit umſchloſſenen Armen ein Küf 
ſen kragen, worauf eine koͤnigliche 
Krone liegt; alles von getriebenem 
und ſtark vergoldeten Kupfer. Das 
ganze Gebaͤude iſt mit korinthiſchen 
gereifelten Pilaſtern geziert, die 
auf Wuͤrfeln ſtehen und das Haupt⸗ 
geſimſe tragen; die Profile find 
nach Pallabio. Vor jedem Pila⸗ 
ſter ſteht eine Statue (bei dem 
Vorſprunge ſind es Gruppen) aus 

der Geſchichte, Fabel und Got: 
terlehre. Sowohl die Attika des 

Vorſprungs / als auch die Balu⸗ 


8 Corps de Logis und Fluͤ⸗ 
4 
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| finade des ganzen Gebäudes iſt voll 
Statuen und Gruppen. Die Fen⸗ 


ſter des unterſten Geſchoßes haben 


Koͤpfe zu Schluß ſteinen; die des 


oberſten ſind laͤnglichtrund und ha⸗ 
ben gefluͤgelte Genienföpfe Die 
Pilaſter von Sandſtein haben eis 
nen gelben Anſtrich, und die gan⸗ 
ze uͤbrige Mauer alle hiezu f 
rigen Gebaͤnde hat nach hollaͤndi⸗ 
ſcher Art die Farbe rother Ziegels 
ſteine mit weißen Linien als Fugen 
dazwiſchen. 


Auf jeder Seite des Corps de 
Logis iſt ein kleiner Fluͤgel, ein 
Geſchoß hoch und 7 Fenſter breit, 
angehaͤngt. Die Fluͤgel haben 
gleichfalls gereifelte korinthiſche 
Saͤulen und vor jeder eine Bild⸗ 
faule. Die Fenſter haben zu 
Schlußſteinen Köpfe und die Da 
luſtraden tragen Skatuͤen und Grup⸗ 
pen. Jeder Fluͤgel traͤgt eine mit 
Kupfer gedekte und grun angeſtri⸗ 
chene und vergoldete runde Kup⸗ 
pel, worauf eine Laterne und auf 
dieſer ein vergoldeter Abler iſt. 
Die andere Seite iſt die eigentli, 


che Hauptfacciade. Sie hat eben 
fo viel Geſchoße, gleiche Pilaſter, 


Bildſaͤulen vor demſelben, Arten 
der Fenſter, Schlußſteine daruͤber, 
Baluſtrade und alle andere Ver⸗ 
zierungen, wie die Gartenſeite. 
Das Corps de Logis hat hier 
gleichfalls einen Vorſprung, nur 
etwas ſchmaͤler, weil an den Sei⸗ 
ten zwei dem Hauptgebaͤude glei⸗ 
che Fluͤgel vorgeführt find. Von 
dieſen großen Flügeln läuft ein 
halbrundes, eifernes grünes und 
vergoldetes Gitter ab, welches ſie 
mit einander verbindet. Die Pfei⸗ 
ler daran find von Werkſtuͤren und 
auf denſelben ſtehen 22 Termen 
mit Laternen, in der Mitte aber 
zwei Wachthaͤuſer. Die ganze 


gel 
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gel zuſammen, zeigt 78 Fenſter in 


jeder Reihe der drei Geſchoße. 
Um das ganze Gebäude läuft 
eine ſteinerne Treppe und am gan⸗ 
zen Schloſſe ſieht man kein Por⸗ 
tal, weil alles nur Glasthuͤren 
ſind; und eben ſo wird man keine 
große Treppe gewahr, weil dieſel⸗ 
en alle verſtekt angebracht ſind. 
Noch läuft an den großen Fluͤgeln 
auf jeder Seite gerade ab zum 
Kanale ein gruͤnes und vergolde⸗ 
tes eiſernes Gitter, welches auf je⸗ 
der Seite 22 Termen nebſt ſtei⸗ 
nernen Buͤſten auf Pfeilern hat. 
Der Hauptſeite gegenuͤber lie 
gen die 2 ſogenannnten Com⸗ 
muns von 3 Geſchoßen in einer 
mehr franzoͤſiſchen und alſo vom 
Schloſſe ganz verſchiedenen Bau⸗ 
art aufgefuͤhrt. Im untern Ge⸗ 
ſchoße find Küche, Kellerei, Kun 
Ditorei u. f. w. und in dem obern 
Zimmer fuͤr das koͤnigliche Gefeis 
ge und fremde Herrſchaften. Je⸗ 
der Fluͤgel hat einen Vorsprung, 
und vor demſelben ſteigt man auf 
einer doppelten runden Treppe, 
woran unten 2 Gruppen als La⸗ 
ternenträger ſtehen, zu einer gera⸗ 
den Kolonnade von 18 freiſtehen⸗ 
den gereifelten korinthiſchen Saw 
len, die einen mit Basrelieſs ges 
zierten Fronton tragen. An den 
Gebaͤuden ſelbſt ſind zwiſchen den 
Fenſtern, welche im oberſten Ge⸗ 
ſchoße laͤnglicht rund ſind, gereifel⸗ 
te Pilaſter, die an das Hauptge⸗ 
ſimſe gehen; die Baluſtrade der 
Vorder, und Seitenfronte aber 
traͤgt 22 Statuͤen. Jeder Fluͤgel 
hat einen kleinen Thurm mit eis 
ner gruͤnen und vergoldeten Kup⸗ 
del mit Kindergruppen und auf 


derſelben eine 10 Fuß hohe Figur 


von ſtark vergoldetem Kupfer. 
Dieſe beiden Fluͤgel haͤngen 

Jurch eine praͤchtige halbrunde Kos 

Ioenade zuſammen, welche dem 
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Hauptgebäude des Schloſſes ge⸗ 
genuͤber liegt, und deren Haupt⸗ 
durchgang in gerader Linie mit der 
Einfahrt zum innern Schloßhoſe 
des Vordergebaͤudes zwiſchen den 
beiden ſteinernen Wachhaͤuſern des 
vorher gedachten Gitterwerks. Die 


Kolonnade beſteht eigentlich aus 


88 gereifelten korinthiſchen Saͤu⸗ 


len, deren Baluſtrade 24 Sta 


tuͤen tragt. Aber am Anfange 
derfelben ſteht auf jeder Seite noch 
ein auf 4 Bogen ruhender Obe⸗ 
kisk, der von 12 mittlern joniſchen 


und 5 großen korinthiſchen Säus 


len unterſtuͤtt wird; auf der Bas 
luſtrade und um den Fuß des 
Obelisk hingegen ſtehen 6 Statuͤen 
und 4 Helden mit Armatur. In 
der Mitte hat die Kolonnade ein 
großes hohes Portal, das von 12 
großen korinthiſchen und inwendig 
von 8 mittern joniſchen Saͤulen 
unterſtuzt wird; oben darauf iſt 
eine Kuppel, mit Armaturen ver⸗ 
ziert, nebſt 2 Gruppen, 2 Das 
relifen und 3 Statuͤen. Auf bei 
den Seiten des Kommuns ſtehen 
Baumparthien, und bei denſelben 


am Kanale rechts die Wohnung 


des Kaſtellans und Gärtners, links 


das Wachthaus fuͤr die Garde 


des Koͤnigs, alle von 2 Geſchoſ⸗ 
fen in italieniſcher Bauart aufge 
fuͤhrt; hinter den Kommuns geht 
der Kanal und hat gerade uͤber 
dem Portale der Kolonnade eine 
Zugbruͤke. 5 
Die Zimmer des neuen Schloſ⸗ 
ſes find ſchoͤner und reicher vers 
ziert, als in den uͤbrigen koͤnigli⸗ 
chen Schloͤſſern. 1) Der Vor⸗ 
ſaal hat Waͤnde, Fußboden und 
Saͤulen von gruͤnem ſchleſiſchen 
Marmor, und die auf Leinwand 
von Friſch gemalte Deke ſtellt den 
Apoll mit einigen Muſen vor. 
Hier ſtehen 4 antike Bildſaͤulen 


von karrariſchem Marmor in raͤ 


miſcher 
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miſcher Arbeit aus der Samm⸗ 
lung des Ritters Natali. 
2) Der grottirte Saal. 
Der Fußboden iſt mit verſchiede⸗ 
nen Arten Marmor, 
übrige ganze Saal mit Mufcheln, 
Mineralien, Kryſtallſtuffen, Koral⸗ 
len und weiſſen Marmor durch 
Kambly und Matth. Muͤl⸗ 
ler belegt. Er hat gleichſam 
8 durch Bogen getrennte Theile, 
in welchen Kindergruppen aus kar⸗ 
rariſchem Marmor, Seefiguren 
und Seefſiſche, und das Dekenge⸗ 
maͤlde iſt von B. Rode mit 
Oel auf Gyps gemalt, in der 
Mitte Bacchus als Kind mit 
Kindern, und auf den Seiten die 
Luft und das Waſſer. Uebrigens 
befinden ſich hier noch 2 achtek ige 
ſchoͤne Tiſche von ſchwarzem Stein. 

3) Die Marmorgallerie 
an Waͤnden und Fußboden durch die 
Bruͤder Kala me mitRoſſoCoralli⸗ 
no u karrariſchem Marmor belegt an 
der in 3 Abtheilungen von B. 
Rode gemalten Deke hingegen 
ſind der Morgen, Mittag und die 
Nacht vorgeſtellt. Die beiden 
Kamine find von karrariſchem 
Marmor, und die darauf ſtehen⸗ 
den Vaſen von aͤgyptiſchem Por⸗ 
phyr aus der Julienniſcheu Samm⸗ 
lung zu Paris. Neben jedem 
Kamine ſtehen auf marmornen 
mit vergoldetem Erz beſezten Fuß⸗ 
geſtellen 2 Antiken aus der Samm⸗ 
lung des Ritters Natali in vo: 
miſcher Arbeit von karrariſchem 
Marmor, naͤmlich Aeskulap, eine 
Bacchantin, Apoll und Diana 
Noch 3 antike Tiſche, im Jahr 
1745 in Hadrians Villa gefun⸗ 
den, ſind in Moſaik mit ächten 
Edelſteinen und orientaliſchen Acha⸗ 
ten ausgelegt, und auf jedem ſteht 
eine kleine Statuͤe von Bronze. 
Unter den 3 ſehr großen und 
prächtigen Kronleuchtern von Berge 


und der 
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kryſtall iſt der mittelſte der vor⸗ 


zuͤglichſte. | 

4) Die blaue Kammer 
iſt blan mit Gold, und der Fuß⸗ 
boden mit rautenſoͤrmigen Platten 
von weiſſem Eben: und Zedern⸗ 
holz ausgelegt. Sie enthält eben⸗ 
falls ſchoͤne Moſaiktiſche, gut ges 
arbeitete Vaſen, und 21 vortrefli⸗ 
che Gemälde von Lanfranes, 
Celeſti, Wigmannin, Lim⸗ 
burg, Boulogne, Hund 
horſt, Pater, Dietrich, 
Venius, Roux, Conca, Bat⸗ 
toni, Rubens und Dufres⸗ 
noh. Die Gardinen und Stühle 
von tuͤrkiſchem Drapd'or find wie 
im folgenden fünften Zimmer 
ein Geſchenk des Großſultans 
Muftapha des dritten. Das 
Getaͤfel im leztern Zimmer iſt 
blaßroth lakirt, und der Fußboden 
wie im vorigen. Auch ſtehen bier 
23 Vaſen von ſaͤchſiſchem Por⸗ 
zellan, ein Tiſchblatt auf florenti⸗ 
niſche Art von Achat und ägyppti⸗ 
ſchen Steinen von Kambly ge⸗ 
arbeitet, und ein Kronleuchter von 
Bergkryſtall. 

5) Das Konzertzimmer 
Friedrich des zweiten im klei⸗ 
nen Fluͤgel iſt grun lakirt mis 
Gold, der Fußboden wie im vo⸗ 


rigen, die Ueberzuͤge der Stuͤhle 


gruͤn und golden, und der Kamin 
hat 5 achatne Vaſen mit vergol⸗ 
deter Bronze nach Bouchers 
Zeichnung. Die zwei großen in⸗ 
kruſtirten Tiſchblaͤtter ſind von 
ſchleſiſchem Chryſopras von den 
Bruͤdern Kalame gearbeitet. 
6) In dieſem Zimmer ſind die 
Tapeten von Silberſtoff mit blau⸗ 
en Blumen auf roſenrothem 
Grunde, der Kamin von Giallo 
antico mit 5 Berliner Porzellaͤn⸗ 
Vaſen, und ein ſchoͤnes Tiſchblatt 
aus einem Stuͤke Maltheſerachat 
vorzuͤglich zu bemerken. | 
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7) Das Schlafzimmer 
Friedrichs des zweiten mit Ta⸗ 
peten von Silberſtoff auf blauem 


Grunde, Kamin nebſt Tiſchblatt 


aus Roſſo Corallino von Hop⸗ 


penhaupt, und mit verſchiede⸗ 
nen Antiken und Gemälden. 


8) Das Schreibkabinet 


b des Koͤnigs gelb mit Silber 
vor Martin gemalt und lakirt, 


die Rabmen um die Trumeaux 


von weiſſem Berliner Porzellan, 
Kamin von Giallo antico von 
Kambly, 3 Vaſen von Achat 


mzt vergoldeter Bronze nach Bou⸗ 
chers Zeichnung, ein Tiſchblatt 
aus einem Stuͤke Maltheſer Achat, 


eine antike Buͤſte, Julius Ch 


far, und zwei Gemälde, Mas 


rig Antonia, Churfuͤrſtin von 


Sachſen, und Joſeph der zweite, 
roͤm. Kaiſer. | 


9) Der Fleine Speife 


faal mit Tapeten von rothem Sil⸗ 
berſtoff und Gold, mit s Vaſen 
nach Buchers 
dem Kamine, und ein Tiſch mit 
Florentiner Moſaik. 


Zeichnung auf 


10) Das kleine Schreib⸗ 


kabinet mit grünem Atlas und 


Gold tapezirt, hat uͤber der Thuͤre 
ein antikes Bruſtſtuͤr des Cicero, 
roͤmiſche Arbeit von Bronze. 

11) Eine Kammer carmoi⸗ 
ſin Silberſtoff und Silber, auf 


dem Kamine 3 große ſaͤchſiſche 
Porzellaͤnvaſen, und ein Tiſchdlatt 
wie das Kamin, von ſchwarzem 


ſpaniſchem Marmor. a 
184) Die Bibliothek boi⸗ 
ſirt und vergoldet mit antiken 
1 und Tiſchen. 
13 


und weiſſem Ebenholz, auf dem 


Kamine s Berliner Porzellaͤnva⸗ 
fen, worauf Schlachten der Ruf 
ſen gegen die Tuͤrken gemalt find, 
und 21 Gemaͤlde von Celeſti, 


8 Eine Kammer, grün 
mit Gold, Fußboden von Zedern⸗ 
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Vaſari, Liberi, P. Vero⸗ 


neſe, Geſſi, Caravaggio, 
Coſtanzi, Roſſo, L. Gior⸗ 
dano, 
hammer, Broccacini, Ca 
ſari, Moratti, Titian, 
Parmeggiano > 
14) ein Zimmer mit ro⸗ 
them Damaſt und Gold, und ei⸗ 


nem Fußboden wie im vorigen, 


mit 17 Gemaͤlden theils von den 
vorigen, theils von Matthei, 
Tintoret, Treviſani, Jor⸗ 
dans, Domenichino und B. 
le Sueur, Romano, Be⸗ 


ſchey, Harlem, Schidone 


und Lambini. | 

15) Das gewoͤhnliche 
Speiſezimmer iſt rother Da⸗ 
maſt mit Gold, mit einem anti⸗ 
ken Tiſchblatt in florentiner Mo⸗ 
ſaik, und mit antiken Vaſen von 
Granit, weiſſem Alabaſter und 
Breccia. | 

16) Das Konzertzimmer 
boiſirt mit Gold, Gardinen und 
Stuhluͤberzuͤgen von Goldſtoff. 
17) Das ovale Kabinet. 
von Chevalier gemalt, gelb und 
Gold, Gardinen und Stuͤhle von 
tuͤrkiſchem Zeuge, der Fußboden 
von Holz mit Blumen von 
Spindler ab Won ein Tiſch 
mit Blumen und Voͤgeln von Flo⸗ 
rentiner Moſalk, Kamin von 
ſchwarzem Marmor mit ſaͤchſiſchen 
Porzellänvaſen, und 13 Gemälde 
von Pater nach Geſchichten aus 
Scarrons komiſchem Roman. 

18) Ein Schlafzimmer 
mit weißblumigtem Goldſtoff ta⸗ 
pezirt. 1 

19) Ein Schreibkabinet 
mort d’ore boiſirt mit gemalten 
Medaillons und Gold, mit 11 
Konſolen und eben jo viel Der: 
liner Porzellanfiguren mit ſaͤchſi⸗ 
ſchen Porzellan⸗Kaminvaſen und 
einem achatnen Tiſchblatt. 00 
20 


Cagliari, Rothen⸗ 
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20) Karmoiſinrother Damaſt 
mie goldenen Treſſen, und ein 


Kamin mit ſaͤchſiſchen Porzellan, 


vaſen. 

21) Ein Schreibkabinet 
weiß boiſirt mit Gold, gleichen 
Vaſen wie voriges, und ein Tiſch⸗ 
blatt von Achat, nebſt 25 Ge⸗ 
maͤlden von verſchiedenen oben ge⸗ 


dachten Meiſtern. 


22) Eine Nebenkam mer 
mit gemalten Waͤnden. Die 
Zimmer 24 bis 39 find mit 
vortreflichen Gemaͤlden geziert, 
und zur Wohnung fuͤr Prinzen 
und andere fuͤrſtliche Perſonen 


beſtimmt. 


Im zweiten Geſchoſſe 
des neuen Schloſſes ſind 40 
bis 43 Kammern grün austa⸗ 
pezirt, und enthalten vortrefliche 
Gemaͤlde nebſt ſaͤchſiſchen Por⸗ 
zellanvaſen. | 

44) Ein Schreibkabinet, 
apfelgruͤne Boiſerie mit Silber. 

45) Die Jagdkammer 
hat Tapeten von Sülberſtoff mit 
brauner Chenille gewirkt und mit 
goldenen Zierathen, nebſt einer 


mit natuͤrlich gemalten Blumen 


gezierten Deke, einer antiken Vaſe 
von weiſſem Achat und einem 
achatnen Tiſchblatt. 


46) Das Konzertzimmer, 
Boiſerie gelb mit Silber, aſch⸗ 
grauen Meubles, einer von Friſch 
gemalten Deke, Diana mit ih⸗ 


rem weiſſen Hunde vorſtellend, 
und in den Rundungen Kinder, 
der 


ausgelegte Fußboden ſtellt 
Hunde u. ſ. w. vor. 


47) Eine Effammer, blaß⸗ 
grün lakirt mit Silber, mit aus⸗ 


gelegtem Fußboden und einem Ti⸗ 


ſche von florentiner Arbeit. 


48) Ein Zimmer mit apfel⸗ 


gruͤnem Damaſt mit Golde und 


verſchiedenen ſchoͤnen Gemälden. 
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49) Eine große Kammer, 
gefafelt und Gold mit 5 Berli⸗ 
ner Porzellaͤnvaſen und 28 vor⸗ 
treflichen Gemaͤlden. 

50) Der große Marmor 
ſaal von rothem und weiſſem 
ſchleſiſchen Marmor. Der Fuß⸗ 
boden von marmorner Moſaik 
von Kambly und Muͤller, 
die Verzierungen von Petrozzi 
und Sartori. Die Deke von 
Am. Vanloo gemalt, ſtellt eine 
Zuſammenkunft der Goͤtter vor, 
in welcher Hebe den kleinen Ga⸗ 
nymed Jupitern vorſtellt. Hier 
haͤngen vier große Gemaͤlde, je⸗ 
des 21 Fuß hoch, und 22 Fuß 
breit. Das Opfer der Iphige⸗ 
nia von K. Vanloo; der Raub 
der Helena von Pesne ange⸗ 


fangen, und von B. Rode ge⸗ 


endigt; das Urtheil des Paris 
von Pierre; endlich Bacchus und 
Ariadne von Reftout. 

51) Der Vorſaal von 
Gipsmarmor mit joniſchen Saͤu⸗ 
len von Sartori, und einer auf 
Leinwand von Friſch gemalten 
Deke. In den Niſchen ſtehen 
antike Statuͤen aus karrariſchem 
Marmor. | 

52) Die obere Gallerie. 
nach der Angabe des juͤngern Hop⸗ 
pen haupt mit einem von Ro⸗ 
fen= und Ebeuholz getaͤfelten Fuß⸗ 
boden von Spindler, mit 6 
Gemälden u. ſ. w. 

52) Ein Zimmer mit Sela. 
dondamaſt und Gold, enthaͤlt 
ebenfalls auſſer s Vaſen von ſi⸗ 
neſiſchem Porzellaͤn verſchiedene 
Gemaͤlde. | 


54 und ss find zwei Kam 
mern. 8 


56) Das Theater, in dem⸗ 
ſelben Geſchmake wie das auf dem 


Schloſſe zu Potsdam, nur groͤ⸗ 


ßer und bequemer, 
870 
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a getäfelt weiß und Gold. 


68) Eine Sehlafkammer 


mit rothem Damaſt und Gold. 
60) Eine Kammer, wie vo⸗ 
kige kapezirt. f 
61) Eine Vorkammer, 
blau mit weiß, enthält einige ſchoͤ⸗ 
ne Gemaͤlde. 
10 62 bis 72 find Zimmer für 
fremde fuͤrſtliche Perſonen einge⸗ 
richtet, mit verſchiedenen Gemaͤl⸗ 
den ausgeziert u. ſ. w. 

Die ganze Anlage von Sans 
Souei mit den Gärten und dem 
Neuen Schloſſe wird faft überall 
mit Waſſer umgeben, und die 
Schaͤlung des Kanals iſt theils 
von Kalk⸗, theils von Bakſteinen. 
Die Gärten dieſer Anlage zu Sans 
Souci ſtehen unter der Auſſicht 
von 7 Gärtnern nebſt dem Plan; 
teur, deren Beſoldung jährlich 2820 
Reichsthaler beträgt, die ganzen 
»Unterhaltungskoſten mit Einſchluß 
der Arbeiter u. a. m. aber be⸗ 
tragen jahrlich 4045 Rthlr., ohne 
die Reparaturen, welche alle Herb⸗ 
ſte vorgenommen und beſonders 
bezahlt werden. | 

Um wieder auf die Einwoh⸗ 
ner und ihre Gewerbe zuruͤl zu 
kommen, fo iſt zu bemerken, daß 
Potsdam vor den Zeiten Churfuͤrſt 
Friedriehs des Erſten nicht 
viel uͤber 30 Haͤuſer und gegen 
300 Einwohner hatte; allein ſeit 
dieſer Zeit haben ſich die Einwoh⸗ 
ner immer vermehrt. Zu Ende 
des ıöten Jahrhunderts hatte 
Potsdam noch nicht 2000 Ein⸗ 
wohner. Im vorigen Sabre 
hundert macht die Regierung Koͤ⸗ 
nigs Friedrieh Wilhelm des 
Erſten einen wichtigen Abſchnitt 
aus. Die zahlreichſten Jahre vor 
ihm waren 
1705 und 1710 mit 58 Geſtorbe⸗ 

Ren; 1 


57) Ein Schreibkabinet, 
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1708 hatte 71 Geborne, 8 
1711 hatte 11 Paar Getraute; 
allein 

1739 waren 47 Paar, 
1740 —— 393 Geborne und 
369 Geſtorbene in den beiden Tu 
theriſchen Stadtgemeinen, ſo daß 
die Reformirten, Franzoſen, Wai⸗ 
ſenhaͤuſer, ganze Garniſon und 
die Judenſchaft nicht mitgezaͤhlt 
find. Unter Friedrieh dem Zwei⸗ 
ten nahm die Volksmenge mit 
Macht zu; denn 

1753 hatte Potsdam 23,000 Einw. 
1770 eee 
1785 28,293 — 
naͤmlich beim koͤniglichen Hoſſtaa⸗ 
te 445 Perſonen, beim Hofſtaate 
des Prinzen von Preußen 318 P., 
in der Stadt, den Vorſtaͤdten und 
Nowawes 13/288 P., worunter 


163 Franzoſen, 206 Boͤhmen, 


292 Juden waren; mithin vom 
Civilſtande 14/08 1, dazu im Wai⸗ 
ſenhauſe 5376, und vom Mili⸗ 
tärftande mit Einſchluß der Frauen 
und Kinder 8866. Innerhalb der 
Ringmauern der Alt und New 


ſtadt waren 1194 Vorderhaͤuſer 


ohne die Hinterhaͤuſer und ohne 
alle oͤffentliche Gebaͤude; in der 
Teltower Vorſtadt 88; in der 
Brandenburger Vorſtadt 112 in 
der Nauenſchen Vorſtadt 94 und 
in der Berliner Vorſtadt 65; zu⸗ 
ſammen alſo 1550 Vorderhaͤuſer. 
Potsdam wird im Winter des 
Nachts mit 391 Laternen erleuch⸗ 
tet, deren Unterhaltungskoſten 1722 
Nthlr. 15 Gr. erfordern, die der 
König aus der ehurmaͤrkiſchen Do: 
mainenkaſſe bezahlen laͤßt. Auch 
fein Nachfolger, Friedrich Wil⸗ 
helm der Zweite, ließ ſich Pots⸗ 
dams Verſchoͤnerung angelegen ſeyn 
und wies z. B. erſt im Jahr 
1795 zum Bau fuͤr Potsdam und 
Berlin wieder betraͤchtliche Sum⸗ 
men, die man auf 200,000 Rthlr. 
an⸗ 


800 
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angiebt, ſowohl für öffentliche, 
als Privatgebaͤude an; auch hat 
er im nämlichen Jahre hier eine 
Frei » und Armenſchule errichtet 
und derſelben zwekmaͤßige Vor⸗ 
ſchriſten und Einrichtung gegeben. 
Die Lehrer werden gut bezahlt und 
mit freiem Hol; und Wohnung 
verſehen. In eben dieſem Jahr 
iſt auf dem ſchoͤnen Nikolaithurm 
durch Unvorſichtigkeit eines Klemp⸗ 
ners, der dort Blei ſchmelzte, um 
etwas zu loͤthen, ein Feuer ausge⸗ 
kommen, das den Thurm einſtuͤr⸗ 
zen machte und 6 andere Gebaͤu⸗ 
de verzehrte. 

Obſchon die vortheilhaſte Lage 
der Stadt Potsam eine lebhafte 
Handlung verſchafft, die im Klei⸗ 
nen durch die 6 Jahrmaͤrkte an 
unterfiü;t wird, und alſo viele Ein» 
wohner ihre Nahrung davon ba; 
ben, ſo ſind doch Manufakturen 
und Fabriken die Hauptnahrungs⸗ 
quellen. Den erſten Grund dazu 


legte Churſuͤrſt Friedrieh Wil 


helm der Große und Koͤnig 
Friedrich der Zweite brachte fie 
zu ihrem jezigen bluͤhenden Zuſtan⸗ 
de. Am Ende des Jahrs 1785 
befchäftigten die 4 Bandmuͤhlen 4 
Ouvriers oder Arbeiter. In baum⸗ 
wollenen Zeugen, als Kattun, Man⸗ 
cheſter, Thyſetts, Velgerets u. a. 
m. 35 Stuͤhle, in Nowawes 84 
Stuͤhle, und die auf eigne Hand 
daſelbſt arbeitenden 85 Stühle; 3 
Stühle auf Mancheſter und 3 
Stühle in Struͤmpfen und Mir 
zen. Die Bierbrauerei treibt das 
Koͤnigsbrauhaus, das Stadtbrau⸗ 
haus, das Broihanbrauhaus, das 
Schwediſche und Engliſche Brau⸗ 
baus und das Bornſtaͤdter Brau⸗ 
haus, welches jaͤhrlich 3500 Ton⸗ 
nen in die Staot abſezen darf. 
Blonden verfertigten 35 Mädchen. 


Engliſche Bleiſtifte macht man 


hier ſeit 1769. Wein und Bier⸗ 


Poksdam 6e 
eſſigbrauerei. Die Fayencefabrik 


arbeitete mif 13 Arbeitern. Die 


Gewehrfabrik ward mit 132 Ars 
beitern betrieben. Haͤnfener und 
leinener Parchent, Zwirn u. dgl. 
wurde auf 12 Stühlen gemacht. 
Die Hutmacherei beſchaͤſtigte 36 
Arbeiter. In Kamelhaaren ar⸗ 
beitet man ſeſt 1740 auf 4 Stuͤh⸗ 
len. Die engliſche Leder manufak⸗ 
kur, wozu auch 3 Lohmuͤhlen ge⸗ 
hoͤren, beſchaͤſtigt 28 Gerber obs 
ne die Tagloͤhner, die Lohgerber⸗ 
innung 18 und die Weißgerber 11 
Geſellen. Die ſeit 1746 beſtehen. 
de Leinwandmanufaktur hat 32 
Stuͤhle im Gange und Regiments⸗ 
lieferungen. In Broderiewaaren 
arbeiten 130 Waiſenmaͤdchen; in 
Bruͤſſeler Kanten 230 Mädchen; 
in Leinen Tripp 3 Stuͤhle fuͤr Re⸗ 
gimentslieferungen; und die Lein⸗ 
weber innung arbeitet mit 47 Stuͤh⸗ 
len. Die Gold und Silberdrahk⸗ 
zieherei wird von 1 Meiſter und 
8 Waiſenknaben getrieben. Mes 
tallknoͤpfe machen ſeit 1746 nur 
3 Arbeiter; und die Naͤhnadelfa⸗ 
brik ſeit 1769 in Nowawes bes 
ſchaͤftigt 5 Arbeiter. Die Poſa⸗ 
mentirer befchäftigen in Leinen, 
Wolle u. ſ w. 25 Arbeiter und 
haben Regimentslieferungen. Seit 
1770 macht man auch feinen und 
roben Reißgrieß und Reißmehl. 
Der Seidenbau wird beſonders vom 
Waiſenhauſe betrieben, und dazu 
hatte man im Jahr 1784, ohne 
die vielen Heken, 21,005 Stüfe 
hochſtaͤmige Maulbeerbaͤume. 1788 
waren 32 Seidenkultivateurs in 
Potsdam mehr, als im Jahr 
17807 welche über soo Pf. Sei⸗ 
de haͤtten liefern koͤnnen, wenn 
nicht widrige Umſtaͤnde eingetreten 
waͤren. Gegenwaͤrtig behandelt man 
die Cocons, die Seide u. a. auf 
piemonteſiſche Art. In den ſeik 


1730 hier angelegten Se 
. 1 un 


ses Potsdam 


und Seidenmanufakturen arbeitet 
man auf 34 Stuͤblen in Sam: 


met; auf 26 Stuͤhlen in ſeidenen 


Zeugen; auf 2 Stuͤhlen ſeit 1764 
in Baumbaſt; ſeit 1758 auf 30 


. Stühlen in ſeidenen Stoffen; Da 


maſt und Gros de Tour auf 44 
Stuͤhlen; auch webt man biswei⸗ 
len auf dieſen Stuͤhlen halbſeidene 
Waaren, und auf eigene Rech⸗ 
nung beſchaͤſtigen ſich verſchiedene 
Meiſter auf 34 Stuͤhlen. Seide⸗ 
ne Baͤnder wirkt man auf 10 
Stuͤhlen; ſeidene Struͤmpfe u. a. 


m. Uebrigens giebts hier auch 
eine Seidenfaͤrberei und einen Rieth⸗ 


macher für die Seidenwirker. Saͤmt⸗ 
liche Seidenmauufakturiſten genieſ⸗ 
fen eine Vergütung von 6 Prozent, 
welche nach dem Gewicht der ſa⸗ 
brizirten Waare ausgemiitelt wird. 


Lakirte Stoͤke werden viel gemacht 


und bis Surinam verſendet. Die 
Saprtenmanufaktur wird außer den 


Tagloͤhnern von 24 Arbeitern in 


dem Jagdſchloſſe zu Glienike jezt 
betrieben und liefert ſehr ſchoͤne 
Muſter. Die Tuͤrkiſche Garnfaͤr⸗ 
berei treibt man ſeit 1765 im 
Jagdſchloß zu Kaputh. Die Tuch⸗ 
macherinnung arbeitet auf 32 Stuͤh⸗ 
len mit 58 Arbeitern; und Eta⸗ 
min, Raſch und andere Zeuge wer⸗ 
den auf 12 Stühlen, Kalamanf, 
wollener Damaſt und ſpaniſche Tür 


cher auf 11 Stuͤhlen, Frieß auf 


1 Stuhl, wollene Haarbaͤnder und 
Struͤmpfe von 8 Meiſtern mit 
14 Geſellen auf 20 Stühlen ge⸗ 
macht. Für die Wollarbeiter iſt 
ein öffentliches Wollmagazin ange⸗ 
legt worden. Von freien und me⸗ 
chaniſten Kuͤnſten treibt man hier 
die Bildhauerei, Buchdrukerei, 
muſikaliſche Inſtrumentenmacherei, 
Luſtgaͤrtnerei, Glasſchleiferei, Kunſt⸗ 
tiſchler, Steinmezger, Stukkatur⸗ 
arbeiter, Uhrmacher u. a. m. 
Zuͤnſtige und unfuͤnſtige Gewerken 


ſchmiede 10 M. 9 G 
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endlich waren am Schluß des 


Jahrs 1785 folgende: Baͤker 69 


Meiſter, sa Geſellen, 9 Bur⸗ 


ſche; Bottiher 20 M. 6 G. 8 
B. Drechsler 15 M. 9 G. 4 B. 
Fiſcher 47 M. 19 G. 12 B. 
Fleiſcher 31 M. 36 G. 6 B. 
Glaſer 16 M. 10 G. 2 B. er 
„ 6 
Hutmacher 20 M. 8 G. 6 B. 
Klempner 9 M. 1 G. 4 B. Mas 
ler 30 M. Materialiſt n 37 M. 
25 G. 19 B. Maurer 24 M. 
125 G. 27 B. Nadler 11 M. 
3 G. Pantoffelmacher 16 M. 9 
G. 12 B. Peruͤkenmacher 19 M. 
9 G. 15 B. Sattler 8 M. 8 
G. 3 B. Saifenſieder 11 M. 9 
G. 4 B. Schloſſer 34 M. 18 
G. 26 B. Schneider 96 M. 80 


G. 28 B. Schuſter go M. 63 


G. 23 B. Tiſchler 51 M. 44 
G. 10 B. Toͤpfer 13 M. 17 G. 
20 B. Zimmerleute 17 M. 94 


G. 44 B. wen | A 
Außerdem befchäftigen ſich auch 
einige Einwohner mit dem Aker⸗ 
bau, mit der Viehzucht, wobei die 
Stallfuͤtterung eingeführt iſt, mik 
der Fiſcherei, Obſt⸗ und Kuͤchen⸗ 
gartenbau, dem Weinbau, ſo daß 
man im Jahr 1783 auf 372 Mor⸗ 
gen 20 Quadratruthen 386 Faß 
75 Quart erbaute, das Faß zu 
18. Rthlr. angeſchlagen, mit dem 


Hopfenbau, mit Ziegel⸗ und Kalk⸗ 


brennerei. Neben den Waſſermuͤh⸗ 
len verſorgen 26 Windmuͤhlen mit 


Einſchluß der 3 hollaͤndiſchen die 


Stadt mit Mehl, die beiden Wo⸗ 
chenmaͤrkte mit andern Lebensmik⸗ 
teln und die 6 Holzhoͤfe mit Holz. 

Im Jahr 1777 hingegen leb⸗ 
ten unter andern hier: An Aceis⸗ 
bedienten aller Art 37 Perſonen, 
32 Akerleute, 4 Apotheker mit 7 
Geſellen und 1 Jungen; 7 Ba⸗ 


der mit 7 Geſellen; 8 Barbierer 
und Chirurgi (mit Einſchluß ar 
Os 


— 


ag 
Nowawes) nebſt 3 Geſellen und 
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3 Jungen; 3 Bandmacher mit 3 
Geſellen; 3 Bauinſpektoren; 1 
Baumbaſtweber; 3 Bauſchreiber, 
8 Bauknechte und Wachter; 73 
Baͤkermeiſter mit 72 Geſellen und 
16 Jungen, ohne die 16 Meiſter 
und 2 Geſellen in Nowawes; 1 
Bilderhaͤndler; 104 Bierſchenke 
ohne 11 in Nowawes; 1 Bier⸗ 
ſpinder; 1 Billetteur; 4 Bleicher; 
3 Bohr, Säge: und Zeugſchmie⸗ 
de mit 3 Geſellen und 1 Jungen; 
20 Boͤtticher mit 13 Geſellen und 
4 Jungen; 13 Brantweinbrenner; 
a Brantweinſchenke außer 1s in 
Nowawes; 68 Brauer, 1 Brau⸗ 
meiſter, 43 Brauknechte; 7 Buch⸗ 
bindermeiſter mit 6 Geſellen und 
4 Jungen; 1 Buchdruker mit ı 
Geſellen und 2 Jungen; 1 Buch⸗ 
handler; 5 Buͤchſenmacher mit 1 
Geſellen und a Jungen; 3 Buͤch⸗ 
ne mit a Geſellen; 1 Buͤr⸗ 

enbinder mit 1 Geſellen; 2 But⸗ 
terhaͤndler; 8 Kaffeetiers; 2 Cal: 
kulatoren; 26 Kandidaten; 1 Kan⸗ 
nefasbleicher; 4 Kanzleiſchreiber; 
4 Kaſtellane; 4 Kaͤmmerei⸗ und 
Karrenknechte; 5 Komoͤdianten; 
1 Conditor mit 1 Jungen; 5 
Kondukteurs; 6 Deſtillateurs; 1 
Drathzieher, Spinner und Plaͤt⸗ 
ter mit 12 Jungen aus dem Wai⸗ 
ſenhauſe; 12 Drechsler; 14 Er 
ſenhaͤndler; 1 Farbenlaborant; 5 
Faͤrber mit a Geſellen und 3 
Jungen; 5 Federhaͤndler; 1 Fecht⸗ 
meiſter; 3 Feilenhauer mit 1 Ge⸗ 
ſellen und 2 Jungen; 44 Fiſcher 
mit 41 Geſellen und 4 Jungen; 
35 Fleiſcher mit 32 Geſellen und 
27 Jungen, ohne 7 Meiſter und 
6 Jungen in Nowawes; 29 Fuhr⸗ 
leute; 4 Galanteriehaͤndler; 4 Garn: 
meiſter; 33 Gaſtwirthe; 2 Gaſſen⸗ 
und Armenvoͤgte; 22 Gärtner mit 


12 Geſellen; 9 Gelbgieſſer mit 7 


Geſellen und 6 Jungen; 5 Ge⸗ 
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richtsdiener; 4 Gewehrfabrikbe⸗ 
diente; s Goldſchmiede mit 4 Ge⸗ 
ſellen und 1 Jungen; 12 Gyps⸗ 
brenner; 3 Glashaͤndler; 15 Gla⸗ 
fer mit 8 Geſellen und 5 Jun⸗ 
gen; 3 Guͤrtler mit 2 Gefellen; 
5 Hausſchlaͤchter; 12 Hebammen 
ohne 2 in Nowawes; 1 Hirte; 
1 Holzkontroleur; 3 Holzverwal⸗ 
ter; 98 Hoͤker; 11 Huf ⸗ und 
Waffenſchmiede mit 11 Geſellen 
und 4 Jungen; 19 Hutmacher 
mit 8 Geſellen und 3 Jungen; 
6 Italiener; 3 Kammmacher mit 
2 Jungen; 8 Kantenmacher und 
Händler, außer 1 in Nowawes; 
354 Kantenarbeiter, die aus Maͤd⸗ 
chen des Waiſenhauſes beſtehen; 
2 Kaufleute in Manufaktur und 
Fabrikwaaren mit 2 Dienern und 
1 Jungen; 5 Keſſelfliker; 9 Klei⸗ 
derhaͤndler oder Troͤdler; 9 Klemp⸗ 
ner mit 4 Geſellen und 3 Jun⸗ 
gen; 6 Knopfmacher mit 4 Geſel⸗ 
len; 7 Kornhaͤndler; 6 Koche; 1 
Kriegsmezeinnehmer; 1 Korbma⸗ 
cher mit 3 Geſellen; 4 Kuchen⸗ 


baͤker; 4 Kupferſchmiede mit 3 


Geſellen; 2 mechaniſche Kuͤnſtler; 
6 Kuͤrſchner mit 2 Geſellen; 2 
Lakirer mit 1 in Nowawes; 7 Le⸗ 
derhaͤndler mit Einſchluß 3 Loh⸗ 
gerber; 2 Leinwandhaͤndler außen 
1 in Nowawes; 6 Laiſien⸗ und 
Bohlenſchneider; 10 Lohgerber mit 
43 Geſellen; 42 Materialiſten mit 
21 Dienern und 19 Jungen, aufs 
fer ı in Nowawes; 22 Maurer⸗ 
meiſter mit 117 Geſellen und 28 
Jungen; 4 Mediziner; 13 Mehl⸗ 
haͤndler, außer 6 in Nowawes; 
3 Meſſerſchmiede mit 3 Geſellen 
und 1 Jungen; 20 Milchhaͤndler, 
außer 12 in Nowawes; 2 muſi⸗ 
kaliſche Inſtrumentenmache; x 
Waſſermuͤller mit 6 Geſellen und 
1 Jungen; 19 Windmuͤller mit 
19 Geſellen und 3 Jungen; 6 
Nageſchmiede mit 6 Geſellen und 
7 Jun⸗ 
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7 Jungen; 18 Pankoffelmacher 
mit 14 Geſellen und a Jungen; 
1 Parchentweber mit 1 Geſellen; 
14 Peruͤkenmacher mit 10 Geſel⸗ 
len und 9 Jungen; 2 Pfefferkuͤch⸗ 
ler mit 4 Geſellen; 1 Pfeifenma⸗ 
cher; 1 Pferdehaͤndler; 4 Pluͤſch⸗ 
macher; 8 Polizeibediente; 19 Po⸗ 
ſamentirer mit 5 Geſellen und 14 
Jungen; 16 Prediger, außer 1 
in Nowawes; 3 Riemer mit 4 
Geſellen und 1 Jungen; 2 Roͤhr⸗ 
meiſter mit 2 Geſellen; 1 Salz⸗ 
faktor; 1 Salzinſpektor; 66 Salz⸗ 
ſeller, außer 1 in Nowawes; 24 
Sammetmacher mit 26 Geſellen 
ind 12 Jungen; 8 Sattler mit 
5 Geſellen und 3 Jungen; 13 
Saiſenſieder mit 10 Geſellen und 
2 Jungen; 6 Sailer mit 1 Ges 
fellen und 3 Jungen; 1 Scheren⸗ 
ſchleifer mit 1 Geſellen und 1 
Jungen; 1 Schieferdefer mit 1 
Geſellen; 4 Schiffbauer mit 7 
Geſellen und 3 Jungen; 31 Schif⸗ 
fer, außer 2 in Nowawes; 86 
Schiffknechte; 28 Schloſſer mit 
27 Geſellen und 21 Jungen, auſ⸗ 
ſer 2 Meiſter und 1 Geſellen in 
Nowawes; 106 Schneider mit 
64 Geſellen und 7 Jungen, auſ⸗ 
ſer 9 Meiſtern in Nowawes; 3 
Schornſteinfeger mit 3 Geſellen 
und 12 Jungen; 18 Schreiber 
und Schreibemeiſter; 8 Schuhfli⸗ 
ker, außer a in Nowawes; 87 
Schuſter mit 112 Geſellen und 
13 Jungen, außer s Meiſter mit 
1 Geſellen in Nowawes; s Schwerd⸗ 
feger mit 2 Geſellen; 1 Sporer; 
2 Stein » und Dammſezer mit 5 
Geſellen und 1 Jungen; 2 Stein, 
haͤndler; 6 Stell: und Radema⸗ 
cher mit 3 Geſellen und 1 Jun⸗ 
gen; 6 Strumpfſtriker, außer 2 
in Nowawes; 7 Strumpfweber 
mit 14 Geſellen; 83 Tiſchler mit 
30 Geſellen und 10 Jungen, aufs 
ſer 2 Meiſtern in Powawes mit 
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1 Jungen; 10 Toͤpfer mit 15 
Geſellen und 17 Jungen; 10 Tuch⸗ 
handler und Gewandſchneider, wor⸗ 
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unter 4 Juden; 32 Tuchmacher 


mit 60 Geſellen und 3 Jungen, 
ohne die 2 Meiſter in Nowawes; 
8 Tuchſcherer mit 3 Geſellen und 
5 Jungen; s Uhrmacher mit 3 
Geſellen und 1 Jungen; 1 Vieh⸗ 
handler; 35 Viehmaͤſter; 2 Wein⸗ 
effigbrauer; 28 Weinhaͤndler; 39 
Weinmeiſter, außer 1 in Nowa⸗ 
wes; 6 Weißgerber mit s Geſel⸗ 
len und 3 Jungen; 3 Wildpret⸗ 
handler und Jaͤger, außer 5 in 
Nowawes; 1 Jeilſchneider; 7 
Zeugmacher in Wolle mit 6 Ge⸗ 
ſellen, außer 16 Meiſter und 1 
Geſellen in Nowawes; 6 Zieſe⸗ 
meiſter; 2 Zieſebedienten; 16 
Zimmermeiſter mit 121 Geſellen 
und 33, Jungen, außer 22 Geſel⸗ 
len in Nowawes; 3 Zinngieſſer 
mit 2 Geſellen; 2 Zinnknopfma⸗ 
cher mit 1 Geſellen; 4 Zollbe⸗ 
diente; 4 Zwirnmacher, außer ı 


in Nowawes. 


Die in Potsdam befindlichen 
Departements, Kanzleien, Kaſſen, 
Civil⸗ und Militaͤrgerichte, nebſt 
andern theils koͤniglichen theils 
ſtaͤdtiſchen Polizeiverfaſſungen und 
dgl. find folgende? 

Unter des Könige Majeſtaͤt 


ſtehen unmittelbar 1) das Kabinet 


nebſt der Kanzlei. Von demſelben 


werden alle koͤnigliche Reſolutio⸗ 


nen mit der Depeſchentaſche taͤg⸗ 
lich um 5 Uhr Nachmittags durch 
einen Feldjaͤger zu Pferd nach Ber⸗ 
lin an das Hofpoſtamt zur wei⸗ 
tern Befoͤrderung abgeſandt, wel⸗ 
cher in Zehlendorf von dem aus 
Berlin kommenden abgeloͤst wird, 
ſo daß der Brief von Potsdam 
in dritthalb Stunden nach Berlin 
kommt. 2) Die Inſpektion über 
Sr. koͤnigl. Hoheit des Kronprin⸗ 
zen Domqinenkammer zu Koͤnigs⸗ 

f wuſter⸗ 
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wuſterhauſen; 3) Sr. koͤnigl. Ma⸗ 
jeſtat Hofſtaats oder Hofmar⸗ 
ſchallamt; 4) das der koͤniglichen 
Bauten wegen errichtete und 1752 
und 1775 mit Reglements verſe⸗ 
hene Baukomtoir, und 5) die 
Ban: und Gartenkaſſe. 

Die Garniſon ſteht unter 
dem jedesmaligen Kommandanten, 
ſo wie auch die Einquartirungs⸗ 
oder Serviskommiſſion, und jedes 
Bataillon Garde, wie gleichfalls 
auch die Feldregimenter haben ih⸗ 
re eigenen Kriegsregimentsgerichte 

zur Verwaltung der Juſtiz. 

Zu Potsdam ſind auch ein 
Hofſtaatsamt des Kronprinzen K. 
H. und das Domainenamt Pots⸗ 
dam, welches jedoch jezt ſeinen 
Siz zu Bornim hat. Die Steuer⸗ 
inſpektion, die ſeit 17a r unter eis 
nem eigenen Kriegsſteuerrathe ſteht, 
zu deſſen Bezirke Potsdam nebſt 
Nowawes, Brandenburg, Treuen⸗ 
briezen, Beeliz, Trebbin, Zoſſen, 
Teltow, Lukenwalde, Werder, 
Saarmund und Zinna gehoͤren, 
er ſelbſt aber iſt ein ln der 
Verſammlungen des baveltändichen, 
teltowſchen und zauchiſchen Kreiſes. 
Er hat ferner die Auſſicht über 
die Bau- und Garten» oder Plans 
tagenkaſſe, uͤber die Fabriken⸗ und 
Manuſfakturkommiſſion, über die 
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tenfaktorei und die Stempelkaſſe. 
Die Fabrik⸗ und Manuſakturkom⸗ 
miſſion erhielt im Jahr 1771 ei⸗ 
ne Inſtruktion zur Verwaltung ih⸗ 
rer Geſchaͤfte, und unter ihr ſte⸗ 
hen ohne Ruͤkſicht auf Gerichts⸗ 
barkeit alle Manuſakturen und Fa⸗ 
briken in Potsdam, Nowawes und 
Kaputh. Die naͤchſte Auſſicht 
fuͤhrt der Steuerrath unter Direk⸗ 
tion des fuͤnſten Departements des 
eneraldirektoriums. er dazu 
gehoͤrige Fabrikeninſpektor iſt zu⸗ 
gleich ein Mitglied des Raths. 
Topogr. Lerif, v. Oherſachſen, VI. Ber 


Potsdam 


Seit 1766 iſt eine Aceiſe⸗ und 
Zollinſpektion. Auch hier iſt der 
Siz der landſchaftlichen und Staͤd⸗ 
tes, Ziefes, auch Kriegsmezkaſſe im 
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Landſchaſtshauſe, und hänge ſo⸗ 


wohl von der churmaͤrkiſchen Land⸗ 


ſchaft, als auch von dem Staͤdte⸗ 


kaſſendirektorium zu Berlin ab, 
weil die Gelder theils an die Land⸗ 


ſchaſtsrenthei, theils an die Staͤd⸗ 


tekaſſe eingeſendet werden. Die 
Havellaͤndiſche und Zauchiſche Kreis⸗ 
kaſſe iſt erſt von Koͤnig Fried⸗ 
rieh Wilhelm dem Erſten von 
Brandenburg hieher verlegt wor⸗ 
den. Dieſe Kreiskaſſen haben zu⸗ 


gleich die Vorſpannexpedition, jede 


in ihrem Kreiſe. Uebrigens ſind 
diefe Kaſſen ihren Landraͤthen, 
Staͤnden und gewiſſermaßen auch 
der churmaͤrkiſchen Kammer un⸗ 
tergeordnet. Das Poſtamt be⸗ 
ſteht aus dem Poſtmeiſter und ver⸗ 
ſchiedenen Unterbedienten und haͤngt 
vom Generalpoſtamte zu Berlin 
ab. Die Muſik⸗ und Paraphen⸗ 
geldereinnahme wird beſonders ver⸗ 
waltet, woruͤber der Steuerrath 
die Aufſicht hat. Das Fourage⸗ 
magazin und die Proviantbaͤkerei 
wird von einem koͤniglichen Kom⸗ 
miſſaͤr verwaltet, der unter dem 
ſechsten Departement des General⸗ 


die direktoriums ſteht. 
Salzfaktorei, die Eiſen⸗ und Hüke 


Der Magiſtrat iſt nebſt dem 
Stadtgericht erſt im Jahr 1722 


von Konig Friedrieh Wilhelm 


dem Erſten mit Dber + und Nie⸗ 
dergerichten verordnet und die Kaͤm⸗ 
merei 1736 nebſt verſchiedenen Ein⸗ 
kuͤnſten zur rathhaͤuslichen u. Stadt⸗ 
kaſſe gegruͤndet worden. Im abe 
1737 erklaͤrte er dieſe amtſaͤßige 
Stadt zu einer Immediakſtadt, 
befreite fie von allem Abſchoß⸗, 
Loskaufungs⸗ und Abzugsgelde, 


für alle, die von andern Städten 


und Aemtern dahin ziehen u. ſ. w. 
Das Waits en 
u eſtebt 


N 
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beſteht aus 1 Direktor, & Buͤr⸗ 
germeiſtern und 3 Rathsmaͤnnern, 
ohne die Unterbedienten bei der 
Expedition oder Regiſtratur, den 
Kaſſen, der Kanzlei und dem Bo» 
tenamte. Dieſes Raths kollegium 
beſorgt alle öffentliche, oͤkonomi⸗ 
ſche und politiſche Angelegenheiten 
bei der Stadt und dem Rath⸗ 
hauſe; die Verwaltung der oͤffent⸗ 
lichen Stadtkaſſen, ſaͤmtliche Zunit:, 
Gewerks⸗ und Innungsſachen In 
allen dieſen Vorſaͤllen hat es die 
erſte ae die zweite iſt die 
churmaͤrkiſche Kammer und der von 
derſelben reſſortirende Kommiſſarius 
Loct; die dritte endlich das Ge: 
neralbirektorium. Ferner gehören 
für den Magiſtrat die Patronat⸗ 
ſachen in Kirchen und Schulen ꝛc. 
und die Medizinalanſtalten. 

Das Stadtgericht erhielt 
von Konig Friedrich Wil⸗ 
helm dem Erſten voͤllige Eivils 
und Kriminalgerichtsbarkeit. Uns 
ter dieſem Gerichte ſtehen alle buͤr⸗ 
gerliche, nicht etwa unter fulgens 
de Gerichte gehoͤrige Einwohner 
in der Stadt und den Vorſtaͤdten, 
die Teltower ausgenommen, nebſt 
der boͤhmiſchdeutſchen Gemeine zu 
Nowawes und die Juden. Dieß 
Gcricht beſchaͤſtiat ſich mit allen 
zur ſtreitigen freimitigen Rechts⸗ 
pflege gehoͤrigen Civilſachen, mit 

em Vormundſchafts⸗„ Hypothek⸗ 

und Depoſitenweſen, und endlich 
den Kriminalſachen. Es haͤngt 
von dem Kammergerichte ab. 

Das Polizeidirektorium 
hat ſeit 1752 an Ordnung und 
Anſehen ſehr zugenommen. Es er⸗ 
ſtrekt ſich uͤber alle Einwohner der 
Stadt, der Vorſtaͤdte und dazu 
gehörigen Anlagen ohne Ruͤkſicht 
ihres ſonſtigen Gerichtsorts. Der 
rathhaͤusliche Direktor iſt zugleich 
mit Polizeidirektor, und hat den 


Ockonomiebuͤrgermeiſter, den Rich⸗ 
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ter der franzöſiſchen Kolonie nebſt 
einem Rathmann zu Beiſizern Un⸗ 
ter dieſem Gerichte, welches un⸗ 
mittelbar vom Generaldirektorium 
abhängt, ſtehen der Polizeiinſpek⸗ 


tor, die Polizeimeiſter, die Quar⸗ 


kierkommiſſaͤre und übrige Polizei⸗ 
beamte. 

Die Stadtkaͤmmerei, wel⸗ 
cher das Rittergut Falkenrede ge⸗ 
hoͤrt, hat außer gewiſſen Natural⸗ 
lieferungen u. ſ. w. jahrlich 3000 
Rthlr. Pachteinkuͤnſte. Die Stadt 
beſizt auch einen in 2 Forſtrevie⸗ 
ren eingetheilten Wald von 22,779 
Morgen 85 Quadratruthen. 

Endlich ſind noch in Potsdam, 
welches eben ſowohl wie Berlin 
kantonfrei iſt, das franzoͤſiſche Ko⸗ 
loniegericht, welches aus 1 
Richter, 1 Beiſizer und 1 Sekre⸗ 
tär beſteht. Alle in Potsdam woh⸗ 
nenden Franzoſen gehoͤren zu dem⸗ 
ſelben, und das Gericht ſelbſt ſteht 
unter dem Berliner franzoͤſiſchen 
Obergerichte. Das Gerieht der 
Gewehrfabrik hat feine Juris⸗ 
diktion über die Gewehrfabrikar⸗ 
beiter nebſt deren Familien und 
ſteht unter dem Kammergerichte; 
wird jezt von dem Juſtizbuͤrger⸗ 
meiſter als Juſtitiarius verſehen. 
Das Juſtizamt Potsdam iſt 
1770 errichtet und erſtrekt ſeine 
Rechtspflege uͤber alle zu den Do⸗ 
mainenaͤmtern Potsdam, Fahrland 
und Lehnin gehoͤrigen Oerter. Hier 
wird es blos wegen der Teltower 
Vorſtadt angeführt und beſteht aus 
dem Juſtizamtmann und dem Ak⸗ 
tuar. Das Bornſtaͤdtſehe 
Amtsgerieht erſtrekt ſich auch 
uͤber einige Feuerſtellen der Nauen⸗ 
ſchen Vorſtadt, welche auf deſſen 
Grunde ſtehen. Vor dem Berli⸗ 
ner Thore, am ſogenannten heili⸗ 
gen See, der mit der Havel in 
Verbindung iſt, hat Koͤnig Fried⸗ 


rieh Wilhelm der Zweite in 
dem 
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dem ehemaligen Weinberge, den Pottiga, Botticha, gräflich Reußi⸗ 


er als Kronprinz beſaß, ein Fol: 
bares Gebaͤude auffuͤhren laſſen. 
Nowawes liegt eine halbe Stun 
de von Potsdam und wird durch 
die Nuthe von der Teltower Vor⸗ 
ſtadt getrennnt. 


ſches Pfarrdorf in der Herrſchaft 
Ebersdorf im Vogtlande, eine 
Stunde weſtwaͤrts von Hirſchberg, 
nicht weit vom Lerchenhuͤgel, wo 
Alaunwerke ſind. Es iſt hier ein 
herrſchaſtliches Vorwerk. 


Das koͤnigliche Domainen⸗Pottok, Pottak, churbrandenburs 


ami 
Potsdam hat ſeinen Siz in dem 
Dorfe Borne oder Bornim und 
enthalt 12 Doͤrſer nebſt 11 Vor: 
werken, wovon nur 6 im havel⸗ 
laͤndiſchen Kreiſe liegen. Außer⸗ 
dem gehoͤren dazu 1) der Pots⸗ 
damſehe, unter dem Landjaͤger 


giſches adeliches Gut im Rum⸗ 


melsburgſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 


mern, 9 Stunden ſuͤdwaͤrts von 
Stolpe, nicht weit von Zettin, 
und hat 3 Bor» oder Akerwerke, 
wovon 2 (Olſewie und Steinberg) 
auf der Feldmark liegen, und 6 
Feuerſtellen. 


zu Potsdam und einem Unterjäger Pouch, So 1 Fleken im 


ſtehende Forſt von 21,337 Mor: 
gen 133 Quadratruthen, die mit 
890 Stuͤk Rindvieh, 560 Pfer⸗ 
den und 3544 Schaafen betrieben 
werden. Hievon gehoͤren zum 
Stolpeſchen Berge 3643 M. 168 
Dr. zur Parforce und Guͤtergoz⸗ 
ſchen Haide 5801 M. 2 Dr. und 
zur Potsdam = und Kaputhſchen 
Haide 11,976 M. 117 Or. Die 
Ablagen ſind an der Havel. 2) 
Der Bornimſche Forſt, wel: 
cher 5331 M. 170 Dr. enthält. 
Ein Hegemeiſter zu Bornim hat 
die Aufficht daruͤber; und er wird 
in 7 Reviere eingetheilt, die mit 
392 Stuͤk Rindvieh, 133 Pfer⸗ 
den und 3960 Schaaſen behuͤtet 
werden. 


| Dottangow, churbrandenburgiſches 


Vorwerk im Stolpſchen Kreiſe in 
Hinterpommern, bei dem adelichen 
Gute Darſin, wozu es gehoͤrt. 

Potthagen, neu angelegtes Dert 


ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Amte 
Bikterfeld, eine Stunde von Bit⸗ 
kerfeld gegen Duͤben zu, an der 
Mulde, der mit den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Doͤrfern go 3/4 Hufen be⸗ 
ft, auch 2 Ritterguͤter alten und 
neuen Theils hat. Pouch kommt 
bereits im 10 Jahrhundert als 
eine Herrſchaft vor. Rudolph 
1, Herzog in Sachſen, brachte 
das Gut mit dem Schloſſe Bres 
ſen, jezt Broͤſa, im Jahr 1322 
kaͤuflich an ſich, und Churjürft 
Friedrieh der Weiße überließ 
es 15819 dem Grafen Philipp 
von Solms, der 1532 die Herr⸗ 
ſchaft Sonnewalda auch an ſich 
kaufte, deſſen Nachkommen fie noch 
beſiſen. Auf der Vierenkleeſchen 
Charte ſteht Bouc h. Schriſt⸗ 
fäßig gehören hieher Friedersdorf, 
Sofa, Hohenlubas, Plodda und 
das Vorwerk Schmerz / nebſt noch 
vielen wuͤſten Marken. 


chen im Greif waldeſchen Diſtrik⸗ Povieſtſee, ſ. Boizenburg. 


te und akademiſchen Amte Eldena Poxdorf, 


in ſchwediſch Pommern, in einer 
Gegend, wo ein betraͤchtliches Torf⸗ 
moor iſt, aus welchem die Uni⸗ 
verſitaͤt Greifswalde nicht nur die 
Deputate nimmt, ſondern auch 
jahrlich 800,000 bis 1,00% 00 
Stuͤke zum Verkaufe ſtehen laßt. 


Amts = und Pfarrdorf 
im churſaͤchſiſchen Amte Tautenburg 
im Thuͤringiſchen Kreiſe, am Fuß 
der Pordorfer Berge und an der 
Weimariſchen Graͤnze des Jenai⸗ 
ſchen Landesantheils, nicht weit 
von Buͤrgel. N 
u 2 Po⸗ 
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D 
» 


Pozehn 
ozehn, ehurbrandenburgiſches ade 


liches Dorf im Salzwedelſchen 


Kreiſe in der Altmark. 


ozlowechurbrandenburgſches Pfarr 


dorf in der Ukermark, im Ufer 
maͤrkiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Gramzow, am Ukerſee; war 
ehemals ein Fleken und hat ein 
Vorwerk. 


hölzerne Rolands ſaͤule, deren Das 


Ye wahrſcheinlich anzeigt, daß 
ier ehedem das Ukermaͤrkiſche 


{ ö Obergericht gehalten worden iſt. 
Pozſchapliz, Votſchaͤpliz, ehur⸗Pratſchuͤz, Dorf im churſaͤchſiſchen 


ſaͤchſſches amtſaͤßiges Rittergut und Amte Weiſſenſels im 


Dorf im Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Stolpen, an der Oberlau⸗ 
ſizſchen Graͤnze, eine Meile nord⸗ 


pſttoärts von Biſchoffswerda. 


b 


rachenau, ſ. Brachenau. 

raͤbſchüz, ehurſaͤchſiſches Dorf im 
Meißniſchen Kreiſe und Kreisam⸗ 
te Meiſſen, nicht weit von Meiſ⸗ 


fen und gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu dem 


Rittergute Siebeneichen; ein Bauer 
von hier iſt nach Schönberg fehri’t. 
ſaͤßig. Auf Schenks Charte ſteht 
Präbiſeh. f 
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ein churfuͤrſtliches und ein Privat⸗ 


vorwerk; auch hat (nach Hrn. 
Martels geograph. Beſchreibung 


der Anhaltſchen Fuͤrſtenthuͤmer) der 


Fuͤrſt von Anhalt Deſſau ein Gut 
zu Pratau. Außerdem gehoͤren noch 
die Rieveriſche Prater (Ober und 
Nieder) wuͤſte Marken hieher. 


Im Orte ſteht eine Praterſchuz, churſächſiſches Dorf | 


im Meißniſchen Kreiſe und Kreis⸗ 
amte Meiſſen; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig 
zu dem Rittergute Goͤveliz und 
liegt 3 Stunden von Lommazſch. 


Thuͤringie 
ſchen Kreiſe; gehört ſchriſtſaͤßig zu 
dem Rittergute Skoͤhlen, welches 
nicht weit von hier entlegen iſt. 


Pratſchwiz an der Elbe, Braz⸗ 


ſchwiz, churſaͤchſiſches Dorf im 
Meißniſchen Kreiſe und Amte Dres⸗ 
den; war ehedem ein beſonderes 
Rittergut, gehoͤrt aber jezt ſchriſt⸗ 
fäßig zu dem Rittergute Schoͤn⸗ 
feld. Es liegt eine Stunde von 
Pirna und eben ſo weit von Pill⸗ 
niz, am Einfluſſe der Weßniz in 
die Elbe. 


Praͤjolo, ehurbrandenburgiſches ade⸗ Prausdorf, Prawotiz, churſaͤch⸗ 


D 


Pramsdorf, churb 
JFeltowſchen Kreiſe und koͤniglichen 


liches Vorwerk im Dramburgſchen 
Kreiſe in der Neumark, bei Fal⸗ 
kenburg. | 


raͤzel, ſ. Proͤzel. 


Vorwerk in der Mittelmark, im 


Amte Großmachenow. 


Praſchwiz, eine wuͤſte Mark im 


Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Oſchaz, nahe bei der Stadt, der 
ren Buͤrger ſie beſizen und benu⸗ 
zen Sie beſteht aus 8 / Hu⸗ 


ſiſches Dorf in der Oberlauſiz, im 
Budiſſinſchen Kreiſe, bei Kroſtwiz, 
und gehört dem Kloſter Marien 


10 ſtern. 
randenburgſches plauſtz „churſaͤchſiſches Pfarrdorf 


im Meißniſchen Kreiſe und Kreis 
amte Meiſſen; gehört ſchriſtſaͤßig 
zu dem Rittergute Johannisbau⸗ 


ſen. 
Benkste, churſaͤchſiſches Dorf in 


der Oberlauſit , im Goͤrlizer Kreis 


ſe; gehoͤrt zu dem Rittergute 
Prauswig, ſ. Brauswig. 


Pratau, unmitkelbares Amts- und Prautiz, churſaͤchſiſches Dorf in 


Pfarrdorf im ſaͤchſiſchen Churkrei⸗ 


ſe und Kreisamte Wittenberg, ei⸗ 
ne ſtarke halbe Stunde von Wit⸗ 


tenberg, jenſeits der Elbe, an der 
Straße nach Kemberg. Hier iſt 


der Oberlauſiz, im 


Budiſſinſchen 
Kreiſe, nicht weit von Budiſſin, 


und gehoͤrt dem Kollegiatſtift zu 


St. Peter daſelbſt bis auf 2 Un⸗ 
kerthanen, welche unter die Land⸗ 
vogtei gehoͤren. Pra⸗ 


Fenn zen nen 
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| Prawotiz, ſ. Prausdorf. 
Prebendow, churbrandenburgiſches 


Preezen 


Ruͤgenwalde, in der ſogenannten 


adeliches Dorf im Lauenburgiſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, 2 1/4 
Meilen nordnordoſtwaͤrts vongauen⸗ 
burg; hat ein Vorwerk und 10 
Feuerſtellen. 
Prebentow, 

Premdow, churbtrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Dorf im Stolpi⸗ 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
4 Meilen nordoſtwaͤrts von Stol⸗ 


im gemeinen Leben P 


Abtei, eine halbe Stunde ſuͤdweſt ⸗ 


waͤrts von Ruͤgenwalde und bat 
22 Feuerſtellen. Das Vorwerk 


Petershagen liegt am ſuͤdlichen En⸗ 


de des Dorfs. 
reezen, ehurbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Dorf im Anklamſchen Krei⸗ 


ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amte 


fe in Vorpommern, 2 Mellen ſuͤda 


weſtwaͤrts von Anklam; hat ein 
Vorwerk und 16 Feuerſtellen. 


pe, nicht weit von Stojenthin; Prehltz, churſaͤchſiſches unmittelba⸗ 
res Amtsdorf im Stiſte Naum⸗ 
burg und Amte Zeiz, nicht weit 


hat 2 Vorwerke und 18 Feuer⸗ 
ſtelleu. 

Prebiz, ſ. Porbiz. 

Predel, churſaͤchſiſches unmittelbares 


von Sporoc und 3 Viertelſtunden 
von Meuſelwiz. 


Amtsdorf im Stifte Naumburg Prehna, herzoglich fachfengothais 


und Amte Zeiz, eine Meile da⸗ 
von, an der Poſtſtraße nach Pe⸗ 
0 x 


gau. 
Dresitow, Praͤdikow, churbran: P 


denburgiſches adeliches Pfarrdorf 
im Oberbarnimſchen Kreiſe in der 


Mittelmark, eine Meile von Straus Preichow , 


ſches Dorf im Fuͤrſtenthum und 
Amte Altenburg, eine Meile von 
Altenburg auf Gera zu. 8 


rehntz, churſaͤchſiſches Dorf in 
der Niederlaußz und Herrſchaſt 


Sonnewalde, im Lukauer Kreiſe. 


churbrandenburgiſches 


berg; hat 2 Vorwerke, naͤmlich Dorf in der Neumark, im Kro 


das Vorwerk Paulsdorf, und ein 


Vorwerk nebſt Forſthaus in der 
Blumenthalſchen Haide. 


ſenſchen Kreiſe und koͤniglichen Am; 
te Kroſſen, zwiſchen Bobersberg 
und Sommerfeld. 


Prediz, Preiiz, Dorf im chur Preilak, churbrandenburgiſches Dorf 


ſaͤchſiſchen Amte Freiburg, im Thuͤ⸗ 
ringiſchen Kreiſe, nicht weit von 
Vizenburg, wohin es ſchriſtſaͤßig 
gehort. , 

Predoͤhl, Predoͤl, Proddohl, 


in der Neumark, im Kuttbuſſer 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Bei, 


nicht weit von Tauer. 
Preilipp, ſ. Ober⸗ und Unter⸗ 


preilipp. 


PP. 
churbrandenburgiſches adel. Dorf Preitiz, churſaͤchſiſches Rittergut und 


im Prizwalkſchen Diſtrikte in der 


Prignitz. 1 
Preez, Dorf in ſchwediſch Pom⸗ 
mern, im Ruͤgian ſchen Diſtrikte 
und Stralſundiſchen Kommiſſaria⸗ 
te auf der Inſel Nuͤgen. N 
Drres, Dorf im Franzburg⸗Barthi 
ſchen Diſtrikte und Stralſundiſchen 
Kormmiſſariate in ſchwediſch Pom; 
mern, nordweſtwaͤrts von Stral⸗ 


Prelang 


Dorf in der Oberlauſtz, im Bu⸗ 
diſſinſchen Kreiſe, eine Meile von 


Budiſſin unweit Baruth, und hal 


11 Rauche. Zum Rittergute ge⸗ 
hoͤrt ein Theil von Kannewiz. 

churbrandenburgiſches 
ſteuerſreies Vorwerk im Neuſtet⸗ 
tinſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
am See gleiches Namens und ge⸗ 
hoͤrt zu dem adelichen Dorfe Stein, 


ſund. 8 ſort. 
Preez, churbrandenburgiſches Dorf Premdow, ſ. Prebentow. 


in Hinterpommern, im Schlawe⸗ 


U 3 Prem⸗ 


Nrenmiz 


Dremnis, churbrandenburgiſches ade: 
liches Pfarrdorf im Havelländifchen 
Kreife in der Mittelmark. 

Premsdorf churbrandenburgiſches 

Dorf im Bees⸗ und Storkowſchen 
Kreiſe und koͤniglichen Amte Bees⸗ 
kow, nicht weit von Ahrensdorf. 
Hier iſt der Premsdorfer See, 
1 7 der Abrensdorfer See 
geht. 

Premſendorf, unmittelbares Amts 
dorf im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und 
Amte Schweiniz, an der Elſter, 
eine Meile von Schweiniz auf 
Herzberg zu. 5 

Premslaff, churk randenburgiſches 
adeliches Dorf im Borkſchen Krei⸗ 

ſe in Hinterpommern, dritthalb 

Stunden nordwaͤrts von Labes; 
hat ein Vorwerk und 1s Feuer⸗ 
ſtellen. \ 

Premslin, Prenzlin, churbran⸗ 
denburgiſches adeliches Gut und 
Pfarrdorf im Perlebergiſchen Di⸗ 
ſtrikte in der Prignißß. 

Prenden, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Gut und Pfarrdorf im Nie⸗ 
derbarniſchen Kretie in der Mit, 
telmark; hat eine Waſſer⸗ und 
Windmühle und das Koloniedorf 
und Vorwerk Sophienſtaͤtt. 

Prenlo churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Vorwerk im Dramburgiſchen 

Kreiſe in der Neumark. 
Prennsdorf, ſ. Brensdorf. 
Prenzlau, Prenzlow, Prens⸗ 
low, ehedem Prencelaw, chur⸗ 
brandenburgiſche ziemlich große und 
anſehnliche Hauptſtadt der Ufer: 
mark im Ukermaͤrkiſchen Kreiſe; 
iſt der Siz des Obergerichts uͤber 
die Ukermark, eines Poſtamts, ei⸗ 
nes Zollamts, eines Juſtizamts 
der Landſchaſt, einer lutheriſchen 
geiſtlichen Inſpektion von 39 Deuts 
ter = und 59 andern Kirchen mit 
37 Predigern, welche in den Prenz 
lauer, Blindowſchen, Neuſtaͤdter 
und Kuhthorzirkel eingetheilt ſind, 
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und einer reſormirten geiſtlichen In⸗ 
ſpekrion. Sie liegt an dem fiſch⸗ 
reichen See und Fluſſe Uker, in 
einer ſehr fruchtbaren Ebene, auf 
der Poſtſtraße nach Berlin, 13 
Meilen von Berlin, 7 Meilen 
von Stettin und 3 Meilen von 
Paſewalk. Die Uker fließt in ver 
ſchiedenen Armen durch die Stadt 
und vereinigt ſich gleich hinter der⸗ 
ſelben in Einem Arme. 

Sie wird in die Alt⸗ und 
Neuſtadt eingetheilt, iſt ziem⸗ 
lich gut gebaut, hat gerade, raͤum⸗ 
liche Straßen, 6 Kirchen, eine 
gute lateiniſche Schule nebſt einer 
von dem gelehrten George Fried⸗ 
rich von Arnim auf Sukow 
angelegten und durch viele Ge⸗ 
ſchenke vermehrten oͤffentlichen Bi⸗ 
bliothek, 7 Hoſpitaͤler, 2 Mehl 
1 Schneide, 1 Walk, 3 Loh, 
1 Papier- und 1 Oelmuͤhle, im 
Jahr 1779 mit Einſchluß der oͤf. 
ſentlichen Gebaͤude 881 Häufer, 
im Jahr 1790 aber 890 Haͤuſer, 
120 Scheunen, und im J. 1779 
vom Civilſtande 6081 Einwohner, 
im Jahr 1790 aber 6300 Ein⸗ 
wohner, worunter viel franzoͤſiſche 
Koloniſten waren, und 2566 vom 
Militaͤrſtande. 

Die Einwohner treiben ſtar⸗ 
ken Handel mit Korn, Vieh und 
Tabak. Im Jahr 1780 hatten 
die hieſigen Tuchmacher 28 Stuͤh 
le, die Raſch⸗ und Zeugmacher 
aber 3 Stuͤhle im Gange. Man 
zaͤhlte 17 Hutmacher, a Baum⸗ 
wollarbeiter mit 4 Stühlen, 41 
Leinweber mit 48 Stuͤhlen, 17 
Loh und Weißgerber. Mit dem 
Michaelisjahrmarkte wird hier zu⸗ 
gleich ein Viehmarkt gehalten. 

Im Jahr 1320 erhielt Prenz⸗ 
lau die Zollfreiheit in ganz Da 
nemark, Sconore und Valſterbo⸗ 
de, welche in Schonen liegen, und 
damals unter daͤniſcher e 

an. 
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ſtanden, ausgenommen, mithin 


auch im Sunde, deren ſich auch 


noch in neuern Zeiten ein Prenz⸗ 
lauer franzoͤſiſcher Kaufmann, Sram 
cois Chalié, bedient hat, und 
bei Vorzeigung der ihm mitgege⸗ 
benen beglaubten Abſchrift dieſer 
Urkunde den Sund mit ſeinen Waa⸗ 
ken frei paſſirt iſt. 

Von den gedachten Kirchen ge⸗ 
hoͤren den Lutheranern 6, naͤmlich 
die Hauptkirche zu St. Martin, 
die Pfarrkirche zu St. Jakob, die 
Pfarrkirche zu St. Nikolai, die. 
heil. Dreinigkeitskirche, deren Pa⸗ 
ſtor Iuſpektor iſt, die heil Geiſt⸗ 
kirche beim Hoſpitale, deren Pa⸗ 
ſtor der Diakon der Marienkirche 
iſt, und wo die deutſch und fran⸗ 
zoͤſſch Reformirten Sonntags, die 
lutheriſch Gemeine aber nur Mon⸗ 
tags, ihren offentlichen Gottes dienſt 
halten, und die St. Sabinen⸗ 
pfarrkirche in der Neuſtadt. 

Die hieſige franzoͤſiſche Kolo⸗ 
nie, deren Gericht über die ſaͤmt⸗ 
lichen franzoͤſiſchen Kolonien in der 
Ukermark geſezt iſt, ließ ſich im 
Jahr 1687 hier nieder, und brach⸗ 
te nebſt andern Kuͤnſten und Ma⸗ 
nufakturen beſonders auch den Ta⸗ 
baksbau mit hieher, und der Ma⸗ 
giſtrat räumte ihr die gedachte h. 
Geiſtkirche ein. Zum erſten Eta⸗ 
bliſſement erhielt fie so Huſen 
Lands auf dem altſtaͤdtiſchen Fel⸗ 
de, welche den piis corporibus 
gehoͤrten, anfaͤnglich unentgeldlich, 
nachher aber fuͤr einen geringen 
Pachtzins zur Kultur. Zulezt kauf⸗ 
ten ſie dieſe Hufen ganz gegen ei⸗ 
nen Kaufſchilling von 300 Rthlr. 
und einen jaͤhrlichen Kanon von 
8 Rthir. für jede Hufe. Seit 
1743 beſizt die Kolonie auch ein 
eigenes Armenhaus und ſeit 1770 
ein Schulhaus. Fuͤr ihre Ver⸗ 

ſtorbenen war ehemals auf allen 
Kirchhoͤſen der Stadt ein beion⸗ 


Prenzlau 622 
derer Plaz beſtimmt, ſeit 1773 
aber dürfen he ihre Todten auf 
dem vor der Stadt angelegten ge⸗ 
meinſchaftlichen Kirchhof unentgeld⸗ 


lich begraben, auch zu deſſen Un⸗ 
kerhaltung nichts beitragen. 


Die 
Kolonie hat hier ihren eigenen 
Richter, der zugleich mit noch ei⸗ 
nem Mitgliede der Kolonie Bei⸗ 
ſizer oder Mitglied des hieſigen 


kombinirten deutſchen und franzoͤ⸗ 


ſiſchen Magiſtrats if. Die Kolo⸗ 
nie ſteht zwar in allen Civilſachen 
unter obigem Koloniegerichte in 
erſter Inſtanz, allein in Polizei⸗ 
und Kriminalſachen unter dem 
Magiſtrat. 

Der hieſige Stadtmagiſtrat hat 
nicht nur hohe und niedere Ge⸗ 
richtsbarkeit, ſondern auch das 
Patronatrecht. Die Kaͤmmerei 
hatte im Jahr 1779 theils aus 
ihren zugehoͤrigen Dürfern Brenz 
Buchholz, Blindow, Hindenburg 
und Schoͤnerwerder, Vorwerken; 
Stadtmuͤhlen und 8315 Morgen, 
145 Quadratruthen Kaͤmmerei und 
Buͤrgerheide, theis aus 6 Ritter⸗ 
vorwerken und Dörfern 15,276 
Rthlr. 17 Gr. Einkuͤnſte. Die 
Stadt beſizt übrigens auf dem alt⸗ 
ſtaͤdtiſchen Felde außer der Kaͤmpe 
und den ſogenannten Kranichsber⸗ 
gen, die nicht mit im Hufenſchla⸗ 
ge liegen, 303 Hufen, welche eis 
nen Werth von 303/000 Rthlr. 


haben. 


Auf den Waͤllen und um die 
Neuſtadt ſind angenehme Spazier⸗ 
gaͤnge. Einen Theil der abgetra⸗ 
genen Walle hat der von 1751 
bis 1756 hier als preußiſcher Ge 
neral im Quartier geweſene Land⸗ 
graf von Heſſen Darmſtadt zu ei⸗ 
nem großen Exerzierplaz mit Plan⸗ 
ken und allerlei Daumen einſaſſen. 
auch am Eingange das preußiſche 
und heßiſche Wappen mit einer 
latein. Inſchriſt aufſtellen laſſen. 

Ha Ehe⸗ 
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Ehemals waren hier 3 Kloͤ⸗ preſenzke, adeliches Gut in ſchwe⸗ 


ſter, als: das Barfuͤßerkloſter vom 


Minoritenorden, welches im Jahr 
1544 ſekulariſirt und in ein Nit⸗ 


diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 
dau s auf der Halbinſel Wit⸗ 
ow. 


tergut verwandelt worden iſt, deſ⸗Preſingen, ſ. Breſinichen. 
fen jedesmaliger Beſizer mit feiner Preske, Breske, Broͤske, chur⸗ 


anſehnlichen Schaͤferei das Recht 
hat, auf dem Buͤrgerfelde zu huͤ⸗ 
ten, eigene Gerichtsbarkeit beſizt 
und vom Muͤhlenzwange und der 
Baugewerksordnung befreit iſt; 2) 


ſaͤchſiſches Dorf in der Oberlau⸗ 
ſiz, im Budiſſinſchen Kreiſe, eine 
Stunde von Budiſſin auf Pulsniz 
zu und gehoͤrt zum Rittergute 
Kleinfoͤrſtgen. ET 


das Dominikanerkloſter, jezt noch Presniz, (die), ein kleiner Fluß, 


das ſchwarze Kloſter genannt, er⸗ 
hielt im Jahr ga die Stadt 
zu einem Hoſpitale; und 3) das 
adeliche Jungfrauenkloſter auf der 
Neuſtadt vom Orden Maris Mag: 
dalenaͤ und Auguſtini, welches im 
Jahr 1559 ſekulariſirt und zu eis 
nem Rittergute gemacht ward. 
Von dem Dominikanerkloſter ſte⸗ 


welcher in Boͤhmen, unweit der 
Bergſtadt Presniz, entſpringt, sie 
lich ſchnell von Joͤhſtadt her aus 
Suͤden nach Norden und Nord⸗ 
weſten fließt und ſich im chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Erzgebirgſchen Kreife un 
ter dem Dorſe Strekwalda im 
Amte Wolkenſtein mit der Iſcho⸗ 
pau vereinigt. | 


hen noch 2 Flügel, worin jezt ar⸗Preſſel, churſaͤchſiſches unmittelba⸗ 


me Leute zur Miethe wohnen, die 
auch zugleich den dabei befindlichen 
großen Kloſtergarten inne haben. 
Mehrere Nachrichten von die⸗ 
ſer Stadt findet man in J. S. 


Seekts Verſuche einer Geſchich⸗Preſſen, Preßen, ehurſaͤchſiſches 


ke von Prenzlau. 
Prenzlin, ſ. Premslin. 
Prerow, koͤnigliches Dorf im 
Barthiſchen Diſtrikte auf der Halb⸗ 
inſel Dars in ſchwediſch Pom⸗ 
mern. Durch den Prerower Strom 
wird der Dars von der Inſel 
Zingſt geſchieden. 
Preſchen, Breſchen, churſaͤchſiſches 
Vaſallen⸗ und Pfarrkirchdorf in 
der Niederlauſiz und Herrſchaſt 
Forſta, im Gubenſchen Kreiſe. 


Preſchwiz, Preſchewiz, Dorf im 


koͤniglichen Amte Barth in ſchwe⸗ 
diſch Pommern. 
Preſeke, Dorf in 
mern, im Ruͤgianiſchen Diſtrikte 
und koͤniglichen Amte Bergen. 


ſchwediſch Pom P 


res Amtsdorf im Meißniſchen Krei⸗ 
ſe und Amte Torgau, eine Meile 


von Duͤben auf Torgau zu und 


eine Stunde von Falkenberg bei 
Roizſch. 


Pfarrkirchdorf im Leipziger Kreiſe 
und Amte Wurzen, nicht weit von 
Eulenburg; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu 
dem Rittergute Pichau und hat 
15 Hufen. In dieſem Dorſe er⸗ 
lernte ein junger Bauer von den 
hier durchziehenden boͤhmiſchen Sieb⸗ 
machern die Siebmacherei, fo daß 
er ſich mit Verfertigung der Sieb⸗ 
boͤden ein betraͤchtliches Bauergut 
verdiente. Die Familie deſſelben 
verlegt noch jezt die Siebmacher 
mit Siebboden, welche ſie ihnen 
Schokweiſe abkaufen und hernach 
damit im Lande herumfahren. 


reſſena, ehurſfaͤchſiſches Dorf in 


der Niederlauſtz und Herrſchaſt 
Sonnenwalde, im Lukauer Kreiſe. 


Preſentz, Dorf in ſchwediſch Pom⸗Preſſenchen Preſſenichen, ehur⸗ 


mern, im Ruͤgianiſchen Diſtrikte 
und koͤniglichen Amte Bergen, na⸗ 
ber nordoſtwärts, bei Gingſt. 


ſaͤchſiſches Dorf in der Niederlau⸗ 


ſiz und Herrſchaft Drehna, im 
| Dres 


Lukauer Kreiſe. 
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Preſtewiz, amtſaͤßiges Rittergut 
und Dorf im ſaͤchſiſchen Chur⸗ 
kreiſe und Amte Liebenwerda, eine 
Stunde von Wahrenbruͤk und ans 
derthalb Stunden von Liebenwerda 
auf Schlieben zu. | 
Dreßtel, |. Taubenpreßkeln. 
Preßwiz, füͤrſtlich Schwarzburg⸗ 
Rudolſtaͤdtiſches Dorf im obern 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg und 


Amte Koͤniz, an der Saale, oſt⸗ 


waͤrts von Graͤfenthal. 

Pretenow, churbrandenburgiſches 
Dorf in Vorpommern, im Uſe⸗ 
domſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Padagla, eine Meile oſt⸗ 
waͤrts von Uſedom, nahe am 


Haff. 
Pretmin, churbrandenburgiſches 
Dorf in, Hinterpommern, eine 
Stunde ſuͤdweſtwaͤrts von Kolberg; 
gehoͤrt dem Domkapitel Kolberg 
und hat 20 Feuerſtellen. 
Pretſchendorf, churſaͤchſiſches ſchriſt⸗ 
ſaͤßiges Rittergut und Pfarrkirch⸗ 
dorf im Erzgebirgſchen Kreiſe und 
Kreisamte Freiberg, 3 Stunden da⸗ 
von, und eine halbe Stunde oſt⸗ 
waͤrts von Oberbobrizſch. Das 
Dorf wird in Ober ⸗ und Nie 
derprezſehendorf eingetheilt. 
Pretſchwiz, herzoglich ſachſengo⸗ 


Preuſchwi. 6 


ſcheinlich von den Sorben erbaut, 


wie aus dem Pago Pretin und 
und Ditmar erhellet. Im Jahr 
1165 vertauſchte Biſchoff Ge⸗ 
rung zu Meiffen die Stadt an 
den Erzbiſchoff Wiehmann zu 
Magdeburg gegen Lubaniz oder 
Loͤbniz; worauf fie in der Folge 
an die Grafen von Brene kam. 
Die Einwohner, ungefähr 600, 
naͤhren ſich vorzuͤglich vom Aker⸗ 
bau, von der Vieh ucht. Fähre 
lich werden hier 3 Jahrmaͤrkke ge⸗ 
halten, wozu noch ein betraͤchkli⸗ 
cher Wollmarkt kommt. Nach dem 
großen Brande 1830 wurden die 
Scheunen auf churfuͤrſtlichen Be⸗ 
fehl außer der Stadt aufgebaut. 
Die Stadt iſt den Ueberſchwem⸗ 
mungen der Elbe häufig ausgeſezt 
und litt durch die im Jahr 1784 
bei dem Eisgang enkſtandene Ueber⸗ 
ſchwemmung an Haͤuſern und Feld⸗ 
guͤtern einen Schaden von 2490 
Thalern, 4 Groſchen. 1788 wa⸗ 
ren hier Geborne 34, Geſtorbene 
24, Getraute 13 Paar und Kom⸗ 
munikanten 2929. 

Zunaͤchſt Prettin liegt das 
Kammergut Lichtenburg, deſſen 
Schloßkirche eine Tochterkirche von 
der hieſigen iſt. 


thaiſches Dorf im Fuͤrſtenthum Preuſchwiz, Preiſchwiz, chur⸗ 


Altenburg und Kreisamte Eiſen⸗ 


berg, nicht weit von Hohndorf; 


hat nur 13 Haͤuſer. 
Prettin, kleine Stadt im ſaͤchſi⸗ 
ſchen Churkreiſe und Amte Schwei⸗ 
niz, unweit der Elbe und der 
Meißniſchen Graͤnze, 2 Stunden 
von Jeſſen, 3 Stunden von Tor⸗ 
gau und 4 Meilen von Witten⸗ 


ſaͤchſiſches Dorf in der Oberlauſiz, 
im Budiſſinſchen Kreiſe, 1 Stun⸗ 
de ſuͤdweſtwaͤrts von Budiſſin, un⸗ 
weit der Spree; gehört der Stade 
Budiſſin als ein ſtadtmitleidendes 
Dorf. Hier iſt auch ein ſchoͤnes 
Vorwerk mit einem gut eingerich⸗ 
teten Bade, das mit dem Rade⸗ 
berger gleiche Eigenſchaſten hat. 


berg, in einer fruchtbaren Gegend, Preußiſche Hoheit, (die) ſ. Kan: 


Dommizſch gegenuͤber. Sie iſt 


geweide. 


ſchriftſaͤßig, hat Siz und Stim⸗Preußliz, Pfarrdorf im Fuͤrſten⸗ 


me auf den Landtagen, hieß vor⸗ 
mals Bretyn oder Pretyn und 
Prittyn, iſt eine der aͤlteſten 
Städte des Churkreiſes, und wahr⸗ 


thum Anhalt Köthen und Amte 
Nienburg, 3 Stunden von Köthen 
gegen Abend; hat 174 Einwohner. 
Der berühmte Trail Arnkiel, 

Us Probſt 


Preußniz 


Probſt zu Appenrode im Holſtei⸗ 

niſchen, nennet in ſeinem Werke 

— der uralten mitternaͤchtiſchen 

Voͤlker Leben, Thaten und Ber 

kehrung — die bei Preußliz be⸗ 

findliche Reihe Steine Bauda⸗ 
ſteine. 

Dreußntz, unmittelbares Amtsdorf 
im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Am⸗ 
te Belzig, eine halbe Stunde da⸗ 
von gegen Niemek zu. 

Previlow, churbrandenburgiſcher 

flößbarer See in der Prigniz, im 
Wiltſtokſchen Diſtrikte und koͤnig⸗ 
lichen Amte Zechlin. 

Prezerbe, ſ. Prizerbe. 

Prezien unmittelbares Amtsdorf 
im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und Am: 
te Gommern, eine Stunde von 
Gommern an der alten Elbe. 

Prezier, |. Deutſchprezier. 

Prezke Dorf in ſchwediſch Pom⸗ 

mern, im Ruͤgianiſchen Diſtrikte 
und koͤniglichen Amte Bergen. 

Prezſch Pretſch, kleine churfuͤrſt⸗ 

liche amtſaͤßige Stadt im ſaͤchſi⸗ 
ſchen Churkreiſe, an der Elbe, 
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auf der Straße von Wittenberg 


dritthalb Meilen 
von beiden. Sie hat ein chur⸗ 
fuͤrſtliches Amt, Schloß, ein 
Hauptaleite, einen Waſſer⸗ und 
Faͤhrzoll, eine Poſtſtation, zween 
Jahrmaͤrkte, drei churfuͤrſtliche Vor⸗ 
werke, ein Jagdhaus und Siz und 
Stimme auf den Landtagen Sie 
war noch im Jahr 1530 ein Dorf 
von 20 Huͤfnern und 40 Koſſaͤten. 
Die Einwohner, ungefaͤhr 700, 
treiben vorzuͤglich den Akerbau; 
doch findet man auch hier, wie in 
den übrigen Städten des Churkrei⸗ 
ſes, die noͤtbigſten Handwerker. 
Das hieſige Rittergut beſaben ans 
fänglich die Loͤſer, in der Folge 
die von Arnim, unter deren Auf⸗ 
ſicht 1621 die Stadtſtatuten aus⸗ 
gefertigt worden find, worauf es 


nach Torgau, 


Churfuͤrſt Johann Georg der 


Preich 16 


Vierte durch Kauf an ſich brachte. 
Bei dem Schloß iſt ein ſchoͤner 
Garten, deſſen Unterhaltung dem 
Churfuͤrſten jährlich über 1200 
Thaler koſtet Garten und Schloß 
hat der churſaͤchſiſche Oberlandbau⸗ 
meiſter Poͤpelmann um das 
Jahr 1720 in modernem Geſchmak 
angelegt. Die Koͤnigin (in Po⸗ 
len) Chriſtine Eberhardine, 
eine baireuthiſche Prinzeſſin, wel⸗ 
che beſtaͤndig hier reſidirte, iſt dar⸗ 
in im Jahr 1727 geſtorben und 
ihrer Verordnung gemaͤß in der 
hieſigen Stadtkirche nahe bei der 
Kanzel begraben worden. Sie hat 
dieſe Kirche mit großen Koſten 
verſchoͤnert und die Einfünfte der 
Geiſtlichen durch ein Kapital von 
4000 Thalern verbeſſert. In dem 
gedachten Jagdhauſe wohnt der 
Oberforſtmeiſter des hieſigen Re⸗ 
viers. 

Das Amt hat einen Amt⸗ 
mann, der zugleich Pachter und 
Mentbeamter iſt, und einen Ju⸗ 
ſtizamtsverweſer. Es beſteht aus 
1 Stadt, 11 ıfa Amtsdoͤrfern, 
3 churfuͤrſtlichen Vorwerken und 
37 wuͤſten Marken. Auf dem 
Golmerberge giebt es etwas Wein⸗ 
bau, viele Teiche, Raſeneiſenerz 
und Pechhuͤtten auf der Dahlen⸗ 
bergſchen Haide. | 
Prezſch, churſaͤchſiſches Dorf im 

Stifte und Amte Merſeburg, eine 
Stunde von Merſeburg auf Leip⸗ 
zig zu, hat 19 Haͤuſer und ger 
hoͤrt dem Rittergute Kriegsdorf 
mit Ober und Untergerichten. 
Prezſch, allſchriſtſaͤßiges Rittergut 
und Dorf im churſaͤchſiſchen Am⸗ 
te Weiſſenfels im Thuͤringiſchen 
Kreiſe, eine Stunde von Stoͤſſen; 
iſt mit den Schoken zum Leipziger 
reiſe geſchlagen. Schriſtſaͤig ge: 
1 hieher Korfeburg und Gie⸗ 
au. 


Dre 


Prezſchuͤz 


Prezſchuͤz; churſaͤchſiſches unmittel⸗ 
bares Amtsdorf im 
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Priemfaufen 638: 
adeliches Dorf im Seehauſenſchen 


Meißniſchen Kreiſe in der Altmark. 


Kreiſe und Amte Dresden, drei Priemhauſen, ehurbrandenburgi⸗ 


Viertelſtunden von Okerwiz. 
Pribbernow, churbrandenburgiſches 
Pfarrdorf in Hinterpommern, im 
Flemmingſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 
lichen Amte Guͤlzow, auf der Land⸗ 
ſtraße nach Stettin, 3 Stunden 
ſuͤdwaͤrts von Wollin, an einem 
See, worin gute Bleye gefangen 
werden, und hat ein Vorwerk und 
so Feuerſtellen. 


ſches Pfarrdorf im Saziger Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern, 3 Stunden 
nordwaͤrts von der Skadt Star⸗ 
gard, der es groͤſtentheils gehoͤrt, 
und hat im Stadtantheile 69 
Feuerſtellen nebſt 2 Maſſermuͤhlen. 
Unter das koͤnigliche Amt Maſſon 
geboren 3 Bauern, 1 Koſſaͤte, 
uͤberhaupt 7 Feuerſtellen. 


Priero, churſaͤchſiſches Dorf in der 


Pribbernow, f. Deutſch⸗ und Niederlauſiz, im Lukauer Kreiſe; 


Wendiſchpribbernow. 


gehoͤrt zu dem Rittergute Golſen. 


Pribow, Pribrow, churbranden⸗Prieros, churbrandenburgiſches Dorf 


burgiſches Dorf in der Neumark, 
im Sternbergiſchen Kreiſe und 
Johanniterordensamt Sonnenburg, 
bei Sonnenburg. 

Priddargen, churbrandenburgiſches 
adeliches Doͤrſchen im Fuͤrſtenthum 
ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
anderthalb Stunden nordnord weſt⸗ 
waͤrts von Bubliz; hat 1 Vor⸗ 
werk, 3 Bauern, 1 Koſſaͤten, 6 


Feuerſtellen und noch 4 Buſchka⸗ 


then, Dorfftätte genannt. 


Priebel, ſ. Priffel. 


im Bees und Storkowſchen Krei⸗ 
ſe und koͤniglichen Amte Stans⸗ 
dorf; giedt nicht nur dem Prie⸗ 
rosſehen Muͤhlenſließe, das 
aus dem Streganzſee kommt und 
befloͤßt wird, ſondern auch dem 
Prierosſehen Sehulzenwaſ— 
ſer (beide ſind Theile der Dahme) 
Wuſehzy genannt, den Namen. 
Auch der tiefe See liegt bei 
Prieros, deſſen Waſſer in den 
Streganzſee und endlich in die 
Dahme abfließt. 


Priebkow, churbrandenburaifches Prierow, der große und kleine, 


adeliches Dorf im Neuſtettinſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, eine 

halbe Stunde weſtwaͤrts von Baͤr⸗ 
walde, an einem Bache, welcher 
ſich bei der Stadt Baͤrwalde mit 
dem Hojerflieſſe vereinigt, und hat 


zwei Seen im Teltowſchen Kreiſe 
in der Mittelmark, zwiſchen der 
Stadt Zoſſen und dem Dorfe Telz. 
Sie haben vermittelſt des Notte⸗ 
fließes Zufluß aus dem Klausdor⸗ 


> 


jr See 
2 Vorwerke und 25 Feuerfiellen. Prieſa, churfächfifhes Dorf im 


Priebslaf, churbrandenburgiſches 
Dorf im Schievelbeinſchen Kreiſe 
in der Neumark; gehört der Kom⸗ 
mende Schievelbein. | 

Driemen, churbrandenburgifches ade: 


liches Dorf im Anklamſchen Krei⸗Prieſchka, 


ſe in Vorpommern, 2 Meilen 
nordweſtwaͤrts von Anklam, nahe 
an der Peene; 
1 Fiſcherhaus mit 2 Feuerſtellen, 
überhaupt 18 Feuerſtellen. 

Priemern, churbrandenburgiſches 


hat 1 Vorwerk, 


Meißniſchen Kreiſe und Profura 
kuramte Meiſſen; die Schobe ge 
hören in das Stiſtamt Meiſſen. 
Der Dit liegt eine Stunde von 


Lommaiſch. Ss 
churfächfifches ſchrift⸗ 

ſaͤbiges Rittergut und Dorf im 
Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Muͤhlberg, unweit Liebenwerda, 
an der ſchwarzen Elſter. Der Be⸗ 
ſizer hat daruͤber die Ober und 
Erbgerichte. „ 
Pries-⸗ 
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Priesdorf, Dorf im Fuͤrſtenthum 


Anhalt Koͤthen, an der Fuhne, 
nicht weit von Radegaſt, 3 Stun⸗ 


den von Koͤthen, gegen Mittag. 


Es ſteht unmittelbar unter dem 


Priesniz 
Schoken bei dem Amte Dresden 


in Anſchlag gebracht; ehedem iſt 
es die Burgwarte Brefenice - | 


geweſen. Der Ort liegt an der 
Elbe, eine Stunde von Dresden. 


Amte Köthen und hat 100 Eins Driesnis, Briesniz, herzoglich 


wohner. 

Prieſen, ehurſaͤchſiſches unmittelba⸗ 
res Amtsdorf im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Amte Noſſen z, liegt 
unter den Meißniſchen Doͤrfern, 
eine Meile von Noſſen auf Lom⸗ 
maiſſch zu. 


ſachſengothaiſches Pfarrkirchdorf u. 
ehemaliges Rittergut im Fuͤrſten⸗ 
thum Altenburg und Kreisamte 
Eiſenberg, eine Meile von Kam⸗ 
burg auf Weiſſenfels zu und. bat 
54 Haͤuſer, auch mit dem hier 
eingepfarrten Janisroda 342 Ein⸗ 


Prieſen, Dorf im ehurſaͤchſiſchen wohner. | 
Amte Weiffenfeld im Thuͤringi⸗ Prieeniz, ſ. Briesniz, und Klein⸗ 


ſchen Kreiſe; hat 18 Hufen und 


Priesniz. 


gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu dem Ritter⸗ priester, Priſter / churſaͤchſiſches 


gute Meineweh. Von dieſem Or⸗ 
te hat der Priesner Bach feinen 
Namen. 


unmittelbares Amtsdorf in dem 
Leipziger Kreiſe und Amte Eilen⸗ 
burg, eine Meile davon, auf 


‚Briefen, Brieſte, churſaͤchſiſches der Straße nach Delizſch. 
Amtsdorf in der Niederlauſiz und Prieſterberſche See, ein See im 


Herrſchaft Dobrilugk, im Lukauer 
Kreiſe, eine Meile von Dobrilugk. 


Hier iſt das Pfarrgut und die Prieſterſee, ſogenannter mittelmaͤßi⸗ 


Pfarrwohnung von Bukowin. 
Prieſen, f. Briefen. 
Priesgen, Prießgen, auf Schenks 


Ruppinſchen Kreiſe in der Mit⸗ 
telmark; ſ. Stechlin. 


ger See im Randopſchen Kreiſe 
in preußiſch Vorpommern, bei dem 
Dorfe Nadrenſee | 


Charte Proͤßgen, churſaͤchſiſches Prietiz / churſaͤchſiſches Pfarrkirch⸗ 


Dorf im Meißniſchen Kreiſe und 
Amte Dresden; gehört ſchriftſaͤßig 
zu dem nahe gelegenen Rittergute 
Kleinkarsdorf. 


dorf und Rittergut in der Ober⸗ 


lauſiz, im Budiſſinſchen Kreiſe, 


eine Stunde von Kamenz, nicht 


weit von Elſtra, und hat 26 1/3 


Prieſiz, unmittelbares Amtsdorf im Rauche. 5 
fächfiihen Churkreiſe und Amte Priezen, churbrandenburgifches ade: 


Prezſch; liegt an einem langen 
See, oder, wie man hier ſagt, 
an einer Lache, eine halbe Stun 


liches Pfarrdorf im Havellaͤndi⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark, 
am Priezmannſchen oder Guͤlpſee. 


de von Prezſch auf Dommizſch zu. Priezen, ſ. Prizen. 8 
Prieſiz, auch Prieß, im J. 125: Priezmannſche See, ein See in 


Pruz, eine wuͤſte Mark in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Amte Tor⸗ 
gau, weſtwaͤrts davon bei den 


der Mittelmark Brandenburg, im 
Havellaͤndiſchen Kreiſe, bei Prie⸗ 
zen; heißt auch der Guͤlpſee⸗ 


Dörfern Zinna, Suͤptiz und Nei⸗Priffel, Priefel, Priebel, her⸗ 


den. 5 5 
Priesniz, Prießniz, Brießntz, 
churſaͤchſiſches Pfarrdorf in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Prokura⸗ 
turamte Meiſſen; wird mit den 


zoglich ſachſengothaiſches Dorf im 
Fuͤrſtenthum und Amte Altenburg, 
eine Stunde ſuͤdoſtwaͤrts von Ale 
tenburg. 


prig⸗ 
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Prigniz, Priegntz, oder die Vor⸗ 
mark, Prignizmark, Landſchaſt 
in der Mark Brandenburg, graͤnzt 

an Mekleuburg Schwerin und Stre⸗ 

liz, an die Altmark, Graſſchaſt 
Ruppin, das Havelland in der 
Mitteknark und an das Herzog⸗ 
thum Magdeburg. Den Namen 
Vor mark führe fie in den chur⸗ 
fuͤrſtlichen Beflätigungen der Frei⸗ 
heiten der Landſchaſt und Staͤdte 

allemal, den Namen Prigniz 

aber niemals. 

Der Flaͤcheninhalt dieſer Pro⸗ 
vinz beträgt nach den neueſten Aus⸗ 
meſſungen 57 ıfa Duadratmeilen. 
Im Jahr 1773 zahlte man (bei 
der Ehurmaͤrkiſchen Kriegs und 
Domainenkammer) darin s koͤnig⸗ 
liche, 176 adeliche Vorwerke, 35 
koͤnigliche, 246 adeliche und 3 

Kaͤmmereidoͤrfer, 12 koͤnigliche, 
11I adeliche und 16 andern Ei⸗ 
genthuͤmern zugehörige Mühlen. 
Im Jahr 1786 befanden fich dar⸗ 
in Immediatſtaͤdte 5, Mediatſtaͤd⸗ 
te 5, Dörfer, 318, Ziegeleien 16, 
Theeroͤſen 7, Feuerſtellen überhaupt 
13887 (naͤmlich in den Städten 
2313 und auf dem Lande 11574), 
Einwohner in den Städten 17522 
(worunter 16453 Civil und 1069 
Militärperſonen waren), Einwoh⸗ 
ner auf dem Lande mit Einſchluß 
des beurlaubten Milikaͤrs 55646, 
in Allem 73168 Einwohner. Pfer⸗ 
de waren vorhanden 20157, Och⸗ 
ſen 91027 Kühe 27/017 junges 
Vieh 24745 Ktuͤk, Schaafe 103923, 
Schweine 22719, in Allem 207663 


Stuͤk. Die Einfaat betrug an Wels 


zen 180 Wiſpel, an Roggen 5391 


Wiſpel, an Gerſte 2060 Wiſpel, 


an Hafer 3476 Wiſpel, in Allem 
11077 Wiſpel. Zur Konſumtion 
wird erfordert: an Ochſen und 


Kuͤhen 1677, an Schaafen und 


Haͤmmeln 45 11, an Kälbern 2057, 
an Schweinen 5827 in Allem 


ſes beſonders auch in der Brig: 
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13722 Skuͤk; an Weizen (mit der 
Einſaat) 1110 Wiſpel, an Rog⸗ 
gen (mit der Einſaat) 19,560 
Wiſpel, an Gerſte (mit der Ein⸗ 
ſaat) 6616 Wiſpel, an Hafer (mit 
der Einſaat) 11953 Wiſpel, in 
Allem 39239 Wiſpel. An Vieh 
Bun man 193891 Stuͤk Ueber⸗ 


uß. | 

Im Jahr 1778 waren in den 
Städten 2682 Häufer und 15484 
Perſonen vom Civilſtande; in den 
310 (nad) Andern mit Einſchluß 
der neuen Koloniſtenoͤrter nur 299) 
Doͤrfern aber 10, 9 Feuerſtellen 
mit 50575 Menſchen, uͤberhaupt 
alſo 66059 Menſchen. Im Jahr 


1779 zahlte der Civilſtand 6745 2 


und der Militaͤrſtand 1060, uͤber⸗ 


haupt 68811 Perſonen. 


Dieſe Provinz hat an der 


Elbe, Havel, Stepeniz und Loͤkniz 


gute Wieſen. Die beiden erſten 
Fluͤſſe treten oft aus und ſezen 
den Boden unter Waſſer; die uͤbri⸗ 
gen Gegenden aber liegen hoch, 
ſandig und troken. Es giebt Ae⸗ 


ker fuͤr Weizen, Gerſte und Ha⸗ 


fer. Im Jahr 1778 rechnete man 
5211 kataſtrirte Hufen. Wenn 
die Elbe im Fruͤhjahr aus ihren 
Ufern tritt und das angraͤnzende 
Aker⸗ und Wieſenland unter Waſ⸗ 
ſer ſezt, ſo befoͤrdert dieſes ſowohl 
hier, als in der Altmark die 
Fruchtbarkeit, allein deſto groͤßern 


Nachtheil verurſacht das Austreten 


des Waſſers im Sommer kurz vor 
oder nach Johannis. 
Die vorzuͤglichſten kleinen Fluͤſ⸗ 
fe der Prigniz find: die Doſſe, 
Glinze, Rhin, Loͤkniz oder Loͤken!z 


und die Stepeniz. Landſeen giebt 
es viele von verſchiedener Größe. 


Koͤnig Friedrieh der Zwei⸗ 
te, der überhaupt für den beſſern 
Anbau in allen feinen Staaten die 
groͤſte Sorgfalt bewies, that die⸗ 


niz, 
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niz. Vom Jahr 1747 bis 1750 
wurden auf den Domainengrund⸗ 
ſtuͤren der Aemter Wittſtok und 
Zechlin 13 neue Etabliſſements an- 
gelegt, die adelichen und ſtaͤdtiſchen 


Grundſtuͤke aber erbielten einen 


Zuwachs von 37 Dörfern mit 28 
Bauern, 18 Koſſaͤten und 374 


Buͤdnern. In den Jahren 1778 
bis 1786 hat man in den koͤnig⸗ 


lichen Aemtern 2 neue Etabliſſe⸗ 
ments mit 57 Buͤdnerfamilien, 
auf den ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤken 4 
Etabliſſements mit 66 Buͤdnerfa⸗ 
milien, und auf den adelichen, 
buͤrgerlichen und Erbpachtgrund⸗ 
ſtuͤken 124 Buͤdnerfamilien ange 
ſezt. Vom Jahr 1781 bis 1782 
wurde beſonders der Loͤknizfluß von 
ſeinem Einfluß in die Elbe bis 
nach Stabenow oder Stavenow 
geraͤumt, auch der Silgeluch von 
3998 Morgen und die uͤbrigen 
Niederungen an der Loͤkniz ent 
waͤſſert, wodurch + Holändereien 
und 12 Buͤdner angeſezt werden 
konnten. Dieſe Verbeſſerung ko⸗ 
ſtete 2377 Thlr. 17 Gr und 
das neue Etabliſſement heißt die 
Silge. Im Jahr 79a bis 1785 
ließ Friedrich der Zweite zur 
voͤlligen Beendigung der Urbar⸗ 
machung des Silgebruchs noch 
7308 Thlr. anweiſen. Bei Ro⸗ 
dung oder Radung des Dannen⸗ 
waldſchen Lugs machte man 382 


Morgen im Jahr 1780 — 81, 


und 1148 Morgen 126 Quadrat⸗ 
ruthen im Jahr 1781 — 82 ur⸗ 
bar. Im Amte Eldenburg wur⸗ 
de im Jahr 1785 auch bei Stre⸗ 
ſow ein Bruch von 45 Morgen 
urbar gemacht. Schon im Jahr 
1752 ließ Friedrich der Zwei⸗ 
te die Prigniz genauer unterſu⸗ 
chen, und, wo es moͤglich war, 
mit Koloniſten beſezen, ſo daß im 
Jahr 1779 ſchon 49 neue Kolo⸗ 


nieoͤrter vorhanden waren, da man 


ſaͤmtlichen Waldungen 


Prignſz 636 
deren vor 1752 nur 2 hatte. In 
den Jahren von 1776 bis 1786 
find 11,606 Morgen 126 Qua⸗ 
dratruthen theils urbar gemacht, 
theils verbeſſert und dadurch der 
Viehſtand mit 1154 Kuͤhen ver⸗ 
mehrt worden. Demungeachtet aber 
enthalt doch dieſe Provinz noch 
viele Bruͤche und in manchen Ge⸗ 
genden auch große Sandflächen, 
wovon z. B. eine gegen 2 Mei⸗ 
len lange wuͤſte Sand faͤche ſich 
zwiſchen Wittſtok und Zechlin be⸗ 
findet. 

Der Getreidebau iſt nicht fo 
beträchtlich, wie in der Altmark; 
doch hat die Gegend um Havel⸗ 
berg und Kiriz gutes Akerland 
und vortrefliche Wieſen. An der 
Meklenburgiſchen Graͤnze treibt man 
ſtarken Flachsbau; daher auch zu 
Perleberg großer Flachs markt ges 


halten wird. Die meiſten Frauens⸗ 


perſonen auf dem Lande haben ih⸗ 


re Weberſtuͤhle, worauf ſie ſich ih⸗ 


re nothige Leinwand ſelbſt weben; 
und doch gabs im Jahr 1774 auſ⸗ 
ſerdem noch 85, im Jahr 1779 
nur ss Leinwebermeiſter auf dem 
Lande. Zu Freienſtein erbaut man 
viele kleine Stekruͤben. Hopfendau 


und Obſtbau werd gleichfalls ge- 


trieben. An Holz iſt ein ſolcher 
Ueberfluß, daß man einen betraͤcht⸗ 
lichen Handel damit treibt. Die 
betragen 
117/800 Morgen 45 Quadratru⸗ 
then, wovon 83,136 Morgen 53 
Quadratruthen koͤniglich u. 34,663 
Morgen 172 Quadratruthen ſtaͤd⸗ 
tiſch ſind. Unter den leztern be⸗ 
findet ſich die Perlebergſche Buͤr⸗ 
gerhaide im beſten Zuſtande. 
Die Prigniz ſteht als ein Cor⸗ 
pus unter ihrem landſchaftlichen 
Kreisdirektorium, und die Unter⸗ 
einnehmer muͤſſen die Kontribulion 


dem Obereinnehmer zur Hauptkaſ⸗ 


fe abliefern. Da die Kataſter, 
| nach 
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nach welchen die Grundftäfe ihre 
Kontribution geben follten, von den 
Jahren 1545 und 1556 gar zu 
fehlerhaft waren, ſo hat man im 
Jahr 1687 ein neues verfertigt, 
und die Aeker ſowohl als die Kon⸗ 
tribution in vier Hauptklaſſen ge⸗ 
theilt, ſo daß die Kontribution 
fuͤr einen Scheffel Einſaat von 4 
1/ Pfennig bis 25 2/4 Pf. 
ſteigt; und die hernach im Jahr 
1716 errichtete Anlage iſt bis jezt 
beibehalten worden. Allein es ſind 
in der Folge dennoch von Zeit zu 
Zeit Beſchwerden daruͤber gemacht 
worden, und der Kataſter hat der 
im Jahr 722 angewendeten neuen 
Bemuͤhungen ungeachtet noch bis 
jezt nicht zu der erwuͤnſchten Rich⸗ 
tigkeit gebracht werden koͤnnen. Von 
den 5211 kataſtrirten Hufen ward 
im Jahr 1716 die monatliche Kon⸗ 
tribution auf 2480 Thlr. 22 Gr. 
1 Pf. feſtgeſezt, und weil fie zu 
den Kreisaus gaben nicht hinlaͤng⸗ 


lich war, im Jahr 1734 um ein 


Seechstheil, naͤmlich bis auf 2718 
Thlr. 23 Gr 2 25/52 Pf. er⸗ 
hoͤht, wovon aber nur 2691 Thlr. 
3 Gr. 7 67/96 Pf. gehoben und 
hievon 2486 Thlr. 8 Gr. 11 Pf. 
der Oberſteuerkaſſe als das Prig⸗ 
niziſche Kontingent bezahlt wurden. 
Im Jahr 1779 betrug die Kon⸗ 
tribution überhaupt 33/201 Thlr. 
Das Kavalleriegeld it nach Abs 
zug des Beitrags der Städte auf 
1162 Thlr. 1 Gr. 3 Pf. geſezt 
worden, davon aber monatlich 11 
Gr. wegen Meienburg abgehen, 
weil dieſe unmittelbar an die Ober⸗ 
ſteuerkaſſe bezahlt werden, ſo daß 
nur 11311 Thlr. 1 Gr. 3 Pf. ab» 
zutragen übrig bleiben. Im Jahr 
1778 betrug das Kavalleriegeld 
14275 Thlr. Wenn die Kitten 
ſchaſt der ganzen Mark 2000 Thlr. 
aufbringen muß, ſo fallen auf die 
Altmark und Prigniz 607 Thlr. 
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16 Gr. 7 sfız Pf., wovon die 
Prigniz allein 188 Thlr. 7 Gr. 
5 2/5 Pf. trägt. Wenn die Staͤd⸗ 
te gemeinſchafllich mit der Ritter⸗ 
ſchaft 1ooo Thaler aufzubringen 
haben, die Neumark aber nicht 
mit kollektirt wird, und die Kite 
terſchaſt nach dem im Jahr 1643 
feſtgeſezten Verhaͤltniſſe 404 Thlr. 
21 Gr. übernimmt, fo trägt die 
Prigniz dazu 81 Thlr. 14 Gr. 
3/5 Pf. bei. | 

Die Immediatſtaͤdte der Prig⸗ 
niz haben ſolgende Ordnung: 1) 
Perleberg, 2) Pri walk, 3) Kis 
riz / 4) Havelberg und 5) Lenzen. 
Die Stadt Wittſtok iſt zwar auch 
unmittelbar, ſie wird aber als ei⸗ 
ne ehemalige biſchoͤflich havelber⸗ 
giſche Stadt nicht mit zu den 
Landſtaͤnden gerechnet, ſondern iſt 
dem Landesherrn unmittelbar un⸗ 
terworſen. | 

Die Prigniz hat in 9 geiſtli⸗ 
chen Inſpektionen (Stadt Havel⸗ 
berg, Dom Havelberg, Kiriz, 
Lenzen, Perleberg, Prizwalk, Putt⸗ 
liz, Wittſtok und Wilsnak) mit 
Einſchluß von 106 Mutterkirchen 
227 Kirchen mit 118 Predigern 
in 10 Städten und 285 Dörfern. 
Die Inſpektionen ſtehen unter dem 
Generalſuperintendenten der Alt⸗ 
mark und Prigniz. | 

Die Dorffchaften der Prigniz 
haben meiſtens ein ſchlechtes An⸗ 
ſehen; die Haͤuſer find gewoͤhnlich 
ohne Schornſteine. 

Die Landſchaft oder Provinz 
iſt in 7 Diſtrikte abgetheilt, wel⸗ 
che man auch Kreiſe zu nennen 
pflegt, wiewohl nicht in dem ger 
woͤhnlichen Sinne; denn nach die⸗ 


ſem macht die Prigniz blos einen 


einzigen Kreis aus, der unter eb 
nem einzigen Landrathe ſteht. Ueber 
die Staͤdte hat ebenfalls nur ein 
Kriegs» und Steuerrath die Auf⸗ 
ficht. Die 7 Diſtrikte find 15 

ex 
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Perlebergiſche, der Prizwalkiſche, 
der Wittſtokiſche, der Kirizer, der 
Havelbergiſche, der Plattenburgi⸗ 
ſche und der Lenzenſche Diſtrikt. 


Mehreres kann bei den Artikeln 


Brandenburg (die Mark) und Chur⸗ 
mark nachgeleſen werden. 

Zur Verbeſſerung der Mark 

Brandenburg hat Koͤnig Fried⸗ 


1740 bis 41 zum Wollmagazin in Berlin 
Fur 4 Tuchmacher zu Gardele 


Brande verlornen Tuͤcher 


An Remiſſion fuͤr alle Kreiſe der Churmark we⸗ 


gen erlittener Ungluͤksfaͤlle 


7 42 zu Anfertigung neuer Oderdaͤmme bei 
i N 


el 


Em 1 2 111 5 s 
1741 bis 42 zu Einrichtung einer Tabaksfabrik in 
Potsdam a : a . 
1740 bis 44 den Abgebrannten der Stadt Templin 


gen wegen ihrer im 


Prigniz 


rich der Zweite während feiner | 
Regierung gegen zwanzig Millio- 
nen Rthlr. verwendet, wenn man 
das dazu rechnet, was er zum 
Bauweſen in Berlin und Pots, 
dam jahrlich verwendete, wofuͤr 


die Hälfte der gedachten Summe 


angenommen werden darf. Er gab 


| 400 


1741 bis as zu Anfertigung eines Floßgrabens aus 


dem Wentowſee nach der Havel, 


neuen Bolzowkanal 


1745 bis 46 an Remiſſion für die mit Hagelſchlag 


und zum 


betroffenen Dörfer der Altmark, Ukermark, 


Ruppin und Havelland 


1747 zu Anlegung neuer Doͤrfer auf Domainen 
1747 bis 56 zu Urbarmachung des Oderbruchs. 
1747 bis 48 an Baufreiheitsgeldern für die Staͤdte 

1748 bis 49 an Bauhuͤlfsgeldern für 10 Bürger 


zu Nauen 


1748 bis 53 an 35 abgebrannte Bürger zu Lindow 

1749 zum Etabliſſement der Ruhler Meſſerſchmie 
de bei Neuſtadteberswalde 

Zum Finowkanal und Bau der \ 
31756 a Baufreiheitsgeldern für die ehurmaͤrkiſchen 

dee „ „ s | 


1750 bis 31 eben dergleichen 
1750 zu den vom Kr. R. 
bliſſements s 


Der Werth des freien Bauholzes betrug noch 


uͤberdies 130749 Thlr 


Zu Anlegung des Dorfes Neuſchöneberg | 
1751 bis 52 zu Anlegung des Flekens Lonawies 
Zu Anſezung von 80 Koloniſten in verſchiedenen 


Doͤrfern 


Zu Anſezung von 100 dergleichen Familien 
Zu Neuvogkland bei Berlin 


Pfeiffer angelegten Eta⸗ 
: 


7 40000 —|— 


Schleußen | 


8 
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1781 bis 86 zu Anlegung einer Daulberplantage 
bei Oranienburg s 
Zum Wollmagazin zu Brandenburg . 

1752 bis 53 zu dergleichen in Berlin 8 
Dergleichen zu Bernau s s 
Dergleichen zu Trebbin „ 

Fuͤr 5 Schaaſboͤke aus Spanien 
An Baufreiheitsgeldern für die Staͤdte > 

1752 bis 56 an . fuͤr die abgebrannten 

zu Buchholz 

1752 bis 53 dem Riederbaruimſchen Kreiſe an 

Remiſſion wegen Viehſeuche s 

1752 bis 56 an Baugeldern für die Stadt Bernau 

1752 bis 33 an Baugeldern für die e 

zu Reinsberg 

1753 bis 54 für die Lebuſi ſchen Untertanen wegen 

erlittenen Sprengſelſchadens im Erlaß der einz 
jährlichen Kontribution mit . 

Für die Abgebrannten zu Zehdenik . 

Fuͤr die Abgebrannten zu Fehrbellin 5 
Fuͤr einen abgebrannten Lohgerber zu Rathenow 
An Bauhuͤlfsgeldern der Stadt Rathenow 
An en für 3 Bürger zu Frankfurt 
An Bauhuͤlfsgeldern für die Stätte > 

1753 A 55 zur Bukichtigung der Lebufi ſchen Kreis 


1783 bis 54 zum Bau einer neuen wü am 
neuen Graben 

1753 bis 55 zur Reparatur Dee Schleuße zu Neu⸗ 
haus und e der Durchbrüche im neuen 
Graben 

Den Amtsunfekthanen des Ober und Niederbar⸗ 
nimſchen, Lebus⸗ und Bees⸗ und Storkow⸗ 
ſchen Kreiſes wegen Sprengſelfraßes⸗ 

1754 bis 55 den Paͤchtern und Unterthanen des 
Ruppinſchen Kreiſes un der an wegen 
Hagelſchadens 

Fuͤr die von Adel des ebus⸗ Bees und Stor⸗ 
kowſchen Kreiſes wegen Sprengſelfraßes⸗ 

Desgleichen den Amtsunterthanen s / 

Dem Oberbarnimſchen Kreiſe an Remiſſi onsgelde 

Der Oberbarnimſchen Kreiskaſſe die derſelben durch 


gewaltſamen Einbruch verlornen 3 

Für die Aa zu ie zu Saat⸗ 
und Brodkorn 5 

Fuͤr 3 Bernauiſche Koloniſten av de 

An Baufreiheitsgeldeern 


1755 bis 86 zum Bau eines Hauſes n Ruppin 


Topogr. Lexik. v, Oberſachſen, VI. Bd. 


Penn 
Nehle 


a 
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Gr Pf 
32910139 
2000 . 
2787. — — 
1000 Ba ku 

500 — 
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1600 . 
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18000 — 


397512 — 
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2000 — — 
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1756 bis 37 zu Sontlorn für die Abgebrannten zul Rthir Gr Pf ’ 


Bieſenthal 660 — — 
1758 bis 59 zum Bau 5 Rortenfölsfe im) a 
neuen Graben 2000 —-— 
‚1759 bis 60 zur Reparatur des Finowkanals 300 
Den durch die Feinde im Jahr 1759 abgebrann⸗ | 
ten Unterthanen zu Lebus 4000 -— 
17859 bis 62 zur Wiederherſtellung des vom Sein: | 
| de ruinirten Friedrich: Wilhelm: Grabens 96000 
1739 bis 60 zum maffiven Bau der Hegermuͤhl⸗ 1 
ſſchen Schleuße im Finowkanal : 1000.—.— 
1759. bis 63 zum Bau ‚ar aborbeaunEen Müplen | 
in Berlin 61327 5 — 
1739 bis 60 den durch wich Insaf 5 beſchä⸗ N 
digken Unterthanen 31620201 
1760 bis 61 verſchiedenen Städten au N Er⸗ | 
ſaz des durch die feindliche J ee erlittenen | " 


Zu Herſtellung der vom Feinde kiten Muͤnz⸗ 


Schadens Ri e vo 
gebäude, Monkirungskammer, Potsdamſchen Em | 


Gewehrfabrik, Pal be, au Zeug und 

Guß haus N 16446 — 
Zu Unterfiizung der durch den Krieg ruinirtenf \ 
Cbhurmaͤrkiſchen Mnterthanen s 300000 
An ace 12628010 9 


1761 bis 62 zum Wiederaufbau der 1 Side 
im Jahr 760 außerhalb Berlin beſchaͤdigtenn 
koͤniglichen Gebaͤude und Werke 82906 
1761 bis 65 zu Anfertigung des neuen Floßkanalssß 
vom großen Glaſow nach m ee im 
Schoͤnebekſchen Forſte, Amts Liebenwalde 18647 7| ı 
1762 bis 63 zu Herſtellung der ruinirten Untertha⸗ | 


nengehoͤfte im Lebuſt ſchen Kreiſe s 18372 — 
Zum Rekabliſſement der im Kriege abgebrannten 
und ruinirten 8 Spinnerdoͤrfer s 3628 —— 
1763 bis 64 an Douckürgeldern fuͤr 100 erbaute | | 
Schiffsgefaͤße 14018 16(— 
Zu Aufrechthaltung der Kammerbaukaſſe s 13940 —— 
Zu ee a) ruinirten Svyrecwehrs 
bei Kottbus 18231 
An Pachtreſten den Beamten und Amtzuntertha⸗ 
nen von 17:6 bis 1763 erlaffen s 40845017 4 
Desgleichen vom Schatullamte Biegen 7141/7807 
1764 bis 6s zu Anlegung 7 ua Spinnbörfer im 
Amte Wollup 40000 — 
Zum Etabliſſement von 0 Bauerhäfen s 4000 — 


Zum e der Sieubrecher bei Ruͤders⸗ 5 
| en 1 an 


Zum 


1769 bis 71 zu Wiederherſtellung der Schäden und 
Behufs der Nemiſſionen im Oderbruche 
1770 bis 71 für 40 Kleinbuͤrger in Zinn 
Zum Etabliſſement der 40 e bei un 
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Zum Wiederaufbau be abgebrannten ‚Doris Sch): Nthlr Er Pf 
neberg 2000 — — 
1764 bis 77 zu Onleoung der Stadt Zinna 49000 -— 
1765 bis 66 zum Retabliſſement unvermögenber | 
Unterthanengebaͤude 5000 
Zu den e in 9 Städten der Uker⸗ 4 
mark - 11550 — 
An Schiffsdouccurgeldern 5254 4410 
1765 bis 68 für die Abgebrannte der Stadt | 
Oſterburg 51666 16 — 
1765 bis 67 zu den Siüdneretalifements bei Für: no 
ſtenwalde, Lebus und Biegen 38366 — 
1766 bis 67 zu Anſezung von 250 Südnerfamiien | 
in verfchiedenen Aemtern 33740 —-— 
en. . t a der Beberfomilien bei Wrie⸗ 5 | 7 
16000 — |” 
Für ene Kolonifien 2031/02 = 
1766 bis 67 für die Abgebrannten der Stadt Wu⸗ | 
ſterhauſen an der Doffe s 10559 18 —- 
An Schiffsdouceurgeldern 4000 — 3 
Zu Räumung des Hauptgrabens im Sehen Saal, 7. 
Zum Bau der Liepſchen Schleuße 40000 — 
An een be been und zum m für die ER 
Koloniſten 7983042 
1767 bis 68 für die gebrannten der Stadt | > 
Nauen 2207821 
Zu Anfertigung zweier Strekteiche 55 Zoſſen 1123/21 3 
Zum Wiederaufbau eines „ Hauſes zu 5 
Frankfurt an der Oder 1000 - 
Zum Retabliſſement einiger härfeigen Amtsunter⸗ | 
thanen des Lebuſiſchen Kreiſes s 662610 — 
Sur die abgebrannten . zu Alen im 
Amte Kottbus N 5364/21 8 
1768 bis 69 zu Einrichtung de gar Wirth⸗ 
ſchaft auf dem Amte Muͤhlenb s 4532 — — 
Zu Stopfung des Wolſsloches s 11000|— — 
Zu Bezahlung der Potsdamſchen Kontribution 2000 
1768 bis gs 15 . zu auſſerordentlk⸗ 
chen Ausgaben 69224/1307 
1769 bis 76 fir abgeraten der Stat Ar⸗ 8 
neburg 26664 14/10 
Zum Bau in Saliwedel 3750160 K 
Zum Ausbau der Kirchen, Bet⸗ und Prediger⸗ 
haͤuſer, auch e der . und 8 
Dammarbeiten 30000 
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| 1770 bis 73 zum E⸗ und Retabliſſement der] Rthlr Gr | 
% Staͤdte, die e e an 54000 . | 8 
Rehlr. mitgerechnet 
1771 bis 74 für die Ahgektannien, der 1 Bier 
ſenthal 3103 
1771 bis 74 zu Einführung der eugliſchen Wirth⸗ 00 
f ſchaft in den Aemtern Badingen, Burgſtall, — 
Muͤhlenhof, Friedrichsthal und Oranienburg 28812 88 
2771 bis 72 zu Wiederherſtellung der Kumloſen⸗“ f 
ſchen Deiche in der Altmark s 6560 2— 
An Gnadengeſchenken fuͤr die von Ueberſchwem⸗ | 
mung betroffenen a a der Alt:⸗ | 
mark und Prigng 272131810 


— | ng 


An Remiſſion dem An Sangermände und El: | 
denburg 5 4512 51— 4 
1771 bis 22 zu Wiederherſtellung der Durchbruͤche 
in Beschädigungen in 05 Aa) und Prig⸗ | Ä 
8 30015 10 — 
92770 10 Verbeſſerung der Landwirthſchaft 4 100000 — 
wovon die Zinſe zu Salarirung der Schul meiſter | | 
verwandt werden. | | 
Den verungluͤkten Altmaͤrk⸗ und Prignizſchen Un: al 
terthanen zu Beſaͤmung ihrer Felder 22786 8 2 
Zu Reparatur der Thiergartenmuͤhle bei Berlin, f 
und Bezahlung der Schulden des Muͤllers 4867 —— 
An Saatgetreidegeldern für verungluͤkte Untertha⸗⸗ 1 
nen der Aemter Trebbin, Zinna und Zoſſen | 1500 — — 
Zu Verſtaͤrkung der Wachsbleche des Waienhau- 
ſes zu Frankfurt 00. — 
An Saafgefreidegeldern für wennde churmär . 
kiſche Amtsunterthanen | 11599 8 — 
Desgleichen zur Sommerſaat 21972—— 
an zu Herſtelung der Saffrfien au 21085. ) 
er 4 
Zu Fortſezung der Be e : 5899943 8 
1773 bis 78 zu den Etabhljemmente am hin der/ BB 
| Doſſe und Jaͤgeltz 195000 — 1 
1774 bis 75 zum 8 der abgebrannte Stadt | 1 
Prizerbe 10000 — 
1775 bis 76 zu Wiederherſtelung des beim Durch⸗ ö | | 
bruch des Elbdammes in der Altmark und 1 
Prigniz verurſachten Schadens 5 154691 — 
Zu Anſezung neuer Familien 8000 — 
1776 bis 77 fuͤr die Stadt Wuftrhaufe ſchwedi⸗⸗ 1 
ſche Brandſchazungsgelder 3333 8 — 
Zu Abtroknung der Luͤcher und Seien auch A| 3 
ſezung neuer Familien J 200000 — 


Zu Urbarmachung des Golmerbruchs „ ie 


Prigniz 95 Pins 6 
4576 bis 78 zu den Berbeſſrungen bi Fahrland Rihlr r Pf 


und Marquard 397% O 
Dergleichen bei Werder und Brandenburg 97180 — 
Bei Zehlendorf 6 Familien zu etabliren ⸗ 8250 — 


Zu Aufhebung der Gemeinheiten und Beſoͤrderung 


des Kleebaues „für die Unterthanen a 8000 

Zu soo Kuͤhen für neue Koloniſten „„ 
1777 bis 78 zu 300 Kuͤhen fuͤr die Unterianen | 

bei Fahrland und Marquard 4500. — 


Zu Abtroknung der Luͤcher und Beide, auch 
Anſezung neuer Familien 

Zu Verbeſſerung der ge gtet 8 

1780 bis gr zu Abtroknung der Luͤcher und Bruͤ⸗ 
cher, auch Anſezung neuer Familien mit Ein 
ſchluß der 77094 Rthlr. 21 5 ze Pf. zu 


| 200000 
Aemtermeliorationen | 28808080 


100000 — 


Zu Herſtellung der Waſſerſchäden an 5 Elbe, 
Oder und Spree 
Fuͤr 4 Damaſtweber zu Fuͤrſtenwalde s 
1780 bis 85 zur Aemterbaukaſſe s 


4761 bis 82 für die Stadt Lindow zu Bezahlung 
ihrer noch ſchuldigen Kontribution ; 2000 — — 

Zu Abtrofnung der Luͤcher und Brüche, und An: 
ſezung neuer Familien 116000. 


Zur Saat für verungluͤkte Untertanen im Bees⸗ 
und Siorkowſchen Kreiſe 
1781 bis 94 zu Bebauung einiger wüsten Stellen 
und Ausbau verſchiedener Wurzer in der 
Stadt Treuenbriezen s 
1782 bis 83 Zu Abtroknung der Lüͤcher und Sri) 
cer, auch Anſezung neuer Familien 
An e eee fuͤr die F Rup⸗ 


An deen Kontrfution für die Stab Kein 


ber Bi et 
Zu Haſtelung einiger Elbteiche s 3395) — 
1,83 bis 84 zu Abtroknung einiger Pücher und 
Brücher, und Anſezung neuer Familien 
An Kontributionsweſen einiger altmäritiöen Amts 
unterthanen 
2784 I 85 für Yustofnung der eier und Bruͤ⸗ Fi 


zum Absugegraben bei Mändieberg 1 

Zum Aufbau der ee Sa zu Kan 
angermünde 

Zur Maden cum bei Nova Mies 

Zu Henſtellung der verfandeten a und Floß⸗ 
graben 5 5 


e e Bi ee, 


Zum Retabliſſement der Staͤdte Brandenburg, Kehle Jr Pf il 
Pauppin, Spandow, Rathenow, Fuͤrſtenwalde. | 


N Stendal und Gardelegen e 240000 — 

- 2984 bis 86 zu den Wollmagazinen in Provinzial: |: 7 
ſtaͤdten s es he ‚40000 — Al. 
Dtergleichen in Berlin 29 % res 
12785 bis 36 zu Austroknung der Luͤcher u. ſ. w. 200000 
Zaum Bau alter Häufer in Ruppin » J 96000 —-— 

Zum Fond für dortige Stadtſchute 4000 —— 
Zu den Schulanſtalten daft + | 500 —|— 


N Zur Maulbeerplanfage bei Nova Wies 18 1970 —— 
3 un des Guts Seeglis im Ruppin⸗ 15 
chen . 1 3 
Zum Retabliſſement der durch die Elbe, Oder in 
und Spree verurſachten Schäden = 400000 
Zum Ankauf ſpaniſcher Schaafe . „ 22000 
1 in Allem 16776222] 7110 


7000 


— | — 


— — 


—.— 


AZ3au Anlegung und Unterſtäzung der Manufakkuren und Fabriken 
find vom Jahr 1740 bis 1786 nachſtehende Summen verwendet worden: 


15 0 . Zum Behuf der Seidezeug⸗ und Flormanufakturen 286118 — — { 


der Strumpfmanufafturen 27818 — — 
der Bandmanufakturen s 1150 —— 
der Kattun⸗, Mancheſter⸗, Kanne⸗ F: | 
ſas⸗ und Parchentmanufakturen 169885 — — 
—— der Wollzeugmanufakturen I mm 
—— der Pluͤſchmanufaktur in Potsdam 10911 — 
der Leinenmanufakturen s 18365 —.— 
2 — H— der Ledermanufakturen „ 27718 —.— 
— der Geraer Manufakturen indukenwaldef 77307 
der Uhrenfabrik in Berlin und Fried⸗ | 
| richsthal s I 141235. — 
— der Seiden und anderer Faͤrbereien 14729 —i— 
der Seidenmuͤhlen in Berlin 54900 — — 
der kürkiſch Garnfärbereien in Berlin | 
And Kaput 1 . 30000 — — 
— der Stablfabril in Berlin ⸗ 3490 
— einer Lakirfabrik daſelbſt s 11660 —|— 
——— der Papierfabrik zu Spechtshauſen 56000 — 
—— der Papiertapeten⸗, Gold⸗ und Sil⸗ Ss 
ber⸗, auch bunt Papierfabrik 2530 — — 
— der Oſenfabrik in Charlottenburg 9728. 
—— einer Schriftgieſſerei » J 223842 —— 
Zu verſchiedenen kleinen Fabriken 2 6878 —— 


Zu Anlegung des Seidenmagazin? - 
An Penſious⸗ und Miethgeldern für franzoͤſiſche 
und andere Fabrikanten 


Prilup 2; 


fremde Waaren ; 


dorf in Dinferpommern, im Piriz⸗ 
ſchen Kreiſe und koͤniglichen Am⸗ 


oftmärts von Piriz, im ſogenann⸗ 
ten Waizenaker; hat 42 Feuer- 


| ellen. 

Prilup, churbrandenburgiſches rer: 
werk im Randowſchen Kreiſe in 
Vorpommern, anderthalb Stunden 
weſtwaͤrts von Stettin; hat 3 
| Feuerſtellen und gehört dem Jo⸗ 
hanniskloſter in Stettin. 
Primmelwiz, herzoglich ſachſengo⸗ 
fthaiſches Dorf im Fuͤrſtenthum 


von Altenburg gegen Borna zu. 
Primoiſel, Dorf in ſchwediſch Pom⸗ 
| mern, auf der Halbinſel Jas 
mund im Nügianiſchen Diſtrikte 
und koͤniglichen Amte Bergen. 
ı Deinis, ſ. Brinnis. 
Prinzdorf, churſaͤchſiſches Dorf in 
der Oberlauſiz und Herrſchaſt 
Klizſchdorf, im Goͤrlizer Kreiſe, 
3 Meilen von Lauban am Queis, 
und hat 9 ½ Rauche. 
Prinzenböle, fogenannte Hole in 
der graͤflich Schoͤnburgſchen Herr⸗ 
ſchaſt Hartenſtein, im churſaͤchſi⸗ 
185 Erzgebirgſchen Kreiſe. Sie 
iegt in der Bergkette Mehltheuer, 


eine Stunde von Hartenſtein nach 


Schneeberg zu und iſt die beruͤhm⸗ 


te Höfe, in welcher nach der ger 


© woͤhnlichen Vermuthung im Jahr 
1455 Wilhelm von Moſen 


und Konſorten mit dem geraubten 


5 ſaͤchſiſchen Prinzen Ernit ſich 3 
Tage lang verborgen gehalken, bis 
fie denſelben an Herrn Veit von 


9 
Zu Seidengrains und Seidenpraͤmien 


Hiezu obige Summe von 
| Macht überhaupt 9220937 7110 
Prilup, churbrandenburgiſchesPfarr⸗ | | 


te Kolbaz, dritthalb Stunden nord⸗ 


und Amte Altenburg, eine Meile 


Prinzenhoͤle 6s 
An Stuhl ⸗, Douceur ⸗ und Praͤmiengeldern für 


Kehle SriPf 
110200, 277 
778 


in Allem 2725 — 
6 


Sehoͤnburg auf fein Schloß 
Hartenſtein uͤberantwortet haben. 
Dieſe Hole iſt eine Felſenkluft, 
welche ſich hinter der ehemaligen 
herrſchaſtlichen Rothmuͤhle, im 
Walde, am rechten Ufer der Mul⸗ 
de, dem ehemaligen Raubſchloſſe 
Eiſenburg gegenüber, befindet. Der 
Eingang iſt ein Dreiek und die 
Felſen ſtoßen oben zuſammen. Sie 
iſt Manns hoch, einige Ellen breit, 
und 40 bis so Schritte in ges 
kruͤmmter Laͤnge. Das Andenken 
an dieſe für daß ganze herzog⸗ 
lieh fächfifche Haus fo wich⸗ 
tige und merkwuͤrdige Geichichte 
iſt erſt vor wenigen Jahren durch 
eine in den Felſen gehauene Auf⸗ 
ſchriſt erneuert worden. Noch im 


Anſange des Jahrs 1779 war fie 


ganz verwachſen, bis ſie bei Ge⸗ 
legenheit der Hochberg⸗ und Schoͤn⸗ 
burgſchen Vermaͤhlung wieder auf 
geſucht und der Zugang bequem 
gemacht, auch im Innern eine Ta⸗ 
fel zur Nachricht angebracht wur⸗ 


de. Oberhalb dieſer pyramidenſor⸗ 


migen Hole, deren Gipfel nach 
der einen Seite ſchief gebeugt iſt, 
befindet ſich eine Quelle, welche 
ſehr reines Waſſer liefert, und un⸗ 
ten am Fuße des Berges fließt die 


zwikauiſche Mulde; ſ. Neuen ge⸗ 


real. hiſt. Kalender für die hoch⸗ 
fuͤrſtl. und hochgraͤfl. Schoͤnburgi⸗ 


ſchen Graf und Herrſchaſten, 


1791. 4. 5 
Von dem Prinzenraube kommt 
ein Mehreres bei den Artikeln — 
Altenburg, Ebersdorf, Fuͤrſtenberg 
und Sachſen — vor. 
* 3 Pris⸗ 


7762224 70 
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Priora, Priorau, amkſäßiges Kit: 
tergut und Pfarrdorf im ſaͤchſi⸗ 


Priora 


Pritten 


nordweſtwaͤrts von Wolgaſt. 


ſchen Churkreiſe und Amte Bitter⸗Pritten, We en ade⸗ 


feld, an der Mulde und der Leip⸗ 
ziger Poſtſtraße nach Deſſau, eine 


liches Dorf im Dramburgiſchen 
Kreiſe in der Neumark. 


halbe Stunde von Raguhn, nicht Pritten, |. Alaushagen. 


weit von Moͤſt. 

Priort, churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Dorf und Ritterſiz im Ha⸗ 
vellaͤndiſchen Kreiſe in der Mit⸗ 
telmark. 

Pripsleben, chu⸗brandenburgiſches 
adeliches Dorf im Demmin ⸗ und 
Troptowſchen Kreiſe in Vorpom⸗ 
mern, eine Stunde nordweſtwaͤrts 
von Treptow; hat 18 Feuerſtellen 


und eine Erbwaſſermuͤhle zu Prips⸗ 


leben mit einem Mahlgange und 


Pritter, churbrandenburgifepeößfarre 


dorf in Vorpommern, im Wollin⸗ 


ſchen Kreiſe und koͤniglichen Am⸗ f 


te Wollin; liegt auf der noͤrdli⸗ 


chen Spize der Inſel, vierthalb 


Meilen weſtnordweſtwaͤrts von Wol⸗ 
lin, nahe an der Oſtſee und hat 
einige 60 Feuerſtellen. Das Vor⸗ 
werk Pritter hat 732 Morgen 94 


Ruthen Land, und die hier be⸗ 


110 0 Hollaͤnderei heißt der Stut⸗ 


einer Oelſtampfe, welche aber un⸗ prittiz, unmittelbares Amts ⸗ und 


i 905 das koͤnigliche Amt Treptow 
ehärt. 

priſſelberg Priftelberg, herzog⸗ 

lich ſachſengothaiſches Dorf im 
Fuͤrſtenthum und Amte Altenburg, 


Pfarrdorf im churſaͤchſiſchen Am⸗ 
te Weiſſenfels und Gerichtsſtuhl 


Stoͤſſen im Thuͤringiſchen Kreiſe, 1 


nicht weit von Weiſſenfels und 
Plennſchüuͤz. 


eine Stunde ſuͤdoſtwaͤrts von Al⸗DPrizen, Dam churſaͤchſiſches 


tenburg. 
print, adeliches Dorf in ſchwe⸗ 
diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikte, auf der Inſel Ruͤgen. 
Priſtaͤblich, churſaͤchſiſches Pfarr⸗ 
kirchdorf im Stifte Merſeburg und 
Amte Luͤzen, eine Stunde von 
Markranſtaͤdt, 3 Stunden von 
Leipzig; hat 14 Haͤuſer eim J. 
1790), 46 Einwohner über 10 
Jahren. 
Gerichten zu Dommſen die Erb⸗ 
und Obergerichte wegen des Tem⸗ 


pelhofs Droißig, in der Flur aber 


beide dem Amte Luͤzen zu. 

Pr iſtaͤblich, Prieſtaͤblich bei Duͤ⸗ 
ben, churſaͤchſiſches altſchriſtſaͤßi⸗ 
ges Rittergut und Pfarrdorf im 
Leipziger Kreiſe und Amte Eilen⸗ 
burg, an der Mulde, eine Stun⸗ 
de von Duͤben. 

Priſtewiz, ſ. Pruͤſtewiz. 

Priswalk, Priswald, königlich 
ſchwediſches Dorf im koͤniglichen 


Prizenow, 


Kirchdorf und Rittergut in der 
Niederlauſtz, im Kalauer Kreiſe, 
bei Altdoͤbern. 
churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Demmin: und 
Treptowſchen Kreiſe in Vorpom⸗ 
mern, 3 Meilen weſtwaͤrts von 
Anklam, 5 Stunden ſuͤdwaͤrts Bat 
Jarmen, und hat 1 Vorwerk, 6 
Halbbauern und 21 Feuerſtellen. 


Im Dorfe ſtehen den Prizerbe, Priezerbe, Prezerbe, 


churbrandenburgiſche kleine Me⸗ 
diatſtadt in der Mittelmark, im 


Havellaͤndiſchen Kreiſe und koͤnig⸗ 


lichen Amte Zieſar, eine Meile 


von Brandenburg, an der Havel; 


gehoͤrt zum Theil ſamt den Schloß⸗ 


Amte Wolgaſt in Borpommern, 5 


ſtellen der adelichen Familie von 


Goͤrne, und hat eine zur In⸗ 
ſpektion Altſtadtbrandenburg gehoͤ⸗ 
rige Marrkirche und 2 Wind muͤh⸗ 
len. Im Jahr 1773 brannte ſie 
faſt ganz ab und im Jahr 1779 
zaͤhlte man hier 140 Haͤuſer a 

unter 


457 Priser Gut 


unter 14 mit Stroh gedekte) mit 
671 Menſchen vom buͤrgerlichen 
Stande. Bei der Stadt iſt ein 
Landſee, der ſich auf eine halbe 
Meile bis Fercheſar erſtrekt, gegen 
500 Schritte breit iſt und ſich 
mit der Havel vereinigt. Die hie⸗ 
ſige Buͤrgerhaide enthaͤlt 2800 
Morgen. 

Prizer Gut, ſ. Dramburg. 
Prizier, koͤniglich ſchwediſches Dorf 
im koͤniglichen Amte Wolgaſt in 
Vorpommern, nahe bei Wolgaſt. 
Prizhagen, churbrandenburgiſches 
| sabeliches Dorf im Oberbarnim⸗ 

ſchen Kreiſe in der Mittelmark. 

Prizig, Prtzke, churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Pfarrdorf im Schla⸗ 
wiſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
eine Meile oſtwaͤrts von Pollnow, 
auf der Straß nach Stolpe; hat 
2 Vorwerke, wovon das eine, 
Poggenſill genannt, auf der Feld⸗ 
mark liegt, und 32 Feuerſtellen. 
Von Prizig werden 3 1517160 
ſteuerbare Landhufen zum Rum⸗ 
melsburgſchen Kreis gerechnet. 
Prizlow, adeliches Dorf im Ran⸗ 
dobſchen Kreiſe in preußiſch Vor⸗ 
pommern, eine Meile weſtſuͤdweſt⸗ 
waͤrts von Stettin, auf der Land⸗ 
ſtraße nach Berlin, nicht weit von 
Mandelkow. 
Vorwerk und uͤberhaupt 16 Feuer⸗ 
ſtellen, auch Fiſcherei in dem in 


der Gegend befindlichen Todtenſee. 


Prizſchwiz, churſaͤchſiſches Dorf 
in der Oberlauſtz, im Budiſſin⸗ 
ſchen Kreiſe; gehoͤrt dem Kloſter 
Marienſtern und liegt eine Meile 
davon auf Budiſſin zu. 
Prizwald, adeliches Gut in ſchwe⸗ 
diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 
Diſtrikte auf der Halbinſel Zudar. 
Prizwalk, churbrandenburgiſche 
Kreis- und Immediakſtadt in der 
Prigniz, in dem von ihr benann⸗ 
ten Diſtrikte; liegt an der Doͤm⸗ 


niz (welche eine Stunde von hier 


Der Ort hat ein 


| Priwalk en 658 
auf den Ladenbekſchen Feldern ent: 


ſpringt und eine halbe Stunde von 
hier, bei Halle, ſich mit der Ste⸗ 


peniz vereinigt); 2 Meilen von 
Wittſtok, 3 Meilen von Perle⸗ 


berg, 4 Meilen von Havelberg 
und 11 Meilen von Berlin. 


Im Jahr 1779 lebten hier 
in 338 Häufern 1427 Einwohner 


vom ‚bürgerlichen und 118 vom 
Miltaͤrſtande. Die Hauptnahrungs⸗ 


zweige der Einwohner ſind Tuch⸗ 
und Leinweberei, Viehzucht, Aker⸗ 


bau und Bierbrauerei. Im Jahr 


1780 befanden ſich hier 72 Tuch⸗ 


macherſtuͤhle und 20 Leinweberſtuͤh⸗ 
le im Gang. 5 
Die hieſige geiſtliche Inſpek⸗ 
tion begreift 21 Mutter und 26 
andere Kirchen mit 23 Predigern 
unter ſich. 5 - 
Ehe der Graben bei Mühl: 
roſe gemacht worden, war hier 
die Paſſage zwiſchen Breslau und 
amburg. Sonſt war hier ein 
Schoͤppenſtuhl. Markgraf Wal⸗ 
demar beſtaͤtigte der Stadt im 
Jahr 1317 ihre von Alters her 
gehabten Rechte und Freiheiten, 


und Markgraf Ludwig der Nds 


mer beſtaͤtiate ihr im Jahr 1364 
den Theil ihres Zolls und andrer 


Abgaben, welche ihr im Jahr 


1256 von den Markgrafen und 
Bruͤdern Johann und Otto ge⸗ 
ſchenkt worden waren; ja er mach⸗ 
te ſie auf gewiſſe Weiſe in der 


ganzen Mark Brandenburg zu Waſ⸗ 

ſer und zu Lande zollfrei. Im J. 
1642 brannte die Stadt halb ab 
und im Jahr 1654 litt ſie wie⸗ 


der großen Brandſchaden. 

Jur Stadt gehören: die da⸗ 
bei liegende Waſſermuͤhle, zwei 
Walkmuͤhlen und eine Lohmuͤhle 
nebſt dem Dorfe Gieſensdorf mit 
einem Filial von der Stadtkirche, 
auch das Kaͤmmerei⸗ und Br: 
gerholz von 1586 Morgen, 1 8 

ug: 


csg Primalkifce Diſtikt Pioch ee \ 


AQaucadratruthen, welches mit Ei⸗ den von Saalfeld und eine Stun⸗ 1 
} chen, Buchen und Kiefern bewach⸗ de von Gräfenthal liegt. 1 
fen if. Der Prochnow, churbrandenburgifches | 
Prizwalkiſche Diſtrikt hat einen adeliches Pfarrdorf im Drambur⸗ 
Flaͤcheninhalt von 12 3/4 Qua» giſchen Kreiſe in der Neumark; 
dratmeilen, 1 Immediatſtadt (Priz⸗ liegt mitten im Nezdiſtrikt. 
walk), 2 adeliche Mediatſtaͤdte Proda, churſaͤchſiſches Dorf im 


( Meienburg und Putliz), 1 Fle⸗ 
ken (Freienſtein), 1 Stift zum 
heil. Grab bei Techow) 36 Doͤr⸗ 

fer, worunker 20 Pfarrkirchdoͤrfer 
ſind. Außer Prizwalk gehoͤren al⸗ 


le übrigen Orte dieſes Diſtrikts Proda bei Meiſſen, churſaͤchſi⸗ | 
theils dem Domkapitel zu Havel ſches Dorf im Meißniſchen Kreiſe 4 


berg, theils dem gedachten Stif⸗ 
te und dem Kloſter Stepeniz, 
theils Edelleuten. ö 


Meißniſchen Kreiſe und Kreisam⸗ 


te Meiſſen, bei Schleiniz, wohin 


es ſchriſtſaͤßig gehoͤrt, und liegt 
anderthalb Stunden von Lom⸗ 


mazſch auf Roßwein zu. 


und Prokuraturamte Meiſſen; iſt 


mit den Schoken in das Stift⸗ 1 


amt Meiſſen gezogen. 


| Probſtdeuben, |. Kleindeuben. Proͤddoͤhl, ſ. Predohl. 
Probſthayn, churſaͤchſiſches unmit- Proͤdel, unmittelbares Amts⸗ und 


telbares Amtsdorf im Meißniſchen 


Kreiſe und Amte Torgau, 
halbe Stunde von Schilda. 
Probſtheyda, ſchriſtſaͤßiges Pfarr⸗ 


eine 


dorf in Churſachſen, im Leipziger Proͤdel, churſächſiſches ſchriftſaͤst⸗ 


ns zwiſchen Leipzig und Lie⸗ 
ertwolkwiz; gehoͤrt dem Rathe 
zu Leipzig und liegt eine Meile von 
Leipzig, auf der Poſtſtraße nach 


x 


Toldiz. 


brandenburgiſches ritterſreies Vor⸗ 
werk im Stolpſchen Kreiſe und 
koͤniglichen Amte Stolpe, bei der 
Stadt Stolpe und hat 1 Feuer: 


Pfarrdorf im ſaͤchſiſchen Churkrei⸗ 


ſe und Amte Gommern, eine 
Skunde von Gommern, an der 
Anhaltzerbſtſchen Graͤnze. 


ges Dorf im Leipziger Kreiſe und 
Kreisamte Leipzig, 3 Stunden 


daron auf Pegau zu; gehoͤrt u 
dem Rittergute Zoͤbigker und hat 


25 Haͤ 


uſer. „ | 
Probſthof, oder Neuhof, chur: Proöfen, churſaͤchſiſches Dorf im 


Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Großenhayn, eine Stunde von 
Elſterwerda; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu 
dem Rittergute Frauenhayn. 


ſtelle, 648 Morgen, 20 Ruthen Dröffin, churbrandenburgiſches ſo⸗ 


fruchtbaren Aker. 


Probſtzella, Probſteizella, adeli⸗ 


cher Hof im Fuͤrſtenthum Eiſenach 
und Amte Kreuzburg; gehoͤrt dem 
Stifte Peter und Paul in Erfurt. 
Probſtzelle, Jella, herzoglich ſaͤch⸗ 
fiſches Amt im Fuͤrſtenthum Saal⸗ 
feld; hat einen Juſtiz und Rent⸗ 
beamten und enthält eine Stadt 


genanntes Staroſteidorf in Hinter⸗ 
pommern, im Neuſtettinſchen Krei⸗ 


ſe und koͤniglichen Amte Draheim, 


anderthald Stunden nordwaͤrts von 
Tempelburg, an dem See Proſ⸗ 
ſin und Schleiſee, nicht weit von 
Klaushagen und hat m Freiſchul⸗ 


zen, 5 Freiſaßen, 1 Buͤdner und 


8 Feuerſtellen. a 


(Leheſten) und 13 oder 15 Amts⸗Proͤſtrich, graͤflich Reußiſches Oert, 


doͤrſer. Der Ort, wovon es feinen 
Namen hat, iſt das Dorf Zella, 


chen in der Herrſchaft Ebersdorf 
im Vogtlande. 


Zelle oder Probſtzelle, welches che: Proͤßdorf, herzoglich ſachſengothai⸗ 


mals ein Kloſter war und 3 Stun. ſches Dorf und Rütergut * 


n 


66 Proͤßniz 


ſtenthum und Amte Altenburg, 
miwiſchen Meuſelwiz und Lukau, 


nicht weit von Breitenhain. 
ı Prößniz, Broͤßniz, churſaͤchſi⸗ 
ſches Dorf im Meißniſchen Kreiſe 
und Amte Großenhayn, 3 Stun⸗ 
den davon; gehoͤrt ſchriftſaͤßig zu 
dem Rittergute Großkmehlen. 
Proͤttiz, ſchriſtſaͤßiges Dorf in 
Cuhurſachſen, im Leipziger Kreiſe; 
hat 12 Magazinhuſen. Es liegt 
2 Meilen von Leipzig auf Doͤbeln 
zu, im Delizſcher Amtsbezirke, 
unweit Lehnliz, und gehoͤrt dem 
Nathe zu Leipzig. 
Pröttlin, Prötlin, Prottlin, 
cChurbrandenburgiſches adeliches Gut 


in der 
Proĩzel, Präzel, churbrandenbur⸗ 
giſches adeliches Gut und Pſfarr⸗ 


Prigniz. 


| dorf im Oberbarnimſchen Kreiſe 


in der Mittelmark, eine Meile 
von Straußberg, s Meilen von 
Berlin, und hat eine Windmuͤhle, 
ein Forſthaus nebſt Theeroſen in 
der Blumenthalſchen Haide. Hier 
entſpringt das Proͤzelfließ aus 
einem See, welches bei Bukow 
in den Scharmuͤzelſee fällt. 

„Nahe bei dieſem Dorfe iſt der 
| ſchoͤne Wald, Blumenthal ge 
nannt, welcher 14000 Morgen 
enthält, und der Grimutzer Forſt 


groͤſte Haide der Mark Branden⸗ 
burg iſt. 

ö In der Blumenthalſchen Hai⸗ 
de findet man noch die Ueber⸗ 
bleibſel eines ehemaligen Städte 
chens, deſſen Name und Alter 
Aubekannt if. 
Ruinen findet man in Bekmanns 
Beſchreibung der Mark, I Theil, 
| 448. S. Bernouillis 
Reiſe 


S. 10. 12. Dieſe fogenennte 
Scadtſtelle iſt fuͤnſthalb Meilen 
von Berlin und anderthalb Mei⸗ 


Proffen, Profen, 


und Pfarrdorf im Lenzer Diſtrikte 
giſchen Kreiſe. 


von 22000 Morgen, welcher die 


durch Brandenburg, 1 Th. 


wen (te 


len von Wriezen. Die Ueberreſte 


von der Mauer haben einen ſol⸗ 


chen Umfang, daß man noch ge⸗ 


wiſſe Abtheilungen und Straßen 
wahrnehmen kann. Die ſuͤdliche 
Seite hält 190 rheinl. Ruthen, 
die nördliche 60, die weſtliche 
ungefaͤhr 80 und die oͤſtliche etwa 
60 dergleichen Ruthen. Man be⸗ 
merkt dabei noch 4 Thore, eine 
Hauptſtraße, 6 Querſtraßen, ver⸗ 
ſchiedene Gruben, als Ueberreſte 
von Kellern und Brunnen, und 4 
ummauerte Pläze. 
unmittelbares 
Amts und Pfarrdorf im chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Amte Weiſſenfels und 
Gerichtsſiuhl Moͤlſen, im Thuͤrin⸗ 
Der Ort gehoͤrt 
nur mit den Fluren in das Amt 


Weiſſenſels, ſonſt aber in das 
Stiſtnaumburgſche Amt Zeiz, liegt 


in der Roſenaue an der Eiſter, 
nicht weit von Pegau auf Zeiz zu 
und hat etliche 90 Haͤuſer. Ju 
alten Urkunden wird es Probin, 
Provin und Provenau ge⸗ 
nannt, und giebt einem der vier 
Amtsdiſtrikte den Namen, namlich 
dem Profener Striehe, wel⸗ 
er 12 ıfa Dörfer enthält. 


ch N | 
Ban herzoglich ſaͤchſiſcher Maier: 


of im Fuͤrſtenthum Koburg, Mei⸗ 


nusgiſchen Antheils, und Amte 


Altenſtein, eine Stunde davon, 
und eben ſo weit von Salzungen, 
gehoͤrt zu dem Altenſteiner Kam⸗ 
mergute und hatte im Jahr 1799 
a Hͤuſer mit 4 Erwachſenen nebſt 
5 Kindern, und einem Teiche un⸗ 
seit Wizelrode⸗ 


Einen Abriß der Prohlis, ehurſächſſches Dorf im 
Meißniſchen Kreiſe; gehoͤrt dem 


Bruͤkenamte Dresden; liegt an 
derthalb Stunden von Dresden 
auf Lokwiz zu. Ein Bauer von 
hier gehoͤrt unter das Amt des 
Makernenhoſpitals zu Dresden. 
Hier lebte noch zu Anfang des 


Jahrs 


ee Be Prof. 


Sabre 1728 ber mafgematihe ud Profis ahne nen; || 
aſtronomiſchekandmannPaltzſeh. ſchriſtſaͤßiges Rittergut und Dorf 


Er hatte alle dieſe Wiſſenſchaften 
ohne Lehrer erlernt. Dieſer 
evrodsdanros ſtarb im Februar 
1788, und war in halb Europa 


im Meißniſchen Kreiſe und Kreis⸗ 
amte Meiſſen, eine Stunde von 
Meiſſen, an der Elbe. Zu dem 
Rittergute gehoͤren ſchriſtſaͤßig die 


bekannt. Er hatte jederzeit freien Dörfer Baßliz und Dkrilla, 
Zutritt bei Sr. churfuͤrſtl. Durch⸗Proſigk, Dorf im Fuͤrſtenthum 


laucht, und war an jeder großen 
Tafel auch uneingeladen willkom⸗ 
men. N 

Prohn, Pfarrdorf im Franzburg⸗ 
Barthiſchen Diſtrikte und Stral⸗ 


Anhalt Koͤthen, eine ſtarke Stun⸗ 
de von Koͤthen, gegen Morgen; 
ſteht unmittelbar unter dem Amte 
Koͤthen und hat zwei fuͤrſtliche 
Guͤter und 163 Einwohner. 


ſundiſchen Kommiſſariate in ſchwe⸗ Proſiz bei Schieriz, churſaͤchſiſches 
diſch Pommern, nordweſtwaͤrts von Dorf im Meißniſchen Kreiſe und 


Straliund. Zwei Höfe von hier 
gehoͤren der Stadt Stralſund. 


Prokuraturamte Meiſſen, eine 


Stunde von Lommazſch. 


Promerort, Prohmort, Dorf Proſiz bei Staucha, churſaͤchſi⸗ 


im Franzburg⸗Barthiſchen Diſtrikt 


und Stralſundiſchen Kommiſſariat, 


ſches Dorf im Meißniſchen Krei⸗ 
ſe und Stiftsamte Meiſſen. 


auf der Inſel Zingſt in ſchwediſch Prosniz, adeliches Dorf in ſchwe⸗ 


Pommern. 


diſch Pommern, im Ruͤgianiſchen 


Promniz an der Elbe, churſaͤch⸗ Diſtrikte, auf der Inſel Rügen, 
ſiſches altſchriſtſaͤßiges Rittergut im Proſſen, churſaͤchſiſches alt ſchriſt⸗ 


Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Großenhayn, Rieſſa gegenüber; 


hat 87 Schoke und iſt ohne Dorf; 
denn die dabei befindlichen 12 
Haͤuſer ſtehen auf Ritterguts Grund 
und Boden. Schriſtſaͤßig gehört 
hieher ein Theil von Kleinthiemig 
von a Huſen. 

Drondfonte, churbrandenburgiſches 
Oertchen in Hinterpommern, im 
Buͤtowſchen Kreife und koͤniglichen 
Ainte Buͤtow, 2 Meilen ſuͤdwaͤrts 
von Buͤtow und hat 2 Höfe, wel; 


ner. 


ſaͤßiges Rittergut und Dorf im 


Meißniſchen Kreiſe und Amte Hohn⸗ 9 | 


ſtein; liegt unter dem Lilienſtein 
an der Elbe gegen Koͤnigſtein zu, 
hat 12 Haͤuſer und 83 E nwoh⸗ 
Auf der Morgenfeite von 
Proſſen liegt die herrſchaftliche Zie⸗ 
gelſcheune und auf der Abendſeite 
das Wurmſiſche Gartengut, wel⸗ 
ches Koͤnigſteiner Kirchenlehn iſt. 
Schriſtſaͤßig gehoͤren zum Ritter⸗ 
gute: Altendorf, Porſchdorf, Wen⸗ 
diſchfaͤhre und Waltersdorf. 


che von Theerbrennern bewohnt Proßmark, Dorf im ſaͤchſiſchen 


werden, und 3 Feuerſtellen. 
Proſchin, churſaͤchſiſches Dorf in 
der Niederlauſiz, im Sprember⸗ 
ger Kreiſe; gehoͤrt zu dem Rit⸗ 
tergute Goßda. i g 
PDroſchwiz, Dorf im ſaͤchſiſchen 
Churkreiſe und Kreisamte Witten 


Churkreiſe und Amte Schlieben; 
gehört amtſaͤßig zu dem Rittergu⸗ 
te Hillmersdorf und liegt an einer 
großen Haide, welche die Proß⸗ 
marker Haide genannt wird, an⸗ 
derthalb Stunden von Schlieben 
auf Lukau zu. 


berg; gehoͤrt ſchriſtſaͤßig zu dem Protſchen, ein hoher Berg in der 


Rittergute Leipniz, hat mit Na⸗ 
derkau 16 Hufen und liegt eine 
halbe Stunde von Dommizſch auf 


Oberlauſiz, an der Spree und 
der Stadt Budiſſin. 


Pro⸗ 


a Eee u gegossen. 
Pruten d 
ne Meile von der Stadt Großen⸗ 


665 Prozen 


Prozen, Proͤzen, churbrandenbur⸗ 


giſches adeliches Pfarrdorf im Rup⸗ 


hayn. | 


pinſchen Kreiſe in der Mittelmark. Pruͤzen, churbrandenburgiſches ade⸗ 


Pruchten, Dorf im koͤniglichen 


Amte Barth in ſchwediſch Pom⸗ 


0 mern. 5 
Prubern, churſaͤchſiſches Dorf im 
Meißniſchen Kreiſe und Kreisam⸗ 


liches Dorf im Demmin ⸗ und 
Treptowſchen Kreiſe in Vorpom⸗ 
mern, dritthalb Stunden nord⸗ 
waͤrts von Treptow; hat 10 
Bauern und 14 Feuerſtellen. 


te Meiſſen, an der Leißniger Amts Pruͤzenow, churbrandenburgiſches 


graͤnze, anderthalb Stunden von 
Doͤbeln. Ein Theil von dem Dor⸗ 
fe gehoͤrt unmittelbar unter das 
Amt und ein Theil ſchriftſaͤßig zu 
dem Rittergute Goͤdeliz. 


Prüfen, churfächfiiches neuſchriſt⸗ 


ſaͤßiges Dorf im Leipziger Kreiſe 


adeliches Dorf im Borkſchen Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern, eine Stun⸗ 
de nordoſtwaͤrts von Labes, nicht 
weit von Wurow; hat eine Waſ⸗ 
ſermuͤhle, eine Schneid muͤhle an 
der nahe vorbei flieſſenden Rega, 
3 Bauern und 11 Feuerſtellen. 


und Amte Doͤbeln; gehört dem Pruͤzke, f. Bruͤzke. 


Nathe zu Döbeln. 
| Prüpliz, Dorf im ſaͤchſiſchen Chur: 
kereiſe und Kreisamte Wittenberg, 


zwiſchen Hohndorf und Gallien, Prusdorf, 


eine Stunde von Wittenberg an 
der Elbe; iſt ſchriftſaͤßig; gehoͤrt 


ruͤzſee, ein See im Pirizſchen 


Kreiſe, bei dem Vorwerke Weit⸗ 
ſtok in preußiſch Hinterpommern. 
adeliches Dorf im 
Franzburg⸗ Barthiſchen Diſtrikte 
in ſchwediſch Pommern. 


dem Rathe zu Wittenberg und hat Pruſt, churbrandenburgiſches adeli⸗ 


15 Hufen. Auf der Vierenklee⸗ 
ſchen Charte ſteht Biruͤh liz. 
Pruͤllwiz churbrandenburgiſches 
adeliches Dorf im Pirizſchen Krei⸗ 
ſe in Hinterpommern, 3 Stun⸗ 
den oſtſuͤdoſtwaͤrts von Piriz, auf 
der Landſtraße nach Bernſtein; hat 
2 Vorwerke, eine Ziegelei, eine 
Waſſermuͤhle, eine Schneid muͤhle, 
2 auf der hieſigen Feldmark ges 
legenen Vorwerke (Großlindenbuſch 
un Louiſenhof) und 70 Feuerſtel⸗ 


ö en. 

Pruͤllwizerkathen, churbranden⸗ 
burgiſches Vorwerk im Rummels⸗ 
burgſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
auf der Feldmark des adelichen 


€. 


Dorfes Seeliz, wozu es gehört. 


Pruſtewiz, Priſtewiz, churſäͤch⸗ 
ſiſches Dorf im Meißniſchen Kreis. 5 
ſe; gehoͤrt zum Theil unter das Grimm. 
Prokuraturamt, zum Theil unter Przerette, 
Vorwerk im Lauenburgſchen Krei⸗ 


das Schulamt Meiſſen, zum Theil 
ſchriftfaͤfig zu dem Rittergute 


Naundorf bei Hayn, und liegt ei 


ches Dorf im Greiffenbergſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, andert⸗ 
halb Stunden nordoſtwaͤrts von 
Greiffenberg und hat (adelichen 
Antheils) ein Vorwerk, eine Schaͤ⸗ 
ferei und 14 Feuerſtellen. Der 
Magiſtrat in Greiffenberg beſizt 
hier einen Schulzenhof mit zwei 
Feuerſtellen. 


Prußendorf, Brußendorf, chur⸗ 


ſaͤchſiſches altſchriſtſaͤßiges Rikter⸗ 


gut und Dorf im Leipziger Krei⸗ 


je und Amte Zörbig, nicht weit 
davon, am Strenkbach, zwiſchen 
Zoͤrbig und Landsberg, an der 
Magdeburgiſchen Landſtraße nach 
Leipzig. 


Prutmannshagen, Dorf im 17 


niglichen Amte Grimm in ſchwe⸗ 
diſch Pommern, nicht weit von 


i churbrandenburgiſches 


ſe in Hinterpommern, auf der 


Feldmark des adelichen Dorfes 


Groß⸗ 


667 Priywos 

Groß wunneſchin, wozu es gehoͤrt, 
an dem See Przerette. 
Prꝛywos, churbrandenburgiſches 


Doͤrſchen in Hinterpommern, im 


Buͤtowſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Buͤtow, dritthalb Stunden 
ſuͤdſuͤdoſtwaͤrts von Buͤtow und hat 
Jeneerſteſen 
Publik, churſaͤchſiſches Dorf in der 
Oberlauſiz und Standesherrſchaft 


Muskau, im Goͤrlizer Hauptkrei⸗ 


Puddemin 


6b 
die uͤbrig gebliebenen Mauern von 


dem vormaligen Kloſtergebaͤude iſt | 


das Brau⸗ und Brannkweinbren⸗ 
nereihaus geſezt worden; auch ſind 
noch Ueberbleibſel von einer Kapel⸗ 
le vorhanden. Das Kloſter wur⸗ 
de nach der Reformation zu ei⸗ 
nem Vorwerke gemacht. Der Ort 


iſt in Benz eingepfarrt. 


Puddemin, Dorf in ſchwediſch ö 
Pommern, im Ruͤgianiſchen Di. 


je, 2 Meilen von Muskau auf ſtrikte und Stralſundiſchen Kom. 


der Straße nach Goͤrliz, unweit 
Reichwalde; gehört feit dem erſten 
Julius 1602 zu dieſer Herrſchaſt. 
Pudagla, Puddigla, koͤnigliches 
Amt im Uſedomſchen Kreiſe in 
preußiſch Vorpommern; iſt aus 
einem ehedem berühmten Auguſti⸗ 
nerkloſter im Jahr 1535 entſtan⸗ 
den; hat einen Umfang von 12 
Meilen und begreift 48 Dörfer, 
14 Vorwerke, 10 Wind, 1 
Schneidmuͤhle, 1 Ziegelei, 2 Theer⸗ 
dien, 8 Prediger, 5 Predigerwit⸗ 


€ 


wenhaͤuſer, 16 Schulmeiſter, 187: 


Bauern, 10 Halbbauern, 5 Schmie⸗ 
de, 8 Mutterkirchen, 1 Tochter⸗ 
kirche, 968 Feuerſtellen und 290 
Landhufen 4 Morgen 99 7Jı5 
Ruthen ſteuerbare Hufen. Es hat 
einen eigenen Beamten und 1140 
Huſen 7 Morgen 180 Ruthen 
Waldungen, welche unter 4 Ober 
und 4 Unterfoͤrſtern in 4 Revie⸗ 
ren ſtehen. Der Siz des koͤnigli⸗ 
chen Beamten und Generalpaͤch⸗ 
ters dieſes Amts iſt das Vorwerk 
und Schloß 


pudagla, 2 Meilen nordwaͤrts 


von Ufedem, am Achterwaſſer und 
dem Schmollenſee. Es hat außer 
dem Schloſſe, welches der Beam⸗ 
te bewohnt, eine Windmuͤhle, 3 


Buͤdner, a Koloniſten, 1 Obe: s Pugling, ſ. Beulingen. 


ſoͤrſter mit einem Holzwaͤrter, ei⸗ 
nen Krug an der Landſtraße, 
1786 Morgen 124 Nuthen Aker 


und Wieſen, und Fiſcherei. Auf 


miſſariate auf der Inſel Ruͤgen; 


gehoͤrt der Stadt Stralſund. 


Puddemsdorf, churbrandenburgi⸗ I 
ſches Dorf im Fuͤrſtenthumſchen 
Kreiſe in Hinterpommern; liegt 


am jamundſchen See, eine Meile 
nordnordweſtwaͤrts von der Stadt 


Köslin, der es gehört, und hat 


einen Schulmeiſter, s Bauern, 


2 Koſſaͤten und 8 Feuerſtellen. 


Puddenzig, Buddenzig, chur⸗ \ 


brandenburgiſches adeliches Dorf 
im Saziger Kreiſe in Hinterpom⸗ 


mern, eine Stunde fuͤdoſtwaͤrts 1 


von Gollnow; hat ein Akerwerk, 


eine Waſſer und Schneidmuͤhle, 


und 18 Feuerſtellen. | 
Puddiger, |. Deutſch⸗ und Wen⸗ 

diſchpuddiger. 
Pudeis, |. Bodelſas. 
Pufleben, ſ. Bufleben. 
Puffarth, ſ. Buchfarth. 


Puggerſchow, churbrandenburgi⸗ 4 


ſches adeliches Dorf in Hinter: 
pommern, im Lauenburgſchen Krei⸗ 
fe, anderthalb Stunden nordweſt⸗ 
waͤrts von Lauenburg; hat 3 Vor⸗ 
werke, wovon eins, Darfch 
ko w, auf der Feldmark liegt, 2 
Bauern, 6 Koſſaͤten, eine Schen⸗ 
ke, 18 Feuerſtellen, ein Torfmoor 
und einige Fiſchteiche. 


Puhlendorf, fuͤrſtliches Vorwerk 


im Fuͤrſtenthum Anhalt⸗Zerbſt und 5 


Amte Lindau. . 
pu⸗ 
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Puchau, Puͤchen, ſ. Pichau. Puͤrſten bei Rochliz, churſaͤchſi⸗ 


| Puggen, churbrandenburgiſches ades 


liches Dorf im Salzwedelſchen 
Kreiſe in der Altmark. 
Puͤkau, Pute, |. Pikau. 
Dutlingen, eine wuͤſte Dorſſtelle 


Puͤrſten 6% ñ 


ſches amtſaͤßiges Dorf im Leipzi⸗ 


ger Kreiſe und Amte Rochliz, vis 


ne kleine Stunde davon auf Mit⸗ 
weida zu. In der hieſigen Ge⸗ 
gend giebts gute Thongruben. 


im Fuͤrſtenthum Anhalt⸗Bernburg Puͤrzberg, ein Berg im Fuͤrſten⸗ 


und Amte Ballenſtaͤbt, zwiſchen 
Badeborn und Gatersleben. 
Puͤlsdorf / f. Pilsdorf. 0 
Pulſenhohe, ſogenannte Anhoͤhe 
im Fuͤrſtenthum Anhalt⸗ Köthen, 
zwiſchen der Stadt Koͤthen und dem 
Dorfe Edderiz;; worauf vormals 
der Abgott Puls geſtanden haben 
ſoll. Jezt ſteht darauf eine Wind⸗ 
muͤhle, die Puͤlſenhoͤhmuͤhle 


genannt. . . 
Puͤlswerda, churſaͤchſiſches amtfäl- 


ſiges Rittergut im Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Muͤhlberg, an⸗ 
derthalb Stunden von Torgau auf 
Belgern zu; es iſt ohne Dorf und 
liegt auf einer Inſel, die von der 
alten und neuen Elbe gebildet wird, 
worauf auch das Heegerhaus ſteht. 
Es gehoͤrt mit den Obergerichten 
unter das Amt, mit den Erbge⸗ 
richten aber unter den Beſizer. 


Ueberſchwemmung 23 Stuͤk Vieh. 
Zaum Rittergute gehoͤrt ein amt⸗ 
ſäßiger Theil des Dorfes Welſau. 
Puülzig, Pulzgik, vormals Bul⸗ 
ſeke, Dorf im Fuͤrſtenthum Ans 
halt Zerbſt und Amte Koßwik. 

Puͤrſten, Poͤrſten bei Lobſtaͤdt, 


Kreiſe und Amte Borna, nicht 
weit von Roͤtha; gehört theils amt⸗ 
ſaͤßig zu dem Rittergute Droßdorf 
mit 28 Einwohnern über 10 Jah⸗ 
ren (im Jahr 1789), theils ſchriſt⸗ 
ſaͤßig zu dem Rittergute Kahns⸗ 
dorf mit 44 Einwohnern. 
Puͤrſten bei Rippach churſaͤchſi⸗ 


Dorf im Leipziger Kreiſe und Am. 
te Pegau. | 10 


Im Jahr 1784 verlor es bei der 


te in ſchwediſch Pommern. 


thum Anhalt Zerbſt und Amte 


Roßwik, unweit dem Dorfe Woͤr⸗ 
pen, auf dem Wege nach Gruͤbo. 
Fuͤrſt Friedrieh Auguft zier⸗ 


te dieſen Berg mit einem kleinen 
Schloſſe ſamt den noͤthigen Neben, 
gebaͤuden, nebſt einem Gaſthauſe 
an der Moͤllendorfer Straße. Sein 
ablaufender Un fang iſt theils mit 
guten Weinſtöken, welche wegen 
ihrer vortheilhaſten Lage bei zu⸗ 


traͤglicher Witterung viel und gu⸗ 
ten Wein geben, theils mit ſchoͤ⸗ 


nen fruchtbaren Obſtbaͤumen be⸗ 
ſezt. Und dieſe Verſchoͤnerung des 
Berges iſt wirklich, wegen der vor⸗ 
kreflichen Ausſicht, die man hier 
genießt, am rechten Orte ange⸗ 
bracht. Denn auf der kleinen Al⸗ 


kane des Schloſſes kann man bei 


heiterm Himmel theils mit bloßen, 
theils mit bewaffneten Augen nicht 
nur Wittenberg, Partau und Rem 


berg, ſondern auch Torgau, Woͤr⸗ 
liz, Deſſau, den Petersberg, Zerbſt 


und Magdeburg uͤberſehen. Auch 
am Fuße des Berges ſtellen ſich 
Aeker, Buſchwerke, Doͤrfer, Hoͤ⸗ 


hen und Thaͤler dem Auge auf 


die angenehmſte Weiſe dar. 


churſaͤchſiſches Dorf im Leipziger Püſtow, churbrandenburgiſches ade⸗ 


liches Dorf im Schlawiſchen Kreis 
ſe in Hinterpommern, = Meilen 
ſuͤdwaͤrts von Schlawe, nicht weit 
von Wuſſow; hat 2 Vorwerk 
und 12 Feuerſtellen. Zum Rum⸗ 


melsburgſchen Kreiſe gehoͤren von 


hier 6 Feuerſtellen nebſt 30 33/160 


ſteuerbaren Landhufen. 


ſches altſchriſtſaͤßiges Rittergut und Puͤiniz, Puͤteniz, adeliches Dorf 


im Franzburg Barthiſchen Diſtrik⸗ 


67% Puͤtt 


Putt, churbrandenburgiſche Ober⸗ 


ſoͤrſterei in Hinterpommern, im 
Saziger Kreiſe und koͤniglichen 


Amte Friedrichswalde; liegt nebſt 


dem koͤniglichen Krug 2 Meilen 
von Damm, an der Poſt⸗ und 
Landſtraße nach Gollnow; hat 2 
Feuerſtellen. un 
Puͤtte, Pfarrdorf im Franzburg⸗ 
Barthiſchen Diſtrikte und Stral⸗ 


Jahren in 7 Feuerſtaͤtten. 


„ee, 


ſchriftſaßig zu dem Rittergute Tie⸗ 
fenau mit 6 ½½ Hufen und 202 


Schoken, theils eben ſo zu dem 
Rittergute Strehla im Amte 
Oſchaz mit 33 Menſchen uͤber ne 
Ort liegt auf einer von der Roͤ⸗ 


der gebildeten Inſel, an der El⸗ 
ſter unweit Elſterwerda, 3 Stun⸗ 


den von Strehla. 


ſundiſchen Kommiſſariate in ſchwe⸗Pulſiz, Puls, Pulſt, churſaͤchſi⸗ | 


diſch Pommern, nahe, ſuͤdweſtwaͤrts, 
bei Stralſund. Der Puͤtterſee 
ſteht mit dem Penniſchen und 
Krummenhager See in Verbin⸗ 
dung, und alle 3 haben bei Stral⸗ 
ſüund einen Abfluß. en 
Pulgar, Pulger, churſaͤchſiſches 
amtläßiges Dorf im Leipziger Krei⸗ 
ſe und Amte Pegau, zwiſchen Pe⸗ 
gau und Roͤtha; gehoͤrt mit den 
Gerichten zum Rittergute Peres; 
hat 18 ½ Magazinhufen. 
Pulgrin, |. Buigrin. ' 
Puliz, Dorf in ſchwediſch Pom⸗ 
mern, im Ruͤgianiſchen Diſtrikte 
und koͤniglichen Amte Bergen. 
Pulow, adeliches Dorf im Di⸗ 
ſtrikte Wolgaſt in ſchwediſch Pom⸗ 


mern. 
Pulpforde, Pulpforda / Dorf im 
Fuͤrſtenthum Anhalt⸗Zerbſt und 
Amte Roßlau, an der Nuthe. 
Puls, Polz, der große und 
kleine Pulsſee, zwei Seen im 
Pirizſchen Kreiſe in preußiſch Hin⸗ 
terpommern, bei Haſſelbuſch. Der 
größe hat unter andern Fiſchen auch 
Maraͤnen und iſt eine Meile lang, 
aber nicht ſo breit. | 
Pulſamicher, . Polzambach. 
Pulsberg , churſaͤchſiſches Rittergut 
und Dorf in der Niederlauſiz, im 
Spremberger Kreiſe, nicht weit 
von Spremberg. 
Pulſen, Polſen, auf Schenks 
Charte Polzen, churſaͤchſiſches 


ſches unmittelbares Amtsdorf im 
Meiß niſchen Kreiſe und Kreisam⸗ 
te Meiſſen, 3 Stunden von Lom⸗ 
mazſch auf Oſcha; zu. Dem Kreis⸗ 
amte ſtehen daruͤber die Oberge⸗ 


richte nebſt Steuern, Zinſen und 


den nicht nach Oſcha; gewieſenen 
Dienſten zu. Es gehoͤrt etwas 


von dem Ort zu dem Rittergute 


Zoͤſchau im Amte Oſchaz und lei⸗ 
ſtet dieſem Amte Dienſte und ent⸗ 
richtet ihm die Hufengelder. 


Dulsniz, (Polſena, Polßntza) 


churſaͤchſiſche kleine Stadt in der 
Oberlauſiz, im Budiſſinſchen Nies 
derkreiſe; liegt am Waſſer glei⸗ 
ches Namens, an der Meißniſchen 


Graͤnze, unweit dem hohen Keu⸗ 


lenberg, 2 Meilen von Kamenz 
auf Dresden zu und hat 3 Jahr⸗ 
maͤrkte, ein Rittergut und ein an⸗ 
ſehnliches Schloß. Die Stadt 
giebt für 96 Rauche 46 Rihlr. 
16 Gr. Rauchſteuer, 39 Rthir. 
11 Gr. 11 Pf. Mundgutſteuer, 
und die Pulsnizſchen Doͤrfer fuͤr 
66 1/2 Rauche 32 Rthlr. 7 Gr. 
10 Pf. Zum Rittergute gehoͤren 
Weißbach, Niederſtein, Frieders⸗ 
dorf, lezteres haͤlftig, und ein Theil 
von dem Dorfe Pulsniz. Die 
Pulsniz, ein betraͤchtlicher Bach, 
entſpringt bei dem Dorfe Ahorn, 
fließt zwiſchen Meiſſen und der 
Oberlauſiz, und heißt deswegen 
auch das Graͤnzwaſſer. 


Dorf im Meißniſchen Kreiſe und Pulsniz, churfächfiiches. altſchrift⸗ 
Amte Großenhayn; gehoͤrt theils ſaͤßiges Dorf im Mäniſcen rei 
| | RE N 
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und Amte Radeberg; gehoͤrt theils 
in das beſagte Amt, theils zum 
1 Pulsni; in der Ober⸗ 
lauſiz. 5 
Pumlow, churbrandenburgiſches 
Dorf im Belgard-Polzinſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, andert⸗ 
halb Stunden oſtnordoſtwaͤrts von 
Belgard und beſteht aus 2 An⸗ 
theilen. Der eine gehoͤrt unter 
das koͤnigliche Amt Beigard mit 
6 Bauern, 1 Buͤdner und 7 
Feuerſtellen, der andere aber iſt 
adelich und hat 2 Vorwerke, 1 
Schaͤferei, 5 Bauern, 1 Koſſaͤ⸗ 
ten, 3 Buͤdner, 13 Feuerſtellen. 
Pumptow, churbrandenburgiſcher 
adelicher Wohnſiz und Dorf im 
Pirüzſchen Kreiſe in Hinterpom⸗ 
mern, 2 Meilen ſuͤdſuͤdoſtwaͤrts 
von Stargard; hat ein Vorwerk 
und 3a Feuerſtellen. i 
Punkwiz, Amtedorf im churſaͤch⸗ 
ſiſchen Schulamte Pforta, im 
Thuͤringiſchen Kreiſe. Die Scho⸗ 
ke des Orts muͤſſen in das Amt 
Weiſſenfels bezahlt werden. Das 
Diorf liegt eine Meile von Naum⸗ 
burg auf Oſterfeld zu. 5 
Punſcherau, churſaͤchſiſches unmit⸗ 
telbares Amts: und Pfarrdorf im 
Stifte und Amte Naumburg, eine 
Meile von Naumburg, nicht weit 
von Ekartsberga. ö 
Puntewiz, Pundewiz, herzoglich 
ſachſengothaiſches Dorf im Fuͤrſten⸗ 
thum und Amte Altenburg, an⸗ 
derthalb Meilen von der Stadt 
Altenburg auf Gera zu. i 
Puppendorf ln 
Vorwerk im Rummelsburgſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, auf der 
Feldmark des adelichen Dorfes 
Kleinvolz, wozu es gehöoͤrk. 
Purgirbrunnen, f. Muͤhlthal. 
Purſchenſtein, Porſchenſtein, 
oder Borſenſtein, wie es eigent⸗ 
lich geſchrieben werden ſollte, chur⸗ 
ſaͤchſiſches altſchriſtſaͤßiges Ritter⸗ 
Dopogr, Lexik. v. Oberſachſen/ VI. Bd. 
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gut und Schloß im Erzgebirgſchen 
Kreiſe und Kreisamte Freiberg, 
an der Boͤhmiſchen Graͤnze, nicht 
weit vom Staͤdtchen Saida, an 
der Floͤhe. Es hat ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich ſeinen Namen von ei⸗ 
nem Borſſe von Ryſinborg 
oder Borſo von Rieſenburg 
erhalten, und kommt bereits im 
Jahr 1289 als ein Schloß in 
Urkunden vor. 1324 beſaßen es 
nebſt Zubehoͤr die Herren von Ber⸗ 
gau, 1351 die von Rieſenburg 
wieder, im naͤmlichen Jahre der 
Burggraf Meinher zu Meiſſen 
nebſt ſeinen Vettern, und 1429 
ward Seifried von Seh oͤn⸗ 
berg vom Churfuͤrſten Fried⸗ 
rich damit belehnt, deſſen Nach⸗ 
kommen noch im Beſiz deſſelben 
find. Dieſes Rittergut iſt das ans 
ſehnlichſte unter allen gebirgiſchen 
Vaſallenguͤtern, und es gehören 
außer betraͤchtlichen Waldungen, 
wovon aber einige große Stuͤke an 
die Aemter Frauenſtein und Lau⸗ 
terſtein, auch an das Gut Pfaf⸗ 
feroda gekommen ſind, nachſtehen⸗ 
de Ortſchaſten: Saida, Neuhau⸗ 
ſen, Deutſchneudorf, Seiffen, 
Heidelberg, Heidelbach, Klausniz, 
Deutſchgeorgenthal oder Haſenbruͤ⸗ 
ke, Deutſcheinſiedel, Bruder, Kaͤm⸗ 
merswalde, Ditters dach, Friede⸗ 
bach, Heidersdorf, Pilsdorf, Ul⸗ 
lersdorf und die Hainguͤter. 
Purſchwiz, churſaͤchſiſches Pfarr⸗ 
kirchdorf in der Oberlauſiz, im Bus 
diſſinſchen Kreiſe, eine Meile oſt⸗ 
waͤrts von Budiſſin, und gehoͤrt 
dieſer Stadt als ein ſtadtmitleiden⸗ 
des Dorf. \ 
Purtſchiz / Buͤrſchiz / churſaͤchſi⸗ 
ſches unmittelbares Amtsdorf im 
Stifte Naumburg und Amte Zeiz; 
hat gute Steinbruͤche. 


Purzien, Burzien, unmittelbares 
e im ſaͤchſiſchen e 
2 un 
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und Amte Annaburg, eine halbe von Lauenburg, nicht weit von 
Stunde davon auf Schweiniz zu. Breſen; hat 9 Feuerſtellen. 
Puſch, oder Oberpuſch churſaͤch⸗Puſtamin, churbrandenburgifches 
ſiſches herrſchaftliches Vorwerk im adeliches Pfarrdorf im Schlawe⸗ 
Meißniſchen Kreiſe und Amte ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
Großenhain, bei Elſterwerda. 3 Stunden von Schlawe, andert⸗ 
Puſcha, Buſcha, herzoglich ſach⸗ halb Stunden von der Oſtſee; hat 


ſengothaiſches Dorf im Fuͤrſten⸗ 3 Vorwerke, wovon zwei (Ob er⸗ 
thum und Amte Altenburg, am und Niederhof) mit einander 


derthalb Meilen von Altenburg vereinigt find, und eins (G ruͤn⸗ 


auf Penig zu. hof) auf der Feldmark liegt, und 


Puſchendorf, Buſchendorf, chur⸗ 39 Feuerſtellen. 


ſaͤchſiſches unmittelbares Amtsdorf Puſtar, ehurbrandenburgiſches ade⸗ 


im Stifte Naumburg und Amte liches Dorf im Fuͤrſtenthumſchen 
Zeiz, eine Stunde von Zi auf Kreiſe in Hinterpommern, dritt⸗ 
Meuſelwiz zu, bei dem Dorfe halb Stunden von Kolberg, nord⸗ 
Gleina, mit welchem es Eine Ge waͤrts von der Perſante; hat 3 
meine ausmacht. In der hieſigen Akerwerke und 13 Feuerſtellen. 
Gegend ſind gute Steinbruͤche. Puſtchow, churbrandenburgiſches 


Puſcheriz, ſ. Buſcheriz. adeliches Fiſcherdorf im Greiffen⸗ 
Puſchkensdorf, unmittelbares Amts, bergſchen Kreiſe in Hinter pom. 
dorf im ſaͤchſiſchen Churkreiſe und mern, 2 Meilen nordoftwärts von 


Amte Schweini, zwiſchen Schwei, Kamin, eben fo weit von Trep⸗ 


niz und Schünewalda; heißt auf kow; hat 7 Feuerſtellen und Des i 


der Schenkiſchen und Dierenflees traͤchtliche Fischerei. 


ſchen Charte Puſehkuͤhnsdorf. Puſtchow, churbrandenburgiſches f 


Puſchmuͤhle, Buſchmuͤhle, chur⸗ Dorf in Hinterpommern, im Bel⸗ 


fächfiiches Rittergut und Dorf in gardſchen Kreiſe und koͤniglichen 


der Niederlauſiz, im Lukauer Kreiſe. Amte Belgard, anderthalb Stun⸗ 


Puſchwiz, churſaͤchſiſches Rittergut den nordnordoſtwaͤrts von Belgard; I 


und Dorf in der Oberlauſiz, im hat ı5 Feuerſtellen. 
Budiſſinſchen Kreiſe, unweit Jeß⸗ Puſtleben, churbrandenburgifches 
niz bei Neſchwiz; hat 7 / Kirchdorf in Thuͤringen, in der 
Rauche. g Herrſchaft und Amte Lohra, nicht 
Puſchwiz, churſaͤchſiſches ſchriſt' weit von Mitteldorf; hat 70 Haͤu⸗ 
fäßtges Rittergut im Meißniſchen fer, ein adeliches und ein ſchriſt⸗ 
Kreiſe und Amte Muͤhlberg bei ſaͤßiges Gut, 2 Schaͤfereien und 
Helgern; iſt ohne Dorf; denn die einen Krug. TEEN 
dazu gehörigen Dörfer liegen im Puſtow, adeliches Dorf im Dis 
Amte Torgau. Das Rittergut ſtrikte Loiz in ſchwediſch Pommern 
hat die Ober⸗ und Erbgerichke, norkoſtwoͤrts von Loiz. 
und beſizt die wuͤſe Mark Spau⸗ Putbus, Gut und Schloß in ſchwe, 
diz. Eine wuͤſte Mark Puſeh⸗ diſch Pommern auf der Inſel Ruͤ⸗ 
wiz liegt im Amte Torgau bei gen; iſt das Stammhaus des ber 


dem Dorfe Katewiz. ruͤhmten alten freiherrl. nunmehr 


Dufiz, churbrandenburgiſches Dorf graͤflichen Geſchlechts von Putz 
in Hinterpommern, im Lauenburg⸗ bus. 5 a 
ſchen Kreiſe und koͤniglichen Amke Putgarden, adeliches Gut in 
Lauenburg, 2 Meilen nordoſtwaͤrts ſchwediſch Pommern, im ien 

f niſche 
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niſchen Diſtrikte auf der Halbins 

Putliz, Puttliz, churbrandenbur⸗ 
giſche kleine Stadt oder Fleken 
mit gewiſſen Stadtrechten im Priz⸗ 


walkſchen Diſtrikte in der Prigniz; 


heißt in Urkunden von 1334 und 
1384 Potliſt und iſt der Stamm 
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ſchen Kreiſe in Hinterpommern, 
anderthalb Stunden nordnordoſt⸗ 
waͤrts von Körlin, an der Pers 
ſante; hat 2 Akerwerke, eine 
Waſſermuͤhle, 2 Bauern, 10 
Feuerſtellen und Fiſcherei. Auf der 
hieſigen Feldmark findet man gu⸗ 
ten Konchylienmergel. 


ort der Gänfe, edlen Herren Puzkau, chu ſaͤchiiſches altſchriſt⸗ 


von Putliz, unter deren Herr⸗ 
ſchaft fie ſteht. Sie liegt an der 


Stepeniz, welche von hier an floß⸗ 


bar iſt, 3 Meilen von Prizwalk 
auf Schwerin zu, und hatte im 
Jahr 1779 vom Civilſtande 776 
Einwohner und 117 Häufer, wel⸗ 
che in den Jahren 1654 und 1691 
faſt ganz abbrannten. 

An der hieſigen Stadtpfarr⸗ 


kirche ſteht der Paſtor als In⸗ 


ſpektor der geiſtlichen Inſpektion 
von 9 Mutter- und 10 andern 
Kirchen mit 10 Predigern, und 
der Diakon iſt zugleich Paſtor zu 
Weitkendorf. Uebrigens ſind hier 
noch 3 adeliche Guͤker nebſt einer 
Waſſermuͤhle. a 
‚ Dusar, churbrandenburgiſches adeli⸗ 


ches Pfarrdorf im Anklamſchen 


Kreiſe in Vorpommern, 2 Mei⸗ 
len ſuͤdwaͤrts von Anklam, am 
Puzarſee, welcher eine Stunde 
lang und eine halbe breit iſt; 


ſaͤßiges Rittergut im Meißniſchen 
Kreiſe und Amte Stolpen, zwei 
Meilen von Stolpen, wovon Ober⸗ 
und Niederpuzkau Pertinenzien find, 
Außer dieſen gehören noch fehrifts 
ſaͤßig dazu Nauendorf und Tre⸗ 
bichau. f 


N, 


Ouadendambek, ehurbrandenbur⸗ 


giſches adeliches Dorf im Arend⸗ 
ſeeſchen Kreiſe in der Altmark. 


Ouadengermendorf, churbranden⸗ 


burgiſches Pfarrdorf in der Mit⸗ 
telmarf, im Glien Wund Loͤwen⸗ 
bergiſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Oranienburg, auf der Weſt⸗ 
ſeite der Havel, im Laͤndchen 
Glien. g 


hat 2 Vorwerke (wovon eines So⸗Guakenburg, churbrandenburgiſche 


phienhof heißt), ein Schloß und 
6532 Feuerſtellen. . 

Puzerlin, Puzerlin, ehurbranden⸗ 
burgiſches Pfarrdorf im Saziger 
Kreiſe in Hinterpommern, an der 
Ihna, eine kleine Meile nordwaͤrts 


Holländerei in Vorpommern, im 
Anklamſchen Kreiſe und königlichen 
Amte Ükermünde, an der Ufer, 
anderthalb Stunden ſuͤd waͤrts von 
Ukermuͤnde; hat 110 Morgen 29 
Ruthen Land. 


von der Stadt Stargard, der es Gua denburg, churbrandenburgi⸗ 
gehoͤrt; hat 65 Feuerſtellen, nebſt ſches adeliches Pfarrdorf im Rum⸗ 


einer Waſſermuͤhle und Schneidmuͤh 
le in der Puzerlinſchen Haide, 
Diekmuͤhle genannt In dieſer 
Haide liegt auch die Kolonie Diet⸗ 
richsdorf. 


melsburgſchen Kreiſe in Hinter⸗ 
pommern, drüthalb Stunden ſuͤd⸗ 
ſͤdoſtwaͤrts von Stolpe, an eb 


nem Bach; hat ein Vorwerk und 


24 Feuerſtellen. 


Puzer nim, churbrandenburgiſches Qualendorf, Pfarrdorf im Fuͤr⸗ 
adeliches Vorwerk im Fuͤrſtenthum⸗ 1 5 Anhalt⸗Deſſau un 9 
2 N Scheu⸗ 


ers 


SOuuartſchen, 


Quappendorf 
Scheuder. 


Die hier befindlichen Ouaſt, 


Quaſt 680 
kirſilches Vorwerk im 


fuͤrſtlichen Güter erkauſte Fuͤrſt Fuͤrſtenthum Anhalt » Zerbft und 


Lebpold der Erſte von denen 


von Wuͤlkniz im Jahr 1708. Suaßınis, e urſächſiſches unmittel⸗ 1 
bares Amtsdorf im Stiſte Mer "| 


Dieſes anſehnliche Dorf liegt an 
einem Wald. 

a Guappendorf churbrandenburgi⸗ 
ſches adeliches Dorf im Lebus⸗ 
ſchen Kreiſe in der Mittelmark. 


Quarkberg, fogenannter kleiner Guatiz, Ouadtz, churſaͤchſſches 


Berg im Fuͤrſtenthum Anhalt Ro: 
then, bei dem adelichen Dorfe 
Trebbichau. Nach der Behaup⸗ 
tung des Predigers Luͤdike in 


Pißdorf ſoll ehedem der Abgott 


Quark auf dem Berge geſtanden 
unnd verehrt worden ſeyn. 
uarnebek, churbrandenburgiſches 


adeliches Dorf im Salzwedelſchen 


Kreiſe in der Altmark. 
Guarzen, 
brandenburgiſches königliches Do⸗ 


mainenamt im Koͤnigsbergiſchen 


Kreiſe in der Neumark, welches 
der Markgraf Johann von dem 


J.ohanniterorden gegen die Kom: 
menthurei Schievelbein eingetauſcht 


hat. Es gehoͤren dazu eine Me: 
diatſtadt (Fürſtenfelde), 9 alte, 


chur⸗ O.uazow, 


Amte Lindau. 


ſeburg und Amte Schkeudiz, 2 


Stunden von Leipzig, unweit den 


Elſter, zwiſchen Lüsichena und Haͤ. 
nichen; hat 14 Haͤuſer. 


Dorf in der Oberlauſiz, im Bu⸗ 
Bi nfchen Kreiſe, eine Meile von 
Budiſſin, auf einer Anhöhe bei 
Jeſchi;; hat 6 Rauche und iſt 
ein Freidorf, welches ſi 0 feinen 
eigenen Schuzherrn waͤhlt. 


Guazendorf, adeliches Dorf in 


ſchwediſch Pommern, im Ruͤgia⸗ 
niſchen Diſtrikte auf der Halbin⸗ 
ſel Jasmund. 


adeliches Pfarrdorf und Ritterſiz 


im Schlaweſchen Kreiſe in Hin⸗ 


kerpommern, eine halbe Stunde 
ſuͤdwaͤrts von Schlawe; hat vier 
Vorwerke, wovon 3 (Reddi⸗ 
chum, Dibow und Damme 
hof) auf der Feldmark liegen und 
30 Feuerſtellen. 


2 Koloniedörfer und ein Vorwerk. Quedlinburg, fuͤrſtliches Frauen⸗ 


Im Jahr 1782 lebten darin 2721 
Einwohner. Seinen Siz hat es 


iR 
Guartſchen, einem Tnigl, Vor⸗ 


werke, welches an der Miezel, ei⸗ 


ne Meile von Fuͤrſtenfelde, eine 
angenehme en und eine Tochter ⸗ 


kirche von Zicher hat. 
Oleg churſaͤchſiſches Dorf 
im Neuſtaͤdtſchen Kreiſe und Am⸗ 
ke Arnshaugk, nicht weit von Neu⸗ 
ſtadt an der Orla; gehört ſchrift⸗ 
flaͤßig zu den Ritterguͤtern Oppurg 
und Lausitz beiden Theilen, und 
ein Unterthan ſteht unter den 
Pfarrgerichten zu Neuhofen. 
Oumaſiz, herzoglich ſachſengothai⸗ 


ſches Dorf im Fuͤrſtenthum Alken⸗ 


burg und Kreisamte Eilenberg. 


kimmerſtiſt, oder kaiſerliches freies | 5 


weltliches Frauenſtiſt im Oberſaͤch⸗ 


ſiſchen Kreiſe, welches gegen Nor⸗ 
den an das Fuͤrſtenthum Halber⸗ 


ſtadt, gegen Oſten an eben die⸗ 
ſes und an Anhalt⸗Bernburg ges 
gen Weſten an die Grafſchaſt Re⸗ 
genſtein und gegen Suͤden zum 


Theil an Anhalt Bernburg graͤnzt. { 
Im Jahr 1539 trat dieſes 


Stift zur evangeliſch⸗ lutheriſchen 
Religion uͤber, bei welcher es 
ſeit der Zeit geblieben if. und 
welche auch nachher in der Wahl⸗ 
kapitulation, in dem Vertrage von 
1574, im Konkordienrezeſſe von 


1635 bedungen und durch viele 


0 und E etgein wor⸗ 
den if 


churbrandenburgiſches 


8 Quedlinburg 


Es beſteht jezt aus 4 Stan 5 


desperſonen, als: einer Aebtiſ⸗ 
ſin, einer Proͤbſtin, einer Dechan⸗ 
tin und einer Kanoniſſin, welche 
aus fürſtlichem und graͤflichem 
Stande ſeyn muͤſſen, doch allen⸗ 
falls auch aus freiherrlichem Stan 
de ſeyn koͤnnen. 

In aͤltern Zeiten war das 
Haus Ascanien oder Anhalt mit 
der Schuzgerechtigkeit und der Erb: 
vogtei von Quedlinburg beliehen. 
Als die Churfuͤrſten zu Sachſen 
aus dieſem Haufe im Jahr 1420 
ausgeſtorben waren, begab ſich die 
Stadt Quedlinburg eigenmaͤchtig 
in den Schuz des Biſchoffs zu 
Halberſtadt; allein der Aebtiſſin 
Hedwig Bruder, Churfuͤrſt 
Ernft, und Herzog Albrecht 
zu Sachſen brachten ſie im Jahr 
1477 mit Gewalt wieder unter 
ven Gehorſam ihrer Schweſter, 
pelche hingegen ihren Herren Vruͤ⸗ 
dern die Schuzgerechtigkeit und 
bergerichte als ein Mannlehn 
geb. Im J 1696 oder 97 verkauſte 
OQurſachſen dieſe Schuzgerechtig⸗ 
ket von Quedlinburg und alle da⸗ 
zu gehoͤrigen Rechte (mit Inbe⸗ 
grff der zur Grafſchaft Hohnſtein 
|  geporigen Reichsvogtet und des 
Schulzenamts in der Stadt Nord⸗ 


hiuſen) fir 300,000 Thaler an 


Qurbrandenburg, indem lezteres 
HOuus auf die Stadt Quedlinburg 
und deren Gebiete Anſpruͤche mach» 
te / welche aus dem weſtphaͤliſchen 
Friden hergeleitet waren. Dieſe 


Erbugteigerechtigkeit iſt ſeit die- 


ſem bei dem Brandenburgiſchen 
Hau geblieben, wiewohl das 
Stift gegen dieſen Verkauf ernſt⸗ 
lich pnkeſtirte; ſ. Fabers Eu⸗ 

ropaͤlſch Staatskanzlei © 412 ff. 
Die Aebtiſſin von Quedlin⸗ 
burg i eine freie unmittelbare 
Reichsfuͤſtin und hat in der Reichs ⸗ 
kagsverſanmlung auf der rhein⸗ 
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ſchen Praͤlatenbank ihren SH, fo 


wie fie auch auf den Oberſaͤchſi⸗ 


ſchen Kreistagen zwiſchen dem Fuͤr⸗ 
ſten von Anhalt und dem vorma⸗ 
ligen Stifte Gernrode Siz und 
Stimme hat; ungeachtet das Stift 
vermoͤge der Erbvogteigerechtigkeit 
des preußiſchen Hauſes unter defs 
ſen Landeshoheit ſteht. Wenn die 
Aebtiſſin eine geborne Prinzeſſin ift, 
ſo wird ſie in kaiſerlichen Schrei⸗ 
ben im Eingange genannt: Ehr⸗ 
wuͤrdige, Hochgeborne, Lie⸗ 
be Muhme, Fuͤrſtin und An⸗ 
daͤchtige! Im Kontexte: Dero 
Andacht und Liebden u. f 


w. f. J. J. Moſert perſoͤnli⸗ 


ches Staatsrecht S. 40. 
Nachdem im Jahr 704 die 


lezte Aebtiſſin aus dem Hauſe 


Sachſen Weimar, Anna Doro 
thea, ſtarb, ſo entſtanden wegen 
der neuen Wahl große Streitig⸗ 
keiten; denn das Kapitel ermähls 
te die Prinzeſſin Magdalens 
Sybilla von Sachſen We ſſen⸗ 
fels zur neuen Aebtiſſin; der Koͤ⸗ 
nig von Preußen aber wollte ſich 
keine neue Aebtiſſin aufdringen Taf 
fen, weil es der von Sachſen er 
kauften Erbvogtei zu nahe wäre, 
fondern ſchlug vielmehr die Sach⸗ 
ſen⸗Meiningiſche Prinzeſſin, Elie 
ſabeth Erneftine, zur neuen 
Aebtiſſin vor. Allein das Kapitel 
wollte das Recht der freien Wahl 
behaupten und erwaͤhlte 1708 die 
Prinzeſſin Maria Eliſabetha 
aus dem Hauſe Holſtein Gottorp, 
welche Wahl aber ebenfalls vom 
Kaiſer kaſſirt wurde, mit dem Bes 
fehl an das Kapitel, daß alles bis 
auf weitere Verordnung in ſtatu 
quo gelaifen werden ſollte. End⸗ 
lich iſt die gedachte Holſteinſche 
Prinzeſſin am 1s Dezember 1714 


vom Kaiſer, aller Einwendungen 

des koͤniglich preußiſchen Reſiden⸗ 

ten 9 Wien ungeachtet, beſtaͤtigt, 
ö 8 


und 
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und derſelben am 28 Jun. 1718 
gehuldigt worden. 
16 Julius 1755 und ihr ſuccedir⸗ 
te die im Jahr 1744 erwaͤhlte 
Koadjutorin, Anna Amalia, 
Friedrich Wilhelms des Erſten, 


Koͤnigs in Preußen, Tochter, wel⸗ 


che im Jahr 1767 die ſchwediſche 
Prinzeſſin, Sophia Alberti⸗ 
na, zur Koadjutorin, und nach 
ihrem Tode im Jahr 1787 zur 
Nachfolgerin erhielt. | 

Die Aebtiſſin beſtellt zwar ih» 
re eigene Regierungskammer und 
ihr Konſiſtorium nebſt einem Su⸗ 
periutendenten, welcher die Aufſicht 
uͤber die hieſigen Kirchen hat, des⸗ 
gleichen das Stadtgerich!. Sie 
hat auch die obern und niedern 
Gerichte. Aber uͤberdieß unterhält 
der Koͤnig von Preußen vermoͤge 


Sie ſtarb am 


thun ſchuldig ſind. N 
Als Landesherr übt der Shug 


Quedlinburg 


Antritt der Regierung einer neuen \ 


Aebtiſſin ſowohl dem Schuzherrn, 


als der Aebtiſſin zugleich angelo: 
ben muͤſſen: alles zu thun, was 
getreue Unterthanen gegen ihren 


Landesfuͤrſten, Erbfrauen, Erbvogt 
und Obrigkeit von Gottes» Ge⸗ 
wohuheits und Rechts wegen zu 


herr 1) den Blutbann, und zwar 


| 684: | 


a) innerhalb der Ringmauer den 


Stadt Quedlinburg und im Dor⸗ 


fe Ditfurt und dem Stifte, und 


b) außerhalb der Ringmauer in 


allen Aker s und Feldangelegenhei⸗ 


2) Hat er das Recht der 
Waffen, des Aufaebots und des 
Kriegs, an welchem das Stift 
gar keinen Antheil hat, und un⸗ 


ten aus. 5 


der Erbvogteigerechtigkeit einen kerhaͤlt daher in Quedlinburg ein 
Stiftshauptmann, ein Vogteige⸗ beſtaͤndige Garniſon; auch die Wer 
richt und ein Oberſteuerdirekto⸗ bungsverfaſſung it hier eben für 


rium, und uͤbt als Erbvogt und 
als Erbſchuzherr alle Hoheits und 
landesherrlichen Rechte, wiewohl 
mit der Verpflichtung aus, daß 
er das Stift gegen alle Beein⸗ 
traͤchtigungen und Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten ſchuͤßt. Daß dieſes Recht der 
Landeshoheit von preußiſcher Sei⸗ 
te auch wirklich ausgeuͤbt wird, 
erhellet unter andern aus einem 
Foͤniglichen Neferipte, welches im 
Jahr 1760 bei Gelegenheit gewiſ⸗ 
ſer Mißverftändniffe wegen des 
Bodeftuſſes nach Quedlinburg aus⸗ 
gefertigt wurde, und worin der be⸗ 
deutende Ausdruk enthalten war: 
Uns, als Erbvogt und Landesherr, 
gebührt das regale fluminis, und 
die fuͤrſtliche Stiftskammer kann 
nicht anders als eine Privatper⸗ 
fon angeſehen werden. | 
eichtsdeſtoweniger hat die hie⸗ 
ſige Aebtiſſin ebenfalls gewiſſe lan⸗ 
des errlichen Rechte; daher auch 
die hieſigen Unterthanen bei dem 


9 


wie in den preußiſchen Landen ein: 


gerichtet. | 
3) Hat der Landesherr dis 
Zollrecht, wiewohl in dem Qud⸗ 


linburgſchen Dorſe Ditfurt dem 1 


Stifte ein allgemeiner Zoll zer 
hört; in der Stadt Quedlinburg 


aber ſind koͤniglich preußiſche ZU 


bediente, welche von den um dice 
Stadt gehenden Frachtſuhrleutn 
den Zoll einnehmen und berechten 
muͤſſen. f 
4) Die Erbhuldigung wrd, 
wie ſchon bemerkt worden, ſopohl 


dem Stifte, als dem Schuzherrn, \ 


einem jeden zu feinem Recht, ge. 


leiſtet, doch mit dem Unterſhied: 
wenn ein neuer Schuzher zur 
Regierung kommt, ſo wid ihm 
allein von allen Einwohern in 
Quedlinburg und in demdazu ge⸗ 
hoͤrigen Gebiete der Hudigungs⸗ 
eid geleiſtet, wiewohl nit Aus⸗ 
nahme der bei dem Stite in Be⸗ 
ſoldung ſtehenden a ai 
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ſonen. Kommt aber eine neue 
Aebtiſſin zur Regierung, ſo wird 
die Huldigung gemeinſchaftlich ver⸗ 
richtet, und ſowohl dem Schuz⸗ 
herrn, als auch der Aebtiſſin der 
Eid der Treue in Einer Huldi⸗ 
gung abgelegt. 


5) Eigene Kriegslaſten, auf - 


ſerordentliche feindliche Konkribu⸗ 
tionen und dergleichen werden ſo⸗ 
wohl von dem Schuzherrn, als 
von dem Stifte gemeinſchaftlich 
ausgeſchrieben; eingetheilt und bei⸗ 
getrieben. Die Acciſe erhaͤlt ein⸗ 
zig und allein der Schuzherr, oh⸗ 
ne den geringſten Beitritt des Stiſts. 
Au der Einnahme und Reguli⸗ 
rung des Services hatte das Stift 
ehemals auch einigen Antheil, in 
neuern Zeiten hat es ſich aber da⸗ 
von entzogen. 

6) Vermoͤge alter, zwischen 
dem Schuzherrn und dem Stifte 
geſchloſſenen Vertraͤge iſt ſeſtge⸗ 
ſezt, daß keine Kapitelsperſon oh⸗ 
ne Vorwiſſen und Genehmigung 
des Schuzherrn erwaͤhlt werden 
kann; bei Abnahme der ſtiſtsab⸗ 
teilichen Rechnung muß die Stiſts⸗ 
regierung es geſchehen laſſen, daß 
von Seiten des Schuzherrn auch 


eine von dieſen ernannte Perſon 


zugegen iſt. Es darf keine Re⸗ 
ligion, als welche im Lande des 
Schuzherrn ſtatt findet, hier ge⸗ 
duldet werden. Die Kirchen⸗ und 
andere Ordnungen muͤſſen nach den 
Gebraͤuchen der Kirchen des Schuz⸗ 
herrn revidirt und eingerichtet wer⸗ 
den. Auch muß der hieſige Su⸗ 


ö 0 1 von dem Schuzherrn 


eſtaͤigt werden. 
7) Jeder vom Schuzherrn hier 


angeſtellte Stiftshauptmann bezieht, 


ſo bald eine zeitige Aebtiſſin mit 
Tod abgeht, ſofort die ſtiſtsabtei⸗ 
liche Reſidenz und nimmt gleich⸗ 
ſam vom ganzen Stifte im Na⸗ 


men des Schuzherrn Del. Es 


\ 
\ 
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werden zwar die Suiftgerichte füs 
gleich wieder in Aktivität geſezt, 


indem ihnen bis zur Einſuͤhrung 


einer neuen Aebtiſſin das hieſige 
Kapitelſigel zur Ausfertigung ihrer 


Verfuͤgung zugeſtellt wird; allein 


der Stiftshauptmann leitet in die⸗ 
fer Zeit den Gang aller Geſchaͤf⸗ 
te, ſo daß ihm auch von allem 


Nachricht gegeben werden muß. 


Er nimmt uͤberdieß das Stiſts⸗ 
archiv, alle Kaſſen und Gelder, 
alle Briefſchaſten u. ſ. w. in ſei⸗ 
ne Verwahrung und Aufſicht. 

8) Das Begnadigungorecht iſt 
auch als eine Folge der Gerichts⸗ 
barkeit und der geſezgebenden Ge⸗ 
walt des Landesherrn anzuſehen. 

Ehemals war dieſes Stiſt in 
einem weit groͤßern Flor, welches 
zum Theil aus den alten Lehn⸗ 
brieſen erhellet. 

Gegenwärtig tragen die Fuͤr⸗ 


ſten zu Anhalt vom Stifte zu 
Lehn: Burg und Stadt Roßla, 


Burg und Gerichte zu Hoym, 
ſo auch gewiſſe Guͤter, die ſie von 
denen von Hoym erkauft haben; 
Churbrandenburg wird mit der 
Grafſchaft Lindau und Herrſchaft 
Moͤkern belehnt; fo auch das Chur: 
und fuͤrſtliche Haus Braunſchweig 
mit dem Schloß und Amte Herz⸗ 
berg; ſ. Sammlung von Reichs⸗ 
hofr. Gutachten V Th. auch von 
Eraths Cod. dipl. 
Das Stift hat auch noch heut zu 


Tage das Recht, jeden neuen Abt 


im Kloſter Michelſtein in der Graf 


ſchaft Blankenburg (welches ehe. 


mals dem Stifte ganz unterwuͤrſig 


war) zu betätigen, auch einige 


Freiſtellen in der dortigen Schule 
zu vergeben; ſ. Kettners Kir⸗ 
chen⸗ und Neſormationsgeſchichte 
des Stifts Quedlinburg, S. 96. 

Dieſe Abtei Quedlinburg hat 
auch ihre Erbbeamten. 


24 1) Das 


Quedlinb. i 


S 
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) Das Erbmarfchallamt, wel 


ches ſonſt die Familie von Die 
fſlurt hatte; nach deren Abſterben 
aber erhielt ſolches der Magiſtrat 
der Stadt Quedlinburg im Jahr 
1577. Mit dieſem Erbmarſchall⸗ 
amte ſind noch gewiſſe ehrenvolle 
Verrichtungen, z. B. bei 
gungen und Begraͤbniſſen der bie 
ſigen fuͤrſtlichen Aebtiſſinnen und 


andern Feierlichkeiten, zugleich aber 


auch die Nuzungen von anſehnli⸗ 


chen Guͤtern verbunden. Leztere 


beſizt der hieſige Magiſtrat theils 
ſeibſt, theils vergiebt er fie als 

Afterlehne, theils als Erbzinsleh⸗ 
ne. Vermoͤge dieſer Erbmarſchalls⸗ 


wuͤrde verrichtet der hieſige Mas 


. giſtrat folgende Handlungen: 


2) Bei der Huldigung der hie⸗ 


. ſigen Schuzherren führt der regie⸗ 


rende Buͤrgermeiſter in der Altſtadt 


Quedlinburg) mit dem Marſchalls⸗ 
ſtade in Begleitung von 6 Kaͤm⸗ 

merern in ſchwarzer Kleidung und 
12 Buͤrgern gleichfalls in ſchwar⸗ 


zen Kleidern, Maͤnteln, Partiſa. 


nen und Seitengewehren, auch 2 
Ausreutern mit völliger Montur 
Rund Karabinern im Arm, die 


a ſchuzherrlichen Geſandten aus ih⸗ 


rem Quartier auf das Rathhaus, 
um die Huldigung von dem Ma⸗ 
8 giſtrate, dem Adel, der Geiſtlich⸗ 
keit, den freien und angeſehenen 
‚Bürgern einzunehmen. Dieſer Zug 
geht unter Anfuͤhrung des Erb⸗ 
marſchalls vom Rathhauſe auf die 
vor dieſem Haufe gebaute Buͤhne; 


ſo auch zur Einnehmung der Dub 


digung der ganzen Buͤrgerſchaft, 
und von da wieder zuruͤk in die 
Wohnung der Geſandten. 

db) Bei der Einfuͤhrung der 
ſuͤrſtlichen Aebtiſſin wird der res 
gierende altſtaͤdter Buͤrgermeiſter 
durch den juͤrſtlichen Kanzleiregi⸗ 
ſtrator und Gerichtsſchreiber einge: 
laden, in der Schloßfirche der 


Huldi⸗ 


ger ernannten Kaͤmmerer in 


Quedlinburg 


Inſtallation und Einfuͤhrung bei⸗ 
zuwohnen und darauf bei der ſuͤrſt⸗ 
lichen Tafel zu verbleiben. 
e) Bei der Huldigung der 
fuͤrſtlichen Aebtiſſin holt der regie⸗ 
rende altſtaͤdtiſche Buͤrgermeiſter in 
ſchwarzer Kleidung und Mantel mit 
dem Marſchallsſtabe in Begleitung 
von 6 Kaͤmmerern, 20 Bürgern 
in ſchwarzer Kleidung, mit Maͤn⸗ 
teln, Partiſanen und Seitenge⸗ 
wehren, auch 2 Ausreutern in 
Montur und einen Karabiner im 
Arme tragend, die Aebtiſſin von 
der fuͤrſtlichen Reſidenz auf das 
Rathhaus; der Erbmarſchall geht 


unmittelbar vor dem Wagen der 


Aebtiſſin her und die beiden Aus⸗ 
reuter folgen hinter ihm. So bald 
der Zug vor das Rathhaus ge⸗ 
kommen, ſchlaͤgt der Marſchall 
mit dem Marſchallsſtabe das Sat⸗ 
telpferd an der Kutſche der Aebtiſ⸗ 
fin und der Ausreuter greift an 
den Ziehſtrang. Dieſe Gewohn⸗ 
heit ſchreibt ſich von den aͤltern 
Zeiten her, wo dem Erbmarſchall 
das beſte Pferd geſchenkt wur de. 
Jezt pflegt ſtatt dieſes Pferdes ein 
Geſchenk von 60 bis 70 Thalern 
bezahlt zu werden. Wenn nun der 
Erbmarſchall die Aebtiſſin und 
amtliche Kapitelsperſonen ins Kath; 
haus geführt hat, fo praͤſentirt der: 
ſelbe anf einem Kiſſen der Aeb⸗ 
tiffin die Thorſchluͤſſel und das 
Stadtſigel. Nach vollendeter Hul⸗ 
digung fuͤhrt der Erbmarſchall den 
Zug wieder in der vorigen Ord⸗ 
nung auf die fuͤrſtliche Reſidenz 
zurüf. Zum Behuſe des Lehns 
wird ein Rathskaͤmmerer zum 
Lehnstraͤger ernannt. Wenn die⸗ 
ſer ſtirbt, ſo ſucht der Magiſtrat 
die anderweitige Inveſtitur. Zur 


Lehnsempfaͤngniß wird der Raths⸗ 


ſyndikus nebſt dem zum Lehntraͤ⸗ 


Lehnskurie abgeordnet. 
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2) Das Erbſchenkenamt er⸗ 
hielten in neuern 0 die Her⸗ 
nachher Paul 

Andreas von Schellersheim. 
3) Das Kaͤmmereramt hatten 


| die von Nikel Ollouben. 


4) Das Truchſeßenamt iſt ein« 
gegangen; ſ. Zeperniks Mis⸗ 


| zellaneen des Lehnsrechts 1ſten Th. 


. 132. = 


Das Wappen des Stifts find 


z mei goldene Dolche oder Kredenz⸗ 


meſſer, kreuzweis uͤber einander ge⸗ 


llegt, mit goldenen Griffen im ro⸗ 


then Felde. 
Die Aebtiſſin giebt zu einem 


65 Roͤmermonate 52 Gulden und zu 
einem Kammerziele 81 Rthlr. 18 


Kreuzer. 17 
Die beſte Abbildung des ſtiſt⸗ 


ſchen Gebiets findet man auf der 


Landcharte vom Fuͤrſtenthum Hal⸗ 


erſtadt, welche die Homanuſchen 


Erben im Jahr 1750 geſtochen 


haben. 


Zu dem Stifte und feinem Ge 


biete gehören außer der Stadt 
Quedlinburg nur noch das anſehn⸗ 
liche Dorf Ditfurt, verſchiedene 
einzelne Höfe und Vorwerke nebſt 
der betraͤchtlichen Waldung, der 


Ramberg genannt. Ehemals ge⸗ 
hoͤrten zu dem Stiſte noch meh⸗ 
rere Dörfer, welche aber in den 


alten Kriegen zerſtoͤrt und zu Wuͤ⸗ 


ſtungen geworden find. 


Die Abteieinkuͤnſte betragen 
jezt 30/000 Rthlr., die von der 


Probſtei 6000 Nthlr. und die von 
der Dechanei und Kanonei 2 bis 


30000 Rihlr. 


2 


Vermoͤge des im Jahr 1374 


zwiſchen dem Churfuͤrſten von Sachı 
ſen und der Aebtiſſin Eliſabeth 


f geſchloſſenen Rezeſſe darf weder die 


perſon ohne Vorwiſſen des Schuz⸗ 


herrn, noch demſelben zuwider er⸗ 
wahlt werden. 
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Das Gebiet des Stiſts, wel⸗ 


ches am Fuße des Harzes auf der 


mitternaͤchtlichen Seite der Bode 
oder Bude, die ſuͤdweſtwaͤrts in 
das Stiftsgebiet eintritt, liegt, hat 
in ſeiner groͤſten Laͤnge gegen 2 
und in der Breite gegen dritte halb 
Meilen, im Flaͤchenraum aber 
uͤberhaupt nur 2 Quadratmeilen. 
Es gehoͤrt zum oberſaͤchſiſchen Krei⸗ 
ſe; daher auch dem Stiſte alle 
Reichsangelegenheiten durch deu 
Churfuͤrſten von Sachſen, als kreis⸗ 
ausſchreibenden Fuͤrſten, mitgetheilt 
werden. 1 

Der Boden des Stiſts iſt, 
im Ganzen genommen, fruchtbar, 
indem fette Thaͤler und Auen mit 
grasreichen Wieſen abwechſeln. Ob⸗ 
ſchon einige ſandige Gegenden und 
ſchlechte Acker an den Bergen an⸗ 
getroffen werden, ſo rechnet man 
im Durchſchnitt doch beim Aker⸗ 
bau auf das ſechste Korn. Die 
natürlichen nicht zureichenden Wie⸗ 
ſen hat man durch die abgelaſſene 
Gaterslebenſche See und durch 
kuͤnſtliche Wieſen zu vermehren ge⸗ 
ſucht. Auch erbaut man vorzuͤg⸗ 
lich ſchmakhafte Gartenftuͤchte in 
Menge, ſo daß man noch vieles 
davon nach Halberſtadt und dem 
Harze verkaufen kann. Mit Lein⸗ 
ſaamen werden jährlich über 1700 
Morgen beſtellt. Im Mineralrei⸗ 
che findet man Silber, Kupfer, 
Blei, Eiſen, Steinfohlen, Alaun, 
Salzquellen und mineraliſche Quel⸗ 
len neöſt vielen Verſteinerungen in 
den Kalk⸗ und Thongebuͤrgen, wel⸗ 


che aber insgeſamt unbenuzt lie⸗ 
gen; ferner Gips, Thon, Walker⸗ 


erde, Sand: und Bruchſteine nebſt 
verſteinertem Holze. An Waldun⸗ 


gen und Fiſchen iſt gegenwärtig 
kein Ueberfluß mehr, an Wilde 


pret aber kein Mangel. En 
Die Abtei Quedlinburg hat 
ihren Namen von der alten Be⸗ 
ner: 
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nennung des Landes oder der Pfalz 
(eurtis regia et palatium) im ehe- 
maligen Harzgaue, Quitlingen. 
Sie wird in Altern Dokumenten 
zuweilen das Fuͤrſtenthum Qued⸗ 
linburg genannt, wie z. B. in dem 
Privilegium des Kaiſers Wenzes⸗ 
laus im Jahr 1388. Sie iſt 
von Mechtild oder Mathilde, 
der Gemalin Kaiſer Heinriehs 
des Erſten, zwiſchen den Jahren 
932 bis 936 in ſo fern gegruͤndet 
worden, daß ſie die armen Non⸗ 
nen von Winethuſen zu ſich neh⸗ 
men und aus den Einkuͤnſten des 
damals bei dem Dorfe Thale (in 
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Stelle einer Aebtiſſin, wodurch 
das Stift zugleich eine fuͤrſtliche 
Abtei ward. | 
Dieſes Hochſtift wird auch dess 
wegen ein kaiſerliches, freies welt⸗ 
liches Stiſt genannt, weil es ver⸗ 
moͤge jener Urkunde in Anſehung 
der weltlichen Gerichtsbarkeit nur 
dem Kaiſer, und in Ruͤkſicht der 
geifilichen Gerichtsbarkeit nur dem 
roͤmiſchen Stuhle, nicht aber der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit der Bi⸗ 
ſchoͤffe unterworfen war, und die 
Kapitelsperſonen das Geluͤbde der 
Armuth nicht hatten, ſondern welt⸗ 
liche Guͤter beſizen durſten. 


Quedlinburg 


dem Halberſtaͤdtiſchen Amte We Guedlinburg, ziemlich weitlaͤuſti⸗ 5 


ſterhauſen) geſtandenen Nonnenklo⸗ 
ſters Winethuſen oder Wenthuſen 
und dem neunten Theile der Ein⸗ 
kuͤnſte von einigen ihr zugehörigen 
Witthumsguͤtern in Quedlinburg 
für ihre Geſellſchafterinnen neue 
Kloſtergebaͤude erbauen konnte, wel: 
che auch im Jahr 937 ſo weit 
ferfig waren, 
Bernhard von Halberſtadt nach 
Heinrich des Erſten Tode ein⸗ 
weihete, und die Wenthuſenſchen 
Nonnen mit ihrer Aebtiſſin Die 
mont auf ausdrüͤklichen Befehl 
des Sohns der Mathilde, des 
Kaiſers Otto, nach der daruͤber 
ausgefertigten Urkunde vom 1 gten 
September 937, endlich ihre Woh; 
nung darin nahmen. Mithin iſt 
der eigentliche Stifter dieſer Ab⸗ 


tei der Kaiſer Otto, der freilich 


hierin vorzuͤglich den Willen ſeiner 
Mutter Mathilde erfüllte. Kai⸗ 
fer Heinrich der Vogler ſoll 
dem Stifte 11,000 Hufen Landes 
geſchenkt haben (f. Leibnitii Rer. 
Braunsv. Tom. II. S. 14. 
Nach dem Tode der Aoebtiſſin 
Diemont legte erſt des Kaiſers 
Otto Tochter, Mathilde, das 
Kloſtergekuͤbde ab und übernahm 
vermoͤge der gedachten Urkunde die 


daß ſie Biſchoff 


ge, alte, nahrhafte Stadt im 
gleichnamigen Stifte, zwei Meilen 
von Halberſtadt auf Aſchersleben 
zu, beim Vorharze, an einem im 
Jahr 1698 mit einer ſteinernen 
Bruͤke verſehenen Arm der Bo⸗ 
de, welcher fie in die Alf» und 
Neuſtadt abtheilt. Sie hat ia der 
Altſtadt 3, in der Neuſtadt 2, 
in den Vorſtaͤdten aber 6 Thore, 
und iſt die Haupt und Reſidenz⸗ 
ſtadt des Stifte. 

Die Stadtmauern dieſer ſehr 
alten Stadt ſind noch mit 17 
Thuͤrmen geziert; aber an geraden 
weiten Straßen und geraͤumigen 
Plazen fehlt es in beiden Staͤd⸗ 


ten, welche mit Inbegriff der Vor⸗ 


ſtaͤdte 1861 Hauſer, ohne die im 
Felde liegenden Stadtmuͤhlen und 
das Jägerhaus auf dem Steiger 
des Ramberges, mit ungefaͤhr 
11,000 Einwohnern enthalten. Im 
Jahr 1783 wurden hier getrauet 
72 Paar, geboren eheliche Kna⸗ 
ben 179 / uneheliche 13, eheliche 
Mädchen 188, uneheliche 14 (in 
Allem 394 Kinder); begraben 
194 männliche, 217 weibliche, in 
Allem 411 Perſonen. 
befinden ſich 


Von den Haͤuſern 0 
632 in der Altſtadt, 526 0 der 
eu⸗ 
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Neuſtadt, 220 in Weſtendorf, 59 
in dem Neuenwege, 65 auf dem 
Muͤnzenberge und noch 59 vor 
den Thoren, In Anſehung der 
Bauart zeichnen ſich die hieſigen 
Gebaͤude wenig aus. 

Das Rathhaus hat auf feiner 
Vorderſeite ein huͤbſches Anſehen; 
es iſt aber klein und enthaͤlt eine 
Bibliothek, wo man unter andern 
ein ſehr altes und ſchoͤnes Manu⸗ 
ſcript des Sachſenſpiegels hat, 
und in einem beſondern Schranke 
nachſtehende Sachen aufbewahrt: 
g 1) Ein von einem beſondern 
Metall kuͤnſtlich gearbeiteter und 
mit einem gothiſchen Gebaͤude in 
den Vertiefungen gezierter ſtark 
vergoldeter Kelch; 

2) eine Streitaxt des im Jahr 
1336 von den Quedlinburgern be⸗ 
ſiegten und gefangen genommenen 
Grafen Albrecht von Regen⸗ 
ſtein oder Rheinſtein, mit einem 


Stiele von unbekanntem harten 


Holze; 
3) ein Paar ungeheuer große 
metallene Sporn; 

4) eine leinwand ne Seldtafche, 
beide dem gedachten Grafen ab⸗ 
genommen; 5 

5) ein großer gläferner Trink 
becher, welchen D. Luther dem 
damaligen Quedlinburger Schul⸗ 

rektor Absdorf geſchenkt hat; 
6) einige auf Metall eingegra⸗ 
bene Zeichnungen vom 16 Jahr⸗ 
hundert, worunter das Bild Kai⸗ 
ſer Karls des Fuͤnſten und Lu⸗ 
thers die vorzuͤglichſten ſind; 

7) einige um Quedlinburg aus⸗ 
gegrabene Afhenfing; 
89) ein Kaͤſtchen, worin ein 

gebakenes Menſchenhaupt nebſt 2 
Armen, wovon die rechte Hand 


keinen Daumen hat, befindlich find; 


99) ein dem Grafen von Re 
genſtein abgenommener vierthalb 
Ellen diker Bogen von Fiſchbein, 
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welchen der Graf auf einer Schnell⸗ 


bank als großes Geſchuͤz in feiner 
ebenfalls im Jahr 1336 zerſtoͤrten 
Burg zu Gersdorf gebraucht hat, 
nebſt dem dazu gehörigen Geſtelle 
auf dem Boden des Nathhauſes; 
10) ein ungeheurer Kaſten, 
in welchem der Graf Albrecht 
in den damaligen barbariſchen Zei⸗ 
ten uͤber ein Jahr gefangen ſaß; 
11) auf der ſogenannten Ruͤſtkam⸗ 
mer mehrere deutſche Flinten mit 
Schloͤſſern und Lunten, Trommeln 
u. ſ. w. noch aus den Zeiten, wo 
der Magiſtrat unter dem Befehl 
eines Hauptmanns das Beſazungs⸗ 
recht ausuͤbte. 

Auf dem Saal des Rathh eu⸗ 
ſes findet man eine Sammlung 
von Gemälden aller evangeliſchen 
Aebtiſſinnen bis auf die jezt re⸗ 
gierende; das Bildniß des Gene⸗ 
rals Tilly; einige Churfuͤrſten; 
eine außerordentlich ſeltene Charte 
von Thuͤringen vom Jahr 18 10, 
in welcher bei jedem Orte die 
merkwuͤrdigſten Begebenheiten an⸗ 
gemerkt find. Sie haͤlt gegen © 
Ellen Breite und 6! Ellen Höhe. 
Auch iſt die Acciſeſtube auf dem 
1 Der Magiſtrat, wel⸗ 
cher | 
eigenthuͤmlich hat, beſteht aus 4 
Hürgermeiftern und 12 Kaͤmme⸗ 
rern in der Alt- und 2 Buͤrger⸗ 
meiſtern mit 4 Kaͤmmerern in der 
Neuſtadt, wovon jedesmal die 


Hälfte ein Jahr ihre Aemter vers 


waltet, dann „aber von der andern 
Hälfte abgeloͤſet wird; f. weiter 
unten. 

Die hieſige Stadtſchule befin⸗ 


det ſich in einem ehemaligen Fran⸗ 


ziskanerkloſter. Daneben ſtehen das 
Gofe: und Broihanbrauhaus. Am 
fuͤrſtlichen Gymnaſium find in 9 
Klaſſen 8 Lehrer angeſtellt, und 
die Anzahl der Schuͤler mit In⸗ 
begriff des Singechors ſteigt bis 

248 


eine Gerichtsbarkeit erb⸗ und 
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240 oder 250. Das ehemalige 
adeliche Nonnenkloſter auf dem 
Berge Sion iſt im Jahr 1841 
eingezogen worden. Die oͤffentli⸗ 
che Armenkaſſe verwaltet der Ma⸗ 
giſtrat durch ein Armenkollegium, 
und ſie hat einen Fond von 2000 
Kehle. Ueberdieß find noch zur 
Unterſtuͤzung der Armen mehrere 
Spenden bei dem Stiſte, bei den 
Kirchen u. a m. ferner 6 Ho⸗ 
ſpitaͤler, worunter das St Annen⸗ 

ſpital das vornehmſte iſt; das 
Gewandſchneiderinnungshoſpital an 
der langen Bruͤke; der St. Jo, 


hannishof für 180 Hoſpitaliten 


außerhalb der Stadt, welches ſchoͤ: 
ne. Gebäude nebſt einer eigenen 
Kirche hat; das Hoſpital zum h. 
Geiſte mit guten Einkuͤnften und 


einer Kapelle; das Hoſpital zum 


Todtenkopf, vom Konſiſtorialrath 


und Stadtrichter Kruͤger erbaut; 
der Martinshof, vom Buͤrgermei⸗ 


fer Martin Bethge im Jahr 


1730 geſtiſtet. Auf den groͤßern 
Hoſpitaͤlern hat die Aebtiſſin 2, 
die Proͤbſtin 1 und der Magiſtrat 
2 Freiſtellen zu vergeben, bei den 
geringern Hoſpitaͤlern aber die 
Aebtiſſin nur eine Freipraͤbende. 
Außer den beiden Hoſpitalkirchen 
uud der St. Wipertskirche (lez⸗ 
tere bei einem ehemaligen Kloſter, 


das jezt ein Vorwerk if) nebſt 


der Schloßkirche, welche ſaͤmtlich 
außerhalb der Ringmauer ſtehen, 


ſind noch in der Stadt 4 Kirchen, 


als die St. Benedikt⸗ oder Markt⸗ 
kirche (woran der Superintendent 
des Stiſts als Oberprediger ſteht) 
die Nikolai s oder Neuſtaͤdterkir⸗ 
che, die Blaſii und Aegidiikirche / 
worunter die beiden erſten die groͤ⸗ 
ſten und anſehnlichſten ſind, die 
leztere aber die aͤlteſte iſt. Das 
hieſige geiſtliche Miniſterium ber 
ſteht mit Einſchluß des Hofſpredi⸗ 


gers, der 3 Hofdiakone und des 
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beiden Prediger zu Ditfurt aus 


13 Predigern. Das Waiſenhaus 


hat im Jahr 1717 durch die 
menſchenfreundlichen Bemuͤhungen 
des Paſtor Elias Andreas Goͤtze 
ſein Daſeyn erhalten. 

Im Weſteindorfe (welches nebſt 
der Vorſtadt Muͤnzenberg 2 be⸗ 
ſondere Gemeinen ausmacht, deren 
jede ihren unter dem fuͤrſtlichen 
Stiſtsamte ſtehenden eigenen Mas 
giſtrat hat) der Stadt gegen Abend 
liegt auf einem hohen Felſen das 


fuͤrſtliche Stiftsmohngebäude oder 


die Reſidenz, deren Seite gegen 
die Stadt zu von der Aebtiſſin 
Maria Eliſabeth groͤſtentheils 


neu erbaut worden iſt. Die Aus⸗ 


ſichten von dieſem Schloſſe find 
vortreflich, und außer den Woh⸗ 
nungen der hohen Stiftsperſonen 


befinden ſich darin die Regierung, 


das Konſiſtorium, die alte Stiſts⸗ 


hauptmannswohnung, verſchiedene 
Archive, und die geraͤumige, im 
beſten Geſchmak erbaute Schloß 


kirche zu St. Servatius. In der⸗ 


ſelben iſt eine zahlreiche Biblip 
thek, welche viele koſtbare Hand? 
ſchriften, mehrere Kleinodien u. dgl. 
und viele Grabmaͤler, 
3. B. das von Kaiſer Heinrieh 
dem Erſten oder dem Vogler 
(eine Abbildung deſſelben findet 
man in Kettners Kirchen⸗ und 
Reformationsgeſchichte von Aueds 


enthaͤlt N 


linburg ꝛc. S. 291. Von ver⸗ 


ſchiedenen in dieſer Kirche befinds : 


lichen Alterthuͤmern und Reliquien - 


giebt außer Kettner auch Wall | 
baum in ſeinen Alterthuͤmern von 
Quedlinburg 
Nachricht. Unter andern verwahrt 

man hier auch einen Biſchoffsſtab,„ 
den die Prinzeſſin Adelheid im 


1776 ausführliche. © 


Jahr 999 aus Rom erhalten hat. 1 
Er iſt aus ſchwarzem Ebenholz 


2 1/4 Ellen lang, oben mit ei⸗ 


uͤbri⸗ 
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übrigens ganz mit kuͤnſtlichem durch⸗ 
brochenen Goldblech bedekt und an 
den durchbrochenen Stellen mit 
violettem Sammet uͤberzogen. 

Im Schloßgarten war ſonſt 
ein ſchoͤner Springbrunnen im 
Stande 


Die fuͤrſtliche Abtei hat das 
ausſchlieſſende Recht, die Hand⸗ 
werksprivilegien in Quedlinburg 


zu ertheilen. Die Kaufmannsgil⸗ 
de iſt unter allen nicht nur in 
Quedlinburg, ſondern auch viel⸗ 
leicht in ganz Deutſchland die äls 


5 teſte, nach ihr aber ſind die Ger⸗ 
ber⸗ und Schmiedegilden die aͤl⸗ 


teſten. Ueberhaupt giebt es in 


Quedlinburg 44 privilegirte Gil⸗ 


den, wovon die Peruͤkenmacher 
und Ziegeldeker geſchloſſene ſind, 
das Fiſcherhandwerk ſeine Hand⸗ 
werksgeſeze von der koͤniglichen 
Vogtei hat. Jede Gilde erhaͤlt 
uͤbrigens einen Freimeiſter, d. h. 
einen ſolchen Mitmeiſter, den die 
jedesmalige Aebtiſſin bei ihrem Re⸗ 
gierungsantritte ohne Meiſterſtuͤk, 
Merftergeld und Muthjahre zum 
Meiſter macht, wenn er ſich nur 
legitimiren kann, daß er das Hand⸗ 
werk ehrlich erlernt habe. Zur 
Stadt Quedlinburg gehoͤren auch 
noch 2 Walk , 12 Mahl⸗, 2 
Del: und Graupenmuͤhlen nebſt 3 
Ziegelhuͤtten. 

Koͤnig Heinrich der Erſte 
hat dieſe Stadt zu bauen und zu 
befeſtigen angefangen, als er im 
Jahr 920 010 Koͤnig gewor⸗ 
den war. Kaiſer Otto der Er⸗ 
ſte ſchenkte die Stadt nebſt der 
hieſigen kaiſerlichen Wohnung im 
Jahr 937 dem Stifte. Im Jahr 
1326 ergab ſich die alte Stadt 


eigenmaͤchtig in den Schuz des 
Biſchoffs zu Halberſtadt, trat auch, 


der Aebtiſſin zuwider, zu dem Bun⸗ 
de der Hanſeſtaͤdte, wollte unter 


fremden Schuze ſich von dem 


Quedlinburg 


Stifte trennen, und da ſie auch 
die Vogtei anfaͤnglich von den 
Grafen zu Regenſtein oder Nhein⸗ 
Rein und 1395 felbft von dem 
Stifte pfandweiſe erhalten hatte, 
den ſtiftſchen Kollegien die Wage 
halten oder gar das Uebergewicht 
bekommen. Allein ſie ward im 
Jahr 1477 durch den Churfuͤrſten 
Ernſt und Herzog Albrecht zu 
Sachſen erobert, mit Gewalt un⸗ 
ter den Gehorſam der Aebtiſſin 
gebracht und in eine andere Ver⸗ 
faſſung geſezt. Im Jahr 1883 
wurde auf dem hieſigen Nathhau⸗ 
ſe eine theologifche Unterredung 
zwiſchen ſaͤchſiſchen, pfaͤlziſchen 
brandenburgiſchen und braunſchwei⸗ 
giſchen Gottesgelehrten angeſtellt. 


Seit dem Jahr 1788 iſt hier 
ein Schauamt, welches zu Verhin⸗ 
derung verſchiedener Kontrebande 


dieſer Stadt nach den angraͤnzen⸗ 


den preußiſchen Provinzen, beſon. 
ders nach dem Fuͤrſtenthum Hal⸗ 
berſtadt, errichtek worden. Bei 


dieſem Schauamte muͤſſen alle in 


Quedlinburg verfertigten Waaren 
mit den erforderlichen Sigeln und 
Stempeln bezeichnet werden. Das 
Sigeln und Stempeln geſchieht 
ſchon auf den Weberſtuͤhlen und 
Pulten, oder wo dieß nicht thun⸗ 
lich iſt, vor der Appretirung der 
Alle auf fremden Meſ⸗ 
fen erkauften Waaren werden in 
Beziehung auf den Handel der 


Waare. 


Quedlinburger mit den uͤbrigen 


Landeseinwohnern als fremde be⸗ 
trachtet, mithin von dem Schaus 
Die auf in⸗ 


amte nicht geſigelt. 
laͤndiſchen Meſſen erkauſten und 


mit dem Fabrik = und Aceisſigel 


auch Certifikaten gehoͤrig verſehe⸗ 
nen Waaren ſind weder mit dem 


Fabrik⸗ noch Acciſeſtempel bedrukt. 
In der Gegend der Stadt 
Quedlinburg findet man ſeltene 
Verſteinerungen, wovon 1 15 

Size 
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Soͤze in feinem Buche: Natur, 
Menſchenleben u. ſ. w. IV Band, 
Nachricht ertheilt. % 


Eine halbe Stunde von der 


Stadt iſt ein Geſundbrunnen, von 
welchem man in M. J. C. Eis⸗ 
ſelds Verſuch einer Beſchreibung 
des Quedlinburgiſchen Geſundbrun⸗ 
nens, Leipzig 1763, weitere Nach⸗ 


richt findet. Man vergleiche auch 
damit Zieglers Beobachtungen 


aus der Arzneiwiſſenſchaft, Leip⸗ 
ig 1787, 8. e 
Einen Proſpekt und Grundriß 
von der Stadt Quedlinburg hat 
C. C. Voigt, Konrektor des 
Quedlinburgiſchen Gymnaſiums, 
im Jahr 1782 geliefert. 
Das fuͤrſtlich abteiliche Stadt⸗ 
gericht zu Quedlinburg uͤbt jezt die 
Erbgerichte oder die Civilgerichts⸗ 
barkeit in beiden Städten Qued⸗ 
Unburg aus. Es hat concurren- 
sem juris dictionem mit der fuͤrſt⸗ 
lichen Stiftsregierung, fo daß es 
einem Jeden frei ſteht, ſeine buͤr⸗ 
gerlichen Angelegenheiten in der er⸗ 
fien Inſtanz entweder bei der fuͤrſt⸗ 
lichen Stiffsregierung, oder au 


bei dem fuͤrſtlichen Stadtgerichte 


klagbar zu machen. Blos Gilde: 
und Innungsſachen find davon aus, 
genommen, welche einzig und al⸗ 


lein zur fuͤrſtlichen Stiſtsregierung 


gehoͤren. Jedoch hat das fuͤrſtli⸗ 
che Stadtgericht ſo wenig, als die 
fuͤrſtliche Stiftsregierung die Voll⸗ 
ziehung der Exekution. Wenn ein 
Buͤrger oder ein Unterthan ing 
Gefaͤngniß, oder zum buͤrgerlichen 
Gehorſam, oder in den Schuld⸗ 
thurm gebracht, oder auch aus⸗ 
gepfaͤndet werden ſoll, ſo uͤbertraͤgt 
die Regierung befehlsweiſe ſolches 
dem Magiſtrate, das Stadtgericht 
aber und das e Stiſtskon⸗ 
ſiſtorium erſucht den Magiſtrat 
ſchriftlich darum. 6 


N & 5 


Das Stadtgericht schreibt ſich 
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in ſeinen Ausſertigungen: Wir 
Richter und Schoͤppen des fuͤrſt⸗ 


lich weltlichen Gerichts beider Staͤd⸗ 
te allhier. Der Stadtrichter wird 


von der jedesmaligen Aebtiſſin bes 


ſtellt und verpflichtet. Im Jahr 
1732 war das fuͤrſtliche Stadt⸗ 
gericht mit 3 Gerichtsſchoͤppen oder 
Schoͤpfen und 1 Aktuar beſtellt. 
Wenn einer von den Schoͤppen 
abgeht, ſo bringt ein jeder von 
den uͤbrigen Schoͤppen 3 in Vor⸗ 
ſchlag, aus welchen der Stadt: 
richter wieder 3 auswaͤhlt und fie 
der Aebtiſſin praͤſentirt, um einen 
aus denſelben zu erwaͤhlen und den 


Erwaͤhlten zu beſtaͤtigen. 


Der Magiſtrat verwaltet uͤbri⸗ 
gens gegen Erlegung eines gewiſ⸗ 
fen jahrlichen Pachtgeldes die Erb⸗ 
vogfei im Namen des Schuzherrn. 

In peinlichen Fällen ſteht die 


hieſige Vogtei unter der Auſſicht 


des jedesmaligen Stiſtshauptmanns. 
Seit dem Jahr 1724 muͤſſen die 


Akten in peinlichen Sachen zur 


Erkenntniß in den Kriminalſenat 
nach Berlin eingeſandt werden; in 


ch geringern Sachen erkennt die Vog⸗ 


tei ſelbſt. In den bei der Vog⸗ 
tei vorkommenden Civilſachen iſt 
die koͤnigliche Vogtei die erſte In⸗ 
ſtanz, die zweite iſt die koͤnigliche 
Stiftshauptmannei und die dritte 
Inſtanz iſt bei der Regierung zu 
Magdeburg. In andern Civilfaͤl⸗ 
len, wo die erſte Inſtanz bei der 
koͤniglichen Stiftshauptmannei all⸗ 
hier iſt, werden die Akten in der 


zweiten Inſtanz nach Magdeburg 


und in der dritten Inſtanz an das 
Tribunal in Berlin eingeſandt. 
Der jedesmalige vom Rath erwaͤhl⸗ 
te Stadt: und Rathsdirektor wird 
nach erfolgter koͤniglichen Geneh⸗ 
migung von der koͤniglichen Stifts⸗ 


hauptmannei als vogteilicher Pro: 
zehdirektor verpflichtet. Der vom 
Magiſtrat erwaͤhlte e Sah 


kadt⸗ 
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Stadtvogt wird von dem Stifts⸗ 


hauptmann ebenſalls verpflichtet 
und erhaͤlt von demſelben eine be⸗ 
ſondere ſchriſtliche Inſtruktion zur 
Beobachtung ſeines Amts. Auch 
muß derſelbe durch einen Hand⸗ 
ſchlag angeloben, dem Stifte hold 
und gewaͤrtig zu ſeyn. Er hat 
ſpezielle Aufſicht uͤber die Feldpo⸗ 
lizei und alle dahin einſchlagenden 
Geſchaͤſte, ſo lange fie nicht zum 
Prozeß gedeihen. Die ſaͤmtlichen 
hieſigen Buͤrgermeiſter ſind die be⸗ 
ſtaͤndigen Beiſizer des Vogteige⸗ 
richts, und außer dieſen werden 
2 von den Rathskaͤmmerern vom 
Rathe zu Beiſizern erwählt, und 
ſo wie die Buͤrgermeiſter in der 
koͤniglichen Stiftshauptmannei zum 
Vogteiaſſeſſorat beeidigt. 
Ueberdieß hat der Stadtvogt 
auch Siz bei den ſogenannten Neu⸗ 
weger Vogteigerichten in der hie 
ſigen Vorſtadt, Neueweg genannt. 
Dieſes Gericht wird unter dem 
freien Himmel gehalten und heißt 
daher das Gericht unter dem ho⸗ 
hen Baume. In dieſer Vorſtadt 
Neuemweg beſteht der Magiſtrat aus 
4 Geſchwornen und 4 Beiſizern, 
welche die Sechsmaͤnner genannt 
werden, weil vormals 6 Ge⸗ 
ſchworne und 6 Beiſtzer bei die⸗ 
ſem Gerichte waren. Dieſe wech⸗ 
ſeln alle Jahre in der Ad miniſtra⸗ 
tion. Die Gemeine waͤhlt anſtatt 
des abgegangenen Geſchwornen oder 
Sechsmanns 3 Perſonen und ſtellt 
ſolche dem zeitigen Stadtvogte vor, 
um dieſen aus den kuͤchtigſten zu 
erwählen und zu beftätigen. Die 
Wahl geſchieht einige Zeit vor dem 
Termin des feierlichen Vogteige⸗ 
richts, welches gewohnlich den 
Montag in der vollen Woche nach 
Pfingſten gehegt wird. 5 
Der Stadtvogt macht vermit⸗ 
telſt einer von ihm unterſchriebe⸗ 
nen Verordnung den Geſchwornen 
Topogr. Lexik. v. Oberſachſen, VI. Bd. 
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des Neuenweges bekannt, wen er 
unter den praͤſentirten Perſonen 
zum erledigten Amte ernannt hat, 
und tragt ihnen auf, zu dem bes 
vorſtehenden Gerichte die verfaf 
ſungsmaͤßigen Anſtalten zu treffen, 
und den neugewaͤhlten Geſchwor⸗ 
nen oder Sechsmann zur Verpflich⸗ 
tung und Beſtaͤtigung der koͤnigli⸗ 
chen Vogtei zu ſtellen. i 

An dem Gerichtstage ſelbſt ver» 
fügt ſich der Stadtvogt mit dem 
Vogteiaktuar ins Haus des ad⸗ 
miniſtrirenden Geſchwornen, wo die 
ſaͤmtlichen Geſchwornen und Sechs⸗ 
männer ſchon verſammelt find. Hier 
wird zufoͤrderſt die Adminiſtrations⸗ 
rechnung des verdoſſenen Jahrs 
durchgegangen. Haben die Magi⸗ 
ſtratsperſonen Irrungen und Strei⸗ 
tigkeiten unter einander, ſo werden 
ſolche hier in der Stille unter⸗ 
ſucht und abgethan. Hierauf ver⸗ 
fuͤgt ſich der Stadtvogt in Be⸗ 
gleitung des Vogteiaktuars und 
ſaͤmtlicher Neuweger Geſchwornen 
und Sechsmaͤnner auf den Ge⸗ 
richtsplaz. Wenn man daſelbſt 
angelangt iſt, ſo ſezt ſich der Stadt⸗ 
vogt nebſt dem Vogteiaktuar und 
den Geſchwornen an einen daſelbſt 
hingeſtellten Tiih, Die Geſchwor⸗ 
nen und Sechsmaͤnner als Schop⸗ 
pen erſcheinen mit ſchwarzen Maͤn⸗ 
teln und mit entbloͤsten Haͤuptern. 
Die ganze Neuweger Gemeinde 
verſammelt ſich alsdann um den 
Tiſch herum. Der Stadtvogt fragt 
hierauf den adminiſtrirenden Ge⸗ 
ſchwornen: ob es Zeit ſei, das 
uͤbliche Stadtvogteigericht zu hegen? 
Wenn dieſer nach dem ihm vor⸗ 


geſchriebenen Formular geantwor⸗ 


tet: daß er dieſes Gericht im Na⸗ 
men der goͤttlichen Dreieinigkeit 
und im Namen des Allerdurch⸗ 
lauchtigſten, Groß maͤchtigſten Kö⸗ 
nigs und Herrn, Herrn N. N. 
Koͤnigs in Preußen u. ſ. w. ſo 
23 wie 
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wie auch im Namen eines Hoch⸗ 
edlen Raths bei der Stadt allbier, 


Quedlinburg 


als Verwalter der hieſigen koͤnig⸗ 


lich preußiſchen Vogtei, hegen ſol⸗ 


le, fo ſagt alsdann der Stadt⸗ 


vogt: ſo hege ich dann dieſes Ge⸗ 
richt im Namen u. ſ. w. als der 


vorhergehende Geſchworne geſagt 
hat, jedoch mit dem Zuſaze: Ich 
gebiete Recht und verbiete Unrecht. 
Nach dieſer Ceremonie kuͤndigt 
der hinter dem Skadtvogte ſtehen⸗ 
de Vogteidiener mit lauter Stim⸗ 


me dreimal an: daß jezt Gericht 


gehalten werden felle, wer etwas 
zu klagen haͤtte, ſollte ſein Anlie⸗ 
gen vorbringen. 5 
Nun muͤſſen die jungen Buͤr⸗ 
ger dem Koͤnige den Huldigungs⸗ 
eid ſchwoͤren (ungeachtet das fuͤrſt⸗ 


liche Stiſtsamt die ordentliche Ge⸗ 


richtsbarkeit uͤber die Bewohner 
des Neuwegs, ferner über die im 


Weſtendorfe und zu Ditſurt in 


Civilſachen ausuͤbt), worauf die 
Buͤrgerrolle verleſen wird. Ein 
jeder, der nicht erſchienen iſt, oh⸗ 
ne ſich vorher entſchuldigt zu ha⸗ 
ben, muß 12 Groſchen Strafe 
zahlen. 
Hierauf werden die angebrach⸗ 
ten Klagen und Beſchwerden vor⸗ 
genommen. Der Klaͤger bringt 
ſeine Beſchwerden muͤndlich vor, 
und der Beklagte wird ſogleich 
verhört. Geſteht der Beklagte die 
Beſchwerde ein, oder wird er durch 
klare Beweismittel hinlaͤnglich uͤber⸗ 
führt ſo wird der Streit auf der Stelle 
entſchieden. 
aber eine nähere Unterſuchung, 
vder betriſt fie einen peinlichen 
Fall von Wichtigkeit, ſo wird ſie 
an die koͤnigliche Vogtei ſelbſt zur 
weitern Ausfuhrung verwieſen. Die 
gewohnlich vorkommenden Sachen 
betreffen Schimpfreden, Unfug und 
Schaden, den ein Nachbar dem 


andern gethan, kleine Schuldforde⸗ 


Erfordert die Sache 


worfenen hieſigen Hoͤſe einer von 
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rungen und dergleichen. Zutbei⸗ 
ien werden auch Beſichtigungen 


gehalten. 


Wenn endlich alle Geſchaͤſte 
zu Ende gebracht ſind, ſo fragt 
der Stabtvsgt aufs neue einen 
von den Beiſizern: ob es Zeit ſei, 


das Gericht zu ſchließen? Dieſer 
antwortet nach einem gewiſſen For⸗ 
mular: daß es Zeit ſei; worauf 
das Gericht von dem Stadtoogt 


geſchloſſen und am gehoben wird. 


Ehemals endigte ſich dieſe 
Feierlichkeit mit einem feſtlichen 
zweitaͤgigen Schmanſe, zu welchem 
der Syndikus der Gemeinde und 
der Prediger des Hoſpitals zum 
heiligen Geiſt mit zugezogen wur⸗ 
den. Seit einigen Jahren wird 
ſtatt deſſen ein Geſchenk an Geld 
gegeben, das Protokoll aber jeder⸗ 
zeit mit dem Vorbehalte geſchloſ⸗ 
ſen, daß der Schmaus wieder 
ſtatt finden muͤſſe, wenn ſich die 
Kaffe in beſſern Umſtaͤnden befin 
den wuͤrde! re 

Die hieſigen Stiftshauptleute 
haben zwar einen beſondern Ge⸗ 
richtshof, aber in peinlichen Sa⸗ 
chen iſt die Vogtei das einzige 
peinliche Gericht, ſo daß außer 
der Perſon des Stiſtshauptmanns 


alle Perſonen beiderlei Geſchlechts 


von jedem Stand und Rang in 
peinlichen Faͤllen dieſem Gerichts: 
hofe unterworfen find. Auch in 
Civilſachen hat es gleiche Bewandt⸗ 
niß; doch ſind in neuern Zeiten 


2 hieſigen Hoͤfe, desgleichen die 


biefisen koͤniglichen ſchuzherrlichen 
Advokaten, auch die zum Steuer» 
direktorium gehoͤrende und charak⸗ 


keriſirte Perſonen gewiſſer maßen der 


vogteilichen Gerichtsbarkeit entzo⸗ 
gen und der koͤniglichen Stifts⸗ 
hauptmannei unkeworfen. Wenn 
in einem der Stiſtshauptmannei 
in Civilſachen unmittelbar unter⸗ 


der 
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der Vogtei ergriffen werden ſoll, 
ſo wird es zufoͤrderſt, wenn es die 
Zeit geſtattet, der Stiſtshauptman⸗ 
nei gemeldet in ſchleunigen Faͤl⸗ 


len geſchieht die Anzeige gleich nach 
geſchehener Arretirung; ſ. C. G. 


Voigts Abhandlungen uͤber ein⸗ 


zelne Gegenſtaͤnde des Rechts und 
der Geſchichte, Halle 1782, 8. 

Nahe bei Quedlinburg, am 
Fuße des Siebichen⸗ oder Zeuni⸗ 


kenberges, find noch Ruinen von 


der ehemaligen Gersdorſſchen 
Burg, einem vormaligen Schloſſe 


des Burggrafen Gero zu Magde ⸗ 


burg. | 
Eine Gegend im Weſtendorfe, 
wo Kaiſer Heinrich der Erfte 


ſich mit dem Vogelſange beſchaͤf⸗ 


tigte, heißt noch jezt der Finken⸗ 
heerd (daher Hein rich der Fink⸗ 
er oder Vogler) und ein Strich 
Feeldes in der Gegend nach Dit⸗ 


furt hin deswegen die Finkenflucht. 


Von der anſehalichen Waldung 
Ramberg, ſuͤdweſtwaͤrts von der 
Stadt, beſizt der Magiſtrat über 
5967 Quadratmorgen, groͤſtentheils 
Laubhol; Außerdem gehören noch 


zum Stadteigenthum verſchiedene 
einzelne Hofe und Vorwerke. 
Eine Stunde von der Stadt 


8 liegt das große, zum Stifte geh 
rige Dorf Ditfurt. Alle übrigen, 


haften find in Kriegszeiten zer 
ſtoͤrt und Wuͤſtungen geworden. 

Die Nahrungszweige der hie⸗ 
ſigen Einwohner find die Wollma⸗ 
nufakturen von Flanell, Fries, Ser⸗ 
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ausgebreitete Branntweinbrennerei 


iſt bis auf 60 Blaſen herabgeſun⸗ 
ken, und der vormalige ungemein 


ausgebreitete Handel mit Ruͤbſen⸗ 


DI, Heringen, Tabak und Speze⸗ 
rei ſaſt ganz verſchwunden. Nur 
einiger Korn- und Viehhandel iſt 
noch uͤbrig, und der Akerbau, 
womit ſich beſonders die Buͤrger 
in der Neuſtadt beſchaͤſtigen. Auſ⸗ 
ſerdem haben auch die biefigen Eine 
wohner von der Braunahrung, 
wozu in der Stadt 201 und im 
Weſtendorſe 8 Haͤuſer das Recht 
beſizen, betrachtliche Vortheile, in⸗ 
dem das hieſige Braunbier, dee 
Broihahn und die feit 1840 eins 
geführte Goſe ſehr geſchaͤzt wer⸗ 
den. Ein Gebraͤude Broihahn bes 
ſteht aus 34 Faß, jedes zu 110 
Stuͤbchen, wozu 2 Wiſpel, 12 
Scheffel Weizen und 2 Wiſpel, 
14 Scheffel Gerſtenmalz genom⸗ 


men werden; ein Gebraͤude Braun⸗ 


bier von 38 Faß zu 116 Stuͤb⸗ 
chen braut man von 4 Wiſpel, 
16 Scheffel Luftmalz und ı Wis 
ſpel gedoͤrrtem Malz von Gerſte, 
und nimmt ein Drittel Hopfen 
dazu; ein Gebraͤude Goſe hinge⸗ 
gen enthält 22 ½ Faß zu 110 
Stuͤbchen und wird von 1 Wi⸗ 
ſpel Weizen und 1 Wiſpel, 18 
Scheffel Gerſtenmalz gebraut. 


ehedem zum Stifte gehörigen Dor Gueeringen, auf Schenks Charte 


Guehring, churſaͤchſiſches Dorf 


im Leipziger Kreiſe und Amte De 


lizſch, nicht weit davon; gehoͤrt 
ſchriſtſaͤßig zu dem Rittergute 
Storkwiz. a 


| ge, Golgas u. dgl. Im Jahr Cueis, Quiſſus, ein Fluß, wel⸗ 


1780 hatte eine dieſer Werkftätte 
33 Stuͤhle im Gange und ſezte 


file mehr als 16000 Nthlr. Waa⸗ 


re allein außerhalb Landes ab. 
Man verfertigt auch Sigellak und 


gebrannte Waſſer, die auf die 


Leipziger und andere Meſſen ge⸗ 
ſüandt werden. Die ehemalige ſehr 


cher in dem ſchleſiſchen Fuͤrſten⸗ 
thum Jauer, oberhalb dem Dorfe 


Flinsberg oder Flynzberg, am noͤrd⸗ 
lichen Abhange des Winterſeifen⸗ 


kammes und auf der weißen Stein⸗ 
ruͤke aus zwo Quellen entſpringt, 
und durch einige 20 zum Theil 
ziemlich ſtarke Zufluͤſſe auf ſeinem 

3 2 erſten 
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erſten Wege vergrößert wird. Er kelbares Nıntsdorf im Leipziger | 
macht von Greiffenberg aus gro Kreiſe und Amte Leisnig, nicht 
ſtentheils die Graͤnze zwiſchen der weit ſuͤdoſtwaͤrts davon; hat dritt 


Oberlauſſz und Schleſten, und ver⸗ halb Hufen. 


einigt ſich oberhalb Sagan unweit Quelle, die) ein ſogenannter Bach f 


Petersdorf mit dem Bober. Bei 


Waͤhrau in der Oberlauſiz macht 
der Queis einen 16 Fuß hohen 
Waſſerfall. 


Queiſau, unmittelbares Amtsdorf 
im churſaͤchſiſchen Amte Weiſſen⸗ 


fels und Gerichtsſtuhl Moͤlſen im 
Thuͤringiſchen Kreiſe; hat 46 Hu⸗ 
fen und liegt eine Meile von Moͤl⸗ 
ſen auf Pegau zu. 0 

Gueiskreis, (der) iſt ein Theil 
des Budiſſinſchen Hauptkreiſes in 


im Thuͤringiſchen Kreiſe, welcher 
im churſaͤchſiſchen Amtsdorfe Rei⸗ 
chardtswerben im Amte Weiſſen⸗ 


fels entſpringt, durch das Dorf 


fließt, einige Teiche ſpaunt, der 
Anhoͤhe und dem Baume gegen⸗ 
über, wo Friedrich der Große 


die Roßbacher Bataille eroͤffaete, 


ſich in die Erde verliert, auf der 
andern Seite des Berges aber 
an 5 oder 6 Stellen wieder ber 
vorkommt und in die Saale fallt. 


der Oberlanſiz, graͤnzt an Boͤh Guenſtaͤtt, Schwabenquenſtaͤtt, 


men und Schleſien, iſt dritthalb 


Meilen lang und anderthalb M. breit 


und enthält ungefähr 30 Ortſchaf⸗ 
ten nebſt den 3 Landſtaͤdtchen Mark, 
liſſe, Wigandsthal und Goͤlden⸗ 
traum. Der Queiskreis gehoͤrt 
unter die bevoͤlkertſten Gegenden 
in Deutſchland, ja man darf wohl 
fagen, in ganz Europa. Denn er 
hat anf ungefaͤhr Quadratmei⸗ 
len 15000 Einwohner, welche ſich 
groͤſtentheils von Manufakturen und 
Handel naͤhren. Im Queisfluß 
werden auch Perlenmuſcheln und 
etwas Goldſand angetroffen. 

Gueiß, Geiß, ei Schenks 


Charte G.veß, ehurſaͤchſiſches amt ⸗Guenzſee, 


ſauͤßiges Rittergut und Dorf im 
Leipziger Kreiſe und Amte De⸗ 
liſſch, ſuͤdwaͤrts eine Meile von 
Landsberg auf Leipzig zu. Das 
Rãittergut iſt mit einem Viertels⸗ 


freiherrlich von Kniggeſches Pfarr⸗ 
dorf in der Graſſchaft Mansfeld, 
ehurſaͤchſiſchen Antheils, im Amte 
Arnſtein; hat 13 Haͤuſer und 2 
Rikterguͤter mit einer vortrefichen 
Oekonomie, nach der von Rimrod 
in den Schriften der Leipziger oͤko⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft Th. 2. S. 
1 U. f. Die Einwohner des Orts 
hieſſen zu Kreyſigs Zeiten (s. 
Beitr. Th. 3. S. 201 ff, we⸗ 
der Buͤrger noch Bauern, ſondern 
Männer von Quenſtedt. 
Der Ort liegt nicht weit nord weſt⸗ 
waͤrts von Hettſtaͤdt und dem 
Schloß Arnſtein. 0 

churbrandenburgiſcher 
See im Havellaͤndiſchen Kreiſe in 
der Mittelmark; gehoͤrt theils den 
Stadt Brandenburg, theils dem 
Hauſe Plaue und ſteht mit dem 
Breitlingsſee in Verbindung. 


ritterpferd belegt und beſizt das Guerbitſch, fe Groß: und Klein⸗ 


Dorf gleiches Namens nebſt der 
Muͤhle. 
ches Ober ⸗ und Erbgerichte hat, 
gehoͤren auch die Dorfer: Naun⸗ 
dorf bei Stennewiz, Klepzig, Wie⸗ 


querwitſch. 


Zum Rittergute, wel G.uerchberg, ein Berg im Her⸗ 


zogthum Gotha und Amte Rein⸗ 
hardsbrunn, in der Gegend um 
Friedrichsroda und Altenberga. 


ſenina, Wiedersdorf und ein Theil Guerfurt, churſaͤchſiſches Fuͤrſten⸗ 


thum im Oberſaͤchſiſchen Kreiſe. 


Die ehemalige alte Herrſehaft 


von Kokwiz. 
Guerhain, churſaͤchſiſches unmit⸗ 
! uer⸗ 
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Querſurt hatte ſehr lang ihre eig⸗ 
nen Beſizer unter dem Namen der 
edlen Herren von Querfurt, wur 
de aber nachher dem Ersftifte, 
jezigem Herzoathum Magdeburg, 
einverleibt. Durch den Prager 
Frieden (am 30 Mai 1635) er⸗ 
hielt Johann Weorg der Erſte, 
der ſo treue Bundesgenoſſe Kai⸗ 
ſer Ferdinands des Zweiten, 
dieſelbe von Magdeburg unter dem 
Namen der ſogenannten 4 eximir⸗ 
ten Aemter Querfurt, Juͤterbogk, 
Dahme und Burg, als magde⸗ 
burgſche Lehne auf unbeſtimmte 
Zeit; jedoch durch den Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden 1648 überließ man 
fie dem Churfuͤrſten von Sachſen 
auf ewig, ohne der magdeburg⸗ 
ſchen Lehnsherrſchaſt zu gedenken. 
Durch das Teſtament Jo⸗ 
haun Georgs des Erſten (am 
20 Julius 1652) kamen dieſe exi⸗ 
mirten Aemter an die Sachſen⸗ 
weiſſenfelsſche Linie, welche durch 
| einen zu Leipzig im Jahr 163 
errichteten Rezeß gegen Abtretung 
der Schriſtſaßen in den Aemteen 
Ekartsberga, Langenſalia, Weiſſen⸗ 
| fee und Sangerbauſen von dem 
Churfuͤrſten die Landeshoheit dar⸗ 
uber erhielt, nebſt den 3 Thuͤrin⸗ 
giſchen Aemtern Helldrungen, Sit 


tichenbach und Weudelſtein, mit 


der Bedingung, daß daraus ein 
eigenes Fuͤrſtenthum gemacht wer 
den ſollte. Allein unter Herzog 
Johann Adolph dem Erſten, 


Sohn des Herzogs Auguſt, 
machte Brandenburg wiederum An⸗ 


ſröuͤche auf die Lehnsherrſchaft die; 
| fer 4 eximirten Aemter, welche es 


aber nebſt allen andern Anſpruͤchen 


in dem zu Koln an der Spree 
im Jahr 1687 geſchloſſenen und 


vom Kaiſer beſtätigten Vergleiche 
gegen Abtretung des beträchtlichen 
Amts Burg, weswegen es auch 
noch 34/452 Rihlr. Geld an den 
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Herzog herausgab, wofür er das 
an Merſeburg verſezte Amt Weiſ⸗ 
ſenfels einloͤſete, auf ewig entſag⸗ 


te. Hierauf ward Herzog Jo⸗ 


hann Adolph der Erſte am 12 
April 1688 das erſtemal von dem 


Kaiſer mit dem neuen unmittelba⸗ 
ren Reichsfuͤrſtenthum nebſt dem 
übrigen ganzen ſäaͤchſiſchen Haufe 


zur geſammten Hand beliehen und 


nahmen Si; und Stimme auf den 


oberſaͤchſiſchen Kreistagen; hinge⸗ 
gen in das Fuͤrſtenkollegium konn⸗ 


te er, wegen Widerspruch des Er: 
neſtiniſchen Hauſes, nicht einge⸗ 


führt werden. Nach dem Aus⸗ 


ſterben der Saͤchſiſchweiſſenſelsſchen 
Linie 1746 kam es in gleicher Be⸗ 


ſchaffenheit an das Churhaus zu⸗ 
ruf, welches nunmehr die Thuͤrin⸗ 


giſchen Aemter Sittichenbach und 
Wendelſtein wieder von demſelben 
trennte, obgleich heide noch in dem 
neueſten Lehubrieſe, als zum Fuͤr⸗ 
ſtenthum gehoͤrig, mitgenannt find. 

Es beſteht daher jezt aus ben 


4 Aemtern: Querfurt, Hel drun⸗ 


gen, Dahme und Juüterbogk, wo⸗ 
von die erſtern beiden den Quer⸗ 
furtfchen Kreis, bie leztern hinge⸗ 


gen den Juͤterbekſchen ausmachen. 


Jene graͤnzen gegen Norden an die 
Graſſchaſt Mansfeld, gegen Oſten 
an Merſeburg, gegen Suͤden an 
den Thuͤringiſchen Kreis und ge⸗ 
gen Weſten an die Pfalz zu Sach⸗ 
ſen; dieſe gegen Norden an Bran⸗ 
denburg, die Herrſchaft Baruth 
und gegen Oſten an die Nieder⸗ 
lauſiz, auf den uͤbrigen Seiten 
aber werden ſie von dem Chur⸗ 


kreiſe eingeſchloſſen. 


Der Flaͤcheninhalt betraͤgt 8 


fa Quadratmeilen, worauf im 


Jahr 1785 nur 15,840 Menſchen 
wohnten, ſo daß auf die Qua⸗ 
dratmeile 1883 2/3 kommen. Bei 
dem Ausſchreiben der Lieferung an 
Magazingetreide 1778 rechnete man 
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das Fuͤrſtenthum Querfurt für den 
einhundertſten Theil aller ehurſaͤch⸗ 


ſiſchen Lande oder für 8613/5 


Hufen. Das Fuͤrſtenthum hat ſei⸗ 
ne eigene Regierungsverfaſſung und 


beſondere Stände behalten, welche 


jedesmal nach dem allgemeinen 
Landtage ihre beſondern Landes⸗ 
f verſammlungen, halten, wo ihnen 
ein churfuͤrſtlicher Kommiſſaͤr die 
Propoſſtionen uͤbergiebt. Das gan 
ze Fuͤrſtenthum hat weder Schoke 
noch Quatember; ſondern auf den 
genannten Querfurtſchen Landtagen 
wird ein gewiſſes Quantum an 
Steuern verwilligt, welches her⸗ 
nach wieder auf die Ortſchaſten 
vertheilt wird, in welchen es die 
Kommunen wieder unter ſich ver⸗ 
theilen und dafuͤr ohne Reſt ſte⸗ 
hen muͤſſen. 

Di Einkuͤnſte des ganzen Fuͤr⸗ 
ſtenthums ſind eine landesherrliche 
Kanimerrevenuͤe; weswegen auch 
alle und jede Arten der Abgaben 
blos an die Rentkammer verrech⸗ 
net werden. Im Querfurtſchen 
Kreiſe z. B. der noch den be⸗ 
ſondern Vorzug hat, daß er von 
der Generalaceiſe frei if, ‚betragen 
die ſaͤmtlichen Abgaben jährlich un 
gell 40200 Rihlr. an Geld 
und 9058 Scheffel an Getreide, 
wozu das Amit Querfurt 300 
Rthlr. an Geld, 7702 Scheffel 
on Getreide und das Amt Hell 
drungen 10% Nihlr. und 1386 
Scheffel beitraͤgt. In Anſchung 
der Entſcheidung der Nechtsſtreitig⸗ 
keiten in hoͤhern Gerichten ſteht 
das Fuüͤrſtenthum Querfurt nicht 
unter dem Oberhofgerichte zu Leip⸗ 
zig, ſondern einzig und allein un⸗ 
ter der Landesregierung zu Dres⸗ 
den. 


Die Verwaltung der Regie⸗ 
rung des Fuͤrſtenthums geſchieht 


durch 2 Kreisdirektoren, welche zu 


gleich Kreis und ek | 
GC 291. 
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Querfurt 


Steuer⸗ 


Wittenberger Kon ſiſtorium unter⸗ 


geordnet ſind. Zur Unterhaltung 
des Kriegsweſens giebt der quer⸗ 
furtſche Kreis jaͤhrlich 40 Portio 
nen und Nationen oder 3954 ıfa | 
Rehlr., der juͤterbokſche Kreis aber 
22 Portionen und Rationen oder 
2168 4/5, Rihlr. 

Vermoͤge des Beſizes dieſes 
Fͤͤrſtenthums ſollte zwar das Haus 
Sachſen, Albertiniſcher Linie, auf 
dem Reichstage im Fuͤrſtenrathe 


Siz und Stimme haben; wozu 


es aber bis jezt nicht hat ‚gelans 


gen koͤnnen, ungeachtet die Intro, 
duktion öfters und vorzüglich in 


den Jahren 1716 und 1755 aufs 


ernſtlichſte betrieben wurde. Hin⸗ 
gegen auf den Kreistagen des ober⸗ 
ſächſiſchen Kreiſes iſt das Haus 
Sachſen wegen dieſes Fuͤrſtenthums 


bereits im Jahr 1664 zur In⸗ 
‚troduftion gelangt. 
glichen worden, daß das Fauͤrſten⸗ 
thum Querfurt mit den Erneſtini⸗ 


Dabei iſt ver⸗ 


ſchen Haͤuſern von Kreistag zu 
Kreistag alfernirt, folglich ‚bei dem 


erſten Kreistage im Sizen und 


Stimmen, auch bei der Unter⸗ 
ſchrift des Kreistagsabſchieds, den 


Vorzug vor allen Erneſtiniſchen 


Herzogen gehabt, bei dem zwei⸗ 


ken aber denſelben hierin ganz nach⸗ 


geſtanden, ſo daß es bald die drit⸗ 


te, bald die achte Stimme unter 
den Ständen des oberſaͤchſiſchen 


Kreiſes gehabt hat; wiewohl auch 
hieruͤber von Vorpommern, Hin⸗ 
terpommern und Anhalt widerſpro⸗ 
chen worden; ſ. Fabers Euro⸗ 
paͤiſche Staatskanzlei Th. VI, S. 
f. 243 ff. auch von Roͤ⸗ 
mers Staatsrecht von ae 5 
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ſarien ſind, 1 Oberforſ. 1 Wilde | 
meiſter, 4 Amtmaͤnner, 2 ö 
einnehmer und 4 Su perinfendens 1 
ten, von welchen die im Quer⸗ 
furtſchen Kreiſe dem Leipziger, die 
im Juͤterbokſchen Kreiſe aber dem 
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Bon den jezigen Verhaͤltniſſen 
dieſes Fuͤrſtenthums zu den hohen 
Landeskollegien des Churfürften von 
Sachſen in Juſtiz /, Polizei , Sie 
nanz⸗, Domanial⸗, Kriegs und 
Lehnſachen u. ſ. w. kommt das 
Nöthige bei dem Artikel Chur⸗ 
ſachſen vor. In Anſehung des 
Steuerweſens und der Gefälle iſt 

hier noch Einiges beizufuͤgen. 

Das Steuerweſen, ſo auch 
die Erhebung einiger andern Ge⸗ 
ſaͤlle hat im Fuͤrſtenthum Quer⸗ 
furt in Abſicht der Aemter Quer; 
furf, Heldrungen, Juͤterbogk und 
Dahme ſeine eigne, von der in 
den andern churſäͤchſiſchen Landen 
eingeführten Ordnung abweichende 
Verfaſſung, da im Gegentheil die 


beiden dazu geſchlagenen Aemter 


Wendelſtein und Sittichenbach, 
welche bei dem Thuͤringiſchen Kreis 
fe verblieben find, eben fü, wie Die 
übrigen Aemter der 7 Kreiſe be⸗ 
handelt werden. In den gedach⸗ 
ten 4 Aemtern findet man, wie 
bereits erwaͤhnt worden, weder 
Land⸗, Schok⸗ und Pfennig ⸗, 
noch Quatemberſteuern , ſondern 
anſtatt deren wird von ihnen eine 

beſtimmte Summe ſaͤhrlich zum ge⸗ 
heimen Finanzkollegium und zur 
Genera hauptkaſſe abgeſuͤhrt. Die 
querfurtſchen Landſtaͤnde haben aber 
in Abſicht derſelben ſowohl das 
freie Bewilligungsrecht, als auch 
das jus ſubcollectandi ſeit langen 
Jahren hergebracht. Die Bewil⸗ 
ligungen geſchehen gewöhnlich von 
6 Jahren zu 6 Jahren nach dem 
Schluſſe des Landtags in Dres⸗ 
den auf den querfurtſchen Landta⸗ 
gen, und beſtehen außer der ordi⸗, 
naͤren Steuer gewoͤhnlich in den 
Donativgeldern, welche die Rit⸗ 
terſchaft nach Maßgabe der Kits 
terpferde unter ſich aufbringt und 
zu den beiden Kreiseinnahmen zu 
Querfurt und Juͤterbogk verrech⸗ 


und Schullaͤndereien. 1 
Im juͤterbogkſchen Kreiſe hin 
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Das verwilligte Steuerquan⸗ 


tum hingegen nebſt den uͤbrigen 
Laudesbeduͤrfniſſen, als 1) den 


landfchaftlichen Speſen, die die 


Beſoldungen der Kreis⸗ und Koch 


ſenbedienten u. a. m. erfordern, 
2) den Begnadigungsgeldeen für 
Abgebrannte, Waſſer und Wet⸗ 
terbeſchaͤdigte, und 3) dem Lands 
tagsauſwande, wird mit einem vers 


haͤltnißmäßigen Ueberſchuſſe in je⸗ 


dem dieſer Kreiſe nach einem vers 
ſchiebenen Fuße aufgebracht. Auf 
dieſen Ueberſchuß wird in der Ab⸗ 
ſicht Ruͤk icht genommen, damit 


nicht durch die etwa zuruͤfbleiben⸗ 


den Steuern die Ablieferung der 
Gelder zur Generalhauptkaſſe ver. 
ſpaͤtet und aufgehalten wird, in⸗ 
dem bei der churfuͤrſtlichen Haupt⸗ 


kaſſe keine Reſte zugerechnet wer 


den duͤrfen. | 
In dem querſurtſchen Kreiſe 
werden dieſe Landes oblaſten durch 
die in 4 Quartalen zu entrichten⸗ 


den ordentlichen Steuern nach der 


Hufenzahl und zugleich mit nach 
dem Gewerbe ausgeſchrieben, je 
doch ſo, daß dasjenige, was auf 
das leztere gelegt wird, einen ſehr 
geringen Theil der aufzubringen⸗ 
den Summe betraͤgt. Unter der 


Hufenzahl werden nicht bios trag⸗ 
bare Aeker und Wieſen, ſondern 


auch Güter und Haͤuſer begriffen; 
und dieſe find von alten Zeiten 
her im Amte Querfurt auf 849 
Hufen, 9 Akerfelder, gleich 13/4 
Akererde, und im Amte Heldrun⸗ 
gen auf 206 Hufen geſezt wor⸗ 


den, doch mit Ausnahme der Frei⸗ 


länder, d. i. Amksvorwerke, Rit⸗ 
terguesfelder , Kirchen > 7 Pfarr⸗ 


gegen iſt die Generalkonſumtions⸗ 


a zu Aufbringung der Steuern 


4 eittz 


a, 


net, von welchen ſie ſodann zur 
Behörde abgehen. ar 
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eingeführt worden, und blos als⸗ 


dann, wenn der Ertrag derſelben 
dazu nicht hinreichend iſt, wird 
das Ermangelnde durch Steuern 
nach Verhältniß der Hufenzahl und 
der Gewerbe eingebracht. 
Zur Erhebung der Steuern 
ſind in den Städten und Doͤrfern 
Steuereinnehmer angeſtellt, welche 
ſie an die Kreisſteuereinnehmer ver⸗ 
rechnen, von denen die Gelder und 
Rechnungen, wenn ſolche vorher 
von den Staͤnden eines jeden Krei⸗ 
ſes durchgeſehen und richtig beſun⸗ 
den, zur Generalhauptkaſſe nach 
Dresden abgeſchikt werden; nur 
diejenigen Gelder, die in Abſicht 
des Amtes Heldrungen zur Hypo⸗ 
thekenkaſſe nach Eisleben angewie⸗ 
ſen ſind, werden von der quer⸗ 
furtſchen Kreiseinnahme unmittel⸗ 
bar dahin abgeliefert, und die dar⸗ 
uͤber ertheilte Quittung bei der 
Generalhauptkaſſe als baares Geld 
verrechnet. Die Kreiseinnehmer 
werden von den Staͤnden eines 


jeden Kreiſes nach der Mehrheit 
der Stimmen er waͤhlt, auch von 


ihnen beſoldek, doch muͤſſen ſie 
bei dem geheimen Finanzkollegium 
in Dresden zur Beſtaͤtigung und 
Verpflichtung praͤſentirt werden. 

Außer dieſen Bewilligungen 
findet man im Fuͤrſtenthum Quer⸗ 
furt die Trankſteuer, Zoll, Gelei⸗ 
fe, Landaceiſe und Stempelimpoſt, 
viele Erbzinſe u. dgl. 

Die Trankſteuer, welche 16 
Thaler von einem Gebraͤue braun 
Bier beträgt, und uͤberdieß ſo, 
wie in den übrigen churſaͤchſiſchen 
Landen, ſowohl vom Wein als 
Branntewein erlegt werden muß, 
wird eben ſowohl als die Perſo⸗ 
nenſteuer nach deu bei dem Arki⸗ 


kel Churſachſen angeführten 


Saͤzen von den Kreiseinnahmen 
nit eingenommen und zur Gene 


| ralhauptkaſſe verrechnet. Zu den 


uͤbrigen Abgaben hat man aber 


Landacciseinnehmer, welche dieſe 


dere Begnadigungskaſſe, aus wel⸗ 


nanzkollegium einſenden. 
Kreiſe aber ſind in Abſicht dieſer 


weſen unter ſich habende Kommiſ⸗ 
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beſondere Zoll-, Geleits⸗ und 
Gefälle unmittelbar zu gedachter 
Kaſſe einſenden und in den Staͤd⸗ 
ten zugleich den Stempelimpoſt ein⸗ 
nehmen und verrechnen. Die Re⸗ 
viſion dieſer Einnahmen haben in 
den Aemtern Querfurt und Hel⸗ 
drungen (fo: wie in Wendelſtein 
und Sittichenbach) die Geleits⸗ 
und Landacciskommiſſarien des 
Thuͤringiſchen Kreiſes, und in den 
Aemtern Juͤterbogk und Dahme 
die Geleits⸗ und Landacciskom⸗ 
miſſarien des Churkreiſes; ſ. von 
Roͤmer im angefuͤhrten Orte, 
II Th. S. 650. ä 

In dieſem Fuͤrſtenthum iſt auch 
ſeit einigen 50 Jahren eine beſon⸗ 


cher ſowohl die Neuanbauenden, 
als diejenigen, welche durch Brand, 
Wind, Wetter, Mißwachs, oder 1 
ſonſt an ihrem Vermoͤgen Scha- 
den gelitten haben, Entſchaͤdigung 
erhalten. Dieſe Kaſſe beſteht bei 
dem querſurtſchen Kreiſe aus 1000, 
oder, wenn es noͤihig iſt, aus 
1500 meißniſchen Gulden, und 
bei dem juͤterbokſchen Kreiſe aus 
o »meißniſchen Gulden, die 
jährlich unter den Steuern mit 
aufgebracht werden; jedoch muß 
der Kreisſteuereinnehmer daruͤber 
beſondere Rechnung führen und 
ſolche jährlich zum geheimen Su 
Beide 


Kaſſen voͤllig von einander getrennt, 
und keiner iſt ſchuldig, den an⸗ 
dern zu uͤbertragen. In Abſicht 
der Anbauenden in der Stadt 
Querfurt macht der Kreisdirektor 
mit dem dortigen Amte und Stadt⸗ 
rathe eine perpetuirliche, das Bau⸗ 


ſion, da hingegen in allen andern 
querfurtſchen Orten das Kreis di⸗ 
| rekto⸗ 
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rektorium nebſt der Oktsobrigkeit 
das Bauweſen zu beſorgen hat. 
Bei dieſem melden ſich diejenigen, 
welche Haͤuſer bauen wollen, um 
einen Riß vorzulegen. In Abs 
ſicht der Feuerſchaͤden iſt das Fuͤr⸗ 
ſtenthum uͤbrigens zur General⸗ 
brandkaſſe gezogen. 

Die Einwohner bekennen ſich 
durchgehends zur lutheriſchen Re⸗ 
ligion. Die Aufſicht uͤber Stadt⸗ 
und Landkirchen haben 4 Super⸗ 
intendenten. e 

Das ganze Fuͤrſtenthum, wor⸗ 
in die Unſtrut das Hauptwaſſer 
iſt / beſteht aus 4 Staͤdten, 33 
Schriftſaßen mit 14 Doͤrſern, 9 
Amtſatzen, 43 Amtsdoͤrfern, in 
Allem aus 57 Doͤrſern, 7 Frei⸗ 
guͤtern und Vorwerken. Die Thei⸗ 
le dieſes Landes liegen ſehr ge⸗ 
krennt. 

In einigen Strichen, beſon⸗ 
ders bei den ſogenannten Vierdoͤr⸗ 
fern (Barmſtätk, Goͤriz, Göhren: 
dorf und Nemsdorf) findet man 
vorzuͤglich guten Akerbau. Faſt 
durchgehends iſt guter Obſtbau, 
und hin und wieder etwas Wein⸗ 
bau. Nach einer handſchriftlichen 
Nachricht waren im Jahr 1786 
im ganzen Füͤrſtenthum ungefähr 


1000 Pferde, gegen 4000 Kuͤhe 


und uͤber 20,000 Schaafe. An 
Wildpret it auch kein Mangel. 
Coccinelle hat man bei Juͤterbok. 
Aus dem Mineralreiche verdienen 
inſonderheit die Kalk und Gips 
bruͤche im querfurt ichen Kreiſe, ſo 


wie die Mergelerde im juͤterbok⸗ 


ſchen Kreiſe genannt zu werden. 
Guerfurt, churſaͤchſiſche ſchriftſaͤßi⸗ 
ge Stadt und Hauptſtadt des von 
ihr benannten Fuͤrſtenthums; liegt 
von Eisleben 2, von Weiffenfels 
4 und von Leipzig 6 Meilen, am 
Quernabach, in welchen an der 
Preuß ſchmansfeldſchen Graͤnze der 
Farnſtaͤtter Bach fallt, die einzige 
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im ganzen Querfurtſchen e | 
welche ſehr viele Mühlen treibt. 
Querfurt hat 450 Haͤuſer, 
von welchen erſt 1787 gegen 100 
abbrannten, und 1480 Einwohner 
über 10 Jahren (im Jahr 1790), 
welche 0 Pferde, 215 Kühe, 
240 Schaafe und 129 Hufen 10 
109% 20 Aker Erde unter Raths⸗ 
jurisdiktion hatten; unter Amts⸗ 
jurisdiftion aber 85 Einwohner 
über 10 Jahren mit 35 Kuͤhen, 
20 Schaafen in 24 Haͤuſern, de⸗ 
ren Hufen unter den obigen mit 
begriffen ſind. Im Jahr 1779 
befanden ſich in Querfurt unter 
Rathsjurisdiktion in 646 Familien 
1518 Menſchen über 10 Jahren, 
mit 258 Kuͤhen und 265 Schaa⸗ 
fen, unter Aintsjurksdiktion hin⸗ 
gegen in a7 Familien 96 Men: 
ſchen uͤber 10 Jahren mit 30 
Kuͤhen und 40 Schaafen. Sie 
naͤhren ſich vorzuͤglich vom Feld⸗ 


au. 

Dem hieſigen ſchriſtſaͤßigen Nas 
the ſteht nur uͤber die Buͤrger⸗ 
haͤuſer die alleinige Jurisdiktion 
innerhalb der Stadtmauer zu, auſ⸗ 


ſerhalb derſelben aser, fo wie auch 


in Feld und Flar der Stadt dem 
Aimte allein, welches zugleich über 
alle Einwohner der Stadt mit dem 
Rathe in perfonalibus concurren- 
tem jurisdidionem hat, dergeſtalt, 
daß die Prävention dabei ſtatt fin, 
det. In der Stadt befinden ſich 
das churfuͤrſtliche Amt, ein Ober⸗ 
ſorſt und Wildmeiſter der aber 
in Farnſtaͤtt wohnt, eine Poſtſta⸗ 
tion und eine mit dem Paſtorat 
der Stadtkirche verbundene Su⸗ 
perintendentur, in deren Sprengel 
eine Stadt, 11 Landparochien, 5 
Silialfirchen mit 14 Predigern ges 


en. 
Bei der Stadt iſt ein altes 
Schloß, das ehedem fuͤr eine be⸗ 
trächtliche Veſtung galt. In dem⸗ 
3 5 ſelben 
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ſelben befindet ſich die Schloßkir⸗ 
che, wo der Superintendent nebſt 
den beiden Diakonen wechſelswei⸗ 
je an Sonn = und Feſttagen pre⸗ 
digen muͤſſen, auch das ſogenann⸗ 


te Fuͤrſtenhaus, worin die Quer⸗ 


furtſchen Landtagsverſammlungen 


gehalten werden. 


Auf der nicht weit von der 
Stadt liegenden, unter Amtsju⸗ 
risdiktion ſtehenden Wieſe wird 
jahrlich ein berühmter Markt ge 
halten, welcher den Tag nach 
Oſtern ſeinen Anfang nimmt und 
bis auf den Freitag, alſo 3 Ta⸗ 
ge dauert. Die Wieſe heißt Efel® 


Querfurt 


In dem Weidenthal bei Quer⸗ 


furt iſt das adeliche Hahnſche 
ſchriſtſaͤhige Gut mit Erbgerich⸗ 


ten, welches 6 Haͤuſer und (im 


Jahr 1790) 16 Einwohner uͤber 
10 Jahren hat. Außer dieſem 


ſind in dieſem Weidenthal auch 


2 amtſaͤßige Güter, welche keine 


Gerichtsbarkeit haben, ſondern nebſt 
ihren Frohnhaͤuſern unter dem Am⸗ 
te ſtehen. Ein amtſaͤßiges Gut 
befindet ſich auch auf dem Kirch⸗ 


hofe bei Querfurt. 


wieſe, die von dem Eſel des h. Ouerfurt, churfuͤrſtlich ſächſiſches 


Bonifazius, der hier nicht fortge⸗ 
hen wollte, den Namen haben 
ſoll. Außer andern Waaren treibt 
man hier einen ſtarken Haudel 
mit Pferden, von welchen keines 
eher verkauſt werden darf, als bis 
ſie vor dem Stallmeiſter der Stut⸗ 
terei Wendelſtein vorbei geführt 


worden ſind. Auch iſt ein ſtarker 


Verkehr mit hoͤlzernen und Töpfer: 
waaren, von welchen die Toͤpfer 
aus dem heſſiſchen Dorfe Groß⸗ 
almerode ſehr viele große und 
kleine bunt gemalte Thonkugeln ab- 
ſezen, welche in Koͤrbe von bunt 
gemalten Hol zſpaͤnen gepakt find. 

Die Anſpaͤnner der Stadt Quer⸗ 
furt nebſt dem Amtsdorſe Doͤkliz 
muͤſſen alle Kutſchfuhren in herr⸗ 
ſchaſtlichen Verrichtungen und ge⸗ 
wiſſe Frohnen auf dem Felde bei 
dem Amtsvorwerke Weidenbach 
thun. In der hieſigen Gegend 
giebt es verſchiedene Salpeterſiede⸗ 
reien und ſehr gute Steinbruͤche 
ron Kalk-, Gips und andern 
Steinen. In einer Tieſe von 40 
Fuß findet man ausſchlußweiſe bunt⸗ 
farbigen Gips von feinem Korn 
mit Giesſpat oder Fraueneis vers 
miſcht. Von Querfurt bis Loders⸗ 
leben findet man in den Kalkſtein⸗ 


Amt oder der Querfurtſche Kreis, 


im Fürſtenthum gleiches Namens, 


hat einen Juſtizamtmann und die 
nen Rentbeamten, eine Stadt 
(Querfurt), 18 Schriftſaßen mit 
4 Dörfern, 4 Amtſaßen und 11 
Amtsdoͤrfer, in Allem is Doͤr⸗ 
fer. Die Neviſion dieſes und des 


Amts Heldrungen iſt dem Kreis⸗ 


hauptmann und einem Amtshaupt⸗ 
mann des Thuͤringiſchen Kreiſes 
aufgetragen, 8 
Im Jahr 1779 lebten in die⸗ 
fen Amtsbezirke in 1816 Samt 
lien 5047 Menſchen über 10 Jah: 
ren, welche 1709 Kühe und 45 18 
Schaafe hatten und im Jahr 190 
waren 430 Pferde vorhanden. Die 
ganze Hufenzahl des Amts Quer⸗ 
furt, außer den Amtsvorwerken, 
Rittergutsfeldern, Kirchen, Pfarr, 


und Schulen⸗, als Freilaͤndereien, 


betrug im Jahr 1790 an Haͤu⸗ 
ſern, Gaͤrtern, Wieſen und Fel⸗ 
dern 849 Hufen 28 fa Aker, 
die Hufe zu 30 Aker gerechnet, 
wovon aber nur 730 Huſen 7 
79/120 Aker Magazinhuſen find. 
Alle ins Amt einbezirkten Dorfer, 
Thaldorf ausgenommen, haben die 
Brau und Schenkgerechtigkeit. 


In und bei dieſen Orten nebſt 
5 dem 
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nerungen und Figuren von Meer⸗ 
ſchneken, Muſcheln u. ſ. w. 
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dem Stadtbezirke befinden ſich 18 
Wind ⸗ und 16 Waſſermuͤhlen an 
einem Bache, der aber ſo wenig 


Waſſer hat, daß fie zum Theil Guesdow, ſ. Groß- und Kleine 


‚sehr wenig, ja bei trokener Wit 


no 


terung und hartem Froſte gar nicht Oueſiz, Oueßs , churfächfiiches 
5 Amts und Pfarrkirchdorf im Stif⸗ 


mahlen koͤnnen. | 
In den Amtsdorſſchaſten hat 
das Amt Ober- und Erbgerichte, 
b wie auch uͤber Feld und Flur 
ei der Stadt Querfurt, und die 
Obergerichte über alle Ritterguͤ⸗ 
ter, 5 ausgenommen. Die ſaͤmt⸗ 
lichen Amtsdoͤrfer haben ungemeſ⸗ 


ſene Frohndienſte, Kukenburg aus: Gueſtenberg, Amt und Dorf in 


genommen; und es befinden ſich 
in denſelben weder Pſerdner oder 
Anſpanner, noch Gaͤrtner und Haͤus⸗ 
ler oder Hinterſaͤttler, das Dorf 
Gatterſtaͤtt ausgenommen, weil alle 
Grundſtuͤke walzend find. Wer 
z. B. in dieſem Jahr ein Pferd 
haͤlt, thut Pferdefrohndienſte und 


heißt Anſpanuer oder Pferdner; 


hingegen wenn er die Pferde wies 
der abſchafft, fo thut er Hand, 
dienſte. Das Amt Querfurt iſt 
vorzüglich in Ruͤkſicht auf ſeine 
Oekonomie erheblich. Jaͤhrlich wird 
(nach von Roͤmers Staatsrecht 
I Th. S. 148) dafür über 10,000 
Thaler Pacht entrichtet. 
Als Kreisoffizianten ſind hier 
1 Kreisdirektor und 1 Kreisſteuer⸗ 
auch Kreistrankſteuereinnehmer an⸗ 
geſtellt. | 
Guerl, ſ. Ouirla. 
Guerm, ein See von 40 Klippen⸗ 
zuͤgen im Daberſchen Kreiſe in 
preußiſch Hinterpommern, bei Hof⸗ 
felde. Der See Quern liegt bei 
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Dorf in der Altmark, im Sten⸗ 
dalſchen Kreiſe und koͤniglichenAm⸗ 


te Neuendorf. 


quesdow. 


te Merſeburg und Amte Luͤzen, 
nicht weit von Markranſtaͤtt; hat 


35 Haͤuſer, eim Jahr 1790) 120 
Einwohner uͤber 10 Jahren. Das 
hieſige ſchriftſaͤßige Rittergut uͤbe 


über einige nicht mitgezaͤhlte Froͤh⸗ 
nerhaͤuſer die Erbgerichte aus. 


der Graſſchaft Stollberg, der 
Stollberg⸗Noßlaiſchen Linie gehöͤ⸗ 
rig. Das Dorf, welches nedſt 


dem Amte churſaͤchſiſches Lehn iſt, 


iſt faſt auf allen Seiten mit ho⸗ 
hen Kalkgebirgen ungeben. Auf 


einem dieſer Berge befinden ſich 


die Ueberbleibſel eines ſehr alten 
veſt geweſenen Schloſſes. Das 
Amt, worin ſich mehrere Eiſen⸗ 
hütten befinden, erſtrekt ſich auf 
fer dieſem noch über 4 Dörfer. 
In dem Amtsbezirke iſt auch die 
ſogenannke Queſtenbergſche Hoͤhle 
oder das kalte Loch, am Bach 


Naſſe, welche im Sommer un⸗ 


gemein kalt iſt. Es find derſelben 
zwo in einem Kalkberge. Que⸗ 
ſtenberg liegt anderthalb Stunden 


nordoſtwaͤrts von Roßla, am 
Harz. ih 
Gueßniz / churfächfiiches ſchriſtſaſ⸗ 


ſiges Ritteraut und Dorf im Stif⸗ 
te Naumburg und Amte Zeit eis 
ne Meile von Zeiz auf Oſterfeld 
zu. | 


Roggow in eben dieſem Kreiſe. Cuez, Gueez, churſaͤchſiſches Dorf 


Ouernabach, ſ. Guerfurt. 
Guerſe, Gueriſe, Guersze, 
auf Schenks Charte Gveriſe, 
churſaͤchſiſches Amtsdorf in dem 
Meißniſchen Kreiſe und Amte 
Großenhayn, eine Meile davon. 
Querſtaͤtt, churbrandenburgiſches 


im Leipziger Kreiſe und Amte Zoͤr⸗ 


big, an der Bitterfelder Amts⸗ 
gränze, zwiſchen Zoͤrbig und Lands⸗ 
berg / auf der Magdeburger Straße 
nach Leipzig. Hier iſt ein ſigrkes 
altſchriſtſaͤßiges Rittergut. Schriſt⸗ 
ſaͤßig gehoͤrt auch zum Aire 
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723 Duein 


das Dorf Zeſchdorf, deſſen Ein⸗ 
wohner mit Que; Eine Gemeine 


ausmachen. 


Quingenberg 724 


Pommern, nicht weit von der 
1 nordweſtwaͤrts von An⸗ 


Quezin, churbrandenburgiſches Dorf Gagen churſächſiſches Orrt⸗ 


in Hinterpommern, im 
thumſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Kolberg, 3 Stunden oſt⸗ 


waͤrts von Kolberg, auf der Land⸗ 
ſtraße nach Köslin, nicht weit von 


Ruͤzow; hat 28 Feuerſtellen. 


Guiksdorf, churbrandenburgiſches 


adeliches Kol olledorf im Prizwalk⸗ 
ſchen Diſtrikte in der Prigniz, bei 
der Stadt Puttliz, der es gehoͤrt. 
Quiliz, churbrandenburgiſches ade, 
liches Pfaridorf im Lebusſchen 
Kreiſe in der Miltelmark. 


Guiltz churbrandenburgiſches Dorf 


Fuͤrſten⸗ 


chen im Neuſtaͤdtiſchen Kreiſe und 
Amte Weida; gehoͤrt zu dem Rit . 
tergute Zadelsdorf und besteht nur 
aus 8 auf Ritterguts Grund er 
bauten Haͤuſern. 


Ouirla, Ouerl, betpoglih füiß» 


ſengothaiſches Dorf im Fuͤrſten⸗ 
thum Altenburg und Amte Roda, 
2 Meilen von Jena, nicht weit 
von Roda. 

„uiell,fogenanter ſehr hoher, ſenkrecht 
emporragender Sandfels in Chur⸗ 
ſachſen, an dem Pirna ſchen Sand⸗ 
ſteingebirge im Meißniſchen Kreiſe. 


in Vorpommern, im Uſedomſchen Guisbernow, churbrandenburgi⸗ 


Kreiſe und koͤniglichen Amte Bir 
dagla, an der Peene, eine Meile 
nordweſtwaͤrts von Uſedom; hat 
4 Bauern, 1 Kofläten und 10 
Buͤdner. 


ſcher Ritterſti: im Belgardſchen 
Kreiſe in Hinterpommern, eine 
Meile von Polzin; hat 2 Bor 
werke und 9 Feuer ſtellen. 


Guitſchenhei, |. Schierke 


Quilloſtrom, ein Fluß in der OQuittelsdorf, fuͤrſtlich 5 


Ukermark; entſpringt aus den Boi⸗ 
zenburgiſchen Seen, geht bei Goͤll⸗ 
niz Sperenwalde, Tiefort und 


Prenzlau vorbei und ergießt ſich 


in den Blindowſchen See, wor⸗ 
aus ehedem zwiſchen Guͤſtow und 
Prenzlau durch das Neuſtaͤdter 
Feld ein Kanal nach der Stadt 


burg Rudolſtaͤdtiſches e 
und Rittergut im obern Fuͤrſten⸗ 
thum Schwarzburg und Amte 


Blankenburg, zwiſchen Koͤnigſee 


und Araſtadt. Hier wird guter 
Kobold gebrochen der eine ſchoͤ⸗ 
ne blaue Farbe giebt; auch findet 
man hier ſchoͤnes Kup fererz. 


Prenzlau gezogen worden iſt, wo⸗Guittenbach, ein Bach im Vogt⸗ 


durch man das Waſſer nach der 
Papier » und Mahlmüͤhle geleitet 


laͤndiſchen Kreiſe, welcher an der 
boͤhmiſchen Graͤnze bei Klingen⸗ 
thal in den Zwodtabach fallt. 


Oullüſchina, Quilſchina, chur⸗ der ehurſaͤchſiſches landes⸗ 


brandenburgiſches Dorf in der 
Graſſchaft Mansfeld, preußiſchen 
Ankheils, im Schraplauer Kreiſe 
und koͤniglichen Oberamte Friede⸗ 
burg, 2 Meilen von Eisleben, 3 
Meilen ſuͤdoſtwaͤrts von, Mans⸗ 


feld, nicht weit von Muͤllerdorf; Gutzerow, 


hat 9 Feuerſtellen mit (im Jahr 
1784) 44 Einwohnern. 


Gutlow, adeliches Pfarrdorf im 
in ſchwediſch 


Diſtrikte Wolgaſt 


mitleidendes Dorf und Rittergut 
in der Oberlauſiz, im Goͤrlizer 
Hauptkreiſe, 3 Stunden von Weiſ⸗ 
ſenburg auf Pribus zu, unweit 
8 gehoͤrt zu dem Rittergute 
churbrandenburgiſches 
Dorf in Vorpommern, im Dem⸗ 
minſchen Kreiſe und koͤniglichen 
Amte Loiz, anderthalb Stunden 
nordoſtwaͤrts von Demmin; Bat 

ein 
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ein Vorwerk von 1450 Morgen 
Land, einen Schäfer und nur ei 


Quizia 


nige Einlieger in koͤniglichen Haͤu⸗ | 
| O.uolodorf, O.uoolsdorf, chur⸗ 


ſern. u 
Ouizin, adeliches Dorf im Die 
ſtrikte Grimm in Ae Pom⸗ 
mern, nahe weſtwaͤrts bei Grimm. 
Quizoͤbel, churbrandenburgiſches 
adeliches Gut und Pfarrdorf im 


Quolsderf 226 
von Dresden; gehört amtſaͤßig zu 
dem Rittergute Zſchaͤkwiz , welches 
eine halbe Stunde davon liegt. 


ſaͤchſiſches landes mitleidendes Rit⸗ 
tergut und Dorf in der Oberlau⸗ 
fig, im Goͤrlizer Kreiſe, 3 Stün⸗ 
den von Rothenburg auf Sprem⸗ 
berg zu; hat 24 Rauche. 


Perlebergiſchen Diſtrikte in der Ouoltiz, Dorf in ſchwediſch Pom⸗ 


Prionit. 
Ouizow churbrandenburgiſches ade⸗ 
liches Gut und Pfarrdorf im Ver 


niz. . 
Ouohren bei Biehla, churſuͤchſi⸗ 
ſches Dorf im Meißniſchen Kreiſe 


lebergiſchen Diſtrikte in der Prig: Guoos, 


mern, im Ruͤgianiſchen Diſtrikte 
und Stralſundiſchen Kommiſſariate 
auf der Halbinſel Jasmund. 
churſaͤchſiſches Dorf in 
der Oberlauſiz, im Budiſſinſchen 
Kreiſe, eine Meile von Budiſſin; 
gehoͤrt zum Rittergute Radibor. 


und Amte Dresden; gehört zum Quooßdorf, Guoßdorf, chur: 


Rittergute Helfenberg, macht mit 

Biehla Eine Gemeine aus und 
liegt eine Meile von Dresden, 
Quohren bei Krieſcha, churſaͤch⸗ 

ſiſches Dorf im Meißniſchen Kreis 


ſe und Amte Dresden, 2 Meilen 


ſaͤchſiſches Dorf in der Oberlau⸗ 
ſiz und Standesherrſchaft Koͤnigs⸗ 
brüt, im Budiſſinſchen Niederkrei⸗ 
fe, eine Meile von Koͤnigsbrük 
an der Meißniſchen Graͤnze. 


Ende des Sechsten Bandes. 
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Neueſte Verlags⸗Buͤcher der Stettiniſchen Buchhandlung 
Baurs, Sam. allgemeines hiſtoriſches Handwörterbuch der denkwuͤrdigſten 

Perſonen, die in dem letzten Jahrzehend des achtzehnten Jahrhunderts 

geſtorben find, gr. 8. 1803, 2 Rihlr. 8 gar. oder z fl. 30 kr. 
Beſchreibung, hiſtoriſch⸗topographiſche, vom Fuͤrſtenthum Fuͤrſtenberg in 


Schwaben, gr. 8. 1803, 3 gar. oder 12 kr. 


Veytraͤge, freymuͤthige, über den Frieden von Luͤneville; zur Reichskags⸗ 
berathſchlagung über Entſchaͤdigung und Saͤkulariſation, 8. 1802, 6 gar. 


oder 24 kr. 


Bonnnets, C. Unterſuchungen über den Nutzen der Blaͤtter bei den Pflan⸗ 
zen und einige andere zur Geſchichte des Wachsthums der Pflanzen ge⸗ 
hoͤrige Gegenſtaͤnde, nebſt deſſen Verſuchen und Beobachtungen uͤber 

das Wachsthum der Pflanzen in andern Materien als Erde; nach der 
neueſten franz. Originalausgabe verbeſſert und mit Zusätzen vermehrt 
von C. F. Boeckh und herausgegeben von D. C. W. J. Galterer, 
mit 31 Kupfertafeln, gr. a. 1803, 3 Reble. 16 ggr. oder fl. go kr. 


v. Bourdon, D. J. C. Geſchenk für die Hebammen der graͤflich von 


Stadion. Herrſchaft Warthauſen, 8. 1803, 6 ggr. oder 24 kr. 


Bundſchuhs, J. R. Beſchreibung der Reichsſtadt Schweinfurt, mit x 


Karte, gr. g. 1802, 12 ggr. oder 45 Er. 
Codex Juris Bavarici Judiciarii, oder neu verbeſſerte Churbaierſche Ges 


richtsordnung, gr. 8. 1804, 16 ggr. der 1 fl. 


gg oder 1 f. 
Destouches, Joſeph von, über den Verfall der Städte und Märkte und 
die Mittel, ihnen wieder aufzuhelſen, gr. 8. 1803, 1 Rthlr. 8 gar. oder 2 fl. 
nouveau Dictionnaire raiſonné portatif Allemand Frangois, oder 
neues moͤglichſt vollſtaͤndiges und erklaͤrendes Deutſch⸗Franzoͤſſches Hand⸗ 
woͤrterbuch, nach den neueſten und beſten groͤſten Wörterbüchern beeder 
Nationen bearbeitet, zur Haͤlſte von Diak. J. D. G. Weiler, zur 
Säfte von M. J. Lang, gr. 8. 1804 (wird Ende 1804 fertie). 


Egger, Karl, was heißt Denken? ein aphoriſtiſcher Verſuch, die von der 


Akademie der Wiſſenſchaften in Paris über das Elementarvermoͤgen des 
Denkens aufgeworfene Preisfrage zu loͤſen, gr. 8. 1804, 8 ggr. or 

— * 30 1 

Erfahrungen, neueſte, über zweckmaͤßige Aufbewahrung, Zubereitung und 
Anwendung des thieriſchen Duͤngers, als einzig aͤchten Mittels der 
hoͤchtmoͤglichen Fruchtbarkeit des Bodens, 8. 1803, 5 ggr. oder 20 kr. 
die Gaſtfreiheit, ein Gemälde in 3 Akten von Anton von Rettich, g. 
1804 1 6 g oder 24 kr. 


1 5 aar, C5 
Gatterers, D. C. W. J. Abhandlung uͤber die Verminderung der Feld⸗ 


maͤuſe, gr. 8. 1803, 4 gr. oder 1s kr. 
Geographie und Staliſtik Wirtembergs, a2ter Theil, welcher die neuen 
Entfhädigungsländer ꝛc. enthaͤlt, 8. 1804, 1 Ahle. 16 gar. ober 
| a ; : 2 fl. 30 r. 
Grammaire petite raifonnde „ oder kurze Sprachlehre für jedermann, 
der die franz. Sprache bald und doch gründlich kennen lernen will; 
nebſt einem Anhang von Geſpraͤchen, von J. D. G. Weiler, ate 


ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage, gr. 8. 1805, 20 oe 1 5 
1 2 20 k. 


Handlexikon, neues hiſtoriſches, oder Eursgefaßte biographiſche und hiſto⸗ 


riſche Nachrichten von berühmten Patriarchen, Kaiſern, Königen, Fuͤr⸗ 


3 REN 


ſien, Paͤbſten, Kardindlen, Erz⸗ und Bifchöffen, Gelehrten allen 
Wiſſenſchaften, Feldherren, Staatsmaͤnnern, Kuͤnſtlern u. andern merk⸗ 
wuͤrdigen Perſonen, ster und letzter Theil, womit das Werk bis zu 
Ende des 18 Jahrhunderts ergänzt und fortgeſezt worden, gr. 3. 1803, 
2 Ahle. 8 gar. N | : oder z fl. zo kr. 
Hoͤcks, D. J. D. A. Zuſaͤtze und Berichtigungen zu dem geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſch⸗topographiſchen Lexikon von Bayern, gr. 8. 1802, 12 gar. 
oder 45 kr. 
der geſchwinde Intereſſe⸗und Rabattberechner oder Intereſſeberechnungen 
in Gulden und Kreuzern und in Rthlrn und G. Groſchen von Wo. 
che bis 1 Jahr, zu 3 bis 8 pro Cent, nebſt Rabattberechnungen zu 
9 bis 33 1½ pro Cent in Gulden und Kreuzern und in Rthlrn und 
G. Groſchen, gr. 8. 1808, 8 gar. der Jr. 
der Kaffee, oder Abhandlung uͤber den Urſprung, Geſchichte, Zubereitung, | 
Verfaͤlſchung, Gebrauch, Mißbrauch, Nutzen und Schaden dieſes ſo 
allgemeinen Getraͤnks, 8. 1804, 8 ggr. | oder 30 kr. 
des Abt Ladvocats hiſtoriſches Handwoͤrterbuch, worinn von den beruͤhm⸗ 
teſten Kaiſern, Koͤnigen, Fuͤrſten, großen Feldherren, Paͤbſten, Ge⸗ 
lehrten aller Wiſſenſchaften, Kuͤnſtlern ꝛc. auch übrigen merkwuͤrdigen 
Perſonen beyderley Geſchlechts hinreichende und zuverlaͤßige Nachricht 
gegeben wird; ter und letzter Theil, womit das Werk bis zu Ende 
des 18 Jahrhunderts ergaͤnzt und fortgeſezt worden, gr. 8, 1803, 2 
e Rthlr. 8 ggr. oder z fl. go kr. 
keben und Thaten des beruͤhmten kriegeriſchen Biſchofs von Muͤnſter, 
Chriſtoph Bernhard von Galen, mit deſſen Bildniß, 8. t 8 gar. 
8 oder 30 kr. 
geographiſches, ſtatiſtiſch topographiſches Lexikon von Franken oder 
pollſtäͤndige alphabetiſche Beſchreibung aller im ganzen fraͤnkiſchen Krei⸗ 
fe liegenden Städte, Kloͤſter, Schloͤſſer, Dörfer, Flecken, Hofe, Ber⸗ 
ge, Thaͤler, Fluͤſſe, Seen, merkwuͤrdiger Gegenden u. ſ. w. sr Band, 
gr. 8. 1803, 2 Nthir. oder z fl. 
— deſſen sr Band, gr. 8. 1804, 2 Rrehlr. 8 ggr. oder z fl. 30 kr. 
hiſtoriſches, ſtatiſtiſch kopographiſches Lexikon von Frankreich und defs 
ſen ſaͤmtlichen Nebenlaͤndern und eroberten Provinzen, nach der ehe⸗ 
maligen und gegenwärtigen Verfaſſung; oder alphabetiſche Beſchreibung 
aller vormaligen Provinzen, Gouvernements, Herrſchaſten und jetzigen 
Departemente und Diſtrikte von Frankreich, aller Städte, Veſtungen, 
Seehaͤven, Flecken, Schloͤſſer und merkwuͤrdigen Gegenden ic. zten 
Bandes ate Abtheil. gr. 8. 1802, 16 gar. oder 1 fl. 
Geographiſches, ſtatiſtiſch topographiſches Lexikon vom Kurs und Ober⸗ 
rheiniſchen Kreiſe, von Prof. Bundſchuh, gr. 8. 1805 Ze! 
Moſers, W. G. von, Forſtarchiv zur Erweiterung der Forſt⸗ und Jagd? 
wiſſenſchaft und der Forſt⸗ und Jagdlitteratur, 25, 27, 287 Baud, 
gr. 8. 1802 — 1804 jeder Band 1 Rihlr. oder fl. 30 kr. 
Moſers, W. G. von, Neues Forſtarchiv zur Erweiterung der Forſt⸗ 
und Jagdwiſſenſchaft und der Forſt⸗ und Jagdlitteratur. Fortgeſetzt 
in Geſellſchaſt mehrerer Gelehrten und erfahrner Forſtwirthe von D. 
C. W. J. Gatterer, 9, 10, tir Band, gr. 8. 1802 — 1804, jeder 
Band 1 Ahle. oder 1 fl. 30 kr. 
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